Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























Volks Bibliothek.“ 


Dritter Band. 





Fu Die J 
Sprichwörter 
und ſprichwoͤrtlichen Redensarten 
der 
Deutschen. 

Von | 


Dr. Wilhelm Körte. 


— — — 2— 


Neue Ausgabe. 


nn zii — —— — — ⸗ 
| Leipzig: 
5... Brockhaus. 
1847. 


. fe] ., „8 





Die 


Sprihwörter 


und -fprihwörtlichen Nedendarten 





. der 
Deufifchen. 
Nebſt den 
Mebensarten der Deutſchen Zech⸗Brüder 
und 


Aller Praktik Grossmutter, 


d. i. der Sprichwörter ewigem Wetter - Kalender. 


— — — —: 





— — 


Geſammelt und mit vielen Köönen Berfen, Sprähen und Diforien in 
ein Bud verfaßt 


von 


Dr. Wilhelm Börte. 


— — — 





Neue Ausgabe. 





Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 
1847. 


ERAIS HIN 











Kauf, Leer, kauf! — 
Mein, für Sprichwoͤrter fepft zu klug? — 
Lauf, Gefell, lauf, 
Biſt noch Tange nicht klug genug! — 
Billſt Du dieß Buch nur etwa leihen, 
Wird c8 fhwerlih Dir gedeihen: 
Soll's Dich Ichten, fol es Did laben, 
Nußt Du eb zu eigen haben! 


„Ai 


— — 


— 


$orktore 
kKkoehter 
5. 16-25 

11677 


Einléitung. 





Des Sprichworts 
Begriff, Rame, Geſchichte, Geiſt und Ge⸗ 
muͤth, Art und Kunſt, Religion, Politik, 
Haubdhalt, geſelliges Leben, Tracht, Littera⸗ 
tur, und endlich: wie man ſeiner und die⸗ 
ſes Buchs gebrauchen muß. 





Sprichwoͤrter find die landlaͤufigen kurzen Aus- 


ſpruͤche der Weisheit und Erfahrung aus dem haͤus⸗ 


lichen, öffentlichen, fittlichen, veligiöfen und‘ politi= 
[chen Leben der Menfhen. Sie find dad Refultat, 
gleihfam der National = Schag des beobachtenden 
Menfhen- und Volks-Verſtandes. — Wie jeder 
Menſch, fo hat auch jedes Volk feinen eigenen Ge: 
nius; dieſen repräfentiren bie Sprichwörter in ih⸗ 
rer Sefammtheit. -, 
Man fchreibt: „Sprih=" und „Spruͤchwoͤr⸗ 
ter’; beides nicht ohne guten Grund; erftered in- 


Begriff. | 


Name. 


fofern fieim Munde des Volks find; veährend „Sprüch- 


wörter” mehr auf die ‚Herkunft, deutet, da fie dem 
Volke zuerfi ald Sprüche zufamen. 


Die Sprichwörter rühmen ſich des aͤlteſten, ja Geſchichte. 


eines göttlichen Urfprungs; ihr Gefchlechts - Regifter 
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beginnt mit ben Orakeln oder göttlihen Of— 
fenbarungen durd) den Mund der Dichter, Wei⸗ 
fen, Patriarchen, Könige, Sibyllen und Propheten. — 
Als Kinder aller Zeiten und allee Stände, ftehen 
fie dem Heute fo nahe wie dem grauen Alterthume, 
dem Fürften fo nahe wie dem Sonnenbruber; fie 
fproßten und fprießen plöglih auf bei guter Geles 
genheit; felten nur weiß man, wo und wann zu- 
erſt? — Nachdem 3. 3. die Erfahrung nur zu oft 
gelehrt hatte, daß nicht Jedem zu trauen fei, kam 
das Sprihwort auf: „rau, [hau Wem!" — 
Nachdem einft ein gewiffer Iohann Trauwohl, 
dad unbegränzte Zutrauen feiner Herrſchaft greu⸗ 
lich mißbrauchend, endlih gar mit fammt feines 
Herrn Pferde davon gegangen war, kam das Sprich⸗ 
wort auf: „Trauwohl ritt das Pferd weg!" 
— Die älteften find indeß Ausfprüche jener ural 
ten Weifen, welche von ihren Beitgenoffen fır Söhne 
der Götter und Götter-Vertraute gehalten wurden. 
Die Weisheit der alten Welt theilte nämlich bie 
Früchte ihres Nachdenkens lange Zeit hindurch nur 
in folhen einfachen Sprüchen mit. Jeder Ausſpruch 
eines klaren Bewußtfeyns, eined tiefen Verſtandes—⸗ 
treffenden Wiges, welcher entweder Auffchluß gab 
über Das, was man biöher nur gedankenlos geübt 
hatte, oder welcher eine Regel für das ganze Les 
ben darbot, ward ohne- weiteres Hinzuthun zum 
Sprichworte. Einer ſah, hörte, fühlte, Dachte, 
fprach; fein Nachbar fühlte, Dachte mit und ſprach's 
auch, und fo ward's ein Wort in aller Leute 
Munde, ein Sprichwort. 

Im Anfang waren fie die weltregierende Dy⸗ 
naſtie; als Kernaudfprüche einer zur Lebensweisheit 
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veredelten Erfahrung, regierten ſie lange Zeit die 
ſich ihnen willig unterwerfenden Voͤlker. Waͤhrend 
ſie noch allein regierten und die Weisheit noch nicht 
aus dem Leben in die Speculation geflüchtet war, 
beglädte die von der Nachwelt fo felig gepriefene 
‚goldene Zeit: die Menfchen gehorchten, in Ein- 
falt und Unſchuld, nur der Väter Weisheit; bes 
göttlich" erachteten Sängers Lied, des Weifen Spruch 
galten ald Gefeg, und vererbten ſich als heilige 
Gut auf die, Nachwelt. 
| Schwerlich möchte das tieffte Denken in Die 
fer Richtung etwad erfinnen Fönnen, was fid nicht 
fhon in irgend einem Sprichworte finnreid) ausge⸗ 
fprochen fände. — Grade in dem Denken und Ver⸗ 
halten, welches fi im Leben und Treiben am df- 
terften wiederholt, erzeigt fich das Sprichwort am 
tiefſten, wigigften, bilderreichften und ift alfo auch 
darin den geiftigen Bönhafen und Halbkoͤpfen gera- 
dezu entgegengefegt, die immer nur auf Unerhör- 
tes auögehn, um einen Pleinen Gedanken zuwege au 
bringen. 

Am Berlauf der Jahrtauſende, da aus den 
Familien Voͤlker, aus den Haushaltungen Staa⸗ 
ten wurden, da die Verhaͤltniſſe der Menſchen und 
Voͤlker vielſeitiger ſich geſtalteten und verwickelter 
wurden, ihre Thaͤtigkeit bedingter, ihre Beduͤrfniſſe 
kuͤnſtlicher und mannigfaltiger, ihre Sitte berechne⸗ 
ter; als ihre einfache Moral ſich in ſchlaue Poli⸗ 
tik verwandelte, ihre haͤusliche und Buͤrger-Tugend 
in „Finanz und Alefanz“; — da legten die Sprich⸗ 
wörter nach und nad) ihr fürftlich= Hohenpriefterlich 
Gewand ab und mifchten ſich unter die Mafle des 
Volks nach jeder Richtung. — Denn eben wie koͤſt⸗ 
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liche Lieber und Melodien anfangs nur in außer 
wählten Kreifen der Gebildeten flattlih und kunſt⸗ 
reich vorgetragen werben, bald aber friſch in aller 
Leute Mund übergehen, freudig auch in ben Gaſ⸗ 
fen und. Schenken erklingend in ſchmuckloſer Ein⸗ 
falt, fo gingen auch die Ausfprüce ber Weifen in 
das Volk über, weldyes fich diefelben’ auf feine Art 
mundrecht machte, und ſich vermittelft ihrer im Res 
den entichädigte für das ſtumme Gehorchen, welches 
ihm die Zürften und Herren immer brüdenber aufs 
legten. — Fortan gaben fie fi immer mehr und 
mehr, ja endlich ausfchließlich, nur dem gemeinfamen 
Verkehr hin, dem Volle ſich geſchickt erzeigend und 
wilfährig zu Schimpf und Ernſt. — So gehet 
denn nun ungefehen und unbeachtet gar fehr viel 
Weisheit und Klugheit im Lande umher von Mund 
zu Munde, | Ä 
Seitdem nun und bis auf ben heutigen Tag er⸗ 
freut fi) das Sprichwort, feines hohen Adels kaum 
noch 'eingeben?, eines ehrbaren, Iuftigen, gemein⸗buͤr⸗ 
gerlichen Betriebs und gefällt fich befonders in des 
Volks Gunft, Verehrung und treuherzigem Um⸗ 
gang, unbefümmert fomohl um die wandelbare Modes 


Weisheit des Tages, ald um die anmaßliche Ge⸗ 


lahrtheit, welche dafielbe hochmüthig über die Schule 


ter anfieht. — Wie oft haben Schulfüchfe in Pro. 


grammen die Nafe hoch getragen über die Sprich- 
wörter, als feien fie nicht meit her, nur gemeiner 
Art und Natur. — Ariftoteles dachte jedoch ans 


ders; er erklärt fie für „heilige Reliquien jener 


uralten Philofophie, welche ohne dieſelben für uns 
ganz verloren wäre”; als folche werben fie auch 
wirklich im Strom: Bette der Gefchichte der Menſch⸗ 
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heit gefunden. Wie bie Felſen⸗Truͤmmer im Wett 
ber Gebirgs- Ströme vom Weſen und Inhalt der 
Gebirge, fo zeugen die Sprichwörter vom Geifte der 
Völker. — Wie mancher moderne Denker hat, ohne 
es zu wiſſen, der Sprichn Orter gediegened Gold nur 
zu Schaumgold verarbeitet, ſeinen Mantel damit auf⸗ 
geputzt, auch ſonſt ziemlichen Bettel: Staat daraus 
zuſammengetakelt. 

Jetzt nun gehoͤrt es zum Weſen des Sprichworts, 
daß ed im Munde bed Volks und im Ideen-Kreiſe 
deſſelben lebt, fich eines unvertilgbaren Anſehens er⸗ 
freut und fid) vor aller anderer Lehr. Weisheit aus⸗ 
zeichnet durch geiftreiche Kürze, gefcheibten Inhalt, 
alterthuͤmliche Würde und durch jene felbfibewußte 
Entichiedenheit, welche ihm noch von feiner hohen 
Geburt ber zu eigen if. Denn jedes Sprichwort 
iſt nur ein Ausdruck Defien, was fich durch viele 
Bälle bewährt gefunden hat. 

Zu dem allverbreiteten Gefchlechte ber Sprich: 
wörter gehören, als nächte Anverwandte, der Spruch, 
die Sentenz, dad Volkslied, das Märchen 
und die Sage; fo wie, ald jüngere Seiten Linien, 
die Fabel, der Apolog, die Parabel, das 
Apophthegma (Anekvote), das leichtfertige Wi tz⸗ 
und Scherzwort (Einfall) und überhaupt Alles, 
was fich im allfeitigen Verkehr der Sprache, durch 
lebendigen, bildlichen Ausdrud gleichfam eine Perföns 
lichkeit angeeignet hat. 

Vom Spruch und der Sentenz unterfcheis 
det fich das Sprichwort dadurch, daß ed nicht, wie 
jme, ald Lehre, fondern ald Rath ober Erfah- 
rung auftritt, daß es wigig, vielfeitig, deutungs⸗ 
veich ift, und wie man zu fagen pflegt, ed hinter 
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den Ohren hat; während Spruch, und Sentenz, als 
ernfte Lehre, nur auf Einen Punct hingerichtet 
find. Während die Sentenz, — nicht, wie das 
Sprichwort, dem Leben und ber Gelegenheit, ſon⸗ 
dern der philofophifchen Wetrachtung entfprungen, — 
überall ‚voll-gültig ift an und für fih, macht fich. 
dad Sprichwort nur bei feiner rehten Gele: 
genheit geltend; 3. B. „Kleider machen Leute”, 
enthält freilich eine Wahrheit, aber nicht an und. für 
fih, fondern nur bei rechter Statt und Gelegenheit. 

Mit den Sagen haben die Sprichwörter Das 
gemein, daß fie ebenfald den Mundarten der 
Sprache angehören, in denen hin und wieder fon- 
berbate Wörter und Bilder aus uralten Zeiten han⸗ 
gen geblieben find, daß fie ebenfalls Oertlichkeiten 
und Perfönlichkeiten lieben; ja viele Sprichwörter 
"find. aus Sagen entſprungen und enthalten ein wah⸗ 
tes Sagen = Körnlein. — Wie die Märchen, näh: 
ren fie unmittelbar, wie Milh, mild und lieblich 
ohne irdifche Schwere; während fie wie die Sa: 
gen, auch zu flärkerer Speife dienen, und mehr. 
Ernft und Nachdenken fordern. — Wie an feinen 
angeerbten Sagen, ſehen wir das Volf auch an 
feinen Sprihwörtern unverbrüchlich bangen, die ihm 
immer in rechter Nähe bleiben und fich allen feinen 
vertrauteften Begriffen anfchließen. Niemals. Fönnen 
fie ihm langweilig werden, weil fie ihm fein eitles 
Spiel find, dad man einmal wieder fahren läßt, 
. fondern ein Nothwendiges, das mit in's Haus ges 
hört, ſich von felbft verfteht und nicht anders, als 
mit einer gewiſſen zu allen rechtſchaffenen Dingen 
nöthigen Andacht, beim rechten Anlaß zur Sprache 
fommt. — ˖ Wie die Märchen und Sagen brin- . 
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gen fie Angſt und Warnung: vor dem Boͤſen und 
Freude am Guten; enthalten fie in Ernſt und Scherz, 
in Spott und Schimpf bie Föftlichften Lebensre⸗ 
gen”). 

Die Sprichwörter bilden jedoch überall bie 
Haupt =-Linie und genießen ſowohl der Rechte als 
Gebiefe aller ihrer Bluts- und Seiten = Verwand- 
ten: fie eignen ſich des Liedes Anmuth, Zierlich⸗ 
keit und Wohlklang an; fie bedienen ſich des Schmucks 
der Maͤrchen und Sagen und laſſen ſich aus 
allen Reichen der Natur von der Fabel Witz zu⸗ 
tragen, Scherz und Bilderfpie. — Dagegen er⸗ 
zeigt fich das Sprichwort nun aber auch allen ſei⸗ 
nen näheren und entfernteren Angehörigen dadurch 
foͤrderlich, daß es theild eined Jeden Gebiet mit 
gutem Saamen bedenkt, zu neuem Nachwuchs theils 
defien echte8 Schroot und Korn, wohl auögeprägt, 
baar und blank zu Markt unter die Leute bringt. 

Das Sprichwort ift voll Geift und Bemuͤth. Seil u 
Nichts ift ihm fremd, was den Menfchen betrifft. ® 
Es nimmt an Allem Theil, nicht ohne bemunde- 
rungswürdigen Scharffinn und mit tiefer Empfin⸗ 
dung. Es miſcht fih in alle menfhliche Händel, - 
bringt Alles zur Sprache, fieht überall nad) dem 
Rechten, ift der Spiegel alles weltlihen Weſens 
und verwahrt einen großen Schab von reellem . 
Stoff, da fein Urfprung meift auf Elimatifchen, his 
ftorifchen, nationalen, perfönlichen Verhältniffen und 
Thatſachen beruht. Wie ein Echo der Geifter-Welt 


— — — 


*) ©. die Vorrede der Brüder Grimm zu Ihrer Sammı 
lung ber beutfchen Sagen. 
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thut es fich den weit auf der Erde verbreiteten Voͤl⸗ 
ern Fund, daß fie ſch geiſtis verſchwiſtert erken⸗ 


nen. — 


Vor ihm iſt, wie vor dem echten Geſetz, Alles 
gleich; jeder Stand, jeder Glaube ‚ jede Klugheit 
und Einfalt, kurz Alles wird von ihm gleich derb, 
Fur; und gut, neckiſch und rund heraus cenfirt, ohne 
Anfehen der Perfon. Es Hält fireng auf das rechte 
Recht, vor welchem weder Gunft noch Gaben et 
was gelten. Es jagt muthwillig, wigig und fpieig, 
wie es iſtz fireng und unummunben, wie es 
fein follte. — Es wohnt deshalb gern bei den 
Verftändigen und ſteht der Einfalt Eräftig bei. Das 
Schöne und Gute ſchmuͤckt ed gern mit zierlichem 
Bild und Gleichniß, während ed der Thorheit wie 
dem Lafter allen erdenklichen Schimpf anhängt. 


Art und Des Sprichworts Art und Kunft ift: „kurz und 

Kunſt. gut”; 68 weiß mit wenig Worten viel zu fagen, 
ift überall tief- und fcharffinnig und reich an Bes 
ziehungen, weshalb es denn auch nachdenklich bead)- 
tet, betrachtet und nad) allen Seiten hin wohl er: 
mwogen fein wil.— Es will nie überreden, fondern 
überläßt ed ruhig Jedem, ob er es richtig verftehen 
oder anwenden kann und mag. Es hadert aud) 
nie, fondern ift immer anfpruchlos; aber ehe fich 
der Schulfuchs deffen verfieht, fchlägt e8 ihn aufs - 
Maul -» So fagt ed zwar Alles meift ganz arg- 
108 nur fo im Allgemeinen hin; wenn Du es je- 
doch näher beim Lichte befiehft, meint, Bar 
warnt, nedt und frifft es offenbar Dich felbft, "und 
freut fich deſſen fogar: 
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„Ich red’ in Luft und dicht” der Gemein’; 

Werf' ih Dich mit einem Schelmenbein. 
Und Du wollteſt ſchnurren d'rab, | 
. So weiß ich, baß ich getroffen hab'.“ 


Je leifer es Die alfo deine Schwächen zuraunt, des 
flo mehr merke daraufz je derber ed und eine Suͤnd⸗ 
haftigkeit aufdeckt, deſto mehr mögen wir auf unſ⸗ 
rer Huth ſeyn. 

Das Sprichwort gleicht nicht ſelten jenen Wahr⸗ 
zeichen und Bildern, deren ſonſt faſt jede Stadt, 
und in manchen Städten faſt jedes Haus hatte, 
welche, als Weberbleibfel des alten Volkswitzes, nicht 
ohne mannigfaches Interefie find. Als Beifpiel Dies 
fer Art Witzes werde hier nur der große fleinerne 
Ochs ber dem Eingange zu den Fleiſchbaͤnken in 
Rürnberg erwähnt, von welchem eine Infchrift ver- 
füchert: daß diefer Ochs, ‚ganz gegen ben Lauf 
dee Natur, niemals — ein Kalb geweien jey! — 
‚ Ueberhaupt ift ed nicht nur ein Sitten-Lehrer, 
fondern aud) ein Sitten Maler; man darf es alfo 
auch nicht blos als Sitten-Regel betrachten, fon 
dern auch als Sitten: Bild. In dieſer Hinficht 
ift ger manches Sprichwort häufig ganz. fehlef bes 
uetheilt und angewandt worden. 

Es nimmt Ton, Barbe, Ausdrud, Gleichaiß, 
Klang und Sang wo es ihn irgend ſeiner Abſicht 
und Laune entſprechend findet: aus dem Heidenthu⸗ 
me, Judenthume ober Ghriftenthume, gleich viel; 
bald vom Atare, bald vom Markte, balb vom 
eignen Herde Bad ihm bebagt und einleuchtet, 
was ihm ergoͤtzlich und erbaulich fcheint, es haͤlt's 
feft, macht fich’S mundrecht und trägt es von Voll 

a Bolt, von Geſchlecht zu Geſchlecht. — Dabei 
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aber enthält es ſich aller thörichten und unnügen 
Fragen, denn ed weiß, daß fie nur Zank gebären. 
. Das Sprichwort ehrt und liebt jede Religion 
ihrem innerften Kerne nach, während ed nur gar 
zu gern fi reibt am Kirchenthum und Pries 
fterthum, und biefes felten ungefchoren läßt. Gott 
ift ihm über Alles; die Heiligen aber und alles 
Heiligthum unterwirft es feiner Prüfung, fo daß 
es nichts gelten läßt, was nicht vor Gott und fei- 
ner Gerechtigkeit ewig befteht, ohne Wandel des 
Lichts und der Finfterniß. Deshalb ift auch das 
Sprichwort in feinen religiöfen Beziehungen unwan⸗ 
delbar von gleicher Geltung, jebt wie vor Jahrtau⸗ 
fenden. Es hat die Tempel und Altäre der Gößen 
und Götter zertrümmern helfen, denn es war von 
Anfang an den Weifen ein ſtarkes, treues Werks 
zeug. — Wie viele unferer Kirchenlieder find 
weiter nichts als Erklärungen und Ausführungen 
von Sprihwörtern; wie Findlidyfromm, wie treu⸗ 
herzig erweifen fie fih bier! — Auf Sittlichkeit 
und Reinheit ded Leibes wie der Seele hält es 
große Stüde, wenn gleichwohl ſtrenge Sittenrich- 
ter uber manchen Ausdruck, der ihre zarten Ohren 
beleidigt, mit ihm rechten werden. Diefe mögen aber 
bedenken, daß dem Keinen Alles rein ift, und daß 
ein derber Ausdrud im erften frifchen Muthe kuͤhn 
berausfährt und dann leicht ein verjährtes Anfehn 


im Volle erhält, das feine derbe Sprachweife we⸗ 


v 


der gedruckt noch gefchrieben fieht. Ueberdem ha⸗ 
ben freilich, wie überall in menfchlichen Dingen, Leis 
denfchaft, Egoismus und andere Untugerden der 
Menfchenkinder manches fehr debenkliche Sprichwort 
in Curs gefeßtz; wenn man nun vor dergleichen fich 
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zu huͤten hat, ſo muß man ſich doch noch viel 
ſorgfaͤltiger vor ſolchen Leuten in Acht 
nehmen, die fi ſolcher anruͤchiger Sprich⸗ 
woͤrter gern bedienen. 

Der Politik im gewöhnlichen Sinne, der Kunſt Politik. 
des blauen Dunfles, des diplomatiſchen Beſchwatzens 
und Ueberliftens, ift-da6 Sprichwort abhold; es hält. 
durchaus gar nichts von der Stantö-Klugheit,. welche 
nicht auf Recht und. Sittlichkeit beruht; jedoch ift 
ihm keineswegs die Schlangen = Klugheit fremd, aber 
nur eben wider Die klugen Schlangen felbft, weil 
Boͤſes nur mit Böfem arzneiet werden mag. So 
jehr e8 die Freiheit ruͤhmt, preifet, ja über Als. 
les hochhält, fo unbedingt verdammt ed jede Auf: 
wiegelei; jede Art von Aufruhr und Empoͤrung ift 
ihm faſt eben fo fehr verhaßt und verächtlich, als 
felbft Der Sclavenſinn. Es eifert fir den vollbe 
glüdenden Fürften eben fo raſtlos, wie für das 
freigeitwürdige Volk. Sonft aber ift es Feiner 
Regierungd-Form audfchließend ergeben, fondern je= 
der treu zugethan, welche möglichft geeignet und be= 
fliſſen ift, den höchften Zweck aller Regierung: Volks⸗ 
Gluͤck und Volks-Ehre, möglichft zu erreichen. — 
Ale Parteiung fcheint ihm ein Uebel; nur Ei⸗ 
nigkeit, fo lehrt es, fichert das Gluͤck der Voͤlker 
in alle Wege. — So große Ehrfurdht das Sprich⸗ 
wort vor dem Geſetz hat, fo greulich ift ihm bie 
ewige Gejeßgeberei, da man dad Recht am Ende 
vor lauter Geſetzen wicht mehr fieht; ed hat fich ihm 
nun ſchon feit Sahrtaufenden bewährt: „Se mehr 
Geſetz, je mehr Sünde.” 

Im Waffen wie im Feder⸗Kriege ift das Sprich⸗ 
wort immer nur auf ber Seite des Lichts und 
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Rechts, ſelbſt auch wenn. diefed unterliegt; nie iſt 
ed auf Seiten des Unrechtö, oder der rohen Ge: 
walt und Uebermacht. — Im Reformationd-Kampfe 
hat ed dem Dr. Luther tapfer beigeftanden, indem 
es als fliegendes Corps dad Papſtthum unabläffig 
umfchwärmte, alle dunklen Stellen lichtend, welche dem 
Feinde zum Verſtecke dienen Tonnten. — Im hei⸗ 
Ben Freiheits⸗Kriege, von 1813 bi 1815, bat es 

den Blüdher zum „Marfhall Vorwärts” 
erhoben und ben übermüthigen Sranzofen nicht wes 
nig zu fchaffen gemacht mit feinem vertrackten: 
„Wurſt, wieder Wurſt.“ 

Haushalt. Dem Haushalt widmet das Sprichwort die 
lebhafteſte Theilnahme; es verſteht ſich trefflich auf 
Erziehung der Kinder, Wartung des Viehſtandes, 
auf Ordnung und Recht in Betracht des Geſindes, 
in Küche und Keller, Stall und Scheuer. Es weiß 
aus bem Grunde, daB Drdnung haushalten hilft, 
Daß des Herrn Auge dad Pferd und des ‚Herrn 
Buß den Ader am beiten im Stand’ erhält; daß 
bie Magd, je wie die Frau, thätig iſt oder faul; 
und daß Sparen ein großer Zoll if. Es erinnert 
gern daran, daß Frau Sparmunde dem ‚Herrn 
Wohlleben ſchon öfter das verfchulbete Haus ab- 
gekauft hat, und Daß mur Sanct Haltzurath 
(St. Servatius) im Stande ift, den Sanct Mil d⸗ 
geber (St. Bonifacius) auf Die Dauer bei guter Luft 
und Kraft in feinem fchönen Wirken zu erhalten, 

Im gefelligen Leben erweifet fich Dad Sprich⸗ 
wort eben fo unterhaltend als belehrend; es ift freis 
li zuweilen etwas nafeweis, vorlaut, oft ſpitzig, 
fo daß es fogar Damen mit Bänfen und Sungfrau« 
ſchaft mit zerbtechlichem Glaſe verglichen hat; allein 
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im Ganzen iſt es redlich, arglos im Umgange, he⸗ 
hutſam, treu, beſtaͤndig in der Freundſchaft und 
nie geſchwaͤtzig. Auf ſeine Menſchenkenntniß kann 
man ſich ziemlich verlaſſen, denn es hat uͤberſchweng⸗ 
liche Erfahrung; indeß mag es wol zu viel Wi⸗ 
derwillen haben gegen Rothhaarige, Spitznaſige und 
Spitzkinnige, wie es denn auch eine unuͤberwindliche 
‚Scheu vor Jedem hat, ber von der Natur gezeich⸗ 
net if. Schwerlich wird man ed gut heißen koͤn⸗ 
nen, daß es ſich fo gern über koͤrperliche Gebre⸗ 
hen luſtig maht, und zum Beifpiel den Buckli⸗ 
hen des Holzfrevels befchuldigt, indem er den Aft 
aus dem Holze geftohlen habe”). Bei alle dem 
aber ift.gut und fröhlich mit ihm umzugehen, da 
es Fein Spiel verdirbt und überall auf dad rechte er 
Maaß halte So Furz angebunden ed auch mei- 
ſtens ift, fo empfiehlt es doch fehr die Höflichkeit 
gegen Jedermann und geht mit dem Hut in ber 
Hand durchs ganze Land, unangefochten und wohl 
geliften, indem es nicht etwa überall feine Weis⸗ 
heit auskramt, ſondern ed trefflich verfteht, zur rech⸗ 
ten Zeit auch närrifch zu feyn, ja fogar auch, wenn 
eö feyn muß, mit den Wölfen zu heulen. — Willſt - 
Du dennoch unferer Vorfahren gemeinen gangbaren 
Sprichwörtern, die gleihfam ein Weltlebend- Evans ' 
gelium find, nicht glauben, nun wohl, fo erfahr's! 

In der äußeren Tracht fieht daB Sprichwort Era 
vorzüglidy auf Reinlichteit, Gemaͤchlichkeit und Lan⸗ 





Waren doch auch dem feinen Griechen dergleichen Ge⸗ 
brechen eine Quelle bes Komiſchen, welches Ariſtoteleß for 
gar billigt; ſagt doch auch Cicero ganz unverhohlen: 
deformitatis et corporis vitiorum satis bella materies. (de 
orst. II, 59.) 
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desſitte. „Schlecht und recht“ iſt ihm am liebſten. 
Obgleich es gar wohl weiß, daß Kleider Leute ma⸗ 
hen und ed deshalb auch die Schneider-Zunft in 
Ehren hält, fo läßt es dennoch die Gecken-Schnei⸗ 
der nicht ungefchoren, indem ed fie weiblich ver: 
fpottet als wunderlich=tapfere, übervortheilende Na⸗ 
del= Helden, deren Einen es einft auf der That at- 
trapirt hat, daß er vom Tuche zu feinem eignen 
Rode ein gut Stud hinter die Hölle warf, aus 
bloßer ftipigifcheer Gewohnheit. — Das Sprichwort 
bat überhaupt ein fehr mwachfames Auge auf alle 
Gewerbe, welche fich einer genauern Gontrolle zu 
entziehen wiſſen und fich ſtark auf heimliche Ne— 
ben=ortheile legen; fo hat ed, aus unuͤberwind⸗ 
lihem Verdacht gegen die Müller, die Sage aus: 
gefprengt: daß fogar der fromme Storch ed nicht 
wage, fein Neft auf ein Mühlen- Dach zu bauen, 
aus Zucht, vom Müller unausweichlich heftohlen 
ober grob übervortheilt zu werden. 

Das Sprichwort erweifet fid) ungemein nüglich 
und brauchbar: es lehrt praktiſche Lebensphiloſo⸗ 
phie, zwar: nicht gründlich und in zufammenhängen- 
dem Spfteme, wie ein Lehrbuch, fondern Elar und 
beutlich, wie ein immer gegenwärtiger, alfeitig ge 
bildeter Freund, ber ohne viel Hin= und Herfak⸗ 
kelns den Nagel gleich auf den Kopf trifft, und ber 
über Manches Aufihluß giebt, wovon die Gelehr- 
ten und Lehrbücher ſchweigen. — Aber auch ganz 
abgefehen von dem Nutzen für praßtifche Lebensweis- 
beit, haben die Sprichwörter noch einen mefentli- 
chen Werth und großen Reiz in Hiftorifcher Hin⸗ 
fiht, für Kenntniß des Charakters und Grades ber 
jebesmaligen Volksbildung. Hier finden fi) Keime 
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von Weberzeugungen und Anfichten, Erinnerungen 
an wichtige hiftorifche Begebenheiten, Belehrungen 
über Sitten, Gebräuche, Feſte und Gefchäfte des 
Volks; befonderd wichtig find unfere Sprichwörter 
für die altdeutfche Rechtskunde. Unfere Altvordern 
nämlich, welche lange Zeit hindurch weder von Buͤ⸗ 
chern noch von gefchriebenem Gefege wußten, rich 
teten ſich in ihren Handeln bloß nad) der gefunden 
Vernunft und nad) den‘ Landeögewohnheiten; fie 
legten ihre wenigen Gefege in kurzen nachdenflichen 
Sprühen dem Volke felbft in den Mund. Wenn 
heuer, zur Entſcheidung einer irgend bebeutenderen 
Rechtöfache, gar viel Rechtögelahrtheit, Geſetzkennt⸗ 
niß und Xctenlefen erfordert wird und Doch oft ein 
überaus fchiefed, ſtumpfes, geiftlofes Urtel heraus⸗ 
tommt, fo fanden bei unfern Altoorbern ungelehrte, 
aber deſto verfländigere, unbefangene Leute bald den 
Schlüffel zum rechten Recht; murben fie doch we⸗ 
der von todten gelehrten Rechts = Studien, noch 
durd) dad Webermaaß von geſchriebenen Geſetzen 
und diffuſen Advocaten= Acten verwirrt; fie brauch 
ten fi) auch nicht den Kopf zu zerbrechen mit Aus⸗ 
legung und Anwendung fo vieler procefjualifcher For⸗ 
malitäten; dagegen aber fanden fie in ihren, ih⸗ 
nen von Jugend auf geläufigen Sprichwörtern Er⸗ 
fahrung, Wiſſenſchaft und Urtheil genug, um audy 
in den wichtigften Dingen guted Recht zu fprechen. 

Ueberhaupt aber ermweifet fid) das Sprichwort 
darin wohlthätig, daß ed den Wig nährt, den Ver⸗ 
fland übt, das Urtheil weht, das Gemüth erhellt, 
die Phantafie befchäftigt und den Scharffinn er: 
goͤtzt — Es erſtreckt feinen Einfluß auf alle Stän: 
de: die Fuͤrſten und Herren lehrt es Milde; den 
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Richtern empfiehlt e8 das rechte Recht, dem Adel 
Tugend, den Magifträten Maaß und Wachfamkeit; 
die Gelehrten erheitert, Die Ungelehrten belehrt es; 
die Trägen werden von ihm gefpornt, während es 
die Haſtigen zügel. Dem Unglüdlichen ift ed oft 
fein befter Troſt nächft der Schrift und dem Worte 
des ‚Herrn, denn ed meint ed durchaus ehrlich und 
laßt fich freundlich) auch zum geringen Manne herz 
ab. Wer ihrer recht viele im Kopfe hat, der hat 
ungefähr Das, was dem Reichen eine große Samm⸗ 
lung von Buͤchern fein mag; denn es ift nicht leicht 
ein irgend bedeutender Zuftand des menfchlichen Le- 
bend und Treibens, über welchen das Sprichwort 
nicht irgend einen guten Kath, Troſt oder Wohl: 
lang gäbe*). Zu rechter ‚Zeit und Statt vernom⸗ 
men, bligt es oft jo lebendig durch Herz und Seele, 
daß barin ein Licht entzündet wird, bei welchem 
man den rechten Weg mit Sicherheit erkennen Tann. 
Wahrlih, ed iſt faft Fein Sprichwort, über wel⸗ 
ches ſich nicht fchier ein ganzer Auffag, ja felbft 
ein Buch fchreiben ließe, fo Vieles faſſen fie in fich, 
fo reich find. fie an Sinn; faft jedes gleicht einem 
Stüde gediegenen Metalld, aus welchem gar viel je 
flarker ober feiner Drath gezogen werden Tann, um 
entweder Zöpfe damit zu binden, oder Schmud 
daraus zu flechten, oder ein feines Saitenfpiel Damit 
zu beziehen. — In der Fremde aber, wo uns eine 
andere Sprache umfchwirrt, grüßet e8 und von ber 
geliebten Heimath wegen mit lieblic trautem Ton, 
wie ein guter Engel. — In Summa: es iſt auf 


) S. Tied’s Novelle: „Gluͤck giebt Werftand”. 
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dem Wege durchs Leben ein kluger, heiterer Ge- 
führte, der uns treu bleibt in Leid und Freube, der 
und nirgend im Stich läßt, weder im Scherz uch 
im Ernſt, 

Die Literatur der Sprichwörter ift ſehr reich, Litteratur. 
weit verbreitet und reicht hinab bis auf den heuti⸗ 
gen Tag und bis ins graue Alterthum hinauf*). 

Zwar pflegen die Gelehrten das Sprichwort nur 
hoͤhniſch oͤber die Achſeln anzuſehen und es „trivial“ 
zu ſchimpfen; es macht ſich aber wenig daraus und 
erwiedert darauf nur: „die Gelehrten, die Verkehr⸗ 
tn". — Dafür ſteht es aber bei allen Völkern in 
befto größerem Anfehen. Der Chinefe nennt bie 
Sprihwörter: „Dentfprüdhe der Weifen”; 
vr Italiener: „Volks⸗MSchule“; der Spa- 
nier: „Seelen-Medicin”; der Morgenländer: 
Die Blume der Sprache”; der Deutfche: 
Sprachſchatz', und „Die Weisheit auf der 
Gaſſe“. 

Daß die Kenntniß der Sprichwörter von jeher 
für hochwichtig gehalten wurde, dafür zeugt genü- 
gend, daß bie größeften Geiſter fich mit ihren be- 
Ihäftigt und ihrer in ihren Schriften gebraucht ha⸗ 
ben: Salomon, ber weile König ber Hebräer, 
welche überhaupt einen befonderd hohen Werth auf 
fie legten, fammelte fie von Jugend auf mit gro- 
fer Sorgfalt, um, wie er fagt, „zu erkennen Weis⸗ 


) ©. „Nopitſch, Literatur dee Sprichwörter. Ein 
Handbuch flr Literarhiſtoriker, Bibliographen und Biblio⸗ 
thelare. Nürnberg. Lechner, 1822.” Eine fehr verbienft- 
liche Arbeit, dem hochachtbaren Siebenkees gewidmet, 
und wol eine ber voliftänigften monographifchen Nachweis 
fungen, bie es überhaupt giebt. 
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heit und Zucht; zw verſtehen die Reden des Ver⸗ 
ſtandes; zu empfangen die Zucht der Klugheit, Ge⸗ 
rechtigkeit, Recht und Richtigkeit; zu geben den 
Albernen Witz und den Juͤnglingen Erkenntniß und 
Nachdenken“. (Spruͤche 1, 2 — 4). Es wird 
von ihm geſagt, wie er 3000 "Sprüche geredet 
babe und feiner Lieder feien Zaufend und dünf ge= 
weien! (1. Buch d. Koͤn. 4, 32). 

Bei den alten Griechen waren die Sprichwoͤr⸗ 
ter im Munde Aller, während fie bei uns faft nur 
noch im Munde der ungebildeten Stände find, Bei 
jenen waren aber auch die verfchiedenen heile des 
Volks, die Stände, bei weitem nicht fo getrennt 
von einander, wie jegt bei und, wo faſt jeder 
Stand vom andern fpecififch, man: Eönnte fagen, 
fogar dem Geruche nach, verſchieden und getrennt ift. 
Wenn ed viele unferer Schriftfteller, wie fchon oben 
angedeutet worden, in ihrem Duͤnkel rund hetaus- 
fagen durften: dad Sprichwort pafje nur zum ge= 
meinen, zum burlesfen Style; fo ſchloſſen 
die alten Griechen, welche Über Grazie, Schidlich- 
Beit und Cleganz ein Wort mitzufprechen hatten, 
das Sprichwort von Feiner Art des Styld und 
Vortrags aus. — Ariſtoteles hinterließ (nach 
Laertius) ein Buch von den Sprichwoͤrtern; feine 
Schüler ETheophraftus und Klearchos fammle- 
ten und erklärten fie; Chryfippos und Klean- 
thes jchrieben ebenfalls darüber. . Leider ift alles 
Dies verloren gegangen. — Der göttlihe Platon 
gebraucht die Sprichwörter mit fichtlichem Vergmü- 
gen; ja Chriſtus felbft hat fich ihrer und der 
Sleichniffe oft und gern bedient. (oh. 16, 25.) 

Dem Chriftenthbum verdanken befonderd Die 
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Deutichen Sprichwörter unendlich viel; früher fchon 
durch die Klofter-Geiftlichen, fpäter aber und ‚haupt: 
ſaͤchlich Durch Luther's Deutihe Bibel, — Die 
Innigkeit des Deutfchen madyt ihn vorzugsweife em⸗ 
pfänglich für Pie Einfalt der biblifchen Ausfprüche; 
je begieriger aber das Sprichwort diefelben fich an⸗ 
eignete und in ben Mund. des Volks brachte, deſto 
fchlimmer fprang e8 um mit den Pfaffen, Moͤn⸗ 
hen und Nonnen, wie mit Allem, was fich behaglich 
einen geiſtlichen Faulſtuhl im Reiche diefer Welt zu 
fegen teachtete.. Dedhalb hielt Dr. Luther große 
Stüde auf die Sprichwörter und wünfchte gar fehr, 
daß Semand fie möchte „„ordentlih in ein Bud) 
fafien”. | | 

Seit dem Anfange ded 16. Jahrhunderts hakıs. und 
vorzüglid Erasmus dad Studium und Sammeln 16. Jahr⸗ 
ber Sprichwörter überhaupt auf den Plan gebracht. hundert. 
Seine überreiche, jedoch fehr ungeregelte Sammlung 
der griechifcehen und lateinifchen Sprichwörter. er 
fchien zuerft im Jahre 1500; fie wurde bis zu 
unferer Zeit unzähligemel wiederholt und mit größ- 
ter Begierde aufgenommen ald „Attifhe Mufe”, 
und als ein „Horn des Weberfluffes”. — 
Ihm war aber mehr daran gelegen, feine unwif- 
fenden Zeitgenoſſen mit möglichft vielen Ideen der 
alten Glaffiter befannt zu machen, ald eine Samm- 
fung von eigentlichen Sprichwörtern zu liefern. Da⸗ 
ber hat er auch faft alle bloß ungewöhnlichen Re- 
densarten der Dichter in feine Sammlung aufgenom⸗ 
men. Wie bei manchen falſch organifirten Mens 
ſchen Alles, was fie eflen, ſich in Galle verwandelt, 
fo verwandelte fi) bei dem Erasmus Alles, was 
er lad, in Sprichwörter, da denn feine Sammlung 
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durch fo vieles Ungehörige fo gewaltig angeſchwol⸗ 
ten if. u ee 
Die früheften gebrudten Sammlungen deut⸗ 
fher Sprichwörter, vom Anfang des Bücherdindd 
an bis 1508 enthalten nur lateiniſche Sprüche, zum 
Theil aus ben Glaffitern der Griechen und Römer, 
weiche eine gewöhnlich. niederdeutſche Ueberfegung, 
nicht8 weniger als volksthuͤmlich⸗mundrecht, in ges 
veimten fchlechten Diflichen zwiſchengedruckt ifl. — 
Sch Eenne deren aus eigner Anficht nur fünf; ſaͤmmt⸗ 
lich ohne Drudort und Jahr. Nur. Eine berfel- 
ben nennt ihren Verfaſſer, den Freydangk. Die 
frühefte Sammlung mit Angabe des Drudjahrs ift 
von 1487. — Der erfle namhafte Sammler ift 
Henricus Bebelius, defien erfte Ausgabe von 1508 
binnen 18 Jahren (bis 1526) fiebenmal wieber- 
holt wurde, obgleich er die deutichen Sprichwörter 
nut in lateinifcyer Ueberfegung gab. — Dana er⸗ 
fhien die Sammlung Autoni Tumicui, 1514, 
welche nur Einmal, 1330, wiederholt worben ift. 
Der BVerfafler fagt am Ende feines Buchs er habe 
bie mitgetheilten Sprichwörter „alfo von Prieftern, 
Bürgern und Frauen gehört“. Der britte Samm- 
ler ift Job. Agricola; biefer ift außer Tunnicius 
der Erfte, welcher die Spridywörter nicht blos aus 
Büchern, fondern auch aus dem Munde des Volks⸗ 
‚ fammlete, befprady und erklaͤrte. „Dieweil ich," 
fagt er, „Sprichwörter fchreibe, fo Tann ich nit all⸗ 
wege Seide fpinnen; es wirb auch wol grob Garn 
mit unterlaufen.” — Da batte er freilich Recht, 
aber fon Luther hat ed ihm vorgeworfen, daß er 
des groben Garns nur zu viel gefponnen. — Seine 
- Sammlung erichien zuerfi 1528 — ob fchon früher 
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in der. Ausgabe ohne Jahr und Ort?) — warb 
aber ſchon das Jahr darauf, 1529, nicht nur wies 
derholt mit einem 2. Theile vermehrt, ſondern in 
bemfelben Jahre noch ſiebenmal in verfchiede- 
nen Öffisinen gebrudt und auögegeben, fo daß fie 
von..1528 bis 1592 in Ein und zwanzig ver⸗ 
fchiedenen Audgaben erſchien, denn das Sprichwort 
war berufen, für das große Werk der Reforma⸗ 
tion. wacker mitzuſtreiten. Mit ihm firitten „der 
alten Beilen .Exrempel: Sprüche”, welche 
von .1536 bis 1599 in zehn verſchiedenen Ausga⸗ 
ben duftraten. | 

Sebaftian Front iſt der vierte bedeutende 
Sammler beuticher Sprichwörter welche er, wie 
Agricola erklärt, commentirt, und unter dem Ti⸗ 
tel: „Schöne, weife, herrlihe Klugreden“ 

im JZahre 1541 zuerit and Licht geflellt hat, um _ 
zu zeigen, „was Weisheit, Kunft, Verſtand, Hex 

. Üigion und verborgner Geheimnifle in den alten . 
deutſchen Sprichwörtern ſteckt, und welch ein Luft 
und Lieb Dar zu gewinnen, denſelben felbft im 
Herrn nachzudenken.” Bon 1541 bis 1691 wur: 

de diefe Sammlung. in Acht und zwanzig ver- 
ſchiedenen Ausgaben wiederholt. 

Der fünfte Sanmle ift Euchgrius Eyring, 17. Jahr⸗ 
welcher die Sprichwörter in (freilich ſchlechten) ges hundert. 
veimten Derfen, aber zum Theil nicht ohne gute 
Laune beſprochen und erflärt hat. Sein Buch ers 
fhien von 1601 bis 1603 in 3 Xheilen und hat 
ſich ziemlich felten gemacht. 

Die fechöte Sammlung ift von Friedri Pe⸗ 
tri, unter dem Titel: „der Teutſchen Weis: 
heit”. Sie ift die erfle in alphabetifcher 

» 
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Ordnung nach den Anfangs + Buchftaben,. ohne 
weitere Erklaͤrung aber unter den bisherigen wol 
die vollftändigfte. Be “ 
. Außer diefen ſechs Haupt» Sammlungen erſchie⸗ 
nen bis 1630 noch verfchledene andere von. Eber- 
hard Tapp, Albe. Groß, Joh. Buchler, Joh. 
Dlorinus, Georg Heniſch n. A.m. 

Den Sptichwoͤrtern kam Jul. Wilh. Zink⸗ 
gref zu Huͤlfe mit ſeiner Sammlung: „der Deut⸗ 
ſchen ſcharpfſinnige, kluge Spruͤch“ (Apo- 
phthegmata), welche zuerſt 1624 erſchien, von da bis 
1693 in dreizehn verſchiedenen Ausgaben wieder⸗ 
holt wurde und mehrere andere ‚derartige Samm⸗ 
lungen veranlaßte*). — Die Apophthegmen 
(Anekdoten) find, wie fchon oben angedeutet wor- 
den, zur Geſchichte der Sprichwörter, als eine ber 
‚Haupt-Duellen berfelben, fehr wichtig. Schon Piu- 
tarch hatte dergleichen gefammelt, aber noch em⸗ 
figr €. Julius Caͤſar. — 

Bu den intereflanteften hierhergehörigen Samm- 
lungen gehört Chriftoph Lehmann's „Politifcher 
Blumengarten”, welcher „auderlefene politifche 
Sentenzen, Lehren, Regeln und Sprächwärter” ent- 
hält, 1630 zuerft erfchien und bis 1662 in fünf 
verfchiedenen Auögaben wiederholt wurde. Leſſing, 
der unvergleichliche „Liebhaber alter deutfcher Sprache 
und Weisheit”, wollte diefen Blumengarten frifch 
ausjäten, aufharken, umzaͤunen und daun beetweife 


*) Zintgref’s ſcharffinnige Sprüche find feit 1693 
neuerlichſt wieder neu herausgegeben, „in einer umfaſſen⸗ 
den Auswahl” von Guttenſtein. Mannheim, Hoff. 
1835. (1 Thlr.) 
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im Druck neu ausſtellen 3; leider iſt er nicht dazu 
gekommen. 

Paul Winkler — al Mitglied der. Feucht: 
bringenden Geſellſchaft hieß .er der. Geuͤbte — 
gab 1685 heraus: „Gute Gedanken, oder 2000 
deutſche Sprichwoͤrter.“ Mit ihm Tchließen fich die 
Sammlungen des 17. Sahrhunderts. J 
Im Laufe des. 18.Jahrhunderts begegnen und 18. Jahr⸗ 
nur Sammlungen einzelner Claſſen "der Sprichwoͤr⸗ hundert. 
ter, z. B. der juriſtiſchen, mediciniſchen, kaufmaͤnni⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen, der gottloſen und ſchaͤndlichen, 
ja ſogar der „Sprichwoͤrter für Kehrjun: 
gen’; ferner finden. wir beſonders nur Unterſuchun⸗ 
gen, Abhandlungen, Predigten ıc. über einzelne 
Sprichwörter, ſo wie eine große Menge von ber: 
artigen Schul- und Jugendfchriften und endlich mans 
cherlei Sprihwärterfpiele, befonders dramati⸗ 
fhe. — Das Sprichwort ward wie eine tobte 
Sprache nur vom Hiftorifchen und gelehrten Stand» 
punkte aus betrachtet und faft nur päbagogifch be- 
nutzt. Das ſogenannte Jahrhundert der Aufklärung 
erklärte die Sprichwörter für trivial, niedrig, ge⸗ 
mein und nur eines ſchaalen Kopfes. würdig — 
Dad Deutfche Volt Hatte ald folches Fein eignes Le⸗ 
ben mehr und alſo auch nichts mehr zu bedenken 
und zu vertreten; es ward vielmehr kaum jelbft 
vertreten, ja vielmehr gefreten, wo ſich's nur irgend 
thun ließ, ohne daß e8' darüber irgend auch nur 
im mindeften betreten geweſen wäre, denn ed wußte 
es eben nicht beffer. Alfo verfiel das Sprichwort 
in tiefen Schlaf, in welchem e8 ſich nur noch ein- 
zen und wie im Traume vernehrien ließ. 

Das Neunzehnte Jahrhundert nun rüttelte Pa Sabe 





I) 
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die Völfer und Fürften wieder wach, durch immer 
näher, furchtbarer heraufziehende Wetter. Man 
fing an ſich gegenfeitig mit andern Augen anzufe 
ben und gegenfeitig ſowohl Rechte als Pflichten in 
Anfpruch gu nehmen und anzuerfennen. Die Voͤl⸗ 
ter wurden über allerlei gefragt, Hatten uͤber allerlei 
zu antworten und mußten‘ aufleben, bie bald hie 
bald Dort qusbrechende Feuerährunft zu loͤſchen. Das 
Deutſche Bol fühlte fich jedoch politiſch⸗ verdummt; 
man verlangte heftig und fehnlichft, eiligft: und 
ſchleunigſt nach Intelligenz und. Verſtaͤndniß 
in Allem, was dad Bolls-: und Staats⸗Leben be- 
trifft. — Da ſprang dad Converſations⸗Lex i⸗ 
kon mit gleichen Beinen auf den Plan und ver: 
mochte kaum mit Hunderttaufenden von Erempla= 
ven das allgemeine Verlangen zu flillen. Wie ein 
literarifcher Dampfwagen verbreitete es wie im-Zluge 
feinen leichten, alfeitigen unterricht uͤberall bin, 
über alle Intereſſen ber Zeit kurz und gut- freien 
Bericht erſtattend. Nach der Abficht feines fernſe⸗ 
henden Begründerd, des unvergeßlihen Brockhaus, 
iſt es durch ſeinen innern Organismus ein ewi⸗ 
ges Buch, das im Laufe der Zeit mit der Nation 
fortlebt, Veraltetes fallen laͤßt, Neues in ſich auf- 
nimmt; ſomit ewig jung und friſch, wie Leben‘ und 
Streben ſelbſt. Obgleich feiner Natur nach zu be= 
leibt, um überall in daB Bolt hineinzudringen, 
macht es dennoch das Wiſſen im Volke bemegli- 
cher, leichter, behender und für den Augenblid im- 
mer gruͤndlich genug, wodurch ed auch der Jour⸗ 
naliftif den breiteren, freieren Weg gebahnt hat, 
fo daß fie ſich zu einer der größten Mächte erhe- 
ben Tonnte, die nun auch ihrerfeitö nicht allein mit- 
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kaͤmpft, mahnt, lehrt, warnt, orbnet, fondern auch 
mit verwirrt, fehreit, ziſchelt, aufflärt und im Truͤ⸗ 
ben fifcht, wie s ‚bei jeder anwachſenden Macht ver 
Fall ift, weiche ſich allmälig immer weniger um 
das rechte Recht und das rechte Maaß, deſto 
mehr aber um ihr Wachsthum bemähel. — Das 
Sonverfations -Reriton hatte fich zwar fchon Tängft 
ungefehen nach dem Sprichwort, feinem natürlichen 
Berbündeten, aber dieſes Fonnte ſich nicht fo Leicht 
ermuntern aus dem langen Schlafes auch fagte 
ihm noch die allgemeine Temperatur nicht. zu; bie 
Luft war ihm .nod) gu nebulos,. zu waͤſſerig⸗kalt, 
zu wetterwenbifch, als baß es hätte Sinnen das Ger 
fühl des Gedeihens mitbringen. — Sailer's 
„Weisheit auf der Gaffe” hatte -füh zwar ſchon 
1810 hervorgewagt, kam aber nicht auf die Gaffe, 
fondern blieb in den Stuben nicht eben zahlreicher 
Leſer; es fehlte noch die rechte. Maffe, die «6 
verftanden hätte, mit dem Sprichworte gehörig um⸗ 
zugeben *). | 


9 Sanz kürzlich hat in Schlefien ein Herr 8. F. W. 
Wander mehrere Tauſende von Sprichwoͤrtern felber 
neu gemacht, oder fabricirt, und unter dem Xitel her: 
ausgegeben: „Scheidemuͤnze, ein Taſchenbuch für Jeder: 
mann. 2 Theile. Hirfchberg, 1735; allein er hat es mit 
dem Sprichwort, beim beften Witten, ſchlimm verdorben. — 
Gerade aus Scheidemünze macht fich das Bolt gar we⸗ 
nig; es verfchnappft und verfchledt fie ohne weiteres, waͤh⸗ 
tend es mit Courant, je groͤber es iſt, deſto rathſamer ums 
geht. — Des Sprichworts aber gebraucht das Volk nicht 
wie Scheidemunze, ſondern wie Pfund Sterling, be 
zahle damit in den meiften Faͤllen uͤberreichlich und fühlt 
fh eben hier nichts weniger als arm, fondern viel mehr 
auch dem Reichſten gleich geſtellt. — Ham Wander’s 
Sprichwoͤrter find num aber freilich meiftend auch nicht ein⸗ 
mal Heller und Pfennige, felbft nicht für den geringen Verkehr 
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Jetzt aber, wo. nun nicht allein fchon: feit Jah⸗ 
ven die ‚Pfennigs-Blätter fo Iuflig umherflie⸗ 
gen und fogar auch den Vetter. Michel von allem 
Möglichen in Kenntniß zu fegen fuchen, wenns ihn 
auch faft gar nichts angeht, 3.8. von der Alham- 
begs, von ben Mandarinen u, f. w.; ſondern 

y mo auch eine vornehme Litteratur ihren Salon 
eröffnet, um-die vereinigende Bildung Aller Stände 
geiftreih, anmuthig und, elegant zu ermitteln; jegt, 
wo die Telegraphen auch bei und fon im 
Sange, Eifenbahnen fogar fchon unterwegs find, 
welche den Menfchenkindern faſt die Schnelligkeit der 
Tauben verheißen; jest feheint es auch dem Sprich⸗ 
worte bie rechte. Zeit, fich der allgemeinen Bewe⸗ 
gung nad) Verſtand, Vernmft, Erfahrung, Recht 
und Zreiheit anzufchließen, ald erprobter Kampfgenoß 
zur Erringung der neuen Zeit des politifchen Lichts 
und Gerichts, welche fich feit den legten funfzig Jah⸗ 
ven in Often, Welten, Nord und Süden in alle 
Wege Bahn bricht. Denn es ift offenbar gefom- 
men die Zeit des Gerichtd über die politifche Fin- 
fterniß, in welcher der Menfch Nichts galt, der 


bed Gevatter⸗Geſpraͤchs und ber Cantoren: Weisheit, und von 
all den Zaufenden find nur etwa Dreißig neu und banfens- 
werth. — Hier etliche Proben von dem wunderlichen Ge: 
präge dieſer Scheibemünge, wie fie mir bei dreimaligem Auf: 

ſchlagen des Buchs in die Augen fallen: „Pferde fref- 
fen keine Auſtern.“ — „Die Steuer vom Kim: 
mel verbient niht den Himmel.” — „Es tft oft 
der größte Schelm, ber den meiften Kümmel ver: 
zinſet.“ — Und dergleichen bringt der gute Dann zu 
vielen Hunderten! — Da mat jedoch überall den guten 
Willen für die That zu nehmen hat, fo tft das raftlofe, eif- 
ige Bemühen Herrn Wanders um bie Sprichwörter hier 
theilnehmend anzuerkennen. 
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Herrſcher Dagegen Alles. Das Gericht aber ıft 
nichts weiter, als eben nur dad Hereinbrechen 
des Lichts; das iſt: der Erkenntniß des Rechts 
und Werths der Menfchheit und des ihe angebor- 
nen Strebend: dad große Räthfel ihrer Beſtim⸗ 
mung, bald auf Diefe bald auf jene Weife, mit 
unaufhaltfamer Machtvollkommenheit zu loͤſen! 
Jetzt, wo die alte politifche Finfterniß. auf dem 
Abzuge begriffen ift, .wo der Genius umfered eblen 
Volks vor Allem wieder die Gerehtigfeit in 
Anfpruh nimmt, um dem göftlihen Rufe nach 
Vorwaͤrts genügen zu Binnen; jest ift es bie 
rechte Zeit, dad Sprichwort nen beflügelt wiederum 
auf den Plan’ zu bringen, bamit es zeuge, kaͤmpfe 
wider Jeden, der der neuen Zeit, ihrem Licht und 
Gericht entgegen fireben möchte, weil er jenes haſ⸗ 
fet und Diefes fürchte. — Nur wer Arges thut 
und will, haſſet dad Licht; wer aber Gerech⸗ 
tigkeit. will, der haflet die Zinfterniß. — Das 
Licht aber fol wachfen, fo will es Gott, und die 
Finſterniß fol abnehmen. Welcher Staat niım an 
das Licht glaubt, der nimmt ed an und iſt in ihm; 
welcher aber nicht an das Licht glaubt, der ift von 
der Finſterniß, zeuget von ihr, handelt in ihr und 
muß ihr verfallen; denn wer in Finfterniß wandelt, 
der weiß nicht, wo er hingeht! — In Summa: Das 
Alte iſt vergangen, fiehe, es will Alles neu werben! 
— Böller und Zürften follen mündig werden 
und nicht mehr Kinder feyn und fich wägen und 
wiegen laflen von allerlei Wind der Lehre, durch 
allerlei Finanz und Alefanz, womit fie Alle umdun- 
keln und zu ihren Sweden fernerhin zurichten moͤch⸗ 
ten. — Dawider nun kaͤmpft das Sprichwort red⸗ 
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lich mit, welches ift der gemeinfame Schag ber Ver⸗ 
nunft und Erfahrung aller Zeiten, aller Voͤlker 
und unferer weiſen Altvordern insbefonders. 
Gebrauch. Der Sprihwörter im Reben und Schreiben buͤn⸗ 
dig und richtig, mit Geſchmack und Erfolg, zu rech⸗ 
ter Zeit und Statt zu gebrauden, ift nicht eben 
licht. Wie nicht gemeine Kunft dazu gehört, ben 
Edelſtein mit Geſchmack in einen Ring zu faflen, 
ſo ift auch nicht eben Jeder im Stande, dad Sprich- 
wort im Reden geſchickt anzubringen. Man muß 
Berftand haben, den Verſtand deſſelben zu faflen, 
und Gefühl, um der Schönheit feines Inhalts und 
Ausdrucks inne zu werben. — Wer die. Sprichwoͤrter 
zum täglichen Brode machen wollte, dem würden fie 
arg mitfpielen und ihn zum AllerweltSnarren ma⸗ 
hen. Sie wollen Schrift und Rede 4 nur kraͤftigen 
und beleben; fie gleichen. den hohen Lichtern in Ge 
mälden: zu häufig angebracht, erfchweren fie den ru⸗ 
higen Gindrud und verwircen den Blick. — Im ver: 
trauten Geſpraͤche gibt dad Sprichwort am liebften 
feinen guten Senf Dazu, frank und frei,. denn. es 
aimmt nun einmal Tein Blatt vor's Maul, Wo es 
aber nicht heiter, geiftreih, treffend und wißig er» 
fcheint, wo es nicht durch Neuheit der Anmenbung 
überrafcht, durch Würde überzeugt, wo ed vielmehr 
nur trivial drein plumpt, ba ift e8 immer am uns 
rechten Orte. | 
Alſo mögen wir vorfichtig feyn im Gebrauch, 
denn faft jedes Sprichwort hat fein Gegenmwort, wos 
Durch jenes entweder bedingt oder für gewifie Kälte 
gar. aufgehoben wird. So hat man z. B. zum 
Schweigen wol fo fchöne, helle Sprichwörter :als 
zum Reden. Ber ein Sprichwort ohne alle‘ Me 
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‚berlegung vom Zaune bricht, ober bei den Haaren 
berbeizieht, der wird ſich als einen Thoren erwei⸗ 
fen und aus dem Regen unter die Traufe Tommen, 
Bo Dir aber ‘ein Sprichwort wie von felbft auf 
die Zunge fpringt, da wehre ihm nicht, fondern laß 
& dreift und fröhlich gewähren; dann wird es Dei⸗ 
nen Gefpräche Stoff zubringen und Salz beimifchen. 
Jedes Sprichwort aber, zu rechter Zeit und Statt 
auf gefcheidte Weife angebracht, wird unfer Eigen- 
thum, gleich als wär’ ed eben jetzt zuerft von uns 
amögegangen. 

Was nun endlich den rehten Gebrauch Dies 
ſes Buchs felber betrifft, fo findet ein ſolcher 
auf mancherlei Weiſe Statt; nur fehe man es nicht 
als ein fo genanntes „Leſe buch“ an, das man Ein 
für allemal obenhin Durchliefet und dann für immer 
bei Seite legt. — Man leſe ed immerhin einmal 
von Anfang bis zu Ende durch, nicht aber in Einem 
Athem hintereinander weg, fondern bald mehr bald 
weniger, je nachdem es vergnüglic, anzieht. — Den 
rechten und ganzen Genuß dieſes Buchs Fann je 
doch nur Der haben, der ed verfteht, zwiſchen 
den Zeilen zu lefen! — 

Gleich beim erften Ueberblid wird jeder Denkende 
Sprichwoͤrtern begegnen, welche ihm fanft thun, und 
anderen, welche ihm ein Juden verurfachen, daß er 
ſich trauen oder wol gar. Eragen muß; durch jene wie 
diefe wird er auf eine eben fo überrafchende als un 
terhaltende Weiſe Sich felber kennen lernen, ſo⸗ 
wohl von der guten ald von der ſchwachen oder 
ſchlimmen Seite Se reblicher, firenger der Leſer 
alſo gegen fich felbft ift, je wohlthätiger wird, 
ie fegenöreicher Bann ihm dies Buch werden 


.n 
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Bo man ein Sprichwort nicht alsbald recht ver- 
fteht, oder bezweifelt, da begeichne man ed nur mit 
einem Fragezeichen; fpäterhin dann ed näher anfe: 
hend, wird man fchon Dahinter kommen, was ed ei- 
gentlih will. Iſt man nun mit dem Ganzen be- 
kannt geworden, jo nehme man's zu guter Stunbe 
— wo nichtd Beſſeres eben zu thun iſt, oder die 
Luft und Laune dazu anfommt — wieder zur Hand, 
mache ficy’8 bequem, fchaue hier und da hinein; was 
gilts’, e8 wird ſich fchon etwas finden, was der 
gegenwärtigen Stimmung zufagt, angenehm befchäf- 
tigt, anregt, überrafcht und feſthaͤlt. Man wird es 
bald gewahr werden, wie hübfch es fich in dem Buche 
blättern läßt, wie angenehm es zerftreut, indem es 
und von Einem zum Andern führt. — Geht und was 
im Kopfe herum, liegt und wad auf dem Herzen, 
fo erfahren wir öfter, daB ein Sprichwort und Die 
Laft vom ‚Herzen räumt oder ein gut Licht auffledt ; 
denn gewiß, jede. Seite dieſes Buchs bietet je 
Weisheit, Bernunft, Erfahrung, Scherz, Ernſt, 
Rath, Troſt, Warnung oder Lehre Jedem, ber ir⸗ 
gend fonft dafür empfänglic, ift. 

So wie die Bibel das Bud) ift aller Seelen 
und göftlicher Offenbarung, fo ift diefes ein Bud) 
aller Stände, wie aller weltlichen Klugheit. — 
Lehre die Bibel und Gott fehauen, fürchten und 
lieben, fo lernen wir in dDiefem Buche die Welt 
erkennen, fürchten, lieben und uns in ihr vor Scha= 
den zu hüten. — Hat ed doch Unfer Herr felbft ge⸗ 
fagt: „Die Kinder diefer Welt find Elüger 
in ihrem Geſchlecht, denn die Kinder des 
Lichts.“ — Die Sprichwörter find aber ganz ei⸗ 
gentlich Die wahren „Kinder diefer Welt”; harmlos 
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ſchließen fie fi) gern den „Kindern bes Lichts“ an, 
die ein Gefühl für ihre heilen, Mugen Augen haben.' 


Endlich kann man ſich diefes Buchs auch als eines - 


Gedanken-Lexikons bedienen; etwa fo wie man 
eines Reimleritond gebraucht. Die Gedanken, 
welche das Sprichwort meift fo reichlich barbietet, 
kann man fich zum Theil . noch erfolgreicher zu 
Nutzen machen, ald bie einzelnen Sprichwörter felbft! 


Die Sprichwörter find hier alphabetifch geord⸗ Einrich⸗ 


net, theild nad dem Haupt⸗Worte ober Bet 


griffe, theils uach dem Aufangs- Worte — 
Um ſie in einen geſelligen, gewiſſermaßen dramati⸗ 
ſchen Verkehr mit einander zu bringen — ſo daß 
fie ſich ſelbſt einander erläutern, berichtigen, be⸗ 
ſchraͤnken, widerlegen ober beſtaͤrken — fo find fie 
nummeritt; hinter den einzelnen Sprichwörtern aber 
find die mit ihnen in Bezug flehenden durch’ bie 
Nummern derfelben angezeigt worden. Wenn z. B. 
dad GSprihwort: „Freye um die Wittwe, 
weil fie noch trauert” — dunkel iſt ober ohne 
allen Grund und Zug fcheint, der fehe nur die hin- 
ter bemfelben befindliche Nr. 3147 nach, welche ihn 
belehrt: „Se mehr et fohrieet, Ze ehr et 
fryet”. — Hinter diefem wird er Nr. 6896 fin- 
den, welche behauptet: „Einer Wittwe An- 
daht währt nicht länger, als biß fie ei- 


ner aufneftelt”; da wird ihm benn wol ein Licht 


und ein Lächeln aufgehen! 

Bon den Sprichwörtern find, und zwar hier 
hberall zuerft, die ſprichwoͤrtlichen Redens- 
arten gefchieden, in denen ſich Wis, Laune, Spott 
und Scherz deö Volks ergeht und deren Zahl in 


28*2 


allen Sprachen Legion iſt, weshalb man auch mit 


eſes 





xxxvi /Einleitung. 


ihnen ſich nicht gar zu ſehr befaſſen darf. Die hier 
aufgenommenen Redensarten ſind nicht allein nicht 
nummerirt, ſondern auch im Druck weiter einge⸗ 
ruͤckt. — Mein erſter Gedanke ging nur auf Samm⸗ 
lung der eigentlichen Sprichwoͤrter, allein die ſprich⸗ 
woͤrtlichen Redensarten ließen fich durchaus nicht 
aus dem elterlichen Hauſe verdraͤngen und man haͤtte 
dadurch auch der intereſſanten Familie und ihrem 
originellen Haushalte einen großen Reiz genommen, 
indem fie die eigenthuͤmliche Nationalitaͤt oft noch 
vollkommener abſpiegeln, als die Sprichwörter ſelbſt. 
— Die Scheidung beider iſt indeß noch immer 
nicht ſtrenge genug ausgefuͤhrt, wozu jedoch hoffent⸗ 
lich noch Zeit und Rath kommen wird. 

Die Spruͤche, Sentenzen, Apologen, 
Apophthegmen und was ſonſt noch gern im Ge⸗ 
folge des Sprichworts iſt, ſind ebenfalls nicht un⸗ 
beachtet geblieben, ſondern denen ihnen zugewandten 
einzelnen Sprichwoͤrtern beigegeben worden; ſie ſind 
im Druck noch weiter als die ſprichwoͤrtlichen Re⸗ 
dens arten eingeruͤckt und außerdem auch noch 
durch verſchiedene Lettern kenntlich gemacht worden; 
dies gilt auch von Allem, was Zeit und Gelegen⸗ 
heit dem Sammler bei einzelnen Sprichwoͤrtern in 
die Feder gaben, wovon indeß weit mehr unter⸗ 
druͤckt als mitgetheilt worden iſt. 

Um fruchtbare Parallelen, Vergleichungen und 
auffallende Contraſte herbeizufuͤhren, auch um dem 
Ganzen mehr Manmigfaltigkeit zu verleihen, find vie⸗ 
fen Sprichwoͤrtern die enffpreihenden anderer Völker 
beigegeben, fo viel dazu. nur irgend der Stoff zu 
Gebote ftand. 

Des breiten Moralifirene über bie einzelnen 
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Sprichwoͤrter hat man ſich billig enthalten, obgleich 
manches Sprichwort faſt unwiderſtehlich dazu verlei⸗ 
tet durch allerlei Vorſpiegelungen im Schimpf und 
Ernſt, fo DaB man nur fchwer von ihm ablommen 
Bann; man flelle jedoch nur das Sprichwort. an fei- 
men vechten Ort, bring es mit feinen Gefellen zu- 
fammen und merke recht darauf, jo wird man fin⸗ 
ben, daß es ſelbſt befier moralifirt, als es irgend 
ein Anderer vermoͤchte. 

Unbeachtet geblieben find nicht ohne Grund bie 
ſonſt mit den Sprichwoͤrtern gewöhnlich verbunbe- 
nen Spottreime und Spottreden auf hiſto⸗ 
riſche Begebenheiten, wie z. B. 

„Es fing ein ſiegreicher Pfaͤlzer 

Ginen Jäger, Bader und Sälzer.” 
(v. 3.1462.) 





„Der Maure, die Meß und die Magd, 
. Han Kaifer Karln den Tanz verſagt.“ 
(v0. 3. 1541.) 


„Zu den erfchlagenen Franken gehört 
eine große Hölle” (von 915.) 


„Die Sranzofen haben den Proceß zu 
Rotweil verloren und nad) Laufenberg 
appellirt.” (von: 1642.) 


Dergleihen kann nur dann als Sprichwort 
gelten, wenn ed eimeewige, allgemeine und bilb- 
tiche Anwendbarkeit in ſich trägt. 
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Gar zu gern waͤre hier jedes Sprichwort in 
ſeinem urſpruͤnglichen Coſtuͤm (Mundart) geblieben, 
in welchem «ed einſt zuerſt auftrat, — Jede Pro⸗ 
vinz faſt macht ſich die Sprichwoͤrter durch ihren 
Dialekt mundrecht, nach Form, Rhythmus und 
Reim; denn der. Dialekt iſt ganz eigentlich dad Eile: 
ment, in welchem bie lebendige Sprache. athmet. — 
Wie unterhaltend, lehrreich und maleriſch müßte 
es fein, jedes Sprichwort ganz in feinem urfprüng- 
lihen Dialekte zu finden; wie Manches würde fich 
daraus ergeben für feine Herkunft und Geftaltung! — 
Aber wie hätte ich mich auf dies fchwierige Feld 
wagen dürfen, da felbft der theure Meifter Ja⸗ 
‚cob Grimm fi nicht darauf einlaflen mogte; 
denn alfo fagt er in der Vorrede zu feiner. Dent- 
fhen Grammatik (für welche — wie für fo viel 
Andere, was er mit überfchwänglichem Fleiße in 
aller Treue und Liebe geleiftet hat — das Volk 
der Deutfchen fi Ihm mit Gut und Ehren dank- 
bar erweifen wolle!): — „Die Abweichungen von 
den Buchftaben der Schriftfprache find hier fo man- 
nigfalt, verwickelt und fehlüpfrig, daß es ſchon vie- 
ler Anftalten bedarf, um über die Natur eines ein- 
zelnen Volks-Dialekts ind Klare zu kommen, ge= 
ſchweige mehrerer und aller. Jede gemeine Volks⸗ 
Mundart, wie mir fcheint, gewährt eine doppelte 
Seite, die bei der Buchftabenlehre befonders einleuch- 
ten. Sie ftehbt über der gebildeten Schriftipracye 
durch ihre Lebendigkeit und Ungezwungenheit; felbft 
‚im Sehlerhaften bleibt fie natürlich; tief unter der 
Schriftfprache durch ihre Rohheit, d. 5. den Man- 
gel an Bemußtfeyn und Haltung. Im Einzelnen 
Tann die Volksſprache weniger verloren. haben, als 
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die gebildete Schriftſprache; dafuͤr hat ſie nie gleich 
dieſer etwas im Ganzen gewonnen.” 
Deshalb hat füh nun das Sprichwort bier im 
Allgemeinen in unfere Bücher-Sprache einkleiden laf- 
fen müflen, in. welcher ed nun freilich nicht fo derb, 
fo vol Saft, Schmack und Kraft, fo naiv und 
vol Unſchuld erjcheint, als in feiner urfprünglichen 
Mundart. Dagegen aber wird es ſich nun anftelli- 
ger erweifen und dafür hoffentlich einer allgemeine: 
ven günftigen Aufnahme Tich zu erfreuen haben. 
Da das Sprichwort fih, wie das Volkslied, 
nur ald dem gefammten Volke zugehörig und ent: 
fprofien betrachtet, fo will es nichts wiffen von ein- 
zelner Autorſchaft; Alles, was ihm von der Weiß: 
beit aller Voͤlker und Zeiten anfteht, eignet es ſich 
an und Drüdt ihm ohne Weiteres feinen Stempel. 
auf. — Deshalb ift auch bei den Sprüchen, Sen⸗ 
tenzen und andern Zugaben nirgend eines Autors 
Name beigefegt, auögenommen wo ed einen alten 
Glaffiter oder die Bibel betraf, um das hohe Al⸗ 
ter eines Sprichwortd zu beurkunden. — Alles alfo 
will hier nur als Eigenthum unferes Volks angefe- 
ben feyn, und das mit gutem Grunde, denn un« 
ter den finnreihen Dichtern und Dentern nimmt 
dad Volk einen der erſten Pläge ein; gehört ja 
doch auch das höchfte Verdienſt um die einzelne voll- 
endete Perfönlichkeit dem vollsthümlichen Leben an. 
Sind doch auch die größeften Weifen Das, was fie 
waren, nicht durch die Selbftthätigkeit ihres Geiſtes 
allein geworden; Jeder hat empfangen und in fich 
aufgenommen; eben hat fremde Weisheit befruch- 
tet, geweckt, erleuchtet; Keiner hat fi unabhängig 
vom Einfluß der Vorzeit und Mitwelt gebildet. — 


- 
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„Bir bringen wol Fähigkeiten mit,” ſagt Goͤthe, 
„aber unfere Entwiddung verdanken wir taufend 
Einwirkungen einer großen Welt, aus der wir uns 
aneignen was wir koͤnnen und was und gemäß iſt 
— Die Hauptfache if, daB man eine Seele habe, 
die dad Wahre liebt und die es aufnimmt, wo fie 
es findet.” | 

Allen fo befeelten Deutichen wich fich diefe Samm⸗ 
lung von felbft empfehlen. Bei fo vielem Vortreff⸗ 
lichen, ja Unfchägbaren in Betracht ded Stoffes, 
wird man gern Ein Auge zubrüden über die Män- 
gel der Anordnung und fonfligen Ausſtattung. — 
Jeder aber, ber fich irgend dazu berufen, gedrängt 
und geeignet fühlt, wolle mit Rath und That bes 
huͤlflich ſeyn zur Erhaltung und Mehrung diefes 
reichen Nationalſchatzes unferes Volks, welchem die⸗ 
ſes Buch zu treuer Lieb’ und Pflege ans ‚Herz ge 
legt wird. 





N. 


1. A. Ber A ſagt, muß auch B fügen. (6499) 
Jener Zunge wollte deshalb das A nicht. lernen und ſagte zum 
Cantor: „IE mag nig X feggen, denn wenn it A fegge, fo 
woll Iy oof, dat id Be ſegge.“ Am Ende müffe er dann gar 
das ganze ABE lernen! 
Der Sranıofe: Le premier pas engage au second. 
2. Aal; Er (e8) ift zu halten, wie ’n Aal bei'm Schwanze und 
ein Weib beim Worte. 
3. Wer einen Aal hält bei dem Schwanz, 
Dem bleibt er weder halb noch ganz. (893) 
Wer seinen Aal beim Schwanz und Weiber faßt bei Worten, 
Wie fefte der auch hält, halt nicht® an beiden Orten. 
Er hat den Aal bei'm Schwarze. (Cbenfo Sranzöffdh, Italieniſch) 
Er ift fo glatt wie ein Aal. 
4. Aale fangen. Miteriehife.) 
Aale fängt man nicht, man rühre benn erſt ben GSchlamm tuͤch⸗ 
tig auf; man giebt's beſonders den Advocaten Schuld, daß ſie 
gern „Aale fangen” und das Recht trüben, um im Truͤben deſto 
baß zu filchen. 


Schon Ariftophanes laͤßt feinen Durſthandler zum Dema⸗ 
gogen Kleon ſagen: 


„Gleich ja wie Fiſcher, wenn fie Xa einfangen wollen, thuſt Du: 
So lange ruhig fleht der Ger, bekommen fie durchaus Nichts; 
Doch wenn fie aufwärts und hinab den dicken Schlamm gerühret, 
Dann giebt e8 was. — Auch Du befommfl nur, wenn bie 
Stadt Du aufwuͤhlſt!“ 
unter: „Aale fangen” verfteht man auch: gewiß für ungewiß 
nehmen; weil Aale ſchwer zu halten find. 
Da fmitt ſick en Aal up. cheinriniſh) 
ale het Aale by 
a het Aal n Putt ſeeten. 
Du weetſt nig, wat Aalk im Putt het. (Wolkeinif@.) 
Grfteres fo viel, als: da ift ein Unheil angerichtet, ein Spiel 
verdorben; — Letzteres fo viel, als: das Beſte kommt noch. — 
Dort iſt Aalk, Aaltje (Adelheid) eine alte uͤbelwollende, 
hier eine wohlmwollende Here des Namens. 


1 
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5 Aas; Wo Aas ift, da fammien fi) die Adler. 
(Matth. 24, 28. Lutas 17, 37.) (1632) 
Aas in feiner alten Bedeutung, für Nahrung, Futter; wie 
denn die Jäger noch jegt Aafung und Geaͤſe brauchen. 

6. Abbitte ift die befle Genugthuung. (@benfo Dänife-) 

7. Nicht mehr thun, ift die beſte Abbitte. (788) . 

8. Abend; Wer weiß, was her Abend bringt! (5817) 

9. Se fpäter ber Abend, je fehöner die Leute. 

10. Abendbrod; Beſſer, ohn Abendbrod zu Weite gem, als 
mit Schulden aufſtehn. 

11. Wer ſuͤß will ſchlafen und fruͤh aufſtehn, 

Darf Abends nicht ſpaͤt zum Eſſen gehn. 

12. Abends wird der Faule fleißig. 

Denn ba macht er gar bald Fieder Feierabend. 

13. Abends putzt ſich des Kuhhirten Frau. Eolpeiniſch,) 

14. Abends vull, | 
Morgens null. 
Abenpröthe (@iche den Wetters Kalend es.) 

15. Aber, Wenn und Sar, 

Sind bed Zeufeld Maar, (6707) 

16. Alle wäre gut, wär Bein Aber dabei. (6708) 

17. Ablaß gen Rom tragen. 

18. Abrehnung iſt gute Zahlung. 


19. Abt; Mo der Abt die Würfel dreht, of —— 


2. Wenn ber Abt bie Würfel giebt, fo ſpielen die Bruͤder. 
(Ebenfo Daͤniſch.) 
Dee dremeſt: Le moine répond, comme l’abbe chante. 


a. Nimm Dich in Acht, daß Dir's nicht geht, wie dem Abt 
von Fulba. (143) 
Der ſchaute vorwigig und aus ungeitigem Glaubenseifer ber 
Lügener Schlacht zu (in welcher Guſtav Adolph fiel), und 
warb burch einen Schuß getötet. 
Acciſe. 
| Adgegriffen , wie eine Acts» Klinke. 
21. Achfel; Wer ſich auf ber Achſel fiben läßt, dem fist man 
nachher gar auf dem Kopfe. 
Auf beiden Achfeln tragen. — Achfelträger. — 
Einen nicht über bie Achſeln anſehen. | 
22. Acht; Beſſer in der Acht, 
Denn in ber Hacht. (5054) ° 
23. uud aber t tzehn. 
a en Sch Reihe: At. — As man den ſtreit⸗ 
mn Markgrafen Albrecht ben Juͤngern pen Brandenburg 


> 
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warnte: ber Kaiſer werde ihn in bie Acht und Aber⸗Acht ers " 
tlaͤren, ſprach er laͤchelnd z „Habt Leine Sorgez Acht und aber 

Acht; macht Sechs zehn, mit denen will ich-Ichon fertig werden!“ — 
Wie mancher Held vom Hauſe Brandenbung ift feitbem, bis 
auf hen heutigen Tag, mit noch Diehreren als Ag und aber 
Acht fertig geworden. 

24. Acht gegeben, es find Schindeln auf dem Dache! 

Die fangen leicht Feuer; fo fol man auch vorfichtig im Heben 
feyn in‘ Gegenwart. von ‚Kindern und jungen Leuten, welche 
auch leicht Ungehoͤriges auffangen. 

26. Ackerz Dex Acker muß ſchwaͤcher ſeyn, wie ber Bauer. (Altremiſch) 

26. Wie man den Acker beſtellt, fo trägt er. (@denfo Ztalicuiſch u. Franzbfiſch) 

27. Ungebauter Ader kann fi bed Unkrauts (der Diſtein) nicht 

erwehren. (tzimirh.) 
Wie der Acker, fo auch der Menſch. 

28. Was der Acker nicht traͤgt, muß der Buckel tragen. 
Schelmenwort ber Felddiebe; aber auch wider dieſelben, als 
Rechtfertigung der ihnen zudictirten Prügel. 

29. Sein Ader iſt fo fayl, wie Er. 

Der Franzofe: ' Tant vaut /’homme, tant vaut sa terre. - 

30. Ber ven Ader pflegt, ven pflegt der Ader. Eerid⸗ Salem. 12, 12.) 

31. Wie der Ader, fo die Rüben; 

Wie der Vater, fo die Buͤben. 
32. Braune Aecker, die beften. 
33. Ackerwerk, Wackerwerk. 
Acker und Wieſen durch. den Bauch führen. 
Mit Einem zu Ader gehen. 
Gin hart vornehmen; milber if: Einem bie Epiſtel (Leviten) 


Achter⸗Port. (Siebe viniaxtatt 
34. Adam, if! - 
| Es wor [don im Dasabiefe bes Fall, daß die Frau den Mann 
nad ihrem Willen Ienkte, ‚und iſt alfo eig uralter Schaden! 
Kaum hatte die Schlange Eya überredet, daß fie von ber vers 
botenen Frucht aß, fo lief dieſe guch alsbald zu Adam hin und 
ließ nicht ab, big auch Sr bavon ‚gegeffen hatte, um bes lieben 
Daußfriebens willen : 
Der Apfel aber, ben Eva brach 
:, Bracht' uns in alles Ungemach 
35. Der Adam muß ein’ Eva han, . 
Der er zeiht, was Er gethan, . 
36. Adam fündig im Paradief, Lucifer- im Himmel. 
Loth bagegen bleibt fromm, mitten unter ben Gobomiten. 
37. Adam’d Kinder find Adam gleich. 


4° 
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38. Als Adam grub und Eva ſpann, 
Wo (Wer) war denn da der Edelmann? (Gbenfe Dahiſh, Onst., Sranı.) 
Als Kaifer Marimilian I. (er lebte von 1459— 1519) fei- 
nes Stammes uralter Abkunft nachforſchen ließ, ſchrieb ein 
Spottvogel diefes alte Sprichwort heimlich an eine Wand ber 
Taiferlihen Burg. Der Kaifer fand es bald und ſchrieb ſogleich 
den frommen Reim darunter: 
„Ich. bin ein Mann wie ein andrer Mann, 
Nur daß mir Gott die Ehre gan!’ . 
Alfo erwies fih Kaiſer Maximilian nicht als einen thoͤricht ⸗ 
ſtolzen Junker von feiner Ahnen wegen, ſondern als einen Edel⸗ 
. mahn von Seinetwegen. : 
Der Maulefel nur treibt viel Parlaren 
Daß feine Voreltern Pferbe waren. 
39, Adel, Zabel. (5056) 
Der Spanier fagt berber, in Bezug auf bie adelichen Geſclechtet No ay ge- 
— neracion, do no ay puta o Ladron. 
. Ein Federſtrich kann Dich adelich machen; edel kann Dich fein 
Kaifer machen. 
Wer nur Geſchleches w wegen rg | begeht, 
Derſelb iſt keines Lobes werth. 
40. Adel ſi itzt im Gemuͤthe, 
Nicht im Gebluͤte. (esenfo väniſch) (2011) 
Der Däne fogt au: „Adel ohne Tugend, iſt eine Laterne ohne Licht.” 
Wer feinen Adel abelt, ift abelicy geabelt; h 
Wen nur fein Adel adelt, wird abelich getadelt. 
41. Fromm, redlich, weiſ' und mild, 
Gehoͤret in des Adels Schild. 
Das heißt recht adelich gelebt, 
Wo man nach Ehr' und Tugend ſtrebt. 


Kaiſer Ferdinand J. pflegte zu ſagen: „Nach guten Weins 
und tapfern Manns Herkunft ou man nicht zu genau fragen.“ 
"2. Eines Adels find wir Alle. 
An Ahnen wird's keinem Lebendbigen fehlen, 
Aber niet Alle wiſſen ſie herzuzaͤhlen. 


Geh mal in's Beinhaus, 
und ſuch 'nen adlichen Schaͤdel heraus! 
a. Er iſt von gutem Adel: fein Water ging mit einen Pant 
Ochſen zur Jagd. (Eweis.) (972) 
b. Er ift eines adlichen Gefchlehte, 
Gleich wie mein linker Schuh iſt rechts. (974 a.) 
43. Übel, Zugend, Kunft, 
Sind, ohne Gelb,  unnfunfk (970. 3237) 








a 
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44. Adels⸗Brief' und Hof-Suppen, find zu. Hof —— ſogt 
Bauern⸗Juppen. 


Jupe, Jope, fo viel als Jacke. 

45. Adelich und edel iſt zweierlei. 

46. Adelich war ehrlich. | L 
Die Sproniten haben uns ein fihönes Wort ber Ehren aufbe: 
wahrt: „Alle Bülomw’s find ehrlich.“ Das ift denn 
wohl ein koftbar Adels s Diploma für jeben ehrlichen Bülow! . 


Auf eine Zeit wollt" unfer Herrgott zu Eva gehen und zufehn, 
wie fie haushalte. Nun batte fie eben alle ihre Kinder einmal 
bei einander, wufch fie. und fchmüdte fi. Da nun aber Eva 
‚unfeen Herrgott kommen ſah, fehämte fie ſich, daß fie fo viele 
Kinder hätte, verfteckte etliche in's Stroh, etliche in's Heu, etliche 
in’s Ofenloch, bie hübfcheften aber behielt fie bei ſich. Unſer 
Herrgott fah bie gepusten Kindlein an und fprach zu bem Gi: 
nen: „Du ſollſt König ſeyn!“ Zum Andern: „Du folft ein 
Fürft feyn; Du ein Ebelmanns Du folft ein Bürger: 
 meifter, Schultheiß ober Amtmann ſeyn!“ — Da nun 
Eva fiehet, daß ihre Kinder fo reichlich begabt wurben, ſprach 
fie: „Herr, ich hab’ .noch mehr Kinder, ich will fie auch her: 
bringen!” — Da biefe nun hervorkamen, waren fie ungepußt, 
ſchwarz und unfauber, die Haare hingen ihneh voll Stroh und 
Heu. Da fah fie unfer Herrgott an und ſprach zu ihnen: „Ihr 
follet Bauern feyn, Küh’s und Saͤu⸗Hirten, Ackerleute und 
Handwerksleute!“ 


(EEE x 


Dem Ip hikrates, dem altgriechifchen Felbherrn, — ex foll 
eines Schuftere Sohn geweſen feyn, — warf ein junger Ebel: 
mann feine niedrige Herkunft vor. Der eble Feldherr fagte bem 
Zunfer: „Meine Familie beginnt mit mir, bie Deinige aber 
geht mit Die zu Ende!“ 


In deutichen Landen wollen alle Serrens Kinber gleich Herren 
feyn. Der rechte Adel aber ift, daß Der abelich fen, ber abe 
lich gebaret und viel reblicher Thaten vollbringt, er ſey von 
edlen Eltern geboren ober von geringen Leuten. — Es ift freis 
lich ein Vortheil, von edlen Eitern geboren werben, befonders 
wenn ber Nachfolger ſich Hirt nach feiner Borfahren Tugend 
und Ehrbarkeitz fonft iſt's vielmehr Schande, von ebien, from: 
men, reblidhen Leuten abflammen und nichts thun, bas ihrem 
Adel gleichen mag. Tugend madht edel, abet Adel giebt nicht 
Tugend! — 


Riemand will entgelten ober davon hören ſagen, wenn fein 
Bater ein bis Stuͤck gethan hat, fondern fagt: „was kann ich 
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bafüz,, bin ich doch nicht mein Vater!“ — will ſich alfo feines 
Baters Miſſethat, als ein Unfchuldiger, nicht anhehrhen. Wie 
Kommt es nun, daß bie Edelleute ſich blos ihrer Wäter Tugend 
und edlen Namens annehmen, als ihres Eigenthums, fo fie 
doch nicht mehr thun und: ihres tugerblichen Lebens ſich nicht 
mögen anmaaßen, fonbern nur in ihren Ehren prangen wollen?! 


Was hilft Einem die edle Geburt, wenn er felbit unebel ges 





baret und lebt? Er muß felbft adelich gebaren und d leben, wenn 


er feines Adels greügmt ſeyr ſeyn wil. 


Was dirft es einem Vunden, daß ſeine Ahnen alle wohl und 
ſcharf geſehen haben?! 


— 


Dear alte Grieche Plutarch ſagt:“„Leute, die an und für 


fi Keinen Werth haben, ſich aber hinter. bie Werbienfte ihrer 


Vorfahren verftedden, beren Lob immer Im Munde führend, 
follten zum Schweigen gebracht werben derhh das altgriechiſche 
Sprichwort: 

Wer ſonſt preiſet ven Vater, als nur ungluͤckliche Söhne? 
Wem jeboch, mit Pindar zu reden, ber Abel ber Vorfahren 
{don von Natur angeflammt ift, der muß e8 immer für ein 
Gluͤck fehägen, fich großer, suhmvoller Ahnen erinnern und von 
ihnen fprechen zu können, ober Andere von ‚ihnen fprechen zu 
hören. Ein Solcher aber macht feinen Ruhm, aus Mangel eis 
gener Verdienfte, nicht von fremdem Verdienſte abhängig, fons 
dern verbindet feine Vorzüge mit denen feiner Ahnen Und preifet . 
in ihnen ſowohl die Ucheber feines Geſchlechts, als bie Dufter 
feines Lebens.’ 


Der ebenfo tapfere als geiftreiche Ritter Ulrich von Hutten, 
in einem Briefe an Billibald Pirkheimer, nennt bie Ebels 
leute „wahnfhaffene”, bie mit bem zufrieden find, was ſie 
von ihren Ahnen empfangen haben, ohne barauf bedacht zu 
feyn, jenen Gütern auch felbft etwas hinzuzufügen, was auf 
ihre Nachkommen binüberginge. 


. Der altgriechifche Weiſe, Platon, ſagt: „Wenn man in die 


fruͤheſte Vorzeit zuruͤckgehen wolle, werde ſich jetzt ſchwerlich 


auch nur ein Sauhirt finden, der nicht unter ſeinen Vorfahren 


mehr als Einen Mann vom hoͤchſten Range aufzuzeigen ver⸗ 
moͤchte; dagegen wuͤrde, bei dem allgemeinen Wechſel der Dinge, 
der Urſprung Derer, die dermalen auf Thronen ſigen, leichtlich 
auf Sauhirten zuruͤckzuleiten ſeyn.“ 





Kaiſer Marimilian IL erwieberte Jemandem, der ihn bat, 
ihm die Archive Öffnen ga laffen, damit er ben Urfprung bes 
uralten Eatferlichen Hauſes befchreiben koͤnne: „Wir erlaffen Euch 
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Die Muͤhe, denn Ihr möchtet etwa malt gar zu tiefem Grübeln 
auf einen Gchufter ober Schneiber kommen, der unfer Ahnherr 
geweſen!“ — Kaiſer Maximilian, weicher im 16ten Jahrhun⸗ 
derte nach Ehriſtus lebte, hatte alſo Einen Gedanken mit dem 
altgelschtichen Welfen Plato, weicher 347 Jahre vor Chriſtus 
flenbs als ein ſehr weiſer Mann hak ex vielleicht jenes Wort 
Mliatoa gekannt, unb nut aus eigner Anficht beftätigt. 


Cie Mann hebt ſich durch Großthaten in feinem Volk empor; 
dankbar trägt das Voll die Thaten, weiche es dem Vater nicht 
vergelten Eonnte, auf deſſen Sohn und Enkel uͤber; alfo vererbt 
ſich fein Muhm auf Söhne und Toͤchter. Dies ber Urfprung bes 
geſchichtlichen, des volkethuͤmlichen Adels, ber, aus Thaten ers 
wachfen, auch felber in Thatkraft und Aufopferung für Volk 
unb Baterlanb voranging. — Wer möchte folchen Abel aus 
dem Volke verbrängen wollen! — Das Wort Adel ſelbſt (im 
alten Deutfh Adal, Aethelo, ebil) heißt: bad vaͤterliche 
Geſchlecht, ein beruͤhmtes Geſchlecht; keineswegs aber, ein 
mit Vorrechten privilegidtes Geſchtecht. Bo Mann unb 
Muth unzertsenmich. waren, da ließ fich kein Adel bes feigen . 
Enkels deuten. Nar erft, nachdem der natärliche Deenfchenfinn 
. wfstben wat im Pfuhl der Selbſtſucht, im ſchlechten Treiben 
‚ bes Mittelaitens, durfte fich auch Der abelich nennen, ber gar 
nichts für Volt und Vaterland that. — Das Verlangen bes 
Menſchen, fich ausgezeichnet zu fehen unter feines Gleichen, ohne 
fi) ausgtzeichnet zu haben, Mk fo allgemein, daß überall ımb gu 
allen Beiten bas Streben nach etblichen Vorzuͤgen hervortritt. 
Schau Dich nur um: je groͤßer der Wicht, je größer ber Dünkel! 

„Adel, Kabel,” — weit der Abel feinen Abel, fein volks⸗ 
thuͤmliches Intereffo, meiſt verloren hat. — Das Salz bes 
Wels, feine volksthuͤmliche Webentung und Wirkſamkeit, ift 
dumm geworben, womit will es fürbes faum? — Was war 
bes Abels Salz? Zuerſt: Tugend, Verdienſt, Helbenmuth, Ehre, 
Sitte, hohe Geſinnungz dann: Beſitz, Reichthum, Macht; end: 
lich: Rahm der Geburt und des väterlichen Namens, aus 
Dank und Ehrfurcht dee Nachlebenden, weiche übererbten Na⸗ 
men für uͤbererbte Tugend gelten ließen. — Was fol, ift 
und wit nun aber allen Adel, ber weber durch Zugend, Ber: 
dienſt, OHeldenmuth, Ehre, Sitte und hohe GBefinnung, noch 
durch Beſit, Reichthum und Macht, nody auch durch den Glanz 
bee. Geburt und des Ramens von nafiohaler Bedeutung iſt? — 
Mun ſchaͤtte alſo das Balz weg, das dumm geworben if, und 
ſchieme deſto forafältiger ſowohl das, was ſich nach immer kraͤf⸗ 
tig erweifet, als auch bes, was ſich nen erzeuget, damit nicht 
Staat wie Volk ohne allen Adel in gleicherlei Lumpen einher⸗ 
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gehe und ſich mit einander plebejiſch raufe um Das, was fie 
Gleichheit und Fre ih eit nennen, und worunter fie heute dies 
und morgen jenes verflanden wiſſen wollen. — Wo ein Zürft 
in ber einen und das Volk in ber andern Waagſchale Liegt, ift 
ber Adel das Bünglein ber Waage bes Befammtwohls, 
welches anzeigt, wann und wo ein gefährbenb Ueberſchlagen ein⸗ 
tritt. — Unter Adel aber verftche man nicht bie Gefammtheit 
ber fogenannten Edelleute: ber Herren von Willnichts, Weiß: 
nichts, Kannnichts, Habenichts; ber Herren von Nichts als von 
vonz fonbern die Gefammtheit der Herren von Beſit, Tugend, 
Ehren, Berbienft, Wiſſen und geſchichtlichem Herkommen, bie 
auf eigenen Füßen ſtehen. — Diefer Abel ift der Für: 


ſten Stanz, der Völker Ruhm und Beiber Schutzwehr! 





Einem, ber gar zu gern wollte von Adel ſeyn, warb zum 
Wappen vorgefhlagen: Drei Schneebälle im warmen 
Waffer. (Siehe Edel und Edelmann.) 


47. Adler fangen nicht Fliegen. (Eenſo Engi., Italleniſch.) 


48. Adler brüten Feine Tauben. (Xireimirs.) (920) 


Stammſt Du vom töniglichen Adler, 
So zeig’ es auch, durch Schauen in die Sonne! 


49. AWler haben große Fluͤgel, aber auch ſcharfe Klauen. 
50. Ein alter Adler iſt ſtaͤrker, als eine junge Kraͤhe. (3270) 


a. Er will den Adler fliegen Ichren. (2987) 


51. Advocaten, Schadvocaten. (3238 — 41) 


Ja wohl „Schadvocaten“, benn Deutichlands aͤlteſter aͤrg⸗ 
ſter Feind, der Römer, bat fie zuerſt nach Deutſchland herbei⸗ 
gerufen, um unſer Volk fuͤr roͤmiſches Menſchthum zu verder⸗ 


‘ben und durch unheimliches Rechts⸗ und Berfaffungswefen, durch 


das Schneckengewinde der Zormalitäten ben edlen Freiheitsfinn 
der Deutichen zu brechen, was durch Waffengewalt nicht gelins 
gen wollte. — Alſo ließ ber römifche Feldherr Quinctilius 
Varus, vor etwa 1836 Jahren, eine Schaar Abvocaten von 
Rom Tommen und ſchlug in feinem Kriegslager an ber Wefer 
Gerichtdſtuͤhle auf, wo er uͤber freier deutſcher Maͤnner Leib 
und Gut zu Recht ſprach. Im kunſtreichen Juſtiz⸗Negtze ſollten 
die Deutſchen dem roͤmiſchen Knechtsſinne anheimfallen. Ob⸗ 
gleich es manche Deutſche gab, die ſich deß freuten, ſo ertrug 
es doch das Volk nicht, denn es ſah, wie die fremde Sitte dro⸗ 
hender hereinbrach, als offenbare Gewalt; der Roͤmer Willkuͤhr, 
Stolz und juſtizgerechte Grauſamkeit ward ihnen unertraͤglich. 
Indeß ſtellten ſie ſich, als thaͤten ſie willig, was ſie nicht um⸗ 
gehen konnten und ließen ſich Alles gefallen, gleichſam als uͤber⸗ 
zeugten fie ſich, daß Advocaten⸗Kunſt wohl weiſer ſeyn koͤnne, 


«als bie Gottesurtel, bie geſunde Vernunft und ber einfaͤltige 
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Sinn ihrer verehrten Alten. Sie thaten dies aber nur ſo lange, 
bis fie den Varus tiefer in's Land gezogen und, unter Armin's 
Anführung, total gefchlagen hatten. Da wandte fi ihr Born 
alsbald gegen bie Advocaten, deren Juſtiz⸗Kunſt fie nur für 
Rechtsverdrehung achteten, fo daß Keiner berfeiben am Leben blieb. 
— (Mander wirb hiezu gern bie Abvocaten: Galerie im 
sten Gap. des ZOfen Buche bed Ammianus Marcellinus 
nadhlefen.) 


Man pflegt ben Abvocaten ben gefchidteften zu nenneh und 
ale ben beften zu zühmen, bes, wis Luther fagt, bie meiften 
Hundshaare in's Recht zu mifchen verfteht. Die Advocaten ver: 
fahren mit dem Recht, wie bie Priefter mit dem Helligen: fie 
handhaben es nach Bedarf, Gelüft iind Umftändenz fie machen’s 
zu einem Zeig und Eneten benfelben, ie nachdem ſie des Brobes 
haben wollen. ‘ 
52. Advocat; Der beſte Advocat, der ſchlimmſte Nachbar. 
(Sbenfo Jranz. und Engliſqh.) 
53. Dem Advocaten, Beichtvater und Arzte darf man nichts ver⸗ 
ſchweigen. (@benfo Ital. und Branzöffe.) (3532) 
Sonft Tann er nicht helfen und bepanbeit Dih und Deine 
Sache fait. - 
54. Advocaten und Solbaten, 
Sind bed Teufels Spiel: ⸗Cameraden. (4956 u. 57) 
Wenn fie nämlich nichts taugen; dagegen iſt ein reblicher, tapfe: x 
ver Abvocat ein ruhmwuͤrdig Bollwerk, wider alle Zeufelei! 
Advocaten: Streihe, ⸗ Schäden, s Kniffe (womit fie gern’ 
Aale fangen). 
Mancher Advocat Hält fi zu dem Wahlſpruch berufen: „Recht 
verkehren, thut mid nähren.” 








Es warf einft Jemand die Frage auf: „in wiefern iſt'ein Ab- 
vocat einem Taſchenſpieler aͤhnlich und unaͤhnlich?“ — 
Die Antwort war: Beide ſpielen den Leuten das Geld aus der 
Taſche; der Taſchenſpieler aber durch Geſchwindigkeit, der Ad⸗ 
vocat dagegen durch Langſamkeit. 
56. Aelteſte; Der Aelteſte theilt, der Juͤngſte kieſet (waͤhlt). 
Altdeutſche Rechts⸗Vorſchrift bei Erbtheilungen. 
Aemter; Aemtchen. (Elche amt) 
56. Aendern und Beſſern iſt zweierlei. 
57. Aenderung: 
Viel Aenderung im Regiment, 
Bringt fchlimmes End’. 


58. Aergſte; Dem Aergſtenſan a Re Theil. (1625. 5890) 


i 
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Aermel. | 
58a. Einem etwas auf den Aermel — (beften). o46a. 5779) 


Det Jranzoſe fagtı Doriner des capnards & quelqu’un. 
b. Aus dem Aermel ſchuͤtteln. 
Ohne Vorbereitung, etwa Prebigten, Verſe u. |. w. 
c. Er weiß da feinen Aermel anzufegen. (3944 f.) 
59. Affen bleiben Affen, wenn | uni her akt. 
00, Kein Aff’, er ſchwoͤrt, er habe bie ſchoͤnſten Kinder. (1248) 
Dir Holfteinerfagt deshalb höhnifä: „Aap, wat heſt du wackere Kinner!”‘ 
61. Affen und Pfaffen laſſen fi ich nicht ſtrafen. 
62. Je hoͤher der Affe ſteigt, 
Je mehr er den Hintern zeigt. (Ebenſo Cusliſch) (1007) 
63. Der Affe bleibt ein Aff', 
Und würd’ er König oder Pfaff. 
64. Better en Aap, 
| Denn en Schaap. (Holkeinifd.) 
65. Ei, lieber Aff', Dich erſt befich, 
Darnach lob' oder fihelte mich. 
Ich dachte, mic, hätte der Affe gelauſt. 
Er iſt damit verfehen, wie bet Affe mit dem Schwanze. 
GEbenfo Frangoͤftſch.) 
Er iſt ſo hurtig, wie ein Aff. 
ſeht beweglich, aber nicht nachdenklich. 
Einem einen Affen drehen (nähen). 
Affen: Werk, = Poflen, = Spiel, = Seficht. 
66. Afterred’ und Zorn gehören nicht über Tiſch. 
Darüber hat von Rumohr ein fehe gute® Gapitel geliefert in 
feinem „Geiſt der Kochkunſt“. 
67. Alefanz macht die Schuh ganz. (1383) 
Alefanz, fonft fo viel als: Lift zu Gewinn und Vortheil; etwa 
gleichbedeutend mit der jegigen Plusmacherei. 
68. Alle hernach! (2846) 
In Bezug auf Sterben und Begrabenwerben. — Schöne Kirch: 
hofs⸗Aufſchrift. 
69. Wer's Allen recht machen will, muß fruͤh aufſtehen. 
(3501. 3783 — 87. 4950) 
Allen gefallen ift fer, wen werm man was Großes beginnt. (Eolon.) 


Was ich mir gefallen taffe? 
Zuſchlagen muß die Mafle, 
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Dann ift fie refpectabels 
urtheilen gelingt ihr miſerabel. 


Kannſt du nicht Allen gefallen durch deine That und bein Kunſtwerk, 
Mach' es Wenigen recht; Allen gefallen it ſchlimm! 
70. Wer Allen genuͤgen kann, 
Der loͤſche mich aus und ſchreibe f ich an. 
71. Ber Allen dienet, macht ſich Keinem verbindlich. 
72. Was Allen gefäit, 
Man fchwer behält. 
73. Mit Allen effen, mit Keinem es päen 


74. Ber thun will, was Allen gefaft [1 E 
Muß Athen haben warm an falt. köasr) 
75. Alle möchten wohl gern viel wiſſen, 
Aber etwas drum geben, thut fie nerbrießen. 
76. Allein gethan, allein gebüßt. ° 
77. Allein mein, 
Diver laß’8 gar. ſeyn. (2376) 
| als in böfer Gemein. 
78. Beſſer alein denn in. ſchlechter Gefellfchaft. (Bares ‚Stany., &pan. 
79. Allein, bit Du nirgends. allein. (4560). - ‘ 
Entweber Dein Engel ober Dein Teufel &berall mit Dir, 
je nachdem Du Dich mehr zu jenem ober zu dieſem haͤltſt. 
80. Allenthalben, wie Hanswurſt In der Komoͤdie. 
Allerheiligen. Eiche dch Wetter Kalender.) 
81. Allerlei iſt zweierlei. (89) * 
82. Alles mit Gott. (165,.225.42294— 2300). .. 
83. Alletag weh, flirbt. nimmermehr. 
Spöttelnder Troſt oder Lieblofe Ungebulb, bei quänglienben oder 
fonft laͤſtigen Kraͤnklichen. 
84. Allezeit angel‘, 
So haft Fein’n Mangel. Oftteimifd.) (3115) 
Alezeit derjenige, welcher. (Berlinifd.) 
naͤmlich kann, wenn er wills ober: weiß, was er zu thun bat. 
85. Allgemach kommt man auch weit. (1043 — 1050) 
86. Allzu; Wenn’s Allzu dazukommt, taugt Nichts was. 
(7182— 7190) 
87. Allzubehende hat's oft verfehlt. 
88 Allzufruͤh kommt umrecht. 
89. Allzugemein, 
Macht Dich klein. 








Almosen — —. 12 — Alt 
ee ve ſchlecht. 


Sey nicht allzugerecht und nicht allzuweiſe, auf daß Du nicht 
Dich, noch Deinen Bruder verderbeſt! (Pred. Salem.) 


verbirbt’8 gar. 
91. Auzugut {f Heberlih. (3597. 1103) 
ift dumm. 
92. Altzuklug nhacht närifch. 
ſchneidet nicht. 
05. u ee are (2807) . 


94. Allzufpibig | TE nicht wiig, [dj 1823) | 


ift nicht g eng. 
95. Allzuviel zerreißt ven ack. (6185) ip on 
ift ungefund. (7184)  .:- . 
96. Allzuwitzig 
Iſt unnuͤtzig. en 


Merke biefe gutem. alteh. kehren, "Aünge eitteratur’, bie 
Du Dih auch „das junge Deutſchland“ nenneſt und 
Alles wider Dich auf die Beine gebracht haſt, weil Du Alles 
auf den Kopf fteitft! 
97. Almofen geben armet nicht, (Ebert Franz. vw. Spanifä.) (248) 
Kirchengehen fäumet hicht, 
Wagenſchmieren hindert nicht. (6935) 
98. Almoſen, dad von Herzen kommt, 
Dem Geber wie dem Nehmer frommt. 
Kein ſchoͤner Almoſen, Als wenn ein Armer dem andern giebt. — 
Der Perfer fagt ſehr ſchoͤn: „das Almoſen fpricht zu dent, ber 
..e8 giebt: ich war Klein, Du haft mich groß gemacht; ich war 
beneidet, Du haft mich Lieb und werth gemacht; ich hatte kei⸗ 
nen feften Sig, Du haft mir einen angewiefens ich wat unter 
Deiner Huth, nun bift Du unter der meinigen. ” 
Es verfagte ihm Einer das Almofen nicht. 


89. Altarz Umfonft wird Fein Altar gebedt. 


, 100. — Wer dem Altar dienet, fol auch vom Altar leben. (St Paulus.) 
(Gbenfo Jranzoͤſiſch.) 
101. — Ber vom Altar lebt, fol auch dem Altar dienen. 


Er weiß nicht, wie man um den Altar berumgeht. 
&Einfaltöpinfel. 
102. Alt; Wer alt werben will, thue bei Zeiten bazu. 
103. — Werde jung alt, fo bleibft du lang’ alt. (124) . 
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Mature fias aenex, si diu velis esse: ' (Oleere.) 
d. h. Halte Dich fchon in ber Jugend mäßig und verſtaͤndigz 

ſegtze nicht verwegen und vermeſſen in's Leben hinein mit Tollen 

und Voͤllerei aller Art. — Hüte Dich überhaupt, Jugendfeh⸗ 
ter mit in's Alter heruͤber zu nehmen, denn bas Alter führt 
ſeine eigenen Maͤngel mit ſich! 

104. AU; Mer nicht alt werben will, kann fich jung henken laſſen. 

105. as alt iſt, das Eld’t ſich, was jung iſt, das fraͤft ſich. 

(Hennedersif) (3207. 3436) 

106. Das Alte, behalte. 
Der Itallener fast: Tutti a suo modo, e gli asini all’ antica. 

107. Das Alte Eappert, das Neue Elingt. (3916) 
Alt und Nen gilt Manchen für ewig⸗ alt und ewig⸗neu; dar 
her hier das Feſtnageln wollen auf ewig, und dort das ewige 
Niederreißen wollen ! Br 





Das Alte Mlappert, das Zunge tlinget: 
Das Alte ſchleichet, das Junge ſpringet. 
108. Alte; Man thut keinem Alten Unrecht, wenn man ihm das 
Abendbrod fliehlt. (Ebenſo Ensliſch u. Gpaniſh) 
Es bekommt ihm beffer. 
109. Der Alten Muth 
Iſt allzeit gut. 
110. Wenn man den Alten bei'm Barte zupft,— verdeieſes ihn 
muͤſſen ihre Stärke aus der Schuͤſſel nehmen. 
111. Die Alten halten fi mit den Zähnen auf. 
fuchen ihre Stärke in der Kanne. (4650) 
112, Bet Alten 


Wird man gut gehalten. (Sqrdbiſq.) 
Troſtgrund für Zunge, beim Bregen und Dienen. 
113. Wie die Alten fun 
So zroitfchern bie Fangen. (&benfo Dinifa, 
114. Die Alten reden gern vom alten Kaͤs. Meier.) (3282) 
"Bon alter Zeit. 
.115. Die Alten fol man zuerft fragen. 
116, Die Alten zum Rath, 
e Jungen zur Tat. igrleaiſch) nz 
117. Der Alten Rath, _ 
Der Jungen That, 
Macht Krummed grad’. (Baien.) Ä 
118. Man mag ben Alten wol vorlaufen, aber nicht ommathen 
(enſo Daniſch) 
119. Es ſteht wohl, wenn der Alte lacht. 
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120. Wir loben die Alten als fromme Leut', 
leben wir gern in unf’rer Häut. 
ie loben gern ber Baͤter Sitten; was fie toben, ſchaͤnden fie. 


- Blautuß,) 
121. Alter joünt bot )Kdbechet nicht, 


Jugend ſchad't her Weisbheit nicht, (5941) 


Nicht durch Alter, mein, buch, Denfat, wirb die Meispeit 
und zu Theils _ 


Alter ift ber Weisheit Würze, Weisheit iſt des Alters Koſt. 
- Plautuß,)- 
122, Ein gut Alter iſt beffer, denn eine boöſe Jugend. 
123. Alter kommt mit Mancherlei. (133). . 
224. Ber im Alter will jung ſeyn, der muß in der Jugend alt ſeyn. 
WWWenſo Ensliſch) (103 
126. Alter hat ben Kalender am Leib'. | 
126. — erfährt alle Zage was Neued. (Ebenſo Spaniſch und Dänifd.) 
nämlich neues Uebel. — Wind und Wetter fegen ihm hart zus 
die Elemente fammt und fonders necken und nagen es, als wär’ 
a os ihnen zum Eigenthum verfchrieben. 
127. — iſt auch eine Krankheit. Clitgriechlſch) 
Die Thorheit der Jugend iſt aber eben auch eine Krankheit, ſo 
gut wie bes Alters leidige Schwaͤche. 
128. — ift ein ſchweres Malter. 
.. Bi viele Quellen der ſinnlichen Freude trocknet nicht das Alter 
aus} — Deshalh ſollte pie Sugenk bie, ewig = frifchen Quellen 
ber geiſtigen Freuden zu ſich hinleiten, welche nie verſiegen 
und den Geiſt jugendlich erhalten, paͤhrend die ſinnlichen 
Genuͤſſe, wie BieisBewichte, die Seele ganz in ben Körper hin⸗ 
abziehen, fo daß der Geift nur mit ben ſinnlichen Genäffen des 
Körpers abgefuttert wird, wie ein Schwein. 


Alt und grau will hier auf Erben 
Niemand ſeyn, doch Jeder werden. 
Iſt noch das Alter entfernt, wänfcht Jeder es; iſt es gelommen, 


Schitt er es; immer jedoch beſſer, es ſtehtt Bo — 


Das Alter iſt ein hoͤflich Mann) , 
Einmal Aber‘ ahbre Hopft ex at; 
Aber nun fagt Niemand: herein! ı 
Und vor ber Thuͤre will er nicht ſeyn; 
Da klinkt er auf, tritt ein ſo ˖ ſchuell, 
: And man heißt'e, er fey sin geober Geſell. 
129. Das Alter foll man ehren, 
Der Jugend foll mau wehren... 
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Die Vereheung bes Alters Hat die Rigenheit, ba fie bem, ber 
fie erweifet, noch ruͤhenlicher iſt, als fuͤr den, dem ſie erwie⸗ 


ſen wird. 


Es ſoll bem greiſen Haupt aupt fein Thuͤr verfchloffen ſeyn, 
Diewel zugleich mit ihm dh Ehr und Lehr ſtellt ein. 


Der Alte verfiert eins 8 der größten enſcheurechte: er wird 
nicht mebr von Seinesgleichen beurtheilt. 

130. Alte ſoll man ehren, 

Junge ſoll man lehren, 
Weiſe ſoll man fragen, 
Narren vertragen. 
131. Wer's Alter nicht ehrt, 
Iſt des Alters nicht werth. Adercım 
Wenn. bie Jugend uͤbrigeng nicht gern mit dem Alter ſich bes 
foßt, To ift das nicht gar fo Abel zu nehmen: Btuͤhen iſt Eins 
und Welfen ein Audres. Darf cher has Ater fordern, bad bie 
Sugenb mit ihm eltlen ſollꝰ (108). . 
132. Dos Alter in den Rath, \ 
Die Frau in's Bad. (3225) 

133. Dos Alter ift ein Spital, das ale Krankheiten aufnimmt. 

134, Alter macht zwar immer weiß, aber nicht immer weile . 

185. Ambos; Ein Ambos frägt nad) Feinem Streiche. 

136. Immerzu auf Einem Ambos ſchmieden. antcimifd.) 

(1857@. 3913. 6165) 

137. Der Amhos [firäte nem dem } Sammer nicht. (Edenfo Danifch.) 
Der Araber fagt: a dus Amboe ſey geduldig; biſt du Hammer, 
ſchlage zu. 

138. Ameifen haben auch Galle. (erento Spaniſh) (2501) 

Der Eleinfte Wurm, getreten, winbet füch, 
Und Tauben picken, ihre Brut gu fehägen.. 

139, Amen; So gewiß, wie bad Amen in ber Kirche, (Edenſo Daniſch.) 
Dat is fo wiß, 

As et Amen in ber Kerken 18. (Holfkeinifd,) 


149. Amt; Wen Gott ein Ann gie, Dem giebt er auch Verſtand. 


Merf’s: wem's Gott giebt) — Der Amts Werftand findet 
ſich Häufig in ber Perſon eines tächtigen Kammerbieners, Secre⸗ 
talra, Mathe rc. — Diefes Sprichworts getroͤſten ſich 1) diejenigen, 
durch welche Gott die Aemter pergiebt; 2) diejenigen, welchen 
ein Amt zu Shell wird, und enblich 8) Aus, bie fich nicht genug 
wunbern Tönnen, daß biefer und jener Wicht ein Amt erhalten 
bah — Kein Gimpel fo fimpel, ex ſucht ein Amt, unbekuͤm⸗ 
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mert ums ben dazu nöthigen Verſtand. — „Ei, Lieber, ben 
Verſtand dazu wirb ber ſchon geben, ber ja auch dem Viehe 
fein Zutter giebt!” - 
141. Das Amt macht wol fatt, aber nicht ug. 
142. Das Amt lehret den Mann. 
143. Was deines Amtd nicht ift, da laß beinen Vorwitz. Siren 
(20 a. 5414. 6374) 
Einem in's Amt gieifen. 
148. Das Amtskleid ift der Deckſchalk. 
Das benugt denn auch mancher geiſtliche Schalt gar wacker? 
145. Amtleute geben dem Herrn Ein Ey, 
Und nehmen dem Bauern zwey. am. 2790) 
146. Aemter feynd Gottes, die Amtleute des Teufels. _ 
147. Aemter und Zünfte müffen fo rein feyn, als ob fie eine 
Taube rein gelefen hätte. Game.) 
148. Wer viele Aemter auf fi nimmt, 
Der kann nicht thun, was jedem ziemt. (2805) 
149. Aemtle, Schlämple. (5436) 
Schlamp, Schlump bebeutet 1) Bobberei, nadjläßiges Thun, 
 Bernacdhläßigungs 2) zufälligen fowohl als herbeigeführr 
ten Neben» Gewinn, per fas et nefas. 
150. Es ift fein Aemtchen noch fo Elein, ed kann Henfens werth 
machen. (Bayern.) 
151. Biel Aemtlein, viel Schlämplein. 
152. Es ift Fein Aemtlein, es hat fein | en 
Schlaͤnglein, weldes zum nefas hinführt und verleitet. 
153. Aemtchen bringt Käppchen. 
So mandıes Amt hat Meinen Lohn, 
Do wirb ber Amt⸗Mann reich Davon: 
Run.yeig mir an, 
Wie das ſeyn kann? 
„Geine Kniffe weiß nicht 3 Jedermann ! 


Der Hofnarr Albrechte 1. I., Herzogs in Preußen, wollt' auch 
ein ſo ſchoͤn Kaͤppchen haben wie andere Hofleuke; bat alſo 
ſeinen Herrn um ein klein Aemtchen, und dieſer machte ihn zum 
Inſpector der Hof⸗Speckkammer. Es waͤhrte nicht lange, ſiehe 
da erſchien der Narr nicht nur mit einer praͤchtigen ſammetnen 
Kappe, ſonbern auch in einem ſchoͤnen neuen Kleide. — „Gi, 
woher haſt Du das?“ fragte der Herzogs ber Rarr antwortet: 
„Si, Aemtchen bringt Kaͤppchen!“ — Da ließ der Herzog Tor 
fort die Spedlammer renibiren und ben Narren Rechnung abs 
legen. Alles fand fih in befler Orbnung — Als nun ber 





Anbeissen . — 17 — Andere 


Herzog des Narren Verwaltung, belobte, ließ ihm dieſer mehrere 
ber ſchoͤnſten Speckſeiten herabnehmen, und fiehe da, fie waren 
von Holz; der Narr hatte ſie von ſeinem Vorgaͤnger mit uͤber⸗ 
nommen, wie dieſer die aͤchten Speckſeiten verkauft und ſich vom 
Gelde Kleid und Kappe angeſchafft! 


Wo bie Aemter nur Wuͤrden find und Ehren⸗Laſt, ba 
bat es mit dem Schlaͤmyle ſchon weniger zu fagens wo fie aber 
LobnsDienfte mit allerlei Befugniflen, da fteht es fchlims 
mer, denn ba bil der gräuliche Dienft- Stolz, ber Bes - 
dienten⸗ Uebermuth, die abſcheuliche Bebientens Gier, allmaͤlig 
fo recht gruͤndlich aus· 


As Karl der Große den ben freien &affen zu Selz vorfchlug, 
ſich mit feinen Franken unter Ein Recht und Geſetz zu vereinen, 
da ſchien den klugen Saffen befonders das bedenklich, daß Karl 
ihnen beftänbige Richter fegen und ſolche in Grafen verwandeln 
wollte. — „unſere Richter,” ſptachen fie, „find, al3 Gemeindes 
Männer, in der gemeinen Verſammlung zu Red’ und Antwort vers 
pflichtet. Jeder legt beim Jahresſchluß fein Amt, als eine Laſt, 
gern nieder, wenn bie Gemeinde» nicht mit ihm zufrieden tft. 
Wenn nun aber der Kaifer die Amtleute auf Lebengzeit fest und 
befoldet, fo werben biefe bald flolge, Eaiferliche Diener werben. 
Gilt doch, bei Euch Franken, ber Dienft wirklich ſchon für 
Ehre, fo daß fich fogae ein bloßer Thuͤrhuͤter in prächtiger 
Bedientenkleibung über ben ehrbaren freien Mann erhebt” — 
Eine Verfaſſung, worin der Lohn Dienft abet, führt un- 
vermeiblidh zuc Beamten Willtühr und » Tyrannel. 

154. Anbeigen; Ber anbeißt, läßt felten davon. 


155. Andadt; Spare. deine Andacht nicht bis aufs Tanzhaus 

und beine Faſtnacht nicht bis auf den Charfreitag. 

156. Er liegt in der Andacht, wie der Pfaff’ vor dem Palm-Efel. 
Am Palm» Sonntage warb an vielen Orten das Bild des Er⸗ 
loͤſers in Lebensgröße auf einem hölgernen Eſel rund um bie 
Kirche her getragen. Nun hatte biefer Palm⸗Eſel in manchen 
Kirchen, 4. B. in ber Jacobes Kirche zu Nürnberg, feine eigene 
Sapelle, worin er aufbewahrt und, wie man vom Sprichworte 
erfährt, von mandem anbädjtigen Eſel verehrt wurde. 

157. Andere; Den auch, was' der Andre fagt, 

Denn du hörft, daß Einer Flägt. (4084 


158. Ber Andere anfchwärzt, iſt drum nicht weiß. (Ebenſo Dänifh-) (1002) 


159. Wer ſich an Anderen fpiegelt, fpiegelt fich | N 1845. 1326) 


Der dranzos: I se. hötie bien, qui se chätie par d’autrui. 









8 if 
Ein altes Sprichwort: ber iſt gluͤcklich Flug, 
Der nur durch Andrer Schaden klug geworben. lantus.) 


2 


— 





Anfang — 138 — Anfechtiing 


160. Wer Andere jagt, muß felber laufen. (3111) 
161. Stage nicht, was Andre machen, 
Acht’ auf deine eignen Sachen. 
162. Wer fib auf Andre verläßt, ift verlaſſen genug. (6245) 
163. Was du von Andern ungern haft, 
Damit thu' Keinem Ueberlaſt. (wars. 7, 12.) (6470) 
164. Andern flidt er die Säde, die feinen: laͤße er die Mäufe 
freffen. (@&waben.) (328) 
Berftändiger find Ale, fremiMechieungen | 
Bu richten, als ihr eignes Ungemach vahehm. (Euripides.) 
165. Anfang; Aller Anfang mit Gott. (82) | 
Denn Gott giebt Kraft, Licht und Muth zum erften Schritte; 
von Ihm kommt das Gedeihenz Gr giebt das Gelingen. 


Mit Gott in einer jeden Sache 

Den Anfang und das Ende mache; 
Mit Gott geraͤth der Anfang wohl, 
Fuͤr's Ende man Gott danken ſoll. 








Such Gott in allen Dingen, 
So wird's Dir wohl gelingen; 
Suchſt Du 'nen andern Anefang, 
So geht Dein Gluͤck den Krebesgang. 
166. Aller Anfang tft ſchwer. (Ebenſo Engliſch. (175). 
Nämlich wo's ernftlich gemeint ifl. 
167. Anfang ift Bein Meifte rſtuͤck. 
168. Guter Anfang iſt die halbe Arbeit. Citgriediſq.) 
Was nicht im Anfang warb bebacht, 
\ Wird nicht zu gutem End’ gebradit. 
169. Wohl angefangen, {| ift halb gethan. c@dento @nst., ec, Ban.) (476) 
cti, qui coepit, habet. (Horesi 
170. Selm Anfang bringt wol gut Ende. 
171. Anfang ift ein gut Degen, 
Die Lafl, die muß dad Ende tragen. (174) 
172. Anfang und Ende 
Reichen einander die Hände. 
‚173. Der Anfang fey wie er will, dad Ende Priegt das Lob, 
174. Es liegt nicht am wohl anfangen, fondern am, wohl enden. 
Der Gngländer: Good, to begin well, better, to end well. 
175. Anfangen ift leicht, Beharren ift Kunfl. 
176. Anfang und Ende find. nicht Immer gleich. 
177. Wer viel anfängt, endet wenig. (Sbenfo Ital. Yeanz.) 
178. Wer's links anfängt, dem geht's links. 


179. Anfechtung macht gute Chriſten. (3552) 


Angeber — 18 — Anihtz 
380. Anfechtung kehrt aufs Wort merken. 


Angeber. (GkinXusperger) 

181. Angeboren ii wıuerdorem. . 

18% Angel; Wer all zeit braucht bie Angek, 
Hat felien. großen Mangel, (3115) 

183. Wenn Du die Angel de zu frich 
Sa: fangft Du nie. 


284. Die Angel ziehk auch mel uwillige Fiſche aus dem Waſſer. 
Er laͤßt die Angel dahinten und trollt fich. 

Einem eine Angal lagen. 

185. Angerührt, 

8 NR Ai Hr Gunflen bee Dirnen. 

186. Angft macht auch, den Allen laufen, 

187. Angeſicht; Das. Angeficht verraͤth ben Mann. (345) 

Der fröhliche Menſch und, guten. Gewiffens , ficht Jeden hold⸗ 
felig ans wer Boͤſes im, Sinne hat, kann, hanfenfchredig, Nie 
mand recht anfehen. 

188, Das Angeficht macht Rechnung, bie Geſtalt zeuget (5918) 

189. Das Angeficht, 

Ein falfcher Wicht. 

100. Schönes: Angeficht verkauſt wer einen: grinvigen Ars. | 
Stände Ten Angeficht ar ber Kicchthär, fo ginge kein Hund 
hinein. (&tche Antiig.) 

19}. Anker; Den Anker achter'm Heard hebben. (Samburstig) (5265 3.) 

192. Anrichter; Es find viel Anrichter, aber wenig Arbeiter. 

193. Anſchauen macht Gedanken, Gelegenheit macht Diebe. 

194. Anſchlaͤge; Eichene Anſchlaͤge totten (faulen) nicht. 

Wortfpiel: eichene für eigene. 
195. An Xnfchlägen geht viel verloren, [verliert man am m meiſten.] 
Anfhmwärzen. Giehe mr. a) 

196, Anfehen deit gedenken. 

* Bäder fchrieb’s wigig her fein Schild mit gemalten Bad: 


197. — — — fneien. (330) 

198, — —z; Vieles Anſeh'n dinget ſchoͤn 

199. Anſehn thut mehr denn Macht. 

200. Das Anſehn ſchlaͤgt die Leute, 

Anſtrich. 
Er weiß der Sache einen Anſtrich zu geben. 

Antlitz. (Elke Angefiät) 
Stunde fein Antlig am Himmel, die Bauer würden zum 
Wetter laͤuten. | J 

2* 


Antwort — 20 — April 
201. Antwort; Keine Antwort, iſt auch eine Antwort. (5475. 5489) 


202. Apfel; Ein Apfel der runzelt, fault nicht bad. 
gn Berug auf alter Weiber zaͤhes Leben. 
203. Schöner Apfel ift auch wol ſauer. (Ebdenſo Stallnifä,) (2290). 
Dee Apfel fiehet roth, boch ift ein Wurm darin; 
Die Jungfrau ſiehet ſchoͤn, doch hat fie Höfen Sim. 
204. Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm. (Edenſo Dintfä.) (1633) 
205. Wer in einen fauern Apfel gebiffen hat, dem ſchmeckt der 
füße deſto beffer. 
206. Ein fauler Apfel macht zehn faule Aepfel. (Edenſo Saaiit. 
’ (757. 1267. 2074. 4933. 5305) 
207. Wenn Aepfel und Nüffe kommen, foll man födtern. 
208. Es find füße Aepfel, welche der Hüter uͤberſieht. 
Er überfieht fie, um fie nachher für ſich herunterzuholen. 
a. Da ſchwimmen wir Aepfel! (1753 5.) j 
fagte jener Pferb’apfel unter ſchwimmenden Aepfeln. (4734) 
Mit goldenen Aepfeln werfen. 
Einen goldnen Apfel an den Weg legen. 
In einen fauern Apfel beißen. 
209. Apotheker; Das ift eine Apotheker Rechnung. , 
(d. h. mit 99 Procent Gewinn, weshalb man aud) bie Apothe⸗ 
ker Neun und Neunziger zu nennen pflegt.) — Es trifft 
ſich ſeltſam, daß, wenn man die Buchſtaben unſeres Alphabets 
von A bis 3 (das U und ß mitgerechnet) als Ziffern gebraucht, 


‘ 


fich Folgendes ergiebt: _ 
» — 
p — 1 
0 — 15 
t — 21 
bb — 8 
e — 5 
et — 10 
e — 5 
u — 18 


Apotheker — 99. — Es mag nit fo ganz ohne 
feyn und ift ber Apotheker allegeit derjenige, welcher — 
210. Dem Apotheker traue der Zeufel, Beide haben viel Buͤchſen. 
211. April; Am Erſten April 
Schickt man die Narren wohin man will. 
Sn den April fchiden. 
ns un poisson d’avril — wol meift in Bezug auf's April 
wetter 


April⸗Narr. 
GSiehe den Setter⸗Kalender.) 





Arbeit — 21 — Arbeit 


212 gewinnt allezeit Etwas. 0 
213. bat allezeit Vorrath. 

214.) Arbeit Lift für Armuth gut. (227) 

215. gebiert Ruhe. (5114) 

216. gewinnt Feuer aus dem Steine. 


Die Welt ift wie ein Kram, hat Waaren ganze Haufen; 
um Arbeit flehn fie feit uni und ſind durch Fleiß zu kaufen. (2310) 


Arbeit fchänbet mit hidten ‚ nur Arbeitloſigkeit ſchaͤndet. (Heflod.) 


Alles erwirbt Arbeit und geſchaͤftige Sorge ben Menſchen. Arqhilochus.) 
217. Arbeit hat bittere Wurzel, aber füße Frucht. | 
Der Engländer: No sweet, without some szweat. 
218. \x cheit loͤſcht Feuers⸗ und Liebes⸗Brunſt. 
219.7. Lohne Vortheil wird ſauer. -. 
In Bezug auf Krohn: Dienfte. 
220. Nach gethaner Arbeit ift gut feiern. 
221. Tages Arbeit, Abends Gäftes 
Saure Wochen, frohe Fefte. 
222, Ungewohnte Arbeit bringt Beulen, 
223. Schmußige Arbeit, blankes Geld. 
224. Wie die Arbeit, fo der Lohn. 
Der Engländer: No pains, no gäins. 


225. Die Arbeit iſt unfer, (bi Gere ef ift Gottes. (82. 5952) 


226. Arbeit ift dreierlei: Lehr⸗, Wehr: und Nähr: Arbeit. 
27. Wo Arbeit dad Haus bewacht, Tann Armuth nicht hinein. 
228. Wer der Arbeit zufieht, wirb davon nicht müde. (7180) 
229. Wer ungebeten zur Arbeit fommt, geht ungelohnt davon. (2971) 
230. Wo zu viel Arbeiter find, ba richtet man wenig aus. 
231. Ber treulich arbeitet, betet zwiefältig. 
Wer untren arbeitet, Flucht zwiefältig. 
232. Ber nicht arbeitet, foll auch nicht effen. Cusrieqiſq.) Paulus. (1235) 
Er thut großer Arbeit nicht weh. 


Dee Hamburger fagt von ſchlechter Arbeit: „bat ie eben fo veel 
a6: kumm ber un bo et nochmal. ” 








Salomo: „Wer feinen Acer mit Fleiß bauet, Toll Brod's ge 
nug haben, und wer müßig gehet, foll Mangel leiden.“ — Je⸗ 
der ſoll fein Geſchaͤft ſtattlich treiben und es Bott befehlen, wie 
ed Alles gerathen foll. 


233. Arbeit ift des Ruhms Mutter, Qiterieiſh) (5508) 








Arglist — — 22 — Armen 
234. Argliſt; Es gilt Beim J ſt 
Ro fich And’ — * rgli 
235. Argliſtigkeit iſt nicht Weisheit. 
236. Argwohn iſt des Teufels Hure. (2172) 


237. — —  iffet mit dem Teufel aus einer Schuͤſſel. 
ein Schalk. 
238. — — MEN pin Beweik. 


239. Dem Argwehn gehört ein Beil. | 

240. Argwohn riecht den Braten, ehe daB Kalb gefhlachtet ifl. 

241. — — Sicht 'nen weißen Hund fir ’nen Muͤlllerknecht an. 
Das mag wol Ion monde huͤbſche Wuͤllerin erfahren Haben. 

242. Arm; Beſſer den Arm brechen, als ben Hals. - 

243. Wer zu viel unter den Arm nimmt, laͤßt viel fallen. (5954. 6732) 


244, Arm iſt nicht, wer wenig hat, ſondern wer viel — (Balıns.) 
(Senf Spaniih). (471) 


Arm tft nimmer ein Maus, ber bei, was er brauchet, Genuͤg 
‚dat (Gera) 


Go, Silber ud —2 entbehren, iſt nicht Vrnuth. 


Ber Reichthum nicht begehrt, 
Mag reich genannt werben auf Eybs 
Dingegen arm berjenig’ iſt, 
Der viel begehrt zu aller Friſt. 
245. Arm und reich, der Tod macht gleich. 
246. Arm ſeyn iſt eine Kunſt, wer's kann. (276) 
247. Beſſer arm in Ehren, denn reich in Schanden. 
Der Engländer: a poor freedom is better, than a rich slavery. 


248. Armen geben, armet nicht. (6935) 
Alſo eine Kerg', bie ba brennet klar, 
Und ein’ andre empfänget davon 
Ihr Echt, ſie mindert ſich nit daran: 
Almoſen, es mindert nicht das Gut, 
Wenn man's aus gutem ‚Bergen thut. 
249. Ber den Armen leiht, bean zahlet Bott die Binfen. 
250. Armen geben ift gewiffe Einnahme. 
251. Wer den Armen giebt, leihet dem ‚Herr. (@aleme.) (1778) 
252. Den Armen gegeben, ift wohl gefäet. (6932. 33) 
Der @nglänter: Giving to the poor, encreases the store. 
b. i. ben Armen geben, vermehrt den Schat. 
Der Azke ſaat: Wer Armen giebt, giebt Gotte. 





Armen — 23 — Armen 


⸗ Dr. Jonas gab einſt einem Armen und ſagte: wer weiß, wo 
es Gott wieder giebt! — Da ſprach Dr. Luther: „Als wenn's 
Gott micht laͤngſt ſchon voraus gegeben haͤtte!“ 
253. Br ı einem Armen hilft, gebenft an ſich ſelbſt. . 
immer der Armuth Qual, bie verzehrende, wolle bem Armen \ 
Du vorwerfen im Bom, noch den unfel'gen Bebatf: \ 
Denn Gott richtet dem Menſchen ein aubermmi anders bie Waage, 
Sieht ihm bald reichen Beſitz, bald, daß ihm Alles gebricht. 
(heognis.) 

254. Dee Arme heißt: daß Bott erbarme. (3800 — 8) 

Es Hält faſt ſchwer, demjenigen, bem nichts mangelt, bemerk⸗ 
U zu maden, daß ein Anderer was bebarf. 

255. Arme mag mar haben, Bettler nicht. (285. 579) 

Solche Hausarme, die von Krankheit wegen nicht arbeiten koͤn⸗ 
nen, des Bettelnse aber fich ſchaͤmen und dazu ſich nicht ver: 
ſtehen mögen, ſolche fol man bei Ehren schalten. Solcher, bie 
das ganze Jahr hindurch kranken, beven Käufer voll Kinber 
fteden, berer nimm Dich an amd reiche ihnen Nahrung und 
Nothdurft und warte nicht, bis fie vor Jammer vergehen und 
bie verfchmachtete Getle unter den Zaͤhnen haben, —- Witf The 
nen aber nicht Geld bin, fohbern reiche ihnen Liebes und Gu⸗ 
tes, Huͤlſe, Ttoſt, dabſal; je nach ihrrm Etende, je nad) Dei⸗ 
nem Wohlſtande. 

256. Dem Armen hilf, den Bettler. verlag. 

257. Trink' und iß 

Des ‚Armen nie vergiß. 

268. Wer dem Armen fein Ohr 

Den hört au a ran er klopft. 
259. Die Armen helfen Alle, 
Daß kein Reicher falle. (Ebenfo Dänifg.) (281. 423) 
Der Itallener: Sono parente del asino, abe ‚porta il vino e 
beve l'acqua. 

260. Die Armen heffen die Fuͤchſe fangen, ? 

Die Reihen in ihren Pelzen prangen. 
261. Der Arme behält feine Hühner, der Reihe feine Zöäte nicht 

lange. (3831) 

Jener von Verkaufs, biefer von Autſtattungs wegen. 

263. Et waart nig lange, dat arme Luͤde wat heft. 4elkknifd.) 
263. Arme haben die Kinder, 

Reiche die Rinder. 

Der Onglänter: Beggars breed, and rich man feed. 
264. An des Armen Barte lernt der Junge fcherren. Waren.) 
265. Dem Armen wirb immer bad Aergſte zu Theil. 


Arm · Huus — 24 — Armuth 


266. Der Arme⸗ißt, wenn er was bat, ber Reiche, wenn er will. 
| (&benfo Dänifd.) 
Der ahtneſe ſagt: „Wenn in der Küche Speife übrig bleibt, iſt 
allemal ein Hungriger auf der Straße,” 
(Siehe arme Leute.) 
267. Arm: Huud, Larm⸗Huus. 
268. Armuth ift für Thorheit gut. 
269, — — und Hunger, haben viel gelehrte Junger. 
Darum mag der Jugend Armuth heilſam ſeyn. Nur verſchone 
das Geſchick den Alten mit Armuth. Dem alten Menſchen 
baden die ſchweren Jahre ben Rüden zu krumm gebogen, daß 
er nicht mehr ſich aufrichten und Laſten leicht auf dem Kopfe 
tragen kann. Bon ber Erde Tann er nur Gegenwart brau⸗ 
hen und keine Zukunft; nur daß er fi) Abends auf fein Fruͤh⸗ 
ftüd! freut und Morgens auf fein Bett; fo entiäßt ihn die Weit 
unter unſchuldigen Sinnenfreuben, als ein Kind, wie fie ihn 
aufgenommen. 
270. Armuth findet alle —— und Stege. (6205) 
Wege. (590) 
Der ehemalige — #, nachherige weltberuͤhmte Seelen⸗Hirt, 
Papſt Sixtus V. (er lebte von 1521 bis 1590), warb durch 
neue Liſt gar heiliger Vater, und fruͤher als Schweinhirt hoͤchſt 
ungeſchickt, unter ben Paͤpſten einer der ruhmwuͤrdigſten. — 
Der Cardinal Zimenes (lebte von 1487 bis 1518) war früher 
nicht einmal zum Betten zu gebrauchen und warb einer ber 
größten Minifter, die Spanien je gehabt hat. 
272. Armuth ſtudirt, 
Reichthum jublürt. 
Hat auch ein armer Student nicht mehr, 
Als etliche Thaler nur ungefaͤhr; 
Dennoch er wol wird hoͤher gelehrt, . 
Als wenn der Reiche hundert verzehrt. 
Kuͤnſte. 
273. Armuth lehrt Iee 
274. Armuth iſt ein Schalk, 
Sie macht manchen Balg. 
275. Armuth huͤtet wohl. 
276. — — iſt ein fröhlich Ding. (246) 
Hab' ich kein Bette, ſo ſchlaf' ich auf Stroh, 
Da ſticht mich keine Feder, da beißt mich kein Floh! 
277. Armuth ift frumm, 
Reichthum dumm und krumm. 


‘ 


Armuth — 25 — Armuth 


278. 


270. 
280. 


281. 


Armuth iſt der fechfte Sinn. no 
Wer ihn nur recht zu gebrauchen verflcht. 
Armuth ift ded Reihthumd Hand und Fuß. (259) 


liche A 
——— Ohne Out. 


Armuth ift des Reichen Kuh. (259) 


282. — — ift feine Sünde, .(@enfo Engt.) 


283, 


284. 


301. 


Als man das einem Darbenden fagte, erwiederte der: „aber nur 
viel was Schlimmeres 1” 

Armuth i keine Schande, aber ein leerer Sad ſteht nicht 

gut aufrecht. (Bapern.) 

Armuth macht nicht arm, fie fen denn: Daß Sott erbarm! 
Das iſt wol die traurigſte und bitterſte Armuth, die feines Zeug 
aus beſſeren Tagen bis zu Lumpen auftragen muß. — Wem «8 
immer wohl ging, der verſteht nie das Elend des Armen ganz. 


. Armuth geht nicht betteln. (255) 
. — — hat überall geliehen. 


Der Araber fogt: „Des Armen Kleid iſt durchloͤchert; wo er Luft 
bat, fledt er die Hände duch” (um zu empfangen). 


. Bad Armuth ſchwer macht, matht auch den Reihthum fchwer. 


Es gehören eben fo flarfe Beine dazu, bie Armuth, als ben 
Reichthum goftgefällig zu tragen. 


. Armuth hat Viele zu Herren gemacht, 


Doch Manchen auch an ben Galgen gebracht. 


. Wer Armuth ertragen kann, ift reich genug. (5013) 
. Der Armuth geht Viel ab, dem Geize Alles.‘ 


Armuth iſt koſtenfrei. 
— — iſt eine Haderkatz'. (Shmästie.) 


. — — macht ſchaamlos. (Edenſo Spaniſch) 
.— — wehe thut. 


Beſonders dem Alten und Dem, der fruͤher reich geweſen. 


. — — iſt aller Kunſt Stiefmutter. (6676) 
.— — erfaͤhrt viel. 

. — — ſelten recht thut. (3807) 

. Armuth iſt eine Laſt, 


AUter ein unwerther Gaft. 


. Armuth und Alter find zwei ſchwere Buͤrden. 


Der Spanler fast: „Keine fchlimmere Krankheit, als Armuth.” 


. Armuth ift fo angenehm, 


Wie wenn ein.Hund in’d Bad kam. 


An der Armuth will Seber 1 ben Schuh wilden. 
Der Stalin: Povertä fa vil 





Ars — 20 — | Asche 
Bier Dinge laſſen Die Armuth gulegt: 
| Verthun, faut, feäßig und Habermes. 
302. Wer Armuth nicht ehrt, 
Iſt der Armuth nicht werth! 
aalſo nicht werth, daß er z. B. im Pelze prangt, wozu ber Arme 
die Fuͤchſe faͤngt. 
308. Ars; Es taugt kein — ohne Bezwang. 
304. Sie mag wol jung ſeyn, bofirt aber durch einen alten —. 
305. Aus einem verzagten — fährt kein froͤhlicher F.. 
306. Wer felten reitet, dem thut der — weh. 
307. Art läßt nicht von Art. 
308. Sparft Du mir ’ne 
So par’ ich Dir ’ne Fahrt. (Sarabiſch 
fpricht der Acer zum Bauer; fo viel als: giebſt Du mir bie 
rechte Frucht» Art, für bie ih geeignet bin, fo erfpar’ ich Dir 
manche Muͤhe. 
Eine rare Art: ſie hat immerfort Eyer und Junge! 
So fagen fie von Ta uben. — Der Matroſe fagt von frucht⸗ 
baren Frauen: „ſie thut nichts, als laden und loͤſchen!“ 
309. Arzenei iſt galgenfrei. 
Aber Gift nicht. 
810. Arzenei vor dem Gifte nehmen. 
Sich vertheibigen, ehe angeſchuldigt wich. 
311. An Aeyeni hilft ummer; wenn nicht dem Kranken, boch 
bem Apotheker. 
312. Arzt, hilf Dir felber! Eutas «, 25.) 
313. Weichlicher Arzt macht faule Wunden. (Edenſo Star.) 
VBVerſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich’ ihm bad Mittel, denke nicht daran, 
D6’8 bitter fey. — Ob er genefen koͤnne, 
Das überlege wohl? " 
314. Troͤſte Gott den Kranken, der den Arzt zum Erben febt. 
315. Neuer Arzt, neuer Kirchhof. 
Man erzählt: ein elender Dealer fey zur Medicin übergegangen; 
gefragt: warum eben zur Medicin? hab’ et geantwortet: „Ei, 
ich habe die fchöne Kunft vorgezogen, beren Fehler die Erbe 
zudeckt!“ 
316 Junger Arzt, hoͤckriger Kirchhof. 
Man dürfte die Aerzte nicht abſchaffen, bie Melt wuͤrde in we⸗ 
nigen Jahren zu enge. 
317 Biel Aerzte heilen übel. (3460. 3501) 
(Siche Dottor.) 


318. Afche; Er ſammlet die Aſche and verſtreuet bad Mehl. 


act — ꝰ — Kagın 


319. Man biäf’t 8 lang' in die Aſche, bis einem bie Bunten in 
die Augen ſtieben. 


320. Aſt; Boͤſem Aſte gehoͤrt eine ſcharfe Art. 
s21. Auf einen ) De baren 21 At gehört ein —* Keil. 
4. Er darf — Holz konmen, er hat einen AR geſtohlen. 
Apologifch, vom Bucklichen. (3152) 
822. Boͤſen Aſt muß man leiden um bes Baums wilben. 
Athem. 
Die ben Athem verkaufen. 
Er hat nen kurzen Athen. 
Aufbieten. 
Semanben aufbleten, 
ME Schimpf beladen; in pohniſcher Beziehung auf ba8 Aufges 
bot ber Brautleute. 
923. Anfgefhoben 
Iſt nicht aufgehoben. tert Fran, ang.) 
324. Aufſchieb 
St ein Zagdieb. (2607. 4296, 5836) 
Was heute nicht gefchieht, iſt morgen wicht gethan, 
Und keinen Tag Toll man verpaffenz 
Das Mögliche fol der Entſchluß 
Beherzt fogleich beim Schopfe faſſen? 
Er will es dann nicht fahren laſſen 
Und wirket wetter; weil er muß. 
325. zugen n auf, 
Kauf ift Kauf! ! (3325) 
326. Wer die Augen nicht aufthut, muß ben Beutel aufthun. 
327. Wenn man die Augen druͤckt, fpringt endlich Feuer heraus. 
328. Draußen hat man hundert Augen, dahrime kaum Eins. (164) 
329, Aus den Augen, aud dem Sinn. (3890) | 
(&benfo Englifh, Franz., Stal., Spauif, Portug.) 
330. Was dad Auge nicht, fieht, bekuͤmmert dad Herz nicht. (197) 
(Eenſo Stallenifc.) 
Im Triftan: „Vremde ſcheidet herzen Tiep”, und es wirb 
artig und gar naiv zufammengeftellt und erklaͤrt: „ſo machet 
flate mandyen biep. ” 
331. Augen, Glauben, Glimpf, 
Leiden keinen Schimpf. (987) 
Glaube, fo viel als Creditz; Glimpfe guter Name. 
332. Das Auge iſt des Herzens Beuge. (339) 
Der Stelimer: Chi con Yocchio vede, can cuor trede. (&benfo Iran) 


333. Die Augen kann Niemand erfüllen‘ 











Augendienern — 28 — Augenschein 

334. Die Augen verrathen den A.s. (187. 345) 

835. Dad Auge fieht fich nimmer fatt. 

336. Es Tchlafen nicht Alle, die bie Augen zuhaben. 

337. Mancher ſchlaͤft mit offinem Auge, wie der Haaſe. 
Alſo traue ihm nicht, als fchliefe ex. 

338. Wo das Auge weint, ift das Herz nicht erſtarrt. (5361) 

Mer weint, vernsinbert feines Grames Ziefe, 

339. Was die Augen fehen, Tertadi bad Herz. (2828) 
Der Engländer: Seeing is 

. 340. Die Augen find weiter us je : Baudı (333. 410) 

Der dranzoſe: Il a plus grands yeux, que grand - panse. 

(@benfo Engliſch) 


Gier. . 
341. Es fehlt nur Ein Auge, fo wäre Der ra) gar blind. 
' Auch wider gefallene Jungfern. 


342. Was bie vorwitzigen Augen fehn, da8 wollen die Hände haben. 


343. Ber nur Ein Auge hat, tr Mi —** 


344. Wenn dad Auge nicht jepen will, 
Helfen weber Licht noch Brill. 
345. Man ſieht's Einem an den Augen an, was er im Schilde 
führt. (187) 
346. Augendienern darf man nicht glauben. 
347. Augenfreunde, falfche Freunde. 
348. Augenfchein ift aller Welt Zeugniß. 
349. Die Augen glauben fich felbft, die Ohren. anderen Leuten. 
350. Ein Xugen= Zeuge gilt mehr, denn gehn, ohren: Zeugen. 
Aitgeichtf.) (2960— 63. 5518. 7125). 
Blaue Augen, Simmeld = Yugen; u 
201, Dann Augen, Liebed- Augen; 
Schwarze ugen, Diebed = Augen. 
Die blauen Augen find bekanntlich befonders ben Deutfchen 
eigenthuͤmlich: 
Beſeligt moͤcht' in ſie der Blick ſich tauchen, 
Und himmliſch, wie fie find, iſt ihre Blaͤue, 
Die Farbe ber Beſtaͤndigkeit und Treue, 
Der Tugenden, die nie und nie verrauchen. 
351. Ein Auge zudruͤcken. (1388. 1692) 
Einem die Augen auswifchen. 
Er macht ihn mit fehenden Augen blind. 
Er macht Augen, wie die Gänfe, wenn's Wetter leuchtet. 
Er hat Augen, wie Häfcher : Laternen. 
Es ſticht ihm in die Augen. 





August — 20 — Aussen 

Es wird ihm gruͤn und gelb vor den Augen. 

Mit einem blauen Auge davon kommen. 

Einem die Augen nicht goͤnnen. 

Das rechte Auge tanzt mir im Kopfe. Qlitsriehire.) 
Gute Vorbedeutung. 

Die Augen find ihm nicht recht eingeſetzt. (5690 3.) 

Er bat fehr nutzbare Augen; er kuckt zugleich nach zwei Seiten. 
Vom Schielenden. 

Augufl. (Eiche den Wetters Kalender.) 


352. Aus horcher und Angeber - | . 
Sind des Teufeld Neberveber. 
353. Auskehren; Bei'm Auskehren find t ſi ichs, was in der 
Stube geſtunken hat. 
364. Auslachen; Wer mich aublacht, kann mich wieder einladen. 
Ausfehen _ | 
Er fieht aus, als wenn er bem Teufel aus. ber Bleiche ent⸗ 
laufen waͤre. 
Der Teufel — nämlich ſchwarz, weil ihm alles Meise 
und Lite zumwiber if. 
wie ein Feld vol Teufel. 
as wenn he de Hoͤll' anbinfet haͤdde. cdandurs. 
als wenn er Behne gefreffen hätte und der. Eifte, 
roär’ ihm im Halſe ſtecken geblieben. 
als wenn ber Tenfel Erben auf ihm, gedro: * 
ſchen hätte. - 
Er fieht aus, (als wenn er bie Viehſeuche erfunden hätte. 
‚ a8 en: Oße, der bem sulfchhauer entloopen 18. 


- Hals wollt! er Sorte Marter ſchwoͤren. 
wie die Mutter Marta von Pegau, der bie 
Mäufe das Gold abgeknabbert haben. 
‚tie ber Tod von Ypern. (auch Forchheim.) 
In der Hauptkirche daſelbſt ſieht man I Stein gehauen einen 
gräulich magern, wenigftens 6 Fuß en Tod. 
wie ein Topf vol Pe 
Er fieht aus, a6 wenn he mit ben Hoͤnern vom Bredde 
‚getteh haͤdde. (Hamburg.) 
Sie fieht aus, wie Milch und Kienruß. 
als haͤtt' er Holzaͤpfel gegeſſen. 
wie ein geſtochen Kalb. 
Er fieht aus, | wie ein geſchwollner Ochs. 
als hätt’ er drei Tage am Galgen gehangen. . 
als hab’ ihm ein Katz die Augen gefogen. 
855. Außen; Von Außen fir, 
Und innen nir. (588. 3513) 








356. Wa; Ienfeits vem Bach giebt’ auch Leute. (494) 
357. Alle eine Bäche laufen in bie großen. (1460) 
358.. Viel. Bäche wachen. einen Strom. (1322. 5053) 
359. Ein Bächlein fliehen und in ben Rein fallen. 008) 
360. Bacharach am Rheine, 
Klingenberg am Mayne 
Und Würzburg auf dem Steine, 
. eben. die beſten Meine, 
361. — 1 Wenn Bacchus das geun ſchuͤrt ſitzt Venus beem 
en. 
362. Bacchus ber Vater, Venus bie Mutter, Ira die Hebamm, 
Erzeugen das Pobagram. 
363. Baden; Dem Baden geht dad Kneten vor. Atgriedifg.) 
364. Baden, und Brauen genäth nicht. immer. 
365. Bäder; Er macht's wie der- Bäder, bev ſchiebt das Brod 
in ben Ofen, bleibt aber feier draußen 
Der Engländer: Be 'not a. haker, 78 yon head be of. butter. 
366. Bad, Rein und Weib 


——5 — } hen Leib— 


367. DMancher reifet Erätig in’s Bad und Tomant. raͤudig wieder heim. 

Er muß bad Bad austragen.. 

Buͤßen fr Andere: 

Einem «in Bob zurichten. anneie) 
Böfes, bereiten. \ 

Einem; das Bad. gfeguem |. 

Us, Eonrab Baumgarten’s. dequ ihrem Manne ben Ans 
trag des Voigts von Wolfenſchieß verdetb:, dag fie mit ihm 
in’d. Bad fihen: moͤchte, ſagta her Mann: „Ich: will ihm bas 
Bab gefegnent” und ſchlug ihn wit. her Art tobt. 

368.. Baden wenhet niht allen Schaden: 
369. Was zu Baden: gefdicht, muß: man zu Baden Tiegen laſſen. 
Die Baͤder zu Baden ˖ waren ſchon in walter Zeit ein beruͤhm⸗ 
. tee Eurs und Vergnuͤgungs⸗ Ort, fuͤr Fremde befonders; man 
fol nun zu Saufe nicht: Mlatfchen von, Dem, was ſich Mancher 
bort erlaubt haben mochte: 
3 be Bean gen Baden g’fchtet, 
Me bett fi Sic und wicher gfchickt 


Bedank m , 
(Oweigerifä.) . 








370. Bald gethan ift —— gethan. (7123) 
371. — Äft angenehm. - 
372, — geben, tft doppelt geben. Citriuiq 0004) 
373. — reich, bald arm, bald gar nichts.” 
374. Balg; Wer den Balg verliert, us “ur ben Schwanz 
hergeben. | 
Gegen Bankerottierer zc, 
375. Er bat mehr auf dem Balg, als das Tleiſch werth iſt. 
376. Ball; Ein gut-gefpielter Ball findet Immer ſein Loch. 
Sie ſchlagen einander den Ball zu. 
377. Ballhorn; Verbeſſert durch Johann Ballhorn. 
d. h. geſchlimmbeſſert. — Dieſer J. Ballhorn war, um 1500, 
ein Buchdrucker zu Luͤbeck, und machte eine neue Ausgabe von 
einer damals gewoͤhnlichen Kinder-Fibel, welche zur Schlußſeite 
einen Holzſchnitt hatte: einen großen Hahn mit großen Sporen. 
Dielen Hahn, ließ er nun non Neuem in ‚Holz ſchmeiden und ihm 
einige Eyer zulegen, wodurch er fi dann, berechtigt glaubte, 
auf dem Titel hinzuzufegen: „bermehrt und verbeffert 
durch J. B. 
378. Bange machen gilt nicht. @elin) (1811) - 
379. Bank; Wer auf die Bank tuachtet, komm bald darauf. 
(3987, 6402) 
Wer dagegen nit auf bie Vank trachtet, wird gar leicht 
unter die Bank asfloßen. 
380. Wer auf der Bank ſchlaͤſt, den ficht, weder Zeder -. es 
Auf die lquge Bank ſchieben. 
Der Yranzofe: pendre une affaire an cmee, . 
381. Auf umgekehrter Bank iſt gut finden. : . 
Er hat's auf einer umgekehrten Bank gefumben. 
fo gut wie geftohlen. 
Sie ift mit ihm von dee Bank: gefallen. 
382, Bankettirer; Guter Bankettirer, guter Sankerottirer. 
(2490. 77070) 


383. Bär und Büffel Finnen Beinen Fuchs fangen. (3919). 
384. Viele jagen den Bären, Keiner aber will ihn ſtechen. (3315) 
385. Einen Bären loslaſſen iſt beffer, wie einen anbinden. 
Einen Bären anbinden. 
Schulden machen; wie jener Bärenfährer, ber dem MWicthe, flatt 
ihm die Zeche zu bezahlen, feinen alten Bären an die Thuͤrpfoſte 
band und babonging. 
Er ſucht den Bären und ſteht vor ihm. 











Bärmhaut — 32 — Kart 
Er brummt, wie ein Bir. ... ı 
Er faugt an den Tagen, wie ein Bär, 
in Bezug auf hofärtige Armuth. 
386. Baͤrenhautz; Man muß die Baͤrenhaut nicht verkaufen, 
ebe Der Be Bär geſtochen iſt. (nie Branı) (606) 
renhaͤuter. 
ah der Gage muß der Bärenhäuter dem Teufel ſieben Jahre 
dienen, durch Nichtsthun, und zu dem Behuf einen Man⸗ 
tel von Baͤrenfell tragen. 

Auf der Baͤrenhaut liegen. u | 
Maͤhrend wir: Deutfchen von ber Dunimpeit des Wären eier 
zu fagen wiffen, hat ber Lappiänber, ber ihm freilich näher 
ſteht, eine, um, fo größere Meinung von feinem Scharffinn 
und pflegt von ihm zu fagm: Ein Bär fen fo ſtark wie zwoͤlf 
und fo gefcheidt wie zehn Menſchen. Der Lappe behauptet fos 
gar, daß der Bär Alles verftche, was die Denfchen fagen. Als _ 
Daher ein Lappe plöglich mit einem Bären allein zufammentraf, 
rief er ihm nach dem erften Schreden zu: „Ex ſchlechter Kerl! 
Schaͤmt Er ſich denn gar nicht, einen einzelnen Mann anzufals 
in? — Wartet, bis ich friſches Pulver aufgefchättet habe, 
dann wollen wir weiter mit einandet reden!" — Der Bär ſah 
{pn groß an und ging feines Wegs, zum Gluͤck des Lappen, 
den er wahrfdheintich in ber hohen Beimung von feinem ecrarf: 
finn wacker beſtaͤrkt hat. 

Bar, Baͤrme; Geſcht). 
Dat 'gelt wedder na'm olen Barm to. (Hembtirg.) Gos 5348) 
Das geht wieder auf die alte Weiſe. 
Barnaba s. (Giche den Wetter⸗Kalender.) 
387. Bart; Wer ſich im Barte laͤßt um ofen, dem hofirt man 
zulegt ins Maul. (2735) - ii ft 
388. Rother Bart, ' 
Untreue Art. (2497. 6380) 
389, Rother Bart und erlne Bogen 
Gerathen felten; iſt nicht erlogen. (1093. 2496) 
Engländer, Branzofen und Italiener warnen ebenfalls ver z0« 
them Barte, befonders wenn ſchwarzes Haupthaar bamit ver: 
bunden iſt. 
300. Waſche Du mir den Bart, fo waſch' ich Dir die Sand. 


391. Der Bart | acht den Mann. 


392, Bärte fchlagen die Leute nicht: 
Ohne Bart die Alten lehren. 


Einem einen ſtrohernen Bart flechten. 
Etwas aufbinden. 
Der Branzofe fogt vom Hcuchein: Faire barbe de paille & Dien. 


barte — 3 — Bauch 


Einem einen Bart machen. 
beſchuppen; uͤbervortheiiaen. 
Einem den Bart ſpinnen (ſtreichen). 
Da waͤchſt mir kein Bart von. 
Den Bart wachſen laſſen, war unſeren Altvordern ein Zeichen 
der Trauer. 
Sn den Bart hincinlachen. 
Der Dranzoſe: rire sous barbe. 
Er redet, daß ihm der Bart wählt. 
Ich wills ihm in den Bart hinein fagen. 
Er hat ibm eins in ber Bart hineingervorfen. 
393. Bartez Schlägft Du mich mit der Barte, ſchlag' ih Di 
| > Shlägft Du mic ſchlag ich Dich 
Barte, davon Hellebarte; eine beilartige Waffe. 
Er hat immer die Barte bei ſich. | 
Dos Maul; Wortſpiel: Barte fir Bart. 
Barthel; 

393 a. Er weiß, wo Darthel den Moſt holt. (1141 — 43) 
Vielleicht in Bezug auf ben Sanct Bartholomäus Za g, 
da ber Moft anfängt zu reifen. 

Auf Sancts Barthel Nimmermehr, 
Bartholomäud. (Siehe den Wetter: Kalender) 
394. Bau; Wilft über deinen Bau nicht weinen, 
So baue nur mit eignen Steinen. 
Alfo nicht mit geborgtem Gelde! 
395. Viel Bäue, fheue: “ 
Säufer fol man füten, 
elder foll man nuͤtzen. J 
(Siehe Bauen) + 
396. Bauch; Voller Bauch zum Studiren nicht taugt. (54182) 
Der Englänver: Fat paunches make lean pates: 
fetter Bauch macht magres Him. ‘ 
Der alte Römer Marcus Cato fagte: „Was kann wol ein Menſch 
nügen, an welchem ber Bauch den ganzen Raum awiſchen dem 
Halſe und der Siam einnimmt?” 
397. Voller Bauch, 
Ein faule Gauch. . 
398. Wenn der Bauch voll it, it das Haupt bloͤde. arm) 
399. Voller Bauch, 
Weinſchlauch. 
400. Als de Buuk vull is, fo is dat Hoͤvet froͤlik. 
401. Voller Bauch, Fröhlich Haupt. 
3 


Bauen — 34 — Baur 
402, Voller Bauch lobt das Faſten. (ernı Srelalfas 
403. Mit leerem Wampen, 
Iſt nicht gut gampen. (Chu) 
Wampe, fo viel aldı Bau, Wanſt; gampen, fo viel als 
Brie ich nichts vorlü en. 
ni r 
14. Der Bauch) läßt IE nick veracen. 
405. Der Bauch ift ein Schal, | 
406. Der Bauch macht und Ale zu Schelmen. 
407. Der Bauch iſt ein böfer Rathgeber. 
408. Der Bauch lehrt alle Kuͤnſte. 
400. Hungrigem Bauch ſchmeckt Alles wohl. 
410. Man füllt leichter den Bauch, ala die Augen. (340) 
411. As de Buyk opgaet, bridt dat Speelken uyt. 
Es ift ihm durch den Bauch gewicht. 
Der Bauch ift ihm fo weich wie mir. 
Ich fürchte fein Drohen nicht. 
He leggt aene gode Kype to. 
fagt der Hamburger von Binem, der einen Bauch kriegt. 
412. Bauen madht ben Beutel fihlapp. (vente Italleniſqh.) 
Bauen ift eine Luft, 
Nur daß «6 fo viel koſtet, das hab’ ich nicht gewußt! 
413. Wer bauen wil, muß Zwei Pfennig auf Einen rechnen. 
414, Biel bauen, halten viel Gefinde, 
Das hilft zur Armuth gar geſchwinde. .. 
415. — und viel Leute ſpeiſen, 
Thut Dich zu großer Armuth weiſen. 
416. Wer bauet an der Straßen, 
Der muß fich meiftern (offen. (5759) 
417. Ber will in’d Bauern Seſchtechte, 


Der maure viel und rechte, 
(Siche Bau.) 


438. Bauer; Den Bauer. erfennt man an bex Gabel, 
Den Aonocaten am Schnabel, (1194) 
419. Sich prüfen und bürften 
Ziemt Bauern und Fürften. (5049. 6504) . 
Bauerntradt: 
420. Se nnen, ma 
an he, iſt ee 
421. Bauern Dienft, Bauern= Lohn; 
Herren: Dienft, Herren» Lohn, 
422. Laß Bauern auch Leute ſeyn. 





\ 


Bauer — 35s — Bauer 


423. Wenn Bauern nicht wären und ihre Guͤld', 
Wir’ ein Bettelſack der Edelleut' Schild. (259) 
Der Kaiſer will haben fein’ Treu und Pflicht, 
Der Clerus ſpricht: das rührt mich nicht! 
Der Edelmann ſpricht: ich bin frei, 
Der Jude treibt fein’ Wucherei; 
Der Soldat fpricht: ich gebe nichts! — 
Der Bettler endlich: ich habe nichts. 
&o fpriht ber Bauer: deß muß Gott walten! 
Muß ich diefe AU erhalten, 
So geb’ ich mich gebulbig brein, 
Und will es fo zufrieden ſeyn! 
424. Bauern hätten ein gut Leben, wenn fie'3 wäßten. 
425. Cautet Die Bauern verſtehen auch Latein. 
426. Die Bauern lehren Einen mores. (3391. 4818. 5560) 
427. Bauern fagen auch wahr. 
Gin Bauer kann fowohl ein kluges Wort reden, als ein großer 
Regierungsrath. 
428. Wenn der Bauer aufs Pferd kommt, reitet er ſchaͤrfer als 
- der Edelmann. (4244) 
Der Gngländers Wenn der Bettler ein Ritter wird, jagt er fein 
Pferd / zu Tode.” | 
429. Kein Scheermeſſer fchärfer ſchiert, 
Als wenn der Bauer ein Edelmann wird. 
430. Ber einen Bauer plagen will, nehm’ einen Bauer dazu. 
431. Ber einen Bauer betrügen will, muß einen Bauer mitbringen. 
432, Der Bauer iſt ein. Laurer. (Eayeriſqh. 
Er ift nit fo dumm, wie er ausfleht. - 
. rozzelt ihm der Bau 
433. Bern man den Bauer bittet, | ent I meif. ich. 
434. Wenn man dem Bauer den Finger bietet, will er gar die 
Fauſt haben. 
Der Sranyefes Si om lui em donne un doigt, il en prend long 
comme le bras, 
Der Araber fagt vom Gelavens „Scherze mit ihm und er wird Dir 
bald den Hintern weiſen.“ j 
435. Wenn der Bauer nicht muß, 
Ruͤhrt er weder Hand noch Zuß. 
436. Einem vollen Bauer ſoll auch ein belabener Wagen aus⸗ 
weichen. (927 a.) 
437. Der Bauer bleibt ein Bun und wenn er fchläft bie Mittag. 
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"Baum — 36 — Baum 


438, irre nit gebacht! fagen bie Bauern, wenn ‘der z Wagen 
fällt. (Bayern.) 
439. Den Bauern ift gut pfeifen. (445) . - 
Sie verftehen’s nicht fonderlich, nehmen’s-für gut genug. 
440. Der Bauer im Koth 
Eryhaͤlt was goht und floht. 
441. In Bauern gehört Heu oder Haferftrob. (5108) 
442. Stroh in den Ofen un Röven in den Buuern. (Helfein.) 
443. Was weiß der Bauer von Gurkenfälat! (4148) 
Der Holfteiher fept hinzu „He itt finen Gurkenſalat mit de Mifts 
forte. 
444. Wat de Buur. nig kennt, bat fritt he nig. 
445. Unter den Bauern pfeifet auch Corydon wohl. (439) 
446. Wenn ſich ber Bauer nicht buͤckt, adert er nicht gut. 
447. Laß dem Bauer die Kirchmeß, fü bleibft du ungefchlagen. - 
448. Bauer und Stier 
Sind Ein Thier. (Shweben.) 
| ſtoͤrrig · 
aA. Es fehlt um einen ganzen Bauetnſchritt. 
d. Ex freut ſich, wie ein Bauer, bem’s Haus brennt. 
c. Er plumpt hinein, wie dee Bauer in die Stiefeln. 
d. Der Bauer ftößt ihn Immer in den Naden. 
Der Sronzofes La caque sent toujours le hareng. 
„Et tummt eem an, 08 dem Buuern bat Aderlaten.” 
fagt der ‚Holfteiner, wenn Jemand plöglich worauf verfällt. 
Biele biefer Bauern » Sprichwörter entftanden in der Zeit ber 
greulichen Spann⸗, Frohn⸗, Zwang⸗, Hofs und Herren=Dienfte, 
da ber Bauer noch Fein freier Mann war. — Sept, ba ber 
Bauer, fo gut wie der Bürger und Edelmann, ein ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Landſtand ift, haben jene Sprichwörter meift nur noch his 
ſtoriſche Wahrheit und Bedeutung. 
449. Baum; Wenn der Baum fällt, liefet Jeder Holz. (Aitrömire.) 
Liegt er, fo giebt er; laͤg' er nicht, fo gäb’ er nicht. 
450. Wie der Baum, fo die Frucht. (Mateh. 7, 17-20) 
451. Kein Baum fo glatt, er hat einen Aſt. (322) 
452. Der Baum zum Aſt. GEchweiz.) | 
Wenn man nothgedrungen bad Ganze hergeben muß. — 
- MWortfpiel mit Aft und Aſti. — Nor ber. Schlacht von Ma⸗ 
rignan (1515) verlangte Franz J., König von Frankreich, nur 
bie Graffhaft Aftis nach der Schlacht mußte ibm ber. Herzog 
fein ganzes Land .Überlaffen.. 
453. Man ehrt ben Baum von Schattend wegen. 











Batzen — 37 — Begehren 


454. Der beſte Baum bringt auch wol. eine trdpliche Frucht. 

455. Der Baum trägt die Aepfel nicht ihm eröf (4561. 4761. 5207) 
. & wird au Niemand ihm felbſt geboren, wie fchon 
Plato gefagt hat, —x Menſchheit, dem Vaterlande, 
den Eltern, den Breunden, u. f. w. 





Der Regen fällt nicht ihm, die Sonne ſcheint nicht Ir: 
Du auch bift Anderen gefchaffen, nicht blos D ir. 
456. Wenn de Boom is groot, 
Is de Planter doot. (Helften.) 
Aller Welt Sinn und Muth 
Steht nach zeitlichem Gut: 
Und wenn fie das erwerben, 
Legen fie ſich nieber und fterben. 
457. Den Baum muß man biegen, weil er noch fung iſt 
(Ebenſo Engliſch, Ital.) 
458. Hoher Baum fängt viel Wind. 
459. Je größer ber Baum, je fehwerer der Fall. 
460. Im kleinſten Raum 
Pflanz' einen Baum 
Und pflege ſein, 
Er bringt Dir's ein. 
461. Guter Baum traͤgt zeitig. 
462. Alte Bäume find ſchwer zu pflanzen. 
463. Wie der Baum, fo die Birne; 
Wie die Frau, fo die Dirne. 
Der Engländer: A, tree is.known. by the. fruit. 
464. Bäume find allweg in's zukünftige Jahr reich. 
465. Große Bäume geben mehr Schatten, denn Früchte. (Eenſo Stat.) 
466. Nicht allen Bäumen iſt Eine Rinde gewachfen. | 
Er ſteckt zwiſchen Baum und Borle. 
in großer Berlegenheit, wo man weber vor noch zuräd Tann. 
467. Batzzenz Funfzehn Batzen um Einen Gulden. 
468. Es iſt ein guter Batzen, der einen Gulben erfpart. (2439. 4745) 
469. Becher; Im Becher erfaufen mehr, ald im Meere. (6636) 
Wie Vielen hat ber Wein das Leben fchon geftohlens 
Es fallen ihrer mehr durch Becher als Piftoten. 
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Wer fi) zum Biel den Grund ber Glaͤſer vorgenommen, 
Wird leichtlich auf den Grund des leeren Lebens lkommen. 
470. Bedachtz Was hilft gut bedacht " 
Benn’s nicht tft gut gemacht!. 
471.838 egebren; Der viel ae, dem mangelt viel, (atteömifa 


Befehlen. — 3 — Beine 


472. Wer mies begehrt, dem geht \ wicht h ab. 


Der weile Solrates ging einft über den Markt, da ſprach er: 
„D wie Vieles kann ich entbehren!“ | 
473. Befehlen; Es wird viel befohlen, aber wenig gehalten. 
(2086. 2088) 
474. Wer wohl befiehlt, dem wird wohl gehorfamt. (6349) 

. As Jemand fagte: „Sparta verbanke feine Erhaltung ben 
Königen, weldye zu herrſchen wüßten”, erwieberte König Theo⸗ 
pompos: „Vielmehr den Bürgern, welde zu gehors 
hen wiffen.” — Gehorfam ſeyn iſt eine Kunſt, die ber 
Regent felber lehren muß durch weifes Regieren! 

475. Beginnen; Vor'm Beginnen 

Sid bei befinnen, 


Dat gewinnen. (507) 
Meib’, in der Haft Unhelt ga beſchleunigen I Wein, wie ein tiefer 
Geiſt Dir und trefflicher Sinn wurbe, fo braudy’ ihn zuvor. 
Bafenden bios fleugt flürmifch der Muth und des Derzens Bes 
. finnung; 
Aber Bebächtigkeit reift guten und ſichern Gntfchluß. 
(Ahsegajs.) 
476. Wohl begonnen 
Iſt Halb gewonnen. itimirh., (169. 520) 
Der Italiener: Barba bagnata, ®& mezza rasa, 
Behende, (Bike Nr. 87.) 
477. Beichte macht leichte. (486) 
478. Beichte ohne Reu', 
Steundfchaft ohne Treu', 
Geben, nur Aw Schein: 
Gar faule Werke feyn! 
479. Ber nicht beichtet, wird nicht abfoloktt. 
Beichtvater. (Biche Ir. 68.) 
Er gaͤb' einen fchlechten Beichtvater. 
430. Beil; Wirf dad Beil nicht fo weit, daß Du’s nicht wieber- 
holen kannſt. 


481. Beine giebt man nicht zu Hofe. 

Ein Wort Alberts, Erzbiſchofs zu Mainz, als er einen alten 

Hofmann lange ftehen fah: „Setze dich niebers Beine ꝛc.“ 
482. Mit beiden Beinen im Stod oder mit Einem, ift gleichviel. 
483. Wer gute Beine hat, bat oft fchlechte Stiefeln. 

Und wie Mancher, der ſchoͤne Stiefeln hat, bat fchlechte Beine! 
" 484. Biel reiten, ‘macht bie Beine recht. 





Bekannt — 20 — Bergwerk 


485. 


486, 


487. 


488. 
489. 


AN. 


491. 


Mit kranken Beinen ift fchlinun nach Rom laufen. ° 
Auf die Beine kommen. 
Einem Beine machen. 
. Einem ein Bein fielen, 
Etwas an's Bein binden. 
verloren geben. u 
Bekannt ift halb gebüßt. (Cenſo Sr.) (477) 
Der Ztalimer: Peccato celato, menzo perdonato, 
b. 1. verheimlichte Sünde ift halb verziehen. — Wie viel 
feömmer, ehrlichen, ſchuldloſer ift das deutſche Sprichwort! 


Der alte Diogenes fagte gar treffiich gu einem Juͤnglinge, ber 
fi) vor ihm in einer Stneipe zu verbergen fuchter „Je weiter 
Du hinein fliehft, befto mehr bift Du in ber Kneipe)” 
Belabener; Den Beladenen fol man nicht meiden. 
fondern ihm vielmehr tragen helfen. 
Beleidigenz Wer Einen Beleivigt, brohet Vielen. 
Belieben; Laß Dir nichts belieben, 
So Tann Dich nichts betruͤben. 
Berg und Thal begegnen fi nicht, wohl aber Menſchen. 
(bene Spaniſch, Franz.) 
Dre Englänterı Friends may meet, but mountains never greet. 
Es war nie ein Berg fo hoch, das Thal war fo nieber. 





492, Je höh’rer Berg, je tiefer Thal. (edenfo Engliſch. 


493. 
494, 


495 


497. 


498, 


496, 


Kannft Du nicht auf den Berg, fb bleib doch nicht im Thale. 
inter dem Berge wohnen auch Leute. (356. 2391.3675. 3796) 
Gemach fährt man ven Berg hinauf, 
Berg ab leite mich, Berg auf ſchone mich, in ber Ebene . 
brauche mid). | 

fagt das fleißige Pferd. (4778) 
Berg auf, ſachte; 


Berg ab, ahtez 
Stab’ aus, trachte. (4774) 
Hinter dem Berge halten. 


Man muß nicht alle Berge eben, und alles Krumme gerade 
machen wollen. (2935) 


- Wenn’d auf dem Berge reift, iſt's gewiß im Ihale Kalt. 


Das fagte jener ſchelmiſche Küfter zu Elberfeld, als fich ein 
greifer Mann mit einem jungen Mäbdhen trauen ließ. 


. Biel Bergleute, viel Arfchleber. 


Bergwerk. ' 
In's Bergwerk guden. 





Bescherrt — #6 — Besser 


501. Beſcheert, iſt unvenwehrt. Tue 
502. Was befcheert ift, entläuft nicht. . 

Ich nehme beſcheert, fuͤr bedacht. a 3 
503. Beſen; Neue Beſen kehren wohl, 004 
Bis daß fie werden Staubed voll. 


Der Dranzoſe fagt vom eiftigen, neuen Diener: U fait le balai neuf. 
(&benfo Engl., Stal.) 


504. Wenn verlehret iſt ber Beſen, 

Sieht man’d, wozu er gut gewefen. 

Befenftiel. 

Er hat einen Befenftiel im Rüden. 
Bauernſtolz; er kann ſich nicht büden und > boſuich erzeigen. 

Befinnen bringt erfinnen. 

. Erft befinn’s, dann beginm’d. (475). 

. Befinnen iſt das Beſte am Menſchen. 
Wahrer Freude Mutter iſt 
Beſonnenheit, das Öätteraug’ im Menſchen, 
Das Alles Mar ſchaut, alles Klare liebt. 


508. Beffer machen, bie befte Buße. 
Ich ſeh's, daß ich. gefehlt, was hilft's, daß es mid vente? 
Das Geftern fraß der Fehl, fol frefien Heu’ das Heute? 
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509. ungelehrt und abi, als hochgelehrt und un: 
verfländig. (19 
510. viel wiffen, denn et reben, 
511 die Hand in einem Fubflaben, denn in fremdem 
eſſer( Geide. 
beneidet 
512. —— bellagt (4516) 
513.) ehrlich geſtorben, denn ſchaͤndlich gelebt. 


Der Angländer: Better to die a beggar, than live a beggar- 
514. Beſſer ehrlich geflohen, ſginduch gefochten. (Eenſo Stanz.) 
3556 
515. Beſſer geleiert, 
Als gar gefeiert. (541) 
Dagegen der Gngländer: better to be idle, than not well occupied: 


. beffer müßig, als nicht wohl befchäftigt. 

516. gefehwiegen, als uͤbel gefprochen. 

517. Beſſer Gutlos, denn ehrlos. 

518. ‚arm mit Ehren, denn reich mit Schanden. 
519. nicht anfangen, benn erliegen. 


Der dtanjos: Mal commence, qui bien n’acheve.. 
Der Englander: As good sit still, as rise up and fall. 


Besser du — vesser 


520. Beſſer unbegonnen, als unvollendet. (Edenlo Engl.) 
Sey nicht ein Wind: und Wetterhahn, 
Daß Du oft Neues fangeſt an: 
Was Du Dir wohl haft vorgefeht, 
Dabei beharr' bis auf die Legt... 
521. Beſſer aus der Ferne dingen, 
As in der Nähe ringen. 


522, eng’ und wohl, denn weit ab weh. (1998) 


523. zweimal gemeffen, denn Einmal und das Beſte ver⸗ 
geſſen. (636) 

524. wohl hinter ſich, als uͤbel vor ſich. 

525. )Beſſer( in bie weite Welt, wie in ben engen Bauch. 

526. einäugig, ald gar bind. Eenſo Daniſch, Soaniſch. 

527. freundlich verſagen, als unwillig gewaͤhren. 

528. da laͤuft er! als: da liegt er! 

529. ein geſunder Bauer, bemn. ein kranker Kaifer. 


pflegte Foiſer Friebrich III. a9 fagen. Ä 
530. Beſſer nun wad man nicht will, als thin was man 


nicht ſoll. 
Letzteres thut man aber meift gar zu gern. 
531. Ein: nimm hin, denn zehn: helf' Gott. 
532, bäurifch gefahren, denn herrifch geloffen. (Schwaben.) 
533.) Beffer\ ehrlich gegangen, denn hochmüthig gefahren. 
534. bemüthig gefahren, als hochmuͤthig gegangen. 
535. ichts, denn nichts. (Ebenſo Enstifh) (1277. 3718. 5419) 


ichts, fo viel als Etwas. 
Der weniger gemügfame Sranzofe fogt: rien ou bien, 
aber wol mehr im: Bezug auf Thun. 


Ss nicht viel, fo iſt's doch ichts; 
Behuͤt' uns Gott für gar Nichts! . 





536. zweimal fragen, denn Einmal irre gehn. (623) 
637. weichem, als zanfen. 
538. früh bedacht, denn fpät bereut. 


. 539. Beffer is boot geflapen, Denn boot gelopen. 


540. umgefehrt, ald unrecht gefahren. 

541. müßig gegangen, als uͤbel gewerkelt. (515) 
542, recht Nichtd, ald unrecht Etwas. 

543. wat 'r ſchynt, as wat 'r quynt. Hamburg.) 


ſchynt, fürs in's Auge fällt; quynen, kraͤnkeln; — damit 
troͤſtet ſich und wird getröftet, wer allzufett wird. 
544. Beſſer gut geſchritten, denn ſchlecht geritten. 








Besaern — à — Beten 


545. Beſſern und boͤſern ſteht in gleicher Wange. 
"546. Beſſern ift oft Böfern. 
547. Das Bellere tödtet das Gute. 
Die Sucht zu befiern laͤßt meiſt das Gute nicht reifen. 
..* Der Franzoſe: Le mieux est l’ennemi du bien. 


548. Wer fich täglich beffert, kommt auf einen guten Ader. (6720) 
549. Ber feine Beff’rung auf's Alter fpart, 
Hat feine Sache gar. fchlecht verwahrt. 
550. Wer fich heut’ nicht beffert, wirb morgen Ärger. 
Da fingen fie aber und fagen: 
Was wir heute han gethan, 
Wolf uns Gott vergeben; 
Morgen woll’'n wir's wieder fangen an, 
Schenkt uns Gott das Leben! 


551. Beſte; Das Beſte kommt felten hernach. 
Der Holkeiner ſagt: „Achternah kuͤmmt dünne Beer.“ 
Ein Weib betete einft für einen verabſcheuten Tyrannen; deß 
derwunderte ſich dieſer, wohl wiſſend, daß Jeder ſeines Todes 
begehrte. Er beſchicktedrum das Weib, bie Urſach ihres Ge⸗ 
bets zu erfahren; da ſprach fie einfältigligs „Sch betete in⸗ 
Weünftig, daß Dein Vorgänger fterben möchte. Er ſtarb. Da 
kamſt Du und warſt noch viel aͤrger. Nun bitte ich Gott, daß 
"er Dich leben laffe, damit nicht noch ein Aergerer komme benn Du |” 





Aefop fagte: „Dann begehrt man ber alten Herzen, wenn 
man bie neuen Eennen lernt.” 


552. Das Befle wird gedacht, das Sglechteſte geredt. 
553. Das Beſte gehoͤrt in den Pfaffen. (58) 
554. Das Beſte kauft man am wohlfeilſten. 
555. Am Beften hat man ben beften Kauf. 
Ich will mein Beſtes thun, wie Einer der allein pfeift. 


556. Beten lernt man in Nöthen. Bayern.) 
557. Bete und arbeite. (1052) 
558. Recht beten, ift halbe Arbeit. 
Es verleiht ben rechten Sinn und Muth. (4362) 
559. Bete, als hülfe Fein Arbeiten; arbeite, ald hüffe Bein Beten. 
560. Beten ohne Andacht 
Heißt dem Teufel ein Opfer gebracht. 
Billſt Du beten und kannſt Die nicht, 
Haͤltſt Du über Di ſelbſt Gericht. 
Er ſtammelt im Beten, flucht aber ungellammelt. 








Beirug - — 8 — Bait 


661. Fleißig gebetet, iſt fiber die Hälfte fludirt. 
war Dr. Luther’s Denkſpruch. — „Obwohl ee in feine . 


Jugend von Natur ein Iebhafter und fröhlicher Befelle war,“ 


fagt Magifter Matthefius, „fing ee doch alle Morgen ‚fein. Ler⸗ 
nen mit herzlichem Gebet an.“ 
(Siche Gebet.) 
562. Betrug, iſt der Krämer Wagen unb Pflug. 
563. Betrug währet nicht länger, als ber Solbaten Hofart und 
ber Witwen Andacht. (2474 — 77) 
Der Ztal.: Con arte e con inganno Mit Lift und Betrug, 
Si vive mezzo Fanno; Haft auf’n halb Fahr genug; 
Con mganno econarte, Mit Betrug und Lift j 
Si vive Faltro parte. Auch für’6 andre verforget biſt. 
naͤmlich für's andre halbe Jahr. 
Gott grüße Dich, ehrlicher, biederer Deutfcher! Mer lebte nicht 
lieber mit Dir, als mit dem hinterliftigen Italiener! 
Der @ngt.: Fraudand frost end foul. Zrug und Froſt enden jchlecht. 
564. Neuem Betrug und neuen Finten, 
Zhut man neue Namen erfinden. . 
665. Der legte Betrug ift ärger, ald ber erfle. (Mattt. 77, 64) 
666. Wer mi Einmal betrügt, dem Bee eb Gott; betruͤgt er 
mich wieder, verzeihe mir's Gott. (6194) 
Wer Di zum Erftenmat betrügt, der that an Dir ganz fchlecht ; 
. Wer Did) zum zweitenmal betrügt, ber thut an Die ganz recht, 
567. Ber einen Betrliger betrügt und einen Dieb] befliehlt, er: 
langt für 100 Jahre Ablaß. (3202) 
Der dranzoſe verheißet nur: „cent jours de pardon. “ 
668. Es kann Keiner einen betrügen, dieſer vertraue ihm bann. 
569. Betſchweſter; Wo en Kloppe im Huus id, ba fitt be 
Düvel up en Schornfteen. (werssätrs., (619) | 
Kioppe, fo viel als Betfchwefter. - 
670. unge Bettfchweiter, alte Betſchweſter. (776) 
671. Bett; Im Bett, ift alles wett.’ 
wett, fo viel ald: wieder gut gemacht, vergeffen und vergeben. 
572. € find noch nicht Alle zu Bett, die eine böfe Nacht haben 
werben. 
573. Wie Du Dein Bett machſt, ſo magſt Du drauf ſchlafen. 
¶ Eenſo GSpaniſch.) 
574. Betteſt Du Dir gut, ſo liegſt Du gut. 
575. Im eignen Bett ſchlaͤft ſich's am beſten. 
576. Auf harten Betten ſchlaͤft fich’E wohl. (4861. 5328) 





Bette . — 44 — Bettler 


577. Fruͤh zu Bett und früh wieder auf, 
Macht gefund und reich im Kauf. 
578. Iſt das. Bett befchritten, 
Iſt dad Recht erftritten. . 
altdeutiches Eherecht. 
Er ift damit zu Bette gebracht. 
angeführt, adgefertigt. - 
Er bleibt im Bette, bis ihm die Sonne in’s Maul fcheint. 
579. Bettel; Den Bettel und ‚Geiz kann Niemand erfüllen. 
(585 —87..597) 
580, Bettel hat einen langen Zettel. 
581. Wer fich des Betteld nicht ſchaͤmt, naͤhrt ſich reichlich. 
-582. Betteln, heißt Armuth verzetteln. 
Alſo ſiehe wohl zu, daß Du nicht an Bettler verzettelſt, was 
Du der Armuth zuzuwenden haſt!. 
583. Betteln iſt ein Orden, Ä . 
. Da Biele find zu Herren worden. 
584. Bettelbrod, ein theuer Brod. 
Es koſtet Schaam, Schimpf und Schande. 
585. iſt bodenlos. | 
886. s · maltae | fleht allzeit leer. (Edenſo Engl.) 
587. | U ward nie voll. ' 
588, Bettelftaat; Butengley, un binnen o wey. (Hamburg. (355) 
Außen fhön, glatt, und innen o Weh! 3. B. fchöner Kragen, 
bunt Umſchlag⸗Tuch und Kieid und darunter ein ‚lumpen Hembe. 
589. Bettelftab; Sobald einem ber Bettelſtab in der Hand 
warm geworben ift, thut er kein gut mehr. 
590. Bettler und Krämer find nie vom Weg’ ab. en). 
591. Der Bettler greift nie fehl. (5135) 
592. Kein Bettler ift je Hunger8 geflorben. 


593. Es ift ein fchlechter Bettler, der nicht — miſſen, | 
(meiden) kann. (Umifh.) ' 

594. Der Bettler feiert ſechs Tag’ | in der Woche und den fieben- 
ten fißt er vor der Kirch 


595. Wad der Bettler fiſcht, Fann man nicht Alles auf der Wange 
wiegen. 


596. Bei Vielen befommt der Bettler viel. (3798. 6310) 


Der Branzofe: Une nesace bien promenee, nourrit son maitre. 


597. Dem Bettler gieb: 
Trag Waſſer in ein Sieb. (579) 


598. Der wahre Bettler ift der wuhre König. (4547) 








Beulm , — u — Beuiel 


599. Kein Bettler ſchlaͤgt ein Almofen aus, kein Hund eine Brat⸗ 
wurſt, kein Kraͤmer eine Luͤge. 
600. Was der Bettler erbettelt ‚ ſteckt er in feinen eignen Sad. 
601. Wenn der Bettler nichtd haben fol, verliert ee dad Brod 
aus dem DBettelfade. 
602. Vier reiche Bettler find in der Weit: Barfüßer, Dominica- 
ner, Auguftiner und Carmeliter. 
Die vier Bettelmöndy = Orden; vom 1Sten Jahrhundert. 
603. Es iſt dem Einem Bettler Leid, 
Daß der andere vor der Thüren fteit. (Cdenfo angt.) (3022) 
604. Je ſchwaͤcherer Bettler, ‚je flärkere Kruͤcke; 
Je aͤrgrer Schalk, je groͤßer Gluͤcke. 
Denn je groͤßer die Schwaͤche, deſto ſtaͤrker das Mitleid, und 
dies iſt eben des Bettlers ſtaͤrkſte und ſchaͤndlichſte Kruͤcke. 





In der Stadt Baſel war ein Bettlet, welcher dem erſten Kin⸗ 
de, das ihm ſein Weib gebar, den Fuß zerbrach; dem zweiten 
wollt’ er den Arm zerbrechen; die Mutter aber wollte wenigs 
tens Ein Kind mit ganzen Gliebern behalten. — „Gut, 
fprach der Bettler, „nimm’s bin! Willſt Du einen Hunger 
leiber haben, fo behalt’ ihn; ich wollte einen Hexen braus mas 
chen, ber zu leben hätte, ‚ohne viel Arbeit!“ 
Er ſchlaͤgt's aus, wie der Bettler bad Almofen ! 
Bettler: Thraͤnen. 
Es ift ihm fo leid, wie dem Bettler ein Gulden. 
(Siehe Pracher.) 
605. Beulen und blaue Maar 
Helfen oft für Unfall. (5228. 6488) 
606. Beute fol man nicht vor dem Siege theilen. (386. 2692) 
607. Et Man muß den Beutel nicht" weiter aufthun, als 


608. Wer in ſeinen Beutel luͤgt, | \ 
Niemand als fich felbft belrugt. 


609. Wo mein Beutel aufgeht, da raucht meine. Küche. (1969) 
Der Yranyıs: Qui a de l’argent, a des pirouettes, 
Garcçon⸗ Wirthſchaft. 
610. Nach dem Beutel richte den Schnabel. 
611. Wer nicht kann mit dem Beutel, muß mit der Haut be⸗ 
zahlen. (1944) 
612. Aus Anderer Beutel iſt gut zehren. (795. 5074) 
In feinen eigenen Beutel lügen. 
die uͤberwohlfeil gekauft haben wollen. 


Beyopiel — 40 — Birn 
013. Beyſpiel; Boͤſes Beiſpiel verdirbt gute Sitte. (2076) 
Der ngländer: A good Jack makes a good Jill 
614. Beywohnung macht Kundfchaft. (3617) 
615. Bezahlen; Wer gut bezahlt, mag wieder borgen. 
616. Bezahlung; Gleich wieber, ift bie befle Bezahlung. (910) 
617. Bezwang; Wo kein Bezwang, da ift feine Ehre. (7194) 
618. Bibel; Wie Einer liefet feine Bibel, 
So ftehet feines Haufes Giebel. 
619. Wie Mancher lieft in der Bibel, 
Und lebt doch fehr übel. (569. 4808) 
620. Biedermann Erbe liegt in allen Landen. 
Biedermann beißt, wer ehrlich, aufrichtig und ohne Falſch 
handelt; Anderen zum Nutzen, ihm felber zur Ehre, Nieman⸗ 
dem zum Schaden. — Es iſt überall gut leben, wo Du Die 
ber Menfchen Liebe und Achtung erwirbſt. 





Der ganze Luftkreis iſt des Adlers weite Bahn, 
und Wadern iſt die ganze Erb’ ihr Vaterland. 


. . (®nripides,.) 
621. Biegen; Lieber biegen, als brechen. 
622. Biene; Eine Biene ift befier, denn taufenb Fliegen. 
he Biene ſammlet und bereitet den Honig, bie Fliegen ſchlecken 
Aihn blos. 


Als wenn's bie Bienen zuſammengetragen hätten! (rürnderg) 
fo reinlich, fein, und auserlefen. | 


623. Bier und Wein folget dem Zapfen. \ 
Alfo nimm ben Bapfen wohl in Act. 
624. Bier auf Wein 


Rath’ ih Dir. (6614— 16) 
Einen bei'm fauern Bier finden. (Sqhwaden.) 
Das Bier wäre gut, hätte bie Sau nicht den Bapfen ges 
zogen. (6532) 
Er beffert fih, wie ſauer Bier. | 
„Seht, wat dat Beer beit)” und: „bat is ſtark Beer!” 
fpöttelt ber Hamburger, von einem ber fich heftig gebehrbet. 
625. Bieten und Wieberbieten macht den Kauf. 
Bild. 


Ste iſt ein Bild ohne Gnaden 
ſchoͤn, aber unfruchtbar. 


626. Billigkeit muß das Recht meiſtern. (4966) 
627. Birn; Benn die Bien zeitig iſt, faͤllt fie leicht in den Dredi. 
Au Yranz., Italieniſch.) 


Bisam | — 4 — Blaustrumpf 


Bifam. 
Er weiß was Biſam ift, umd was Marderdreck. 


628. — chof oder Bader, General oder Corporal, Miniſter oder | 
er. 


As Herzog Ulrich von Würtemberg im Jahre 1522 von den 
Mitgliebern bes ſchwaͤbiſchen Bundes aus. feinem Lande ve 
trieben worden, ſprach er: „Mir wollten Bifchof werden, fo 
find wir Bader worden!“ 


629. Wir koͤnnen nicht Alle Bifchof werden, man muß auch Bas 
der haben. 
630. Biffen; Man muß den Biſſen nicht größer machen, ale 
bad Maul iſt. 
631. Auf einen guten Biffen gehört ein guter Trunk. 
632, Ein Bißle regt ein Aederle. (Sämästrd.) 
u Er hat keinen uͤbernaͤchtigen Biſſen. 
Es ift ein Bißlein, es ſollt's Ein Teufel dem andern in’ 
Angefiht werfen! 
633. Bittenz Heiße Bitte, Falter Dank. 
634. Bittend und Wuͤnſchens geht viel in einen Sad. 
635. Bitl’, und nimm. 
636. Bitten ift unmwerth, aber ed macht nicht arm. (906) 
637. Bitt-Kauf, theurer Kauf. (1948. 5809) 
Sqon Gicero fast: Emere malo, quam rogare. 
a. Das ift Eine aus der fiebenten Bitte! (5543 a.) 


638. Bitter im Mund’ 


Iſt dem | 33 ni gefund. 


639. Siſtzruing; Beſſer, einen Bitterling gefangen, denn fi 
en. 


ge 
640. Blatt; Behalt' Dir ein gut Blatt auf bie Ichte Betr. 
(4398. 5738) 
Das Blatt bat ſich gewendet. _ 
Kein Blatt vor's Maul nehmen. 
641. Blätter; Nach den Blättern, fallen die Bäume. 
642, Blaſe; Wenn die Blafe zu voll iſt, zerplagt fie. (669) 
Blaue. 
Er ſtudirt das Blaue vom Hinamel heruntet. 
In's Blaue hinein reden, ſchießen u. ſ. w. 
Blauſtrumpf. 
ſo bezeichnen ſie in Rärnberg cinen Verraͤther. 





Bleiben - — 6 — j Plüthen 


643. Bleiben laffen, iſt gut baflır. Sawaben.) 
Er bleibt dabei, wie der Haafe bei den Hunden. 
644. Bley und Eifen 
Muß den Kupferfehmidt fpeifen. 
645. Blinder; Es ift verfpielt, was ber Blinde um’s Licht giebt. 
846. Unter den Blinden iſt der Eindugige König. (Atsrtetirh) (4546) 
647. Wenn der Blinde den Lahmen trägt, kommen fie Beide fort. 
648. Wenn Ein Blinder den andern führt, fallen fie Beid' in 
den Graben. GWatth. 15, 14.) 
649. Es findet ja auch ein Blinder ein Hufeifen. \ 
650. Was fol dem Blinden der Spiegel? 
651. Ein Blinder fchludt manche Fliege mit herunter. (6486) 
652. Die Blinden fehen's, die Narren merken's. (3047 d. 4570) 
Er ſpricht davon, wie der Blinde von der Farbe. (Ebenfo Fran.) 
Dem Blinden einen Spiegel verkaufen. 
Blind anlaufen. 
653. Bloͤcke; Von großen Blöden haut man grpße Späne. 
654. Blumen; Schöne Blumen fliehen nicht lang’ am Wege. 
655. Nicht alle Blumen taugen zum Sträußchen. - 
656. Eine Blume macht keinen Kranz. 
657. Bunte Blumen riechen nicht. 
Wiber die Pusndrrinnen. 
a. Durch die Blume reden. 
Durch die Norbhäufer Blume reden. (Ziefelb.) 
grob und derb zu verſtehen geben. 
Etwas durch den Zulpenftengel (zu verflehen) geben. (Gate. 
Es regnet ihm (ihr) in die Blume. 
Gluͤck, Gelingen. 
658. Blut; Zunaͤchſt beim Blut, 
Zun aͤhſt beim: Gut. 
uraltdeutfches Erb⸗ Gefeg- 
659. Junges Blut 
Spar —— & einmal fo gut. 
meckt's noch ei o gu 
Im Ater unger wehe thut. g 
660. Junges Blut 
Friß Dein Gut: 
Im Alter Nichte mehr fehmeden thut. 
Blüthen. 


Es wird ihm in bie Bluͤthen regnen. 
Wiber thörigte Hoffnungen. 











Bock : — 40 — Backsbrutel 


661. Bockz Je älter ver Bock, je härter das ‚som, 
662. Der Bod tigt wol vom Bart, 

Aber nicht von Art. 
663. Der Bod traut der Geiß, 

Was er felbft wol weiß. - 


664, Der Eine melkt den Bock, ber Andere hält das Si ı unter. 
—— 


Alberne Compagnonſchaft, gemeinſchaftliche Dummheit. — Eu: 


eian ſagt's vom Disputiren zweier alberner Philofophen. 

665. Den Bod melken. Clitgriechiſch.) 

066. Den Bol zum Gärtner fegert. (3298 a. 6957) 

Der Engländer: To give a Wolf the wether to keep. 

667. Hüte dich, Bock, ed brennt! Citgrieqiſq.) (5414) , 
Wer’s nicht kennt, bleibe davon! — Als ein Satyr zum ers 
flenmale das Feuer ſah, wollt’ er's umarmen und kuͤſſen; da 
rief ihm Prometheus gu: „Halt, Bock! nimm ben Bart in 
Acht; es brennt Jeden, ber’s berührt!” 

Einen Bod Ichießen. 
Es mag wol eher ein zu hitiger Jaͤgersmann einen Bol für 
irgend ein Hochwild angefehen und gefchoffen haben, ba bann 
ber Schimpf zum Schaden Tam und fprichtbörtlich warb. 


Er „ann einen Bock zwifchen den Hömern kuͤſſen. 
om Stockmagern, Klapperbürren. 


Daß man bie Schneider „Böde” ſchimpft, fol folgenden Ur⸗ 
fprung habens Die Prager belagerten Anno 1422 das Schloß 
Kariftein in Böhmen; ihe Anführer, zufällig ein Schneider, 
wollte bie Befagung aushungerns da fenbet biefe zu ben Pras 
gern hinaus und bittet um Einen Tag Waffenftilifland, weil 
im Schloffe eine Hochzeit gefeiert werden folle. Unterdeß hatten 





fie im Schloffe einen Bock gefchlachtet, — das Einzige, was , 


fie noch von Vieh hatten, — richteten ein Hinterviertel beffels 
ben mit Reh⸗Haaren aus einem Sattel alfo zu, daß es einer 
Rehkeule glich und fendeten es dem Prager Oberften, bem Schneis 
der, zum guten Imbiß hinaus. Da verzweifelt der Schneiber 
am Aushungern und hebt fofort die Belagerung auf; bie Bes 


lagerten aber haben fi nicht wenig barauf zu gut gethan, daß 


ie Bock bei dem Schneider fo Großes ausgerichtet hatte. 
668.3 —ER Ein alter Bocksbeutel. 

Veraltete Sitte, Form und Geſchaͤftsweiſe. — Ehemals trugen 
vornehmere Buͤrger⸗Frauen, wenn fie zur Kirche gingen, das 
Geſangbuch in einem fchönen Beutel, welcher ber Bookbuͤdel. 
hieß. In einem folhen nahmen aud bie Hamburger Raths⸗ 
herren bie Statuten mit aufs Rathhaus. — Mandyes ur⸗ 
alte Statut mußte wol, im Laufe ber Beit, als finnlos und 
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Bockshorn — 58 — bolzen 


nweckwidrig, als pure, eitle Sook⸗Buͤbelie, Buch» Beuteht, 
lächerlich, laͤſtig und verächtlich erſcheinen. — Dem Ohre ang 
aber „Bookbuͤdelie“ Leicht wies „Bo Ebeutelei. 
Bodshorn. 
Einen in's Bockshorn jagen. 
Wie der Bod gern mit feinen Höenern ſchrect. 
Boden. 
Am Boden ſcharren 
Den Boden leck I u (6610) 
Du wirft den Guns im Boden finden. 
Er darf nur auf den Boden figen, fo findet er eine Lüge. 
669. Bogen; Man muß den Bogen nicht nnen und ben 
ee L nichr übertaben icht aberſpa 
670. Den Bogen bricht Spannen, und Nachlaſſen den Zorn. 
671. Der Bogen will nicht immerzu gefpannt ſtehen. (3185) 
Der Brangofe: L’arc, toujours tendu, se gäte.' 
672. Böhme; Ein Böhm’, ein Ketzer; 
Ein Schwab’, ein Schwäger; 
Ein Meibener, ein Gleißener. 
Das find ihm böhmifche Dörfer. 
Vielleicht von den hoͤchſt frembarfigen Namen ber Ortſchaften 
in Boͤhmen; denn die Redensart seht nur auf das Befremdende, 
auf Unwiſſenheit in Etwas. 
Bohne. 
Er hat die Bohne gefunden. 
ift Bohnenkoͤnig. — Der Scherz: eine Bohne in einem 
Kuchen zu verbaden, und baß ber, welcher biefe in feinem 
Stüde findet, für den Abend König ift, war ſchon bei ben als 


ten Römern üblich, und iſt es noch jetzt am frangöfifchen Hofe, 
wie auch hier und da noch in Deutſchland. 


Er ift keine Bohne werth. 
Einem das Bohnen=Lieb fingen. (Shwes) 
daß er nämlich keine Bohne werth ſey. | 


gegeffen. 
Er Hat Bohnen | in den Obren 


ee will nicht hören. 
Bohnen:Ötroh. | 
Er iſt größer denn Bohnen: Stroh. 
Bolzen. , 
Er kann Alles zu Bolzen drehen. 
Bolzen fibern und auflegen. 

















Borg - — 3.1 — 865 

673. Borgen macht Sorgen. ik der ent) (3765. 5505) . 
Borgen hat eine Stiefmutter, bie heißt: Verkauf Dein 
Gutz bie hat eine, Tochter, bie heißt: Gieb's wohlfeil; 
bie bat einen Bruder, ber. ber. beißt: um Shor hinaus. 


Rimm nicht auf Borg zu zu ale, 
‚Dem bie Wölfe freffen kein Ziels 
Sich’ au, wem Du borgefl, - 
Auf daß Du hernach wicht forgefl. 


Plutarch: „Borgen iſt eine harte Strafe des Unmaͤßigkeit.“ 


Borgen zum Vohrleben iſt Eins; Borgen aber zum Ge» 

ſchaͤft iſt ein Andres. Jenes iſt toll, nichtswuͤrdig, ja ſchaͤnd⸗ 

ifher denn ſtehlen, wenn man voraus weiß, daß man nicht 

wieberzahlen Tann. — Borgeſt Du aber, u Dein Geſchaͤft 

zu fördern, um Deiner - Thätigkeit mehr’ Stoff und Kaum 

zu gewinnen, fo ift dies Borgen ehrenwerth, benn es facht Deis 

nen Fleiß an, daß Du mit dem Erborgten zwanzigfachen 

\ Zins gewinnefl. — Diefed Worgen macht heilfame Gorgen, 
und die ſcheue nicht. 


um den frechen, ſchasmieſen BorgerDieben das Santwert 

wenigſtens zu erſchweren, war es in ber altgriechifchen Stadt 
Knofos eingeführt, daß, wer Selb borgan wollte, ſolches 
am Sdein fehlen mußte, bamit, wenn er zur beftimmten 
Zeit nicht wieberbezahlte, ee als wahrer Spitzbube behan- 
delt und beflzaft merben konnte. — Wäre nicht übel, beuer 
auch bei uns einzuführen! 


Mancher meint, er Hab es es im Drede gefunben, 1008 er 
geborgt hat} 
674. Hüte Dich vor Borg 
o ſchlaͤfft Du ohne Sorgen. 
675. "Borgen und Juden thut nur eine Weile wohl. 
676. Viel Borgen verdirbt den Grebit.. 
Borgen flumpft der Wirthſchaft Spise ab. 
677. Ber borgen will, fol nicht viel Dingen. 
678. Wer ‚gern borgt, lügt gern. (3971) 
Der Gngländer: Deptors are liars. 
679. Wer gern borgt, bezahlt nicht. gern. 
(Giche Leihen.) 
680. Borghard ift Lehnharb’3 Knecht. 
Wortſpiel mit Borch ard GBurchard) und Borghard. 
681. Boͤs und Wis vergleicht fi) wol. 


Eo gleicht ſich aus, z. 3. wenn ein Wirth prellt und ein Gaſt 
obne Zahlung bavon geht. 
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B09 — 52 — 859 

682. Der iſt 668, der ihm felbft nur gut iſt. 

683. Boͤs tft, was nicht zu beffern iſt. 

684. Böfes ift eher verrichtet, denn gefchlichtet. (686) 

: 685. Boͤſes mit Boͤſem arkneien. Cusrieqiſq.) (697, 6960) 

Der Branzofe: à mechant, mechant et demi. 

686. Zoe⸗ kommt geritten, 
Geht aber weg mit Schritten. (3530. 5805) 
687. Boͤſes muß man mit Boͤſem vertreiben, wie ein Boͤttcher 
um's Fa 
9 kann auch eine Roheit nur durch eine andere vertrieben 
werben, bie noch gewaltiger iſt. — Goethe erinnerte ſich eines 
Falls aus feiner früheren Beit, ba es unter ben Xbelichen hin 
und wieber noch recht beftialifche Herren gab, baß bei Zafel in 
einer vorzäglichen Gefellihaft unb in Gegenwart von Damen 
ein reicher Edelmann ſehr maffive Heben führte, zum Xergerniß 
Aller, bie ihn börem mußten. Mit Worten war gegen ihn 
nichts auszurichten. Gin entſchloſſener anfehnlicher Herr, ber 
ihm gegenüber faß, wählte daher ein andres Mittel, indem er 
fehr laut eine grobe Unanftänbigkeit beging, worüber Alle ers 
ſchraken und jener Srobian mit, fo baß er ſich gebämpft fühlte 
und nicht wieder ben Mund aufthat. Das Geſpraͤch nahm von 
diefem Augenblid an eihe heitere Wenbung, zur Freude aller 
Anmwefenden, und man wußte jenem entſchloſſenen Herrn für 
feine unerhoͤrte Kuͤhnheit vielen Dank, in Erwägung ber treffs 
lichen Wirkung, die fie gethan hatte, 
Als Gegenftürk ftehe hier, was Goethe von Lilli erzählt: 

Es gehörte zu ihren anmuthigften Eigenheiten, baß, wenn et⸗ 
was Anftößiges gefagt ober gefprochen wurbe, indem man bei 
Tiſche faß, fie, ohne das holde Geficht zu verändern, mit ihrer 
rechten Hab gar lieblich über das Tiſchtuch weg ftrich und alles 
gelaffen auf den Boden ſchob, was fie mit biefer fanften Bes. 
wegung erreichte. Jeder war barüber erſchreckt; die Bedienten 
liefen Herzu, Niemand wußte, was das bebeuten follte, als bie 
Umfichtigen, bie fich erfreuten, baß fie eine Unfchidlichkeit auf 
eine fo zierliche Weiſe etwiedert und ausgeloͤſcht. 

688. Boͤſes Lehren, ſchad't mehr, denn Boͤſes thun. 

689. Der Böfe fcheut das Licht, wie der Teufel dad Kreuz. 


690. Der Boͤſe ift nie ſchlimmer, ald wenn er fromm thut (fcheint). 
(1664. 5866. 5886) 
691. Wer der Böfen Do fchadet den Frommen. 
3701. 3819. 5926. 6246) 
Der TDranzoſe: Peiie de vilain, n’est comptee pour rien. 
Plutarch gebenkt bed Wortd eines Spartaners: „wie kann 
\ ber ein braver Dann feyn, der auch nicht einmal gegen ben 
Böfen firenge iſt!“ 








BGBosheit — 53 — Braten 
Beſſer, Gutes nicht belohnen, 
Als des Boͤſen wo verſchonen. 
692. Der Boͤſen Mißfallen iſt ein ſchoͤnes Lob. 
693. Der Boͤſen Freud’ 
Bird ihnen Leid. 
6%. Thu nichts Böfes, fo ee Di nichts Boͤſes. (Grad 7,1.) 


695. Das Boͤſe glaubt mah gern. 
Wie merkt man doch das Boͤſe gar, 
Unb nimmt das Beſte nimmer wahre) 
696. Boͤſes ſchreibt man in Stein, Gute in Sand. (6930) 
697. Wer Böfed mit Boͤſem heilen will, 
Der macht des Boͤſen noch fo viel, 
Siehe, dad Boͤſe vermagft Du auch ſchaarweis Dir zu gewinnen 
Ohne Bemuͤhn; denn kurz ift der Weg und nahe Die wohnt es. 
Vor die S efflichke it fegten-ben Schweiß die unfterblichen Götter! 
— Geſiod.) 
unſchwer übt fig im Menſchengeſchlecht nichtswuͤrdiger Sinn aus; 
Aber das Edle, wie greift's muͤhſam, o Angling, ſich an! 


Theognis.) 
698. Bos heit hat einen boͤſen Nachdruck. 
609. — — mäftet den Boͤſen. 
700. Was die Bosheit will verbergen, 
Oeffnet Gott durch feine Schergen. (Schreig.) 
701. Bothe; Wer felbft geht, den betrügt ber Bothe nicht.  . - 
(903. 2582. 4086. 5531—35) 
702. Der hintende Bothe kommt hintegprein. 
703. Der hintende Bothe fommt eben fo weit, i 
704. Unwilliger Bothe, guter Prophet. 
705. Bothſchaft; Gute Bothſchaft ift des Bothenbrods werth. 
706. Ber fchlechte Bothſchaft ‚bringt, kommt früh genug. 
Braache. 
Auf der Braache liegen. 
Auf die Braache ſchlagen. 
707. Brand; Ein Brand allein brennt nicht lange. 
Xuch in Bezug auf Liebe. 
708. Srandtewein ift Morgend Bley, Mittags Silber, Abends 


DW. - - 
verfteht ſich, als Medicin genommen, nicht ala Trunk! 
709. Braten; Es müßt’ ein magerer Braten feyn, daß nichts 
abtriefen follte. 
Er bat den Braten gerochen. 
Der Branzofes Sentir de loin la fricassde. 





Bratwürste — St — Bremen 


710. Bratwuͤrſte muß man nicht im Hundoſtalle ſuchen. 
Wären Bratwürfte Hellebarten, fo hätt’ er feines Gleichen nicht. 
"711. Brauhaus; Wo ein Brauhaus ſteht, kann fein Backhaus 
en. 
ſtehe Do AR ſchlechte Eſſer. 
712. Braunſchweig, waͤrſt du waſſerreich, 
Waͤr' nicht leicht ein Land dir gleich. 
713. Braut; Jedem duͤnkt feine Braut die Schoͤnſte. (3853. 3857) 
714. Biel fonfter wär” ein’ Igelöhaut 
Im Bett, denn eine leid’ge Braut. 
715. Der glüdlichen Braut fällt der Regen in ben Schooß. 
Die Braut hat viel Zwiebel im Bufen. 
wenn fie ſich anftellt, mit Heulen und Gchreien. 
Die Braut bat den Hafen gefchartt. 
Das ift die Braut, darum man tanzt! 
Wider diejenigen, die mit Xepfeln geoßthun, wenn von Bir⸗ 
nen bie Rebe iſt; bie Rebensart wird, ganz gleichen Sinnes, 
wie das altrömifche, von ben Su entnommene: Hi Rho- 
dug, hic saltus, wenn man nämlich ſtatt: das, fagt: hier iſt 
bie Braut ıc.; wo e8 dann wiber Solche tft, die anberwärts 
etwas wollen geleiftet haben, deſſen fie doch gar nicht fähig fcheinen- 
716. Brautleute find vor Gott Eheleute. 
Moral: Princip für das pofitive Geſetz, nach welchem vor der 
Trauung geborne Kinder den nach der Trauung gebornen Kin⸗ 
dern derſelben Eltern durchaus in Allem gleich geſtellt werden. 
717. Brei; Iß Deinen Brei und halt Dein Maul. 


718. Wer den Brei ne bat, der eſſe ihn. (968. 6499) 


719. Der Brei wird nicht fo heiß gegeffen, als er | vom euer Tom. 


befonbers in Bezug auf mandhe hisige, ſtrenge Werorbnungen. 
720. Man geht fo lang’ um den Brei, bis er Falt wird. 
Der Staliiner: Chi non dä fine al pensare, non dä principio 
al fare. 


Zween Breie in Einer Pfanne Eochen. 
721. Wenn's Brei regnet, hab’ ich keinen | S er (2276) 
Daß Gluͤck ihm günftig fey, 
Was hilft's dem Stoͤffel? 
Denn, regnet’s Brei, 
Fehlt ihm der Löffel! 
722. Bremen; Wer flehlen will und nicht bangen, 
Sehe nach Bremen und laſſe ſich fangen. 


Deshalb wol heißt es: „Oft, Suͤd, Weſt: 
Bremen beſt!“ 


Oret — 58 — Brod 
723. Brett; Wer reich werden will, muß muert bi die Bretter 
Sobren. (ife}.) 
muß keine Mühe weber fparen, noch Tcheuen. 
Er bohrt das Brett, wo's am bünnften iſt. 
Ex bohrt nicht gern dicke Bretter. (1308) 
An's Brett ziehen. 
Hoch am Brett ſeyn. 
Er muß vor's heiße Brett. 
vor Gericht, in's Examen, u. f. w. 
724. Briefe; Um fremde Brief’ und Side, fol Niemand 
—ã (6916) ef und Saca, ſou ſich 


725. Kurze Briefe, viel Glaubens; lange Briefe, wenig Glaubens. 
| Briefe fo viel, als Verbriefungen aller Art. 
726. Briefe find beffer als Zeugen. 
Briefe, flatt Urkunden. 
727. Brille; Wer überfehen kann; bedarf Feiner Brille. 
Er bedarf keiner Brille, er fieht wohl durch die Finger. 
Einem eine Brille ſchleifen, aufſetzen. 
728. Broden; Es iſt ein ſchlimmer Brocken, daran man wuͤrgt. 
-729. Brob; Es iſt ein theuer Brod, das einen Kuchen koſtet. 
730. Ber fein Brod allein ißt, muß fein Pferd allein fatteln. 
731. Ein Brod, mit Schanben verdient, ift bald gegefien. 
Die Schande dauert beflo Länger. 
732. Vorgegeſſen Brod — macht ai 


733. Gegeflen Brod iſt bald, Vergeffen. 

734. Web Brod ich eſſe, deß Lieb ich finge. (Ebenſo Binifd,) ( 1240) 
Die alten fprucche fagent uns bad: 
Swes brod man efjen wil, 


Des liet fol man ouch fingen gerne 
unb fpile mit vließe, fwes er ſpil. 


735. Dan ipt fo lange weßee Brod, bis man nach ſchwarzem 


736. * Brod, ſchmeckt wohl. 
737. Trocken Brob mit Freuden iſt beffer, denn Gebratened mit 
Kummer. 


- 738. Ungegoͤnnt Brod macht auch fett. 
739. Ber Brod hat, dem giebt man Brod. (5860) 
740. Ohne Brod tft fhlimm Gaſtiren. 
741. Wer's feine Brod vorißt, muß dad grobe nacheffen. 
Das Brod zum Korbe freflen. 


* 








Brod · Aorb — u — Babe 


Spar’ Dein Brod, es kommen Eyer! 
Brodb> Neid. 
Brod:Korb. 
- Man muß ihm ben Brodkorb Höher hängen. 
742. Brüden; Eine Polnifde Brüde, ein Boͤhmiſcher Mönch, 
- e Schwähifche Nonne, 
Waͤlſche Andacht und Deutſchen Faſten, gelten eine 
ohne. 
Bruͤcken machen. (Schwaben) 
alte Schulden mit neuen bezahlen. 
| Einem die Brüde ablaufen. 
743. Bruder; ohne Bruder Tann man leben, aber nicht ohne 
Freund. (1545) 


744. Viele Bruͤder 
Machen ſchmale Güter. (1350. 5492. 5931) 
745, Gleiche Brüder, gleiche Kappen. 
Von den Mönchen hergenommen ; auch in Bezug auf gleiches 
Erbrecht. 
746. Bruderliebe 
Sieht oft truͤbe. 
747. Bruder⸗Zorn, Hoͤllen⸗Zorn. (ualt.)' 
Er ift wie Bruder Herz. Berlin.) 
° albern und wiberlich vertraulich. 
748. Brunnen; Aus Heinen Brunnen trinkt man ſich eben fo 
fatt wie auß großen. (4233) 
749. Aus lauteren Brunnen fhöpft man lautres Waffer. 
u ber Feinen Du üt. 
750. Es ift ein ſchlechter Brunnen, in den man trägt. 
751. Ie mehr der Brunnen gebraucht wird, je mehr giebt er Waſſer. 
752. Je näher dem Brunnen, je ) das Waſſer. (4865) 
7533. Trinke, wenn Du am Brunnen biſt. . 
754. Wenn man ben Brunnen verftopfen will, muß man bie 
Quelle fuchen. 
7540. Dim Brunnen fliegen, wenn’s Kind ertrunten iſt. 
(1291. 3262. 3381. 5690) 
755. Brunft, Meerfluth und Weiber: Tuͤcke 
Sind uͤber alle Stuͤcke 
766. Bube; Wer Buben bittet, taugt felber nichts. 
757. Ein Bube macht mehr Buben. (206. 5205) 


758, Wenn n Dich die boͤſen Buben locken, ſo folge ihnen —* 
(Salomon. 1, 10.) 








Buch 1 — Buchstaben 


759. Gieb einem Buben eine Frau, und einem Kinb’ nen Vogel, 
fo iſt Beider Untergang vor der Thür. 
760. Buch; Wer lernen wil ohne Bud), 
Schöpft Waſſer mit nem Sieb in den Krug. 
761. Bücher geben Feine Handgriffe. 
762. Wer alle Bücher audführt, 
Wird gar leicht und oft verführt. 
eben weil Bücher nicht bie Handgriffe zum Ausführen geben. 
a. Er hat ein Buch, darin ſteht Altes. 
d.€r hat ein Buch duch ein Nachbarloch gefehen, (765 “) 
c. Das Buch der Könige. 
die Spielkarten. 
Buhdruder. 
Er luͤgt wie ein Buchdruder. BIT a. 6705) 


Buchholz. 
Dazu bat Buchholz Fein Gelb. 

So pflegte Friedrich der Große zu befchelben, wenn es einen 
Vorſchlag galt, ber noch nicht berücichtigt werben Konnte. — 
Buchholz Hieß des Könige Schagmeifter. — Kurz nach bem 
fiebenjährigen Kriege erging jener Beſcheid fo oft, daß er zur 
fprichwörtlichen Redensart wurde. 

763. SH e; Wer aus vielen Buͤchſen ſchießt, trifft felten bie 


764. Bo man mit der golb’nen Buͤchſe fcheußt, 
Daſelbſt dad Recht das Schloß‘ verleußt. (1944) 
Er ift mit der goldnen Büchfe gefchoflen. 
beftochens er ſpricht nicht das zechte Kecht. 
Er muß in die Büchfe blafen. 
Strafe zahlen. 
Aus Einer Buͤchſe zwei Arzneien geben. 
Aus Einer Buͤchſe ale Speifen würzen. . 
765. Buchſtaben; Drei Buchftaben machen und eigen und frei. 
Eva, bed erfien Weibes Name, 
Bracht' uns in Sünden und in Schame; 
Das Wort warb aber umgelehrt, 
Davon warb unfer Heil gemehrt: 
Eva bradıt’ uns in den Tod, 
Ave half uns aus ber Roth! 


Wie von Eva bie Suͤnd' herkam, 

Das Ave fie wieber von und nahm; 
- und wie uns Eva gefangen ‚hält, 

Sind wir durch's Ave frei gezaͤhlt. 








ouchel — s—8 — virgen 


765 a. Er hat Drei Bu einem { z 
geffen. 28 3431 2) Haben ef bonizkuchen ges, 


Wider eingebilbetes Wiſſen. 


. galt ber Buchſtab Di een 


nnft Du nicht zum 
Budel. (Siehe AR.) 


gelangen. 


. Büde Did eher breimal I viel, 1, — „mal zu wenig. 


Letzteres Tann Dir zehnmal ah ſchaden. 
Shen nicht in Schulen. 


. Buhler geben fehlechte Krieger. 

.— — bauen felten große Häufer. (2408) 

.— — zählen bie Zeit wohl. . 

, Buhler-Sedel ift mit Lauchblättern zugebunden. (3074) 
. Buhler⸗Zorn, der Buhlſchaft Sporn und Dom. (3906) 


Mein’ liebſte Buhle ift mit Reifen gebunden. 
Die liebſte Buhle, die ich han, 
Die liegt beim Wirth im Kellers 
Sie hat ein hölzern Roͤcklein an 
Und heißt der Mustateller. 
Sie bat mic) naͤchten trunken gemacht 
Und froͤhlich mir den Tag vollbracht, 
Drum wuͤnſch' ich ihr ein’ gute Nacht. 


. Buhl haft leidet Feine Gefellfchaft. 


— iſt mit Gallen behaft’t. (2408. 6966 — —69) 


Bubif chweſter; Zunge Buhlſchweſter, alte Betſchweſter. 
(570. 3077). 


Bunt; Mer nicht Buntge heißen will, muß Feine Fleden 


en. 

.Buͤrdez Gleiche Bürde bricht Keinem den Rüden. 
. Gteihe Bünde hält fefte Freundſchaft. 

. An gleicher Buͤrde trägt fich Keiner mübe. 

. Keichte Buͤrde wird in bie einge ſchwer. 
.Buͤrgen 


Sol man wuͤrgen. (Galemen. 17, 12) (4227. 6245) 
würgen beißt hier nichts anders als: gang eben fo behandeln, 
wie den Schulbner ſelbſt. (Matth. 18, 8. Gixad 8, 16.) 


Schon bie alten Griechen hatten das Spridgwort: „Leiſte Buͤrg⸗ 
Schaft, und das Verderben iſt Die nahe.” — weil ber Bürge 
einfältig verheißet, was nicht an Ihm felbft, fonbern an Ande⸗ 
ter Treu und Glauben liegt. 








Aurger — “ — Butter: Topf 
783.. Bürger und Bauer, 
Scheidet nichts ald die Mauer. 
Es war noch im 16ten Jahrhundert üblich, daß, wenn bie 
Bürger zu Rathhaufe geladen wurben, fo vief der Auscufer: 
„Wer bie Bauer ober Bürger ift, ber mathe ſich herbei: wer 
aber weber Bauer noch Bürger ift, ber trolle fich davon 1” — 
Sonft galt auch bie alte Vorſchrift: „Wenn die Bürger 
zu Rathhauſe gehen, geht ber Bauer voran.’ 
He börgert. 
fagen bie Hamburger von Einem, der ſich einen Bauch zulegt. 
TA. Zur ermeiſter ohne Witz, 
chweineſpieß ohne Spitz, 
*3 ein Ofen ohne Die‘, 
Diefe brei Dinge find nicht viel nuͤtz. 
785. Benn der Bür 1germeifier ſchenkt Bier und Wein, 
Metger und Bader im Rathe ſeyn. 
So leidet Noth die ganze Gemein’! 
Ein felbftgewachfener -Bürgermeifter. 
Bürftenbinder. 
Er fäuft wie ein Bürftenbinber. 
786. Buſch; Der Eine fchlägt auf den Buſch, ber Anbre kriegt 
den Vogel. (Aut Enslifd.) 
787. Ber fich alle Buͤſche beficht, kommt felten zu Holze. 
788. Buße; Nimmerthun ift die befte Buße. (7) 
Wahre Buße ift die feſte Abkehr des Gemuͤths von Allem, was 
wiber Gott ift, und treue Zukehr zu Gott und allen goͤttlichen 
Dingen. 
789. Buͤßen; buͤßet ſich Alles ſelbſt. 
700. Buͤßer; Es giebt viel Buͤßer, aber wenig Laſſer. (Sasern.) 
79. Butter verdirbt keine Koſt. 
792. Botter makt ’nen ſachten Sinn. 
793. Butter iſt Morgens Gold, Mittags Silber, Abends Blei. 
(&benfo "(enstife,) 
794. Gelbe Butter am Spunde 
Iſt nicht immer gut auf bem Grunde. 
795. Butter⸗Topfz Es greift fi i Ir wes Andern Buttertopf, 
wie in einen Kuhdreck. (612. 3790 
Et will nig bottern! 
fagt ber Hamburger von verlorner Arbeit. 





Capelle. — 60 — Concilium 


E. 


706. Capelle; Keine Capelle ſo klein, ſie hat jaͤhrlich ihre 
Kirmeß. (925) 
797. Carlsbad; Des Kaiſers Carol warmes Bad, 
Iſt Eines Nugen, des Andern Schad. 
Die warmen Heilquellen zu Carlsbad wurben 1870 entdeckt 
bei Gelegenheit einer Jagd Kaifer Karl IV., weicher dann den 
Babort grünbete. 
798. Charfreitag; Nah Charfreitag kommt Oſtertag. 
a. Dan fucht ihn, wie ben Charfreitag. (3196 a. 413 a. 4810 4.) 
799. Chriſt; Je froͤmmer Chriſt, je groͤßer Kreuz. 
800. Des Chriſten Herz auf Roſen geht, 
Wenn's mitten unterm Kreuze ſieht. | 
War Dr. Martin Luther’s Wahlfprud, welchen er auch 
im Petfchafte feines golbnen Siegelrings alfo bildlich hat aus⸗ 
druͤcken wollen: im bimmelblauen Zelb’ eine weiße Roſe, in 
biefer ein Herz unter einem ſchwarzen Kreuze. 
801. Chriſtenthum vererbt fich nicht. 
Wird Chriftus taufendmal zu Bethlehem geboren 
und nit in Dir, iſt's Chriftenthum Die boch verloren! 
802. Chriftus hat viel Diener, aber wenig Nachfolger. 
803. Was nicht nimmt Chriftus, 
Das nimmt Fiscus. 
‚804. As Chriftus allein war, verfuchte ihn der Teufel. 
Alſo hüte Du Dih um fo mehr, wenn Du allein bift! 
805. Coͤln; Was fragen die von Coͤln viel darnach, daß die von 
Deus Fein Brod haben! 
806. Cöln warb nicht in Einem Tage gebaut. (3953. 5089) 
807. Was ein Cölner fordert, da biete die Hälfte, fo wirft Du 
nicht betrogen. 
. gilt * von jedem Kraͤmerlein. 
Ein Coͤlniſch Gebot thun. 
die Haͤlfte bieten. 
808. —ã— 
Iſt Lumperie. (1063. 2001—3. 3474) 
809. Concilium hin, Concilium her; 
Iſt's Menfchen > Lehr’ 
So giies nicht mehr! 
Ein Luthers Wort für ewige Zeiten. — Wie Vieles gilt jest 
ſchon nicht mehr; wie noch Wieles mehr wirb bereinft nicht 
mehr gelten ! 








Concordanz — 6 — ——77paheim 


810. Concordanz; Kein’ ſchoͤnere Contordanz, denn fo Herz und 
Mund zufammenflinmen. 


811. Convent; Ein Convent, Eine Speiſe. 
812. Coſtanz das groͤßte; Baſel das luſtigſte; Straßbur das 
edelſte; Speyer dad anbächtigffe; Worms das aͤrmſte; N t 
bad wuͤrdigſte; Trier das ditefle; Coͤln das reichſte. 
naͤmlich Hochſtift. 
a &redit. EGiche Glaube.) 





D. 


a. 
Da liegt's! 
ſagte jene Magd, und — m ben Brei in Dre. 
Da leit's! 
fagte jene Iungfer, ba — entflet ihr ein Kind im Kane. 
Da being’ ich's! 


fagte Paul, und — fiel damit zur Thn hinein. 
813. Dach; Wer ein glaͤfern Dach hat, muß Andere nicht mit 
Steinen werfen. 
814. Jedes Dach | - 
Hat fein Ungemad). - 
Einem auf’8 Dad fteigen- a j 
‚Einem auf dem Dache figen. 
Er ift unter Da und Fach. — 
Dachsös. 
Fett, wie ein Dach. 
Er ſchlaͤft wie ein Days. 7 
Er beißt um fi) wie ein Dachs. 
Er calmäufert (hockt daheim) wie ein Dachs. 
815. Daheim gilt unſer Kreuzer einen Batzen. 
Das koͤnnen beſonders die in Bremen ſagen, die ihre ſchlechten 
Grooten daheim dem Golde gleich halten, waͤhrend dieſelben 
in ber Fremde kaum eines Kreuzers werth geachtet werben. 
816. Daheim iſt gut gelehrt ſeyn. (3553 5119) 
817. Daheim, geheim. (4529. 4666. 6743. 7134) 





Dank. | — 42 — VDecſu 
"Rehefl Da yuräd In Dein Sau, fo sed es mit Giefunge 
Achtung ‚gebüert dem m Dit, * Dein Leben a bemapel 


Draußen gt wenig ober mu zu viels 
-Zu Saufe nur iſt Maaß und Biel. 

818. Daheim gilt Ein. Mann Zween. (2532) 

819. — — ift Einer viel Mannen werth. wu 
Wie werth unfern Altvorbern bie Hetmath und bas Daheim 
war, bavon zeuget, daß „elenb” im Altbeutichen gleichfinnig 
ift mit „fremd. — „Elend: Häufer, Elend⸗Herber⸗ 
gen’ hießen die zur Aufnahme ber Fremdlinge beflimmten Haͤu⸗ 
fer, was unfere jegigen Gaſthoͤfe find. 

820. Dank; „Hab’ Dank“ —** Beutel nicht. (Edenſo dram.) 


821. Mit „Hab' Dank“ ſchmaͤlzt man keine Suppe. (6988) 
822. Es mag leicht ſeyn, daß es Danks werth iſt. 
823. Wo ich aß und nicht trank 
Dem weiß ich's keinen Dank. 
824. Wer einem in bie Steigbügel hilft, dem muß man am Dank 
aus dem Sattel helfen. 
825. Dankbar feyn : 
Bricht kein Bein. 
826. Darbſtaͤdtz Es gehen viel Wege nach Darlaidt und 
Mangelburg. 
nach Darbſtaͤdt, fuͤr den Kleinen, Niedern; nach Wenger, 
burg, für bie Großen, Vornehmen. 
827. Darm; Lieber leeren Darm, 
Als muͤden Arm. 
Moral der nichtswuͤrdigen, arbeliſcheuen Bettler ‚ an denen man 
fo viele Armen⸗ Gaben verzettelt ! " 
Daumen. 
Er det was vor dem Daumen bergeht. 


Einem den Daumen aufs Auge fegen. 
Einem ben Daumen halten. 
mit Rath und That heiftehen, Sıör bringen. 
828. David; Als David kam in's Alter, 
Da macht' er Pfalter. 
829. Davonlaufen iſt ein kurzer Auszug, wenn's Gluc einem 
den Zins aufkuͤndigt. 
830. Decke; Strecke Dich nach der Decke. (ebenſoItal) (4033. 4144) 
Der —*8 Cat your cloke aecording to your cloth. 
„Schneide Deinen Mantel nad, Deinem Nude,” 


x 











Dem — 63 — Deutsche 


Der Yertagidte: Regiere den. Mund nach dem Beutel.” 
Unter Dede veriehe Deinen ehrliden Erwerb, Dein gewiſ⸗ 
fes Gintommen; nur alle allein. darnath mache Deinen Bufdmitt. 


Wer mehr thut verzehren, en 
Als fein Pflug Tann erehren. 
Der Tann bes WBeiteis ſich nicht erwehren. 


Man muß ſich alfo reden, 
Daß man fi auch Tann Par: 
831. Ber nicht nach ber Dede fire ur 
"Dan —XR unbedeckt. 
Er ſteckt mit ihm unter Einer Date 
832. Degen; Der Degen und das Gelb, erfordern kluge ‚Hände 
833. Ein an: ‚hält den andern in ber Scheide. 
Ein kuͤhner "Degen. . 
Brav, wie fein Degen. (Cbenfo Som). * 
Ein alter Deutſcher Degenknopf. — 
834. Dainetwegen wird Fein Ochſe kalbben. 5 
WBie Mancher erwartet ſeinetwegen ein Wunber. 
835. Demuth; AS Demuth weint‘, und Hofarth lacht‘, 
Da warb ber Schweigerbund gemacht. “ 
ber jagte, dann bie Hofarth zum Laube hinaus! _ 


Demuth Hat mich lieb gemadht, 
LieH” Hat mid zu Ehren gebracht; 
Ehre hat mir Reichthum gegeben, 
Reichthum Meß mich nad) Hofarth ſtreben; 
Hofarth ſtuͤrzt i in's Elend nieber, . 
&lend gab hir Demuth wieder: 
836. Denkens Um’ Denken 
Kann man Keinen kränfen. 
837. Den’ nicht d'ran, fo thut's Die nicht weh. (6103) 
838, Deutfh und gut. 
unzweibeutig, aufrichtig, opt Dan 
Deutfh reden. . 
ohne Umſchweife, berb und Harz der Franzoſe verfteht unter: 
„parler franpais“: dire franchement, sans detour, avec au- 
toritéo d’un ton m6nagant. An autorits ımd ton ména- 
gant denkt ber wadere Deutfche nicht beim Deutſch reden. 
839. Deutfche; Was macht ber Deutiche nicht fürs Gelb! 
Auch der Engländer erkennt die mechanifchen Bertigkeiten, Ges 
* Fleiß und Talente der Deutſchen an in feinem Sprich⸗ 
worte: „der Deuiſche hat feinen Wis in den Singen. “ 








Dickihun — « — Dieb 


840. Dicthun iſt ſein Reichthum, Zwei Pfennige ſein Vermoͤgen. 
841. Die ſich laſſen ſagen, denen mag man rathen. (6839. 6849) 
842. Die nicht helfen wollen, hindern gern. (2733) 
843. Dieb; Einem Diebe ift nicht gut was Bu. fießlen. . 
844. Jeder ift ein Dieb in feiner Nahrung. 
845. Zeitiger Dieb. verräth fi felbft. (1680. 6106. 1332) 
846. Zeitigen «Dieb erlauft ein hinkender Scherge. (5754. 7077) 
Nicht Leicht des Frevlers Schritt verlaffend, 
Kolget mit hinkendem Fuß die Strafe. (Horas,) 
847. Kleine Diebe henft man, vor großen zieht man bie Kane 
ab. (3437) | 
848. Ein Meiner Dieb an Galgen muß, 
- Bon großen nimmt man Dfennigs ⸗Buß. (5019) - 
Der dranzoſe: Les grands larrons -sont pendus par ia bourse, 
et les petits par cordes au gibet, -. . 
849. Kleine Diebe henkt man in's Sch, 
Große in's Geld. .. vo ' 


850. Große Diebe henken die Heinen. - 
Anaharfis hat bie. Zurifteref mit einem Spinneweb vergli⸗ 
chen: die großen Hummeln fahren bindurqh, die kleinen Muͤcken 
bleiben drinn hängen 


Aus einft etliche” gemeine tie Golbaten wegen Verbrechen, die eigent⸗ 
"ti die hohen Dfficiere verfchutbet hatten, gehentt wurden, und 
gar niedrig von der Erde, fagte Jonas, der Hofnarr, zum 
General Altringer: „ber Kaiſer Tann kein Gluͤck haben!” — 
Warum? — „Man henkt gar zu niebrig, man follte etwas 
böher henken!“ (6047) 
851. Es will dem Diebe Fein Baum gefallen, daran er hänge. (5580) 
852, Ein Dieb ift nirgend beffer, denn am Galgen. (4284) 
Der dranzoſe: De cent noyes pas un de mund; de cent pen- 
dus, pas un de perdu. 
853. Wäre kein Dieb, fo wäre kein Galgen. W 
854. Ließe der Dieb dad Stehlen, der Hund Tieße das Klaffen. 
Der Engländer: All are not thieves, that Dogs bark at. 
„Richt Alte find Diebe, bie ber Hund anbellt.” | 
850. B man eined Diebe, fo nehme man ihn vom en 
bat an ihn gebraucht, bente man ihn den dran. Balgen, 
856. Ein jeder Dieb 
.Stiehlt Frauen Lieb”. 
857. Kluger Dieb hält fein Neft rein. (1671) 


858. Ein Dieb hat viel Rechts. 
Es braucht viel Beweiſens gegen ihn. 





Diener — 65 — | Dienen 
859. Man find’t allzeit mehr Diebe, denn Galgen. | 
860. Junger Dieb, alter Galgenfchwengel. 


861. Wer Einmal flieht, bleibt immer ein Dieb. 
862. Ein fauler Dieb iſt beffer, denn ein fauler Knecht. 


863. Wenn der Dieb ſi ch naͤhren ee kaͤm' er nicht an den 


Galgen. 
Den Dieb vom Gaigen nehmen. 
unverdienter Beiſtand, unwuͤrdiger Schutz. 
Er ſchreit, wie ein Dieb im Stalle. 
Er muß einen Diebs-Daumen haben. 
Der Aberglaube behauptet, ein einem gehenkten Diebe abge⸗ 
ſchnittener Daumen bringe Gluͤck im Spice. _ 
864. Diener; Treuem Diener fpart Gott den Danf zuſammen. 
865. Getreue Diener find't man nicht auf dem Troͤdelmarkt. 
866. Was man dem treuen Diener giebt, iſt Alles zu wenig, was 
man dem untreuen giebt, iſt Alles zu viel. (Edenſo Daniſqh.) 
867. Wenn der Diener reich und der Herr arm wird, taugen ſi fie e 
- Beide nichts. (1450) 
868. Alte Diener, Hund’ und Pferd’ 
Sind bei Hof in Einem Werth. 
869. Dienſt; Angebotner Dienft ift halb umfonft. 
870. Ungebetner Dienft hat Feinen Danf. (2971. 6785) 
Der Engländer: Proffer’d service stinKs. 
871. Dienft wird um Dienft zu Haus geladen. 
872. Dienft um Dienft ift Beine Koppelei 
873. Dienft um Geld 
Melt, | 
874. Guter Dienft bleibt unverloren. 
875. Treuen Dienft lohnet Gott. 
876. Ein Dienft ift ded andern werth. 


897. Dienen; Wer dient, iſt ſo gut, ald wer lohnt. | 
in fittficher Hinficht nämlich; daß, wer dient, gleicher Güte und 
Liebe werth ift, als wer lohnt. Es fcheint aber nicht eben fehr 
in der Mobe zu ſeyn, mit ben Dienenden gut und freundlich 
umzugehen, fonft würden nit fo Wiele ihre Dienfte anbieten, 
mit bem Bemerken: baß fie mehr auf gute Behandlung, 
als auf großen Lohn fehen. — Wie Du aber gegen’den 
Diener gefinnt bit, wirb er wieder gegen Dich ge⸗ 
finnt feynt — Es giebt ein ſchoͤnes Verhaͤltniß zwifchen 
dem Dienenden und Lohnenben, aber es iſt meiſtens die Schuld 
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Diesteln — 680 — Ding 


878. 
879. 


900, 


bes Eestern, wenn es nicht ausgebüdet wird, ober gar nicht 
Statt findet. 


, @3 war ber treue Dienft der alten Welt, 
Da Dienft um Pflicht ſich mühte, nicht um Lohn! — 
Diefteln tragen Feine Trauben. (932) 
— — find des Efeld Salat. 
Dill. 


| Sn den DiN hineln | a 


. Ding; AU Ding ift nur eine Weile ſchoͤn. 


variatio delectat. | 
. AU Ding ein’ Weile; lange iſt nicht ewig. 
. Jedes Ding hat feine Zeit, 
Gottes Str’ in Ewigkeit. red. Salom. 2, 1.) 


. Gezwungen Ding befteht nicht. (1025) 
. Es ift ein Ding, gleich wie man's achtet. 


Jedes Ding ift wie der, der's befikt. 


. Wem ein Ding gefchehen ift, verfichn es auch die Narren. 
| (2806. 5921) | 


Der Sranyofe: Apres dommage, chacun est sage. 


. Es ift ein Ding gut te aber boͤs nachzuthun. 


787. 3485. 5287) 


. Gut Ding will Weile haben. (523. 6450) 

. Es ift ein Ding bälder zerbrochen, denn gemacht. 
. Ein Ding ift eher gefcholten, denn vergolten. 

. Wer ein Ding zu viel lobet und liebt 


Gemöhnlich viel Falfched mit unterfchiebt. (1499. 3930) 


. Wer ein Ding zu viel lobt, dem traue nicht. 

. Man muß das Ding da anfaffen, wo man's halten kann. (3) 
.Alles Ding hat zwei Seiten. 

. Aller guten Dinge müffen drei feyn. (6496) 


denn: Einmal tft Teinmals und: tres faciunt eollegium. 


. Mer Dinge fol man mild feyn, nur der Zeit nicht. (7122) 
. Man mummelt fo 4 ho einem Ding, bis ed gefchieht. 
1 


. Zu geſchehenem Ding ſoll man das Beſte reden. (2055) 
. Geſchehene Dinge leiden keinen Rath. 


Der Italiener: Cosa fatta capo ha. 


Die Dinge fcheinen 
Die Menfchen meynen. 








Dingen — 67 — Doctor 
991. Wer geringe Dinge weni t 
Sich em geringere Mühe sah 

902. Wer alle Dinge wüßte, würde bald reich. 

003. Wer will, daß ihm gelinge, 

Schau ſelbſt nach feinem Dinge. (701. 903. 2582. 4086) 
Der dranzoſe: Qui va, löche; qui se repose, säche. , 

904. Ein Ding ift nicht boͤs, wenn man's gut verfleht. (3759) 

905. AU Ding, das fich beffert, iſt gut. 

906. Kein Ding iſt fo gering, ed ifl einer Bitte werth. (635) 

907. Wer ein Ding nicht fehen will, 

Dem hilft weder Aug’ noch Brill. 
Das Ding hat einen Haken. 
es ift nicht ganz klar damit. 

08. Dingen; Was hilft Dingen, wenn man nicht Baufen Tann. 
Der Hamburger fagt von gewiffen Leuten, bie beim Handel 
mäleln, und wiederlommen wollen: „Wedderkamen beit 
dem Kramer ſchaden.“ 

909. Was Hilft genau gebin 

Senn mans Sc Kir bringt! 

910. Genau gebingt, und gleich bezahlt, macht.den beften Kauf. 

911. Dintez Er (es) iſt mit DEN rein gewaſchen. (3084. 3510) 
ab instantia abfolvirt, unüberführt entlaflen. 

912. Disputirenz Man diöputirt mehr über die Schaaf, als 

ber den Kern. 
Der Engländer: In too much dispate, truth is lost. 

913. Diöputirer find ein ſchlimmes Pack, 

Suchen meift nur ben fünften Zipfel am Sad. 
Sie grübeln fo Iang’ in Gefchäften und Sadıen, 
Bis fie, wie Maͤuſe, ein Loch drein machen. 

914. Dobbeln, Sweren, Karten maket Wenig ryke, averſt Veele 

arm. 

915. Dodt; Den Docht will Jeder putzen, aber Keiner will 

Del ſpenden. " 


916. Doctor; Habe den Doctor zum Freund’, und den Apothe: 

ter zum Better, Du mußt doch fterben. (6006) 
917. Doctor der Gefunden, hilf, Gott, den Kranken. (2384. 4238) 
Doctor Luther nannte die Xerzte: unſres Herrgotts Flicker. 





Philipp Melanchthon erzählte gern von einem fehr geſuch⸗ 
ten Doctor in Tuͤbingen: biefer pflegte des Abends wader zu 
trinken und dabei auf aut Gluͤck allerlei Hecepte zu fchreiben. 
Wenn nun des Morgens die Leute mit ihren Garn »Gläfern 
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Dohlen — a«as — VDonner 


kamen, ſo nahm ſie ihnen des Doctors Diener ab und gab ſie 
ihnen dann mit einem Recepte auf gut Gluͤck wieder, mit der 
Weiſung, die Arzenei darnach in der Apotheke machen zu laſſen. 
Waͤhrend dem nun lag der Doctor im Bette und ſagte bei je⸗ 
dem zugetheilten Recepte: „det tibi Deus unum bonum!“ d. h. 
Gott beſcheere Dir ein gutes! — Der Keys ſoll heilloſes Gluͤck 
gehabt haben, weil alle feine Recepte ganz unfchulbig waren. 





Hippofrates, ber unter bie Götter verfegte Ahnherr aller 
Doctoren, verglich das Heilverfahren ber Aerzte mit einer 
Komdbie zwifchen brei Perfonen, nämlich dem Arzte, dem 
Kranken und ber Krankheit, welche einanber weiblich zum 
Beften haben. 


Diefer Beinung alfo war Hippokrates, ber etwa 460-370 
Jahre vor Chriſtus lebte. — Der zu unferer Zeit berühmte 
erfte Leibarzt des Königs von Preußen, Dr. Hufeland, der 
erft neulich geftorben iſt, hat in einem feiner gefellfchaftlichen 
Eirkel gefagt: „Ich theile meine Kranken in drei Kategorien 
ein: 1) in die, welche bie Natur ſchneller wuͤrde geheilt 
haben, als ich; 2) in die, welche fie eben fo gut wuͤrde ge= 
heilt Haben, als ichs und 8) in bie, bei benen ih der Natur 
nachgeholfen habe.” — Beit Hippokrates bis auf 
Hufelund find nun weit über 2000 Jahre hindurch bie Dos _ 
ctoren wiffenfchaftlich zu heilen bemüht geweien, und fiehe, ber 
Hufeland ift, in der Haupt⸗Summa, noch berfelben 
Meinung, wie dee Hippofrates vor weit über 2000 Sahren, 
obgleich biefer noch keinen Apotheler zur Hülfe hatte, während 
heuer der Apotheker faft fo viel Büchfen hat als der Zeufel, 
um der Natur zum Wohl ober Uebel nachzuhelfen! — 
918. Ein Doctor und ein Bauer wiſſen mehr, denn ein Doctor 
alleine. 
919. Es fällt Fein Doctor vom Himmel. (4208) 
Aber wie viele Doctoren fallen jest aus bem Gedel! 

- Ein Doctor für's Gerd, der's Macherlohn nicht werth iſt. 
Doctor Hütentüth, de ben Lüden dat Water beficht. (Samburs.) 
Doctor Dünnmantel: (Hemburs.) 

Spigname auf grabuirte arme Teufel. 
Er ift Doctor, Sie ift Meifter. 

Wir laffen uns Doctoren fchelten, 

Und wiſſen nit, was bie üben gelten! 


920. Dohlen hedien Feine Tauben. (48) 
921. Was foll ver Dohle die Harfe, dem Efel die Leyer? (1212) 
922. Donner; De Donner fchlät in Fein Schüthuus. | 








Boppelt — 9 — _ Dreck 


923. Es fchlägt nicht immer ein, wenn's donnert. (949) 
924. Doppelt genähet, hält gut. (@&maben.) 
925. — ey Dorf iſt fo Bein, ed hat jährlich feine Kirch⸗ 


So kann auch ber Aermſte jährlich feinen Freudentag in allen 
Ehren haben. 
926. Ein Dorf iſt leichter verthan, benn ein Haus —E 
927. Im Dorfe Frieden, iſt beſſer als Krieg in der Stadt. 
a. Gemach in's Dorf, die Bauern find trunken! (436) 
928. Dornz Was zum a will, foist ſich bei Zeiten. 
5 . 


929. Unter den Dormen lege Schuh’ an. 
930. Daß man der Dornen adht’t, 
Das haben die Rofen gemacht. Ä 
931. Wer die Domen feheut, kommt nicht in den Buſch. 
932. Bon Dornen kann man Feine Trauben lefen. (watth. 7, 16.) 
(878. 1232 a.) 
Wer feinen Neider liebt und Gut’s von Feinden ſpricht, 
Sag’, ob derſelbe nicht von Dornen Trauben bricht ? 
Dratb: 
Es ift Death und Stih daran verforen, (2954) 
wo zu Viele daran herumgefchuftert haben. 
Drath ziehen. 
tüchtig feine Meinung fagen. 
933. Dredz; Je mehr man ben — rüttelt, je mehr ſtinkt er. 
(Edenſo Branz., Engl.) 
934. Wer den — rührt, der muß ihn auch riechen. 
935. Fr feinen — nicht weggethan, ber ihn unter fein Fen⸗ 
er fest 
936. Wenn der — zu Mift wird, will er gefahren ſeyn. 
937. Dreck⸗ Dorf, Speck⸗Dorf. 
938. Schneiet's in den — 
So geht man druͤber weg. 
939. Jeder weiß am beſten, der — in den Schuh dringt. 


940. Dreck loͤſcht auch Bu (4409) 
941. Friß — und ſch. ß © 
So werden Dir die —X hold. (3893) 
Er leuchtet, wie — in der Laterne. 
Den — mit — verſiegeln. 
uebel ärger machen. 


Dreist — 10 — Dumme 


942, 
943. 


944, 
945. 


948, 
949. 
950. 


951, 
952. 


- 953. 


Es tft mit einem — verſiegelt. (911). 
Sich mit — waſchen. 
Der dranzos: Be couvrir d’un sac mouille, 
wenn bie Vertheidigung ſchlimmer ift, als ber Fehler ſelbſt. 
Du rüttelft einen böfen —! 
Dreiſt; Dem Dreiften und dem Schalk gieb gleiches Stüd. 
Dreyz Was Drey wiſſen, erfahren bald Dreyßig. 
(@benfo Spaniſch) (1053. 2648. 2818) | 
Der alte Römer Caecilius Metellus antwortete einem jungen 
Oberſten, welcher ihn um feinen Kriege» Plan befragfe: „Wenn 
ich glaubte, daß mein Hembe barum wüßte, fa. wuͤrd ich es 
ſofort ausziehn und in's Feuer werfen!“ 
Der dranzos: Ta chemise ne sache pas ta rise. 
und ferner: 
Secret de deux, secret de dien; secret de trois, 
secret de tous. 
Wo Drey find, muß Einer allweg der Narr ſeyn. (7197) 
Dreye leben fieblich, wenn — Zweye nicht daheim find. (7199) 
Dreyer. 
Für 'nen Dreyer läßt er fih ein vech in’s Aniee bohren. 
Dreyhaarig. 
Dreyhaarig entipricht bem Tranzöfifchen: brave & trois poils. 
Man leitet es daher, baß ehemals bie Barthelden ihren Schnurr⸗ 
bart zu beiven Seiten in brey lange Haare ausgeben ließen. — 
Sonft bebeutet es noch: derb, Träftig, ausbauernd, in 
Bezug auf dreyfach gezwirnt. 


. Drohen; Wer lange droht, 
947. 


Macht Di nicht todt. 


Wer vom Droben flirbt, den fol man mit Eſelsfurzen zu 
Grabe laͤuten. (Edenſo Franz.) 


pflegte Kaiſer Friedrich IL zu ſagen, wenn von des Papſtes 
drohenden Bulla's bie Rebe war. 
Mer droht, der warnt. 
Nicht alle Droher fechten. (6961) 
Vom Drohen flirbt Niemand. 
Men Viele drohen, der lebt wol 100 Sabre. 
Ducaten werben befchnitten, Pfennige nicht. 


Dulbden, fihweigen, lachen, 
Hilft viel boͤſen Sachen — 


Dummez De Dummen loopt ſick doodt, de Fuulen dreyt 
ſick doot. (Sambuts.) 


So dumm, as em Achterveerdel vom Schaape. (Samdurg.) 


Pünkd — 1 — Dygeen 
954. Mit Dummen dumm, mit Weifen weif”, 


955. 


956. 


957. 


958. 
959. 


Das war von je der Welt Preis. 
Duͤnkel; Werd mit Duͤrkel anfängt, dem geht's mit 
Reuen aus. 
Er har vi Dinka zu verlaufen. 
Wortipiel: Dinkel (sine Getreideart; Speit, Spelz) für Duͤnkel. 
Duͤnken; Ber mit duͤnken anfängt, endet mit reuen. 
Mic, dünkt, ich waͤhn, ich acht” 
Hat Manchen in groß Leid gebracht. (4246) - 
Das dinft mic, 
Hält Jeder für gewiß bei ſich. 
Duͤnn geſchlagen iſt bald geſchliffen. 
auch in Bezug auf Erziehung. 


. Dunkelz Im Dunkeln 


Iſt gut munfeln. 
Dunft: . 
Einem einm blauen Bunt vor bie Augen madıen. 


. Düfter; Im Ohften 


Iſt gut Fluͤſtern 


. Im Duͤſtern 18 gut tömdften, aver nig gut Flöhe fangen. 
. Sm Düftern muufet ve er am beften. (Semburg.) 


in Bezug auf Diebe. 


. Dürre; Nach großer Dürre kommt großer Regen. 
. Durft ift der befle Kellner. (3063) 
. Ber trinkt, „one Durſt; kuͤßt, ohne Luft, und ißt, ohne 


flirbt fieben Jahre junger. 
Hunger, der ſtirbt ald ein Junger. 


. Durfliger; Dem Durfligen ift hart, wer nie gebürftet- hat. 
(4431. 5403) 


Duͤvel. (Eiche Zeufet.) 


. Dyfen; Den Dyfen, den Du gemaakt heffſt, den möft Du 


afſpinnen. (etes.) (718) 
Dofen heißt das Quantum Flachs ober Wolle, welches bie 
Mädchen auf Einmal an ben Rokken ober die Kunkel machen, 
zum Abfpinnen. 


Eckhart | — 1 — | Edelmann 


969. Eghart; Der treue Eckhart warnet Jedermann. 
Der treue Eckhart iſt eine der charakteriſtiſcheſten und lie⸗ 
benawürbigften Perſonen ber deutſchen Sage. — In ben ges 
‚Fpenftifchen, verberblichen Mitternachts: Zügen ber Brau Holla 
und bes ungefügen wilben Sägers z0g „ber treue Eckhart“ 
ftil voran, um alle Begegnenben zeitig zu warnen, baß fie aus 
dem Wege gehen und ſich bem Verderben entziehen konnten. — 
Nach Einigen war der treue Eckhart ein Held von Briſach, 
Herr im Elſaß und Breisgau, vom Geſchlechte dee Harlinge, 
und machte fi) in beutfchen Landen unvergeflich als treuer 
Bormund ber Wittwen und Waifen, fo daß fein Ram’ und 
Andenken bis auf den heutigen Tag eine ſchoͤne, fromme Mah⸗ 
nung für jeden Vormund ifl, „ein treuer Eckhart“ gegen 
feine Münbel zu feyn.— Aber wie mancher Vormund begnuͤgt 
fih damit, nur ben feelenlofen, zeit⸗ und Eoftfpieligen Manda⸗ 
ten ber Pupillen s Eollegien zu genügen , welche ber treuen Ge⸗ 
finnung bes VBormundes faft gar keinen Raum geben, fonbern 
Alles nur ihren flarren, tobten Formularen und ihrem Fi⸗ 
nanzen unterwerfen, unb zwar bermaßen lieblos und herzlos, 
daß jeder Vortheit ihnen, und ihnen zuerfl, zu gut kommt, 
Dagegen eine Art von Nachtheil von ihnen übernommen 
wird. — Nur darin entfprechen fie dem Worte Bormunb 
ganz und vollfländig, daß ihr Mund vorgeht und zuerft befries 
digt werden muß, wenn nämlich was ba ifts benn ihre Liqui⸗ 
dationen an Gebühren, Sporteln und Gaflen Quoten geben 
"allem Uebrigen vorz daß alfo fie ben Wor- Mund haben und 
agiren, bie Bevormundeten aber mit dem Nach⸗Mund ſich be 
gnuͤgen muͤſſen. — Möge bie Zeit nicht fern feyn, wo bas 
Princip bes treuen Edharts unferm Pupillen⸗ Wefen zur 
Kichtfehnur diene! 

"Außer dem „treuen Eckhart“ erzählt bie Deutfche Sage auch 
noch von einem „treuen Heinrich” und von einem „treuen 
Johannes.“ 

970. Edel ſeyn iſt gar viel mehr 

Als adlich ſeyn von den Eltern her. (40) 
971. Edelmann ohne Malz, 
Klump ohne Schmalz. (43) 

fo auch der Engländer, nur baß ex, flatt Malg, Gelb und 
Gut überhaupt fept. Auch fagt er: „Mit Junkerſchaft kaufſt 
Du feinen Sceffel Korn auf dem Markte“, ferner: Gentility, 
without ability, is worse than plain beggary. 


972. 
973. 


974, 


— Ba — Ehestand 


Wenn man manchem Edelmann die Bauern⸗Ader aufſchnitte, 
müßt’ er ſich zu Tode bluten. (424.) 
Laß dem Edelmann fein Wilbpret, den Bauern ihre Kirch⸗ 
weih und den Hunden ihre Hochzeit, fo nei Du ungefchoren. 
aft Du einen Edelmann zum Meye 
ekommſt Du weder Pächte, noch Hübner, noch Eyer. 
Er braucht felber zu viel, und thut felber zu wenig. 
a. Er iſt ein Edelmann, nur daß ihm das Ohr ein wenig 
hänget. (42 b.) 


(@iche Adel.) 


975. Ehe; Selten wohl und alwea wehe 


976. 


977. 
978. 
979. 


980. 


täglich Brod wol in der Ehe. (1581) 
Spat Ehe 
Spat Wehe. (1584) 
Sezwung’ne Ehe 
Bringt Herzen: Wehe. 
Die Ehen werben im Himmel gefchlofien. (1582) 
conjugia sunt fatalia. 
Eheleute; Wenn Eheleut' haben Einen Sinn, 
So tragen fie alles Unglüd hin. 
Der Engländer: The husband must not see, and the wife 
must be blind. .. 
Nichts ift wahrlich fo wänfchenswerth und erfreuend, 
Als wenn Mann und Weib, in berzlicher Liebe vereinigt, 
Ruhig ihr Haus verwalten: bem Feind’ ein kraͤnkender Anblick, 
Aber Wonne dem Freund’; und mehr noch genießen fie felber. 
(Ho mer.) 


Sonften giebt man bie Ehleute mit Händen zufammen und mit 
ben Beinen laufen fie-wieber von einander. Anfangs hängt ih: 
nen ber Himmel voll Geigen; hernach, ‚ wenn man recht zufieht, 
find’3 kaum Rußſchaalen. 
Eheſtand, 
Weheſtand. (1681) 
war einer von Gellert's vornehmſten Denkſpruͤchen, denn der 
kindlich⸗ fromme, fein Leben lang kraͤnkliche Mann war nie vers 
beirathet. Einſt fchrieb er bies Sprichwort einer Braut in’s 
Stammbuch, malte aber darunter ein Zauben: Paar mit fol: 
gendem Reime: 
„Duck Eintracht und durch Zärtlichkeit 
Verringert ſich das ſchwere Leid.“ 
As man ihn fragte, wer das Wehe in der Ehe am meiften 
verfchulbe, legte er den Finger an die Nafe und fagte: 
„Dft liegt die Urfach an dem Mann, 
Oft ift die Frau auch Schuld daran.” 








Ehre — / Se — Ehre 


981. Eheſtand iſt kein Geſchleck. 
Wen nur Sinnlichkeit zur Ehe treibt, ber chelicht gleich die 


Reue mit. 
982. Der Eheſtand iſt ein Hühner » Hans: 
Der Eine will , der Andre will heraus. 


Da wär’ ein Bu von zu fehreiben, wie bie enden Ehen meift 
daher kommen, baß nicht Gteich und Gleich fi zufammenthun, 
nicht allein am Gut, fonbern allermeifi am Muth. — Da 
geht's oft fo blindlings dran, als möchte man dem Weibe mor: 
gen wieder Urlaub geben und dürft’ es nur über Nacht halten; 
fo fällt man oft alfo über ben Vortheil, baß in acht Tagen 
das Eine wollte, das Andere wär’ ein Wolf und liefe wieder 
zu Holz. 
| nährt Kunfl. 
983. Ehre | macht Kuͤnſtler. 
984. Geiz und Chr’ | 
Treibt uͤber's Meer. 
985. Ehr' und Geld 
Treibt alle Welt. 


Gut. 
986. Ehre geht vor Reichthum. (2482) 
Sind Ehr' und Eigennutz im Streite, 
Tritt immer auf ber Ehre Seite! 


987. Ehre, Glaub’ und Auge leiden keinen eier, (331) 
Halt Dich rein, 
Bleib gern allein, - 
Mach Dich nicht gemein, , 
Willſt Du in Ehren gehalten ſeyn. / 
988. Ehre ift der Tugend Schatten. 
’ Bir müflen alfo nicht dem Schatten bes Dinge, fondern dem 
Dinge felbft nachtrachtens; ber Schatten folgt dann von felbft. 





Wer Ehre in ſich hat, der fucht fie nicht von außen; 
Suchſt Du fie in der Weit, fo haft Du fie nur draußen. 

989. Ehre geht den Ehren vor. 

Mancher ift mit Ehren belaben, wie ein Krebs mit Baummolle. 
8. Ehre, dem Ehre gebührt. (2737) 
991. Zur Ehren gehört Rath. 
992. Ehre kommt von Höflichkeit, weniger von Schuldigkeit. 
993. Die ſich der Ehre wehren, 
Woll'n fi der Ehre nähren. 
994. Ehrflucht, 
Ehrſucht. 


Ehren · Brgg — 135 — Ehsenkranz 


99. Ze mehr Ehr’ 
Ze mehr Beſchwer. (7029) 
996. Ehren,  - 
Beihwerens - --” 
Sind mehr verdrießlich ' 
As genießlih. . 
Der .ngländer: Honour and ease are seldom bedfellows. 
997. Ehr’ id Twank genug. (Beftehalen.) 
998. Ehre und ‚Hoffart find Zwillinge. | 


Setktr. 0 
099a. Wächft die Ehre fpannenlang, wächft bie Zhorheit ellenlang. 
Der dranʒoſe: Honneurs changent moeurs. (@benfo Engl.) 
Ehren und Würden ändern bie Sitten nicht, fondern enthuͤllen 
fie nur. Nur Wenige haben Charakter | genug, fich in der Nie: 
drigkeit zu zeigen, wie fie find; Würden aber entlleiden fie der 


Scham und Scheu, fo daß fie fi) dann ganz fo roh zeigen, 
wie fie find. 


zu hüten ſchwer. 
1001. Wenn die Ehre einen Riß bekommt, ſteht fie Jedem offen. 
1002. Ehre verloren, 
Alles verloren. (2482) 
1003. Wer Anderer Ehre kraͤnkt, ift felten an feiner Ehre ge: 
fund. (168) 
1004. Ber 63 Si zum Pfande febt, dem iſt fchlimm zu bor⸗ 
en. 
ß Er hat Dein Geld und Du feine Ehres was thuſt Du damit? — 
Ihm felber und mir und Jedem iſt Dein Gelb lieber. 
1005. Zu Ehren fol man nicht fparen. (5618) 
1006. Wer fich lobt alleine 
Dep Ehre iſt gar Beine. (1022. 1035. 1040) 
1007. Eitle Ehr 
Ein boͤs Geſchwaͤr. (62) 
1008. Eitle Ehr’ ift fahrende Da ı 
Heute lieb, morgen ſchab' ab 
1009. Eitle Ehre ertrintt bald. 
1010. Eitle Ehr’ erlebt den dritten Tag nicht. 
1011. Ehren= Berg; Wer den Ehren > Ber erfteigt und bie 
Leiter nicht nachzieht, dem treten fie leicht die Schuh’ aus. 
1012. Ehrenkranz; Das ift Fern guter Ehrenkranz, wenn die 
Schande draus hervorguft. 


1000. € 


N 





Ehrenwerie — 1% — | Ehrlich 
1013. Ehrenworte binden nicht. - 


naͤmlich Hoͤflichkeitsworte, wie z. 8. „Ihr gehorfamer " 
Diener”, unb dergleichen mehr. Aber ber Schofel⸗Adel laͤßt es 
auch vom gegebenen Shrenworte gelten: (4306) 


1014. Ehrenwort iſt drum Fein wahr Wort. 
1015. Ehrhunger iſt auch ein Hunger. 


Der Staliener: L’ambitione & la croce degli ambitiosi. 


1016. Ehrkauf, Reufauf. 


d B. wenn's beim Kauf auf Großthun abgefehen iſt. 





Jeder nehme wohl in Acht, 

Was ihn zu Ehren hat gebracht: 
Der Gelehrte ſein Buch, 

Der Wirth ſeinen Krug, 

Der Kraͤmer ſein Tuch, 

Der Bauer ſeinen Pflug, 

Der Advocat ſein'n Lug und Trug. 


1017. Ehrlich waͤhrt am laͤngſten. 


Ehrlich gelebt und ſelig geſtorben, 
Heißet auf Erden genugſam erworben. 





Auf die Frage: warum denn „Ehrlich“ am laͤngſten währe? 
gab ein Schalt zur Antwort: „weil es nicht eben viel gebraucht 
und alfo auch nicht fobald abgenugt werde!“ 





Als im Iahre 1792 vie franzöfifche Armee ſich dem Gebiete 
bes Kurfürften von Heſſen⸗Caſſel näherte, war diefer gendthigt, 
zu fliehen. Auf feinee Durchreife durch Frankfurt am Main 

lernte er ben Borfigen juͤdiſchen Vankier Mofes Rothſchild 
Tennen. Der Mann war zwar nicht reich, wegen feiner Recht: 
ſchaffenheit und Gefchäftsklugheit aber im beften Rufe, weshalb 
ihm ber Kurfürft einige Millionen Thaler in Gold und Juwelen 
gur Verwahrung anbot. Der Jude wollte ſich nicht gleich 
dazu verftehen, allein. ber Kurfürft beredete ihn, und ließ ihm 
ben Schag, ohne auch nur einen Empfangichein barüber zu ver 
langen. — Kaum hatte Moſes Rothſchild den Schag in feinem 
Garten forgfältig vergraben, als auch bie Franzoſen in Frank: 
furt pluͤndernd einmarfchirten. um den Schatz des Fuͤrſten zu 
retten, gab Moſes den Feinden lieber fein eignes Vermögen preis. 
Sobald die Ruhe wieder Hergeftellt war, fing M. Rothſchild 
fein Geſchaͤft als Bankier und Geldwechsler wieder an, anfangs 
nur klein, dehnte es aber, mit Hülfe bes kurfuͤrſtl. Schatzes, 
immer mehr aus, fo baß er bald für einen der folibeften und 
reichften Bankiers galt. — Als nun ber Kurfürft 1802 in feine 
Staaten zurüdkehrte, kam ex wieder durch Frankfurt und fuchte 





Eiche 


_— 77 — Eid 


M. Rothſchld auf: „Die Schurken haben mir ja Alles ge⸗ 
nommen, Moſes?“ — Nicht Einen Thaler! erwiederte Mor 
ſes feierlich — „Was ſagen Sie!" — Nicht Einen Tha⸗ 
ler! — „Wie! mir iſt doch erzählt, bie Sansculottes hätten 
Ihnen Alles geraubt? Ich hab’ es ja felbft auch in ben Zei⸗ 
tungen gelefen!” — Alles das Meinige freitih, aber Ew. 
K. Hoheit Schatz hab’ ich glüctich gerettet. Ihe Golb und 
Silber hab’, ich in meinem Gefchäfte benugt und bin im Stande, 
Ihnen Alles mit 5 Procent Zinfen zurücdzugeben! — Der Kur 
fürft, erftaunt und dankbar, ſchob die Binfen zurüd, als Er⸗ 
ſatz für Das, was bie Franzoſen dem ehrlichen Moſes genommen; 
ald Belohnung aber feiner beifpieltofen Ehrlichkeit, überließ er 
ibm den ganzen Schatz noch auf 20 Jahre gegen einen Zins 
von 2 Procent jaͤhrlich. Außerdem fuchte ber Fuͤrſt dem treffe 
lichen Mofes in alle Wege nüslich zu feyn und ermangelte nicht, 
auf dem Wiener Songreß 1812 ben verfammelten Souverainen 
de makelloſe Ehrlichkeit defielben zu rühmen, wodurch er ihm 
bad Vertrauen ber Kaifer von Oeſterreich und Rußland und ans 
derer Europaͤiſcher Derrfcher erwarb. — Die Ehrlichkeit bes 
Mofes Rothſchild Iegte alfo den feflen Grund zu ber ges 
waltigen Geld: Madjt der Gebrüber Rothſchild, feiner Söhne, 
zu London, Wien, Paris und Frankfurt, weiche gegenwärtig 
ben Knopf auf bem Europäifchen Geldbeutel haben. 


1018. Ehrlich, befannt, ift halb gebußt. 
Der Jranzoſe: Peche cache, est à demi pardonnde; — 


der Franzoſe hat allo mehr Scheu vor bem Scandal, als vor 
der Moral. N 


1019. Ehrlich Macht reich, aber langſam geht's her. 


Beben!” es: ehrlich feyn, 
Iſt noch das Beſte; 

Iſt's auch nur kuͤmmerlich, 
So ſteht's doch feſte! 


1020. Ehrlich ſcheut kein Licht! 
1021. Eiche; Es faͤllt kein' Eiche 


Von 


Einem Ftreiche. (Ebenſo Spaniſch) (5762) 

Deftere ge, wiewohl mit mind'rer Staͤrke gegeben, 
Machen wanken den Baum, den ſtaͤrkſten, und fällen zuletzt ihn. 
Sieht man doch Felſen auch von niederfallenden Tropfen 


Endlich ſelber gehoͤhlt im langhinwirkenden Zeitraum. 
Euceretius.) 





1022. Eiche nlaub ſtinkt. (1006 


1023. Eid 


) 
Wortfpiei: Eichenlaub für Eigenlob; es verblämt artig, 
indem Eichenlaub wirklich nicht befonders wohlriecht, und fomit 
ber etwas derbe Zabel höflicher und weniger anzuͤglich klingt. 


St Gott leid. 


Eifer | — 713 — Eigenlob 


1024. Gezwungener Eid 
Iſt Gott leid. 
Der ngländer: An unlawful oath is better broke, than kept. 
Gott hält für ungethan, was man gezwungen thut. 
1025. Gezwung’ner Eid ift von feinem Werth. (883) 
Siehe, dem Eid’ ift ein Sohn, namlos, nicht Hände noch Füße 
Reget er, aber er wandelt im Sturm’ ber, bis er mit Einmat 
Padend den Stamm auswurzelt vom Grund’ und bie ganze 
Verzweigung. 
Aber des redlichen Mannes Geſchlecht bluͤht ſpaͤt in die Zukunft. 
| (Gin Drakel im Herodot.) 
1026. Ein Eid hebt den andern auf. 
1027. Eid ſchwoͤren ift nicht Rüben graben. (3676) 
Er fhwüre einen Eid um eine Zaube, wenn ihm ſchon ihr 
Schwanz aus dem Aermel hervorkuckte. 
1028. Eid macht mündig. 
Rechtoſpruch unferer Altvordern, denen ber Eid fo heilig war, 
daß, wenn fie einen Minorennen zum @ibe ließen, biefer dadurch 
für majorenn erflärt wurde. — Heuer laͤßt man Eide ſchwoͤren 
um noch weniger als eine Taube, gleich als wäre Eidſchwoͤ⸗ 
ren nicht viel mehr, als Rüben ſchabenz man macht da= 
. bei fo wenig Umftände mit „Bott und feinem heiligen Wort”, 
als fey unfer Herr Gott nicht eben was Anderes, als nur ber 
vollziehende Kollege bed Eibabnehmenden Beferenbarius. — Wie 
ſchoͤn, wenn es noch bahin kaͤme, daß einmal ber entgegenges 
feste Say geltend wirbe: „Eid macht un muͤndig!“ 


1029. Eifer; Wo Fein Eifer, da Feine Liebe. 
1030. Wer nicht eifert, ber liebt nicht. 
1031. Eiferfucht, Leid mit Eifer fucht. 
Der Ongländer: Jealousy shut’s one door, and opens two. 
Ihr Eiferfüchtigen, die Ihr ein Mäbchen plagt, 
Denkt Euern Gtreihen nad, dann habt bas Her, und klagt. 
1032, Eigen was 
Wie gut ift das! (2704) 
1033. Eigenlieb’ 
Sf ein Dieb. 
fie ſtiehlt uns allen reiten Blick, alles rechte Urtheil. 
1034. Eigenlieb’ 
Iſt Niemand lieb. (Edenſo ums.) (6762) 
1035. Eigenlob » 
Iſt zu grob. (1006. 6798) 
Man muß, um die Menfchen zu gewinnen, nicht erft feinen 
Werth auslegen, ſondern man muß fie erft dadurch gewinnen, 


Eigenlob — 9% — Eigenlob 


daß man ſich ihnen gerade eben ſo langweilig zeigt, wie ſie ſelbſt 
find, und nur dann erſt feinen Werth geltend machen. (6953) 


— 


De fi füloften loven kann, 
Hett ’nen ehrnen Panzer an. 
1036. Eigenlob ftinkt, 
. Freundes Lob hinkt, 
Fremdes Lob lingt. (6761) 
Der Stalienee: Lode di se stesso, corona di merda. — ch 
si loda, si 'lorda. 


Der Franzoſe: Qui se loue, s’emboue. 


Paulus fchreibt an die Korinthers „Denn darum iſt einer 
nicht tuͤchtig, daß er ſich ſelbſt lobt!“ 


Ein Tabacks⸗Fabrikant ſetzte anf feine Packete das Motto: 

„Diefer Taback lobt fich ſelber.“ Da ſprach ein Käufer fan 

. kaſtiſch: „Dann kann ich ihr nicht brauchen, ‚denn Eigenlob 
— ſtinkt!“ 


— 


Eigenlob ſtinkt freilich und um fo mehr, je mehr man’s für 
wohlriehend ausgeben will. Wer fich felber Lobt, iſt ein Narr, 
hingegen ift der gar unfinnig, der fich ſelbſt ſchaͤndet. 


: Sich felber Niemand Ioben fol, 
Wer wohl thut, lobt ſich felber wohl. 








Was aber fremder und ungeredhter Zabel für einen Geruch 
habe, dafür hat das liebe Publicum keine Rafe. — Wer ſich 
nicht zu viel duͤnkt, ift viel mehr, als er glaubt. — Wer nun 
aber weder ein Millionaͤr noch fonft ein großer Dann ift, und 
das Seewaſſer feines Lebens mit nichts Anderem abfüßen Tann, 

. als mit dem Schhönheitswafler des Selbſtlobs, worin er fich 
ſtuͤndlich baden Tann, fol fi) der biefe perennicende Balſam⸗ 
ftaude, die den inneren Menſchen immerwaͤhrend anraͤuchert, aus⸗ 
reißen oder beſchneiden laſſen?! — 





Es iſt aber ein großer Unterſchied unter Eigenlob und Eigen⸗ 
lob. Die alten Roͤmer z. B. nahmen es vom Cicero ſehr uͤbel 
auf, daß er von ſeinen Thaten wider Catilina immer ſo viel 
Kuͤhmens machte; als aber Scipio, ber, Ueberwinder Hannibal's, 
vor Gericht geſtellt wegen angeblichen Geldunterſchlagens und 
gemißbrauchter Gewalt, den Roͤmern im hoͤchſten Selbſtgefuͤhle 
ſagte: „Es kommt Euch gar nicht zu, über den Sciplo zu 
richten, durch welchen Ihr das Recht habt, über die ganze Welt 
zu Gericht zu ſigen!“ — ba erhoben fie unenbliches Beifallsge⸗ 
ſchrei, ſchmuͤckten fi mit Kränzen und begleiteten ihn auf's 


\ 


Eigennuz — 80 — Eile 


Capitol, um an ſeinem Opfer Theil zu nehmen. — Nothwehr 
entſchuldiget Selbſtlob. 


Es iſt Beides ein großer Fehler, wenn man ſich mehr duͤnkt als 
man iſt, und wenn man ſich weniger fchägt als man werth iſt. 
1037. Eigennuß 
Ein ſchlechter Putz. 
1038, Selten nur iſt Iemand nub, 
Wenn's geht an ben Eigennub. 
1039. Eigennügig 


Keinem nuͤtzlich. 
1040. Eigenruhm iſt en se, (1006) 
Wer wähnt’, daß Er ber Beſte ſey, 
Dem wohnt ein Narr gar nahe bei. 
1041. Eigenfinn; Wo Eigenfi nn bei Dummheit 
Wird durch Vernunft nichts ausgericht't. 1232) 
1042. Eigenwille brennt in der Hölle. 
1043. Eile 
Mit Weile. itcriechiſch. 
(85. 1330. 2636—41. 3694. 6613. 7113) 
Eir nit zu fehr, bedenk' Dich wohl, 
Die Zeit bringt Rath, wie man thun foll. 
1044. Eil 
Bringt im Kriege Heil. 
1045. Eilefehr brach den Hal. 


Eilen 
Macht oft Heulen. 
bald muͤde. 


1047. Wer zu fehr eilt, wird | langfam fertig. (6108) 
Der Ongländer: The more haste, the worse speed. 
1048, Eilen 
Berführt die Eulen. (3015) 
baß fie vor Nacht außfliegen, wo dann Alles ſih über fie ber 
macht. 
1049. Eilen thut nicht gut. (3003— 95) 
ſagte die Schnecke und jene Kuchenmagd, die brauchte 6 Stun 
den zu einer Wafferfuppe. 
1050. Eilen ift des Rechts Stiefmutter. 
1051. Der Eilende wird nicht ohne Sünde reich. 
Er hat Eile, wie ber Bauer der in's Loch kriechen fol. 
Wenn Herr Paulfen ſah, daß man wobei zu fehr eilte, pflegt’ 
er zu fagen: „Gemach, auf daB wir deſto eher fertig werben !” 


⁊ 





Eine — 81 — — Einigkeit 


1052. Eine; Man muß das Eine thun und das Andre nicht 
laſſen. (Matth. ©, 23.) 
1053. Was Einem zu N iſt, iſt Dreyen zu weit, und nur 
Zweyen gerecht. (943) 
1054. Bad dem Einen recht iſt, iſt dem Anbern billig. 
Der Engländer: Sauce for the goose, is sauce for the gander. 
d. h. Brühe für die Gans, iſt Brühe für den Gaͤnſerich. 
1055. Einem glüdt, was Hunderten mißglüdt. 
1056. Der Eine ift dad Wort, 
Ein Anderer der Hort. (5154) 
1057. Der Eine fäet, der Andre ſchneidet. (os. 4 * 
1058. Immer nur Einen, dann faͤngſt Du fie Alle. (2503) 
1059. Einer adht’s, 
Der Andre lacht's, 
Was macht's? (3653. 5959) 
eineſſen. 
1060. Einer täpe ih i 
Ein Wort deutſcher Gutherzigkeit; ba Einer mehr mitiſſet, 
etwa ein Armer, und Einer weniger arbeitet, etwa ein Kranker. 
Einfall. . 
Ein Einfall, wie ein alt Haus. Ä 
wenn das einfäht, iſt's ein fo fchlechter Einfall, wie nur gend 
einem Gimpel einfallen mag. 
1061. Einfalt hat kein Geld. 
Es giebt aber eine Einfalt, bie den Himmel erobert, während 
es eine Klugheit giebt, bie daneben gräbt. 
1062. Die Einfalt meynt, wenn's vor ihrer Thuͤr naß iſt, ſo 
regnet's allenthalben. 
1063. Eingenoß baut, Zweigenoß reißt nieder. Eqhweit.) Goe) 
1064. Einhelligkeit macht Gedeihen. 
1065. Einigkeit, ein feſtes Band, 
Hält zufammen Leut’ und Sand. 
Ein Vater Hatte viel Söhne; als er flerben wollte, ließ er fie 
alle vor fein Bett kommen und ein Buͤndel Stäbe bringen. 
„Wer von Euch, ſprach er, kann diefes Bündel zerbrechen?” — 
Sie verfuhhten es Alle, aber vergebens. Da nahm er einen 
Stab nad dem andern, und zerbrach fo alle, ohne viel Mühe, 
„Sehet, liebe Söhne, ſprach ex, Einigkeit, wie macht fie fo 
ſtark; Uneinigkeit, wie macht fie fo ſchwach!“ — Der Ritter 
vom Thurn braudte ein andres Gleichniß von der Stärke, 
die Einigkeit gewährt. Cr ließ feine Söhne ein Feuer anmas 
hen und befahl ihnen, es auszublafer Nachdem fie es Alle 
vergeblich verfucht hatten, nahm er einen Brand nachdem ans 
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Einmal — — BR — Einsamkeit 


dern vom tzeuer und blies 48 ganz u. N & ſind viel Pla⸗ 
gen, womit ſich die Menſchen einander heimſuchen, keine aber 
iſt greulicher, denn uneinigkeit. 

1066. Einigkeit macht Duldſamkeit, 

Duldſamkeit macht Einigkeit. 

1067. Wo Einigkeit wohnt, da wohnt Gott. 

1068, Keine feſtere Mauer, denn Einigkeit. (4001) 
‚Einigkeit befteht in dem, daß Eins bes Anderen Fehler tragen 
helfe, dieweit doch ſchier Niemand ohne Fehler und Mängel ifl. 





Ein Stabtthor zu Bremen, welches nicht Längft abgetragen 
worben tft, hatte bie Tchöne Ueberfchrift: „Eine Stabt muß, 
anftatt durch Steine und Mauern, durch ihrer Muͤrger Tugend 
befeftigt ſeyn. Sind ihre Bürger durch Eintracht feft, fo iſt 
keine Mauer unüberwinblicher.” — Die Bremer hätten follen 
bie Infchrift an jener Stelle yon neuem aufrichfen, fo wäre fie 
jest noch viel bebeutfamer, nachdem Wälle, Graben und Mauern 
nicht mehr vorhanden find. 


® 





Die Germanifchen Völker waren vor Alters von ben Römern, 
wie von Napoleon kürziih, nur einzeln beziöungen und uns 
terworfen worben; deshalb fagt Tacitus: „Nichte kommt uns 
gegen bie mächtigften Volksſtaͤmme trefflicher zu Statten, als 
daß fie fih um ihr Geſammtwohl fogar nicht befümmerns nur 

- felten vereinigen fich bereh Zwei oder Dvei zur Abwehr gemeins 
famer Gefahr. Während fie alfo einzeln fechten, werben fie 
einzeln beſiegt.“ — Merke bir’s, machige Deutſchland, 
bu über Alles geliebtes Vaterland! 

1069. Einmal, 
einmal. 
Einmal treffen macht freilich Keinen zum Schuͤtzen. 
1070. Einmal ift nicht immer. 
Der Stanyofes Une fois n’est pas coutume, (&henfo Anglifd.) 
1071. Einmal gegeben, Einmal genommen, 
Den dritten Tag in die Hölle gekommen. 
1072, Einmal iff genug, dad zweite Mal iſt der Tod. 
1073. Eins um's Andre, Nichts umfonft. (7037) 
1074. Eins nad) dem Anden; fo ift der Bauer feine Wurſt. 
1076. Eind iſt beſſer denn uneins. 
1076. Eins macht eins. 
1077. Einſamer; Der Einfame iſt entweber ein Engel, ober 
ein Teufel. 
1078. Einfamteis ein’ fchwere Laft, 
Benn Du Gott nicht bei Dir haft. 


e 








Eintracht — sr — Sis 


und wo On auch magſt fliehen bin, 
Die Einfamkeit Tann. Dich nicht laben, 
Wenn mit Dir zieht Dein Gigenfinn. 
1079. Einfamteit 
Bringt Traurigkeit. (Atrömifd.) 
Platon warnt in einem Briefe feinen Freund Dion: „er ſolle 
ſich doch ja huͤten vor dem anmaßenden Egoismus, welcher fich- 
in der Einſamkeit ausbilde.“ — Die Einſamkeit mag dem 
beſſern Menſchen anfangs wol das eblere Selbſtbewußtſeyn er⸗ 
wecken; ſpaͤterhin aber verbildet ſie dieſes nur zu leicht in duͤn⸗ 
kelhaften Eigenfinn, ‚der aus fich feibft Alles macht, fich feiber 
überfchägt. 


Ein Einfiedler fagte: „Wer mit tMenſ chen umgeht, zu 
dem koͤnnen die Engel nicht kommen!“ — Richt alſo, alter 
Einſiedler! im Gegentheil: ſchwerlich werden die Engel Den 
aufſuchen, ber bie Menſchen flieht. — Suche nur bie Engel 
nicht droben im Himmel, fondern in Die uf und unter ben - 
Menfchen, Deinen Brübern, baß Ou ihnen. thueft, wie Bott es 
will, fo werben Dir die Engel immer nahe fehn! 


Du, felbft kein Engel, wohnft nicht unter Engeln, 
Nachſicht erwirbt ſich Rachſicht, Lebt geliebt. 
Die Menſchen find, trog allen hren Mängeln, 


Das Liebenswärdigfte was es giebt. ' 
1080. Eintracht 
Hat große Macht. 
Les die Gefchichten, 3. B. bes Sqhweizer⸗ Bundes, bes Stadte⸗ 
Bundes. 


Was der heilige Einſiedler, Klaus von der Fluͤe, im Jahre 
1481 zu ben Zapferen von Stanz fprach, gilt auch uns Deut⸗ 
Then: „Deutſche, warum habt Ihr Kriege geführt? Weit es 
anders nicht hat ſeyn koͤnnen. Wodurch fiegtet Ihr? Durch bie 
Kraft vereinter Arme. Best wollt Ihr Euch trennen, um ber 
Beute willen? in folches laßt nicht gefagt werben in ben um⸗ 
liegenden Landen! — Meidet fremde Hänbels feyd friedſame 
Nachbaren; wer Euch unterbrädten wollte, ber finde Männer! 
Gern von Euch, daß Einer für das Vaterland Gelb nehme; 
vor Parteyung bätet Euch, fie würde Euch zerſtoͤren. Liebet 
Euch unter einander, o Deutſche, ımb ber Almaͤchtige walte 
über Euch, gütig wie bisher I” 
1081. Eintracht trägt ein. [ift einträglich } 
1082, Eintracht dad Kleine mehrt, - 
Zwietracht das Große verheert. 


1083. Eis bat Feine Balken. — 
6* 
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Ich will Dir das Eis auſthun. (drehen) 
damit das böfe Wafler ablaufen könne. , 
Einen aufs Es führen. ' 
wo er leicht zu Falle kommt. 
1084. Eifen west Eifen. 
Ein Eifen macht das andere ſcharf. 
1085. Das Eifen warb nimmer ge 
Wenn eined nicht das andre ng. 
1086. Wenn’s Eifen heiß ift, muß man's ſchmieden. (1368) 
(@benfo Daniſch, Engliſch, Spaniſch, Jranz., Arabiſch) 
Das Eiſen ſchwimmen lehren. 
Er (Sie) iſt unter dem alten Eiſen gekauft, auf dem Troͤdelmarkt. 
Er laͤßt nichts liegen, als heiß Eiſen und Muͤhlſteine. 
Eiſenfreſſer. 
Der Zranzoſe: Avaleur de charettes ferrees, 
- 1087. Eitelteit 
Ein fhlimmes Kleid. 
1088. Die mit Eitelkeit ſchwanger f nd, 
Gebären meift ein Luͤgenkind. 
1089. Ekel; Wer efel ft, entbehrt manch guten Biffen. (5440) 


1090. Elephant; Der Eleyhant ns geine Die tobt. 
Elfenbein. 


Eifenbein mit Dinte weiß machen. 
rs mit fihmalem Loben rühmen, wie's ber Neib fo gern 
ut, 


1091. Elle; Mit Furzer Elle kann man viel mefjen. (Cbenſo Bänifg.) 
1092. Die Elle dauert länger ald der Kram. 
Wie mancher verdorbene Krämer hatte noch Teine Ele, aber 
nichts mehr damit abzumeffen ! 
1093. Ellernholz un rodes Haar. 
Sind up goden Grunde rar. (Befphalen.) (389) 
Elinbogen. 
Unter alle Ellnbogen ein Kißlein legen. 
uͤberſorgſam, quaͤnglich. 
1094. Eltern; Wer den Eltern nicht folgen will, der muß 
ba Kalbfelle \ folgen. 
ber Karte 
bem Katbfelle, b. i. ber Zrommel, bie unb edingten Gehor⸗ 
ſam fordertz; der Karre, d. i. der haͤrteſten Zwangs⸗Arbeit. 
1095. Wer den Eltern nicht folgt, hat einen dummen Muth. 
1096. Elfter; Der Elfter wird auch wol ein Ey geflohlen. 
obgleich fie ſehr Hoch niftet und — ſelber ſtiehlt. 


% 





Empfangen —ss — Entbehren 


1097. Die Eiſter kann ihr Huͤpfen nicht laſſen. 

2098. Wer eine Elſter ausſchickt, dem kommt ein bunter Bogel 
wieber. (4468) 

1099. Es giebt Feine Eifter, fie bat was Buntes. 

1100. Empfangen; Wer empfing, ber rede; wer gab, der 
ſchweige. 

1101. Wer nicht empfaͤngt, braucht nicht wieder zu geben. 

1102. Empfindlich; Wer zu empfindlich iſt, wird oft beleidigt. 


(WBapern.) 
1103. Ende; Man fieht's am Ende wohl, 
. Bie man’d loben foll. 
1104. Das Ende muß die Lafl tragen. 
Der Branyofes à la queue git le venin. 
1105. Bad Du thuft, bedenke das Ende. ESirech 7, 4.) 
1106. Das Ende bewährt alle Dinge. 
Der Ehinefe fagt: „Wer 10 Meilen zuruͤckzulegen bat, muß 9 
erſt für die Hälfte rechnen.” 


Was Du thufl, heben!’ das Endes 
Greif's weislich an, ſey nicht zu behende; 
Sey fuͤrſichtig und halt Dich ſchlecht, 
Sey nicht zu jach, bedenk' Dich recht. 
1107. An den Enden erkennt man Nath und Gewebe. 
Der dranzoſe: Au bout de Paune faut Je drap. 
1108. Saured Ende denkt nicht an füßen Anfang. 
1109. Das dide Ende kommt nad). 
1110. Ende gut, 
Alles gut. (&benfo der Engländer.) (5819) 
Der dranzoſe: La fin couronne l’oeuvre. 
1111. Alles verzehren vor feinem End’, 
Macht ein richtig Teflament. 
Der Franzoſe: Grande chere et petit testament. 
1112. Enden; Es iſt bald geendet, 
Mad lange ſchaͤndet. (5263) 
1113. Endlich bleibt nicht ewig aus. 
1114. Eng; Lieber eng’ und wohl, ald weit und weh. 
1115. Engel; Junger Engel, alter Teufel. (Edenſo Yrany, Onsl., tal.) 
1116. Ein jung? Engelfen, wert wael ein olt Düvel. . 
„Der Teufel,” fagt Dr. Luther, „hat ſolch verfiucht Sprichwert 
errichtet!“ — Vermuthlich ihm zum Troſt. 
1117. Entbehr' und genieße. 
Der dramoſe: Bien perdu, bien connu. 





Enten — 80 — u... Er 


Genieße, was Die Bott beſchieden, 
GEntbehre gern, was Du nicht haſt; 
Ein jeder Stand hat feinen Frieden, 
Ein jeder Stand hat feine Laſt. 
1138, Wer wohl entbehren kann, kann wohl haben. 


Wie viel mehreres ſich Jeder verfagt, fo viel 
Giebt ihm mehrered Gott. (Hora.) 





, Der Baum der Enthaltfamteit bat Genbſaniteit zur Wurzel 
und Geſundheit zur grucht. 


Wenig Beduͤrfniſſe haben, sen, it der erſte Schritt zur Freiheit. 
1119. Wer Wenig hat, der kann nicht Viel entbehren. 
1120. Enten; Wie ſollen die Enten auskommen , die fo breite 
Schnäbel haben! erärmserg.) 
wiber die Aengfttichen, bie gu fehr forgen um den andern Morgen. 
Bon blauen Enten predigen. 
Er hat vom Entenfteiß gegeffen. 
er ſchnattert Alles durcheinander. 
Man weiß nicht, wer feine Enten ober Gänfe find. (Anders) 
"feine Herkunft iſt dunkel. 
1121, Entzwey und gebiete. (Areömifd.) 
Divide et impera. 
Entzwey' und gebiete! Tuͤchtig Wort; 
Verein’ und leite! Beß'rer Hort. Ä 





Napoleon entzweyte und gebot, vereinte und Teitete, ging 
aber darüber zu Grunde; Friedrich der Große wollte vers 
einen unb leiten (ben Fuͤrſtenbund), ſtarb aber darüber Hin! 
1122. Ephraim; Steh‘, Ephraim, befinne Dich, 
Du eilft in Dein Verderbe ben! 
Anfang eines Kirchenliebes; Im Munde des Volks zum Sprich⸗ 
’ wort geworben, ſowohl im Ernft als Scherz. 
1123, Er bat viel zu fchaffen und wenig auszurichten. - 
fo Einer miſcht fih in Alles, ſteckt die Nafe in Alles, drängt 
fi zu Allem, ohne daß ihn Jemand verlangt, und ift meift ein 
merträglich Subject. 
1124. Er lobt fich felbft, weil feine Nachbarn nicht zu Haufe find. 
die wuͤrden ſchwerlich fein Lob beftätigem. 
1125. Er taugt weder zum Sieben, noch zum Braten. 
1126. Er kann weder gaben, noch Eyer legen. 
1127. Er kann's nicht, und will dafür eins huften. 
1128. Er brockt mehr ein, benn Zehen könnten auseflen. 





Er — 87 — Er 


1120. Er faͤllt hinei 

Wie ein wild "Schwein. (5196 a. 5739 «.) 
1130. Er kann vor Gewinnen nicht reich werben. 
1131. Er ift reich daheim, weiß aber fein Haus nicht. 
1132. Er fchlemmt, als hab’ er's im Kriege geraubt. 


Dee Matvofe fagt von einem Solchen: „Er führt Bramfeegel 
bez Bramfeigel! 
1133. Er thut, als fey ihm geboten, in Eil zu verderben. 
1134. Er fcheint fehr fimpel, aber fein Mantel iſt doppelt. 
1135. gryſet, 
he wyſet. Eeſwhalen.) 
1136. Er kam nie recht, außer Einmal, da warf man ihn bie 
Stiegen hinab. 
1137. He i8 eegen, ad Johann Fink, de wull nig an Kaak ſtahn. 
Golſtein. 
1138. Er thut's ſo gern, wie der Bauer in den Thurm ſteigt. 


1139. Wo er hinkommt, da iſt's gut geweſen, oder will ſchlimm 
werden. 


Er koͤnnte dem Teufel ſelbſt graue Haare machen. 

Er hat aufgeſponnen. 

Er drehet ſich davon. 

Er kann voran gehen, und hinten nach. 

Er fragt nicht nach dem Benedicite. 

Er frißt's ungeweihet. 

Er fuͤrchtet ſich vor Zehnen nicht, wenn er — allein iſt. 

Er will Alles ereſeln. 

Er iſt abſchuͤßig gebaut. 

Der Trunk ſtuͤrzt ſich leicht in ihn hinunter. 

Er iſt weder geſalzen, noch geſchmalzen. 
1140. Er will uͤberall mit im Troge liegen. 
1141. Er weiß, woher das Waſſer zur Muͤhle fließt. 
1142. Er weiß, wo der Teufel fein Neſt bat. (393 4.) 
1143. Sie weiß, wo die Kabe den Zeig langt. (Schwaden.) 


| aber nicht zufammenfcählagen. 
1144. Er bat Läuten hören, weiß aber nicht, in welchen Dorfe. 
1145. be fieht was fliegt, 


Aber nicht was kriecht. 
In Eicero’s neulich wieder aufgefundenen Fragmenten de repu- 
blica fleht folgender Vers von Ennius: 


Quod est ante pedes nemo speciat; coeli scrutantur 
plagas. 





Erben — 8 — Erfahrung 


1146. Erben; Wer einen Heller erbt, muß einen Waler hezahlen. 
1147. Wer ſich verläßt auf's Erben 
Bleibt din Kar. — * Sterben. 
1148. Wer .fich verläßt auf's Erben, 
Verlaͤßt ſich auf's Werderben. 
Der Engländer: He that waits for dead men's shoes, may go 
barefoot. (Wer auf eines Todten Schuh wartet, mag baar⸗ 
| fuß gehen.) 
1149. Wer fih aufs Erben verlost, - 
Kommt entweder zu früh, oder r zu foot. 
1150. Erbitten ift theurer denn Paufen. (637) 
Erbfen. - 
Er hat Erbſen gegeffen mb bie Hufen find Am vor bie 
Ohren getreten. 
Der Teufel hat Erbfen auf ihm gedrofihen. 
Vom Podennarbigen. 
1151. Erde; Was die Erde giebt, das nimmt fie wieder. 
1152. Was von der Erde ift, fol wieder Erbe werben. 
"Wir bau'n hier Alle fefte, 
Und find doch frembe Gaͤſte; 
Wo wir follen ewig ſeyn, 
Da bauen wir uns felten ein. 


Es muͤſſe mir nie fommen aus bem Sinn, 
Das ich hier fremd, ein Gaft und Pilgrim bin. 


Der Leib, von Erbe her, wirb wieberum zur Erben: 
Sag’, weil die Seel’ von Gott, ob fie nicht Gott wirb werben? 
| Er wähft zur Erde, wie 'ne Zwiebel. 
1153. Erfahren, lehrt fahren. (6115) 
1154. Wer viel erfährt, der muß viel leiben. 
1155. Erfahren 
Kommt mit den Jahren. 
1156. Erfahrner; Sin 3 fahener ift über, einen Stubierten. 
(3819. 4048. 4848. 6213) 
Ich will —* lieber mit einem fi ebenlipigen Sifherbus 
ben über ben Rhein fahren, ald mit einem fieben und breißigs 
jährigen Doctor. 
1157. Erfahrung ift der Narren Vernunft. 
Der Sngländer: Experierice is the mistres of fools. 
Das ift jene Erfahrung, da man erfahrend erfährt, was er: 
‚fahren zu haben, man nicht gern erfahren haben möchte. 
1158. Erfahrung iſt ein langer Weg. 


Erhalten —W — & 
1159. Erfahrung lehrt aufs Wort merken. | 
. loͤblich erwerben. 

1160. Erhaften iſt fo — Fan, J als | gewinnen. 

1161. Es ift beffer erhalten, als vorbehalten. 
Barnung für Eltern: ben Kindern nicht Haab' und Gut. abzu⸗ 
treten, — Beſſer ift es, die Kinder figen.auf ber Siem Ba, 
als bie Eltern figen auf ber Kinder Bantı 

1162. Ernähren; Wer fil. will ehrlich un redlich neeren, 

De mott veel ſücken: un wenig gſtenen. (Helfen) 
1163. Erndte; Nach boͤſer Erndte ſaͤel | 2 
1164, Lebe, wie Du Ernte haſt. 

1165. In der Erndte find die Huͤner taub. 
fie hoͤren nicht auf den Butter Bäf, weit fie on das genug 
finden. 


. Seine Emdte ſtaht noch im Ice! : a 
1166. Einf, mit Scherz, u u 
Rs Ä | Ze 


1167. Sa nicht mit Ernſt. 

Wahlſpruch des Markgrafen Genf zu Beanbenburg. 
1168. Erfchleiche, wad Du nicht erlaufen Fannfl. . 

Erfparen. (Elche Sparen.) 
1169. Erft wieg’d, darin wag's. (3700. 4883. 6352) 
1170. Erfte; Der Erſte bei'm Feuer fest ſich am nächften. (6742) 
1171. Erwerben und Sparen zugleich, 
Macht am gewiſſeſten reich. 

1172. Wer nicht erwirbt, verdirbt. (235. 6303. 6373) 
1173. Erwuͤrg's nicht Alles, nimm's eines Theils gefangen. 
1174. Wer Einen erwuͤrgt, mag Zehn' ermorden. 

alſo fort mit ihm, eh' er noch mehr wuͤrgt! 
1175. Erzogen; Wohl erzogen, 

Hat nie gelogen. 
Der Yranyofe: Bon sang ne.peut mentir. 

1176. Es liebet fich, oder. e8 diebet fih. (1865. 3871. 5680) 
1177. Es verdirbt Keiner, er inne denn nicht rechnen. (4942) 
1178. Es frauen fih Viele, da 's fie nicht judt. (6696) 
1179. Es muß biegen oder brechen. (621) 
1180. Es liegt viel daran, wer's fagt. 
1181. Es ift Alled gut genug, was man umfonft giebt. (1788) 
1182. Es ift einem Andern zugebacht, und mir befcheett. 

Gott laͤßt die Welt arbeiten, fchaffen, forgen und handthieren 

und gefchieht es bock nicht fo, wie die Welt meint und berechnet. 








1198. 
1199. 


Es Hilft. nicht gut Ken, ſondern gut ſcheßen 


(1755. 4162. 5308) 


. &8 ift fo leicht gelacht, wie geſchrieen. 
. &8 iſt leicht gerebt, aber Iangfam gethan. (5161) 
Es ſteht gefihrieben , wo es Feine Geiß abledt unb Feine 


Kraͤhe aushadt. 


. Hi all Eins wo be fit, wer‘ wohl Lan. 
. E8 ift hart, ein Beſſeres riechen: und ein Schlechteres kriegen. 
. Es iſt nicht gehauen und nicht geſtochen. (1397) 


ungereimt, ohne Sinn uns Gtund. 


Es iſt nichts fo ſhümm, e8 iſt zu Etwas gut. (6069. 6106) 


„Das kLeiden, fügt ber Apoſitl iſt bem. Ro ſchen unangenehm, 
aber es beſſert ihn doch. 


. Es ift nicht fo lang And breit, man kann davon das Enp’ 


abgehn. 


. „Es thut nichts!” hat Manchen ing Grab gelegt. 


Es iſt ſo lang, wie breit. 
Es hätt von Elf bis Mittag. 


. Eſel dulden ſtumm 


Allzugut iſt dumm. (17. 3597) 


. Man kennt ven Efel an den Ohren, 


Bei den Worten den Thoren, 
Am Angefiht den Mohren. (418) 


Es ift beffer, den Eſel treiben, als felber Säde tragen. 
. Wo man den Efel Erönt 


Iſt Stadt und Land gehöhnt. 
. Der Efel will geſchlagen, und der Poͤbel mit Gewalt re: 
siert feyn. 
Darum dat Gott ber Obrigkeit Teinen Fuchsſchwanz, fonbern 
ein Schwerbt in bie Hand gegeben. 
Der Efel und fein Treiber denken nicht uͤberein. 


Aus dem Efel machſt Du fein Reitpferd, magft ihn zdumen, 
wie Du willſt. 


1200. Wenn zwei Eſel einander unterrichten, wird keiner ein Doctor. 


1201. 


Lehrteſt Du 'nen Eſel tauſend Jahr, 
Und ſpraͤchſt es ihm vor und ſchriebſt ihm 8 vor, 
So bringſt Du doch nicht mehr in ihn 
As Ita (y — ah) ſchreien, als Latin. 
Dem Eſel gehoͤrt Haferſtroh, dem Pferde der Hafer. 


1202. Der Eſel hat lieber Stroh, denn Gold. 


1208. 


Wenn dem Eſel zu wohl iſt, ſo gumpet er. 


Esel — 91 — Be .75 


1208. 2 dem Gfel zu wohl warb, ging er aufs Eis und ‚beach 
ein Bein. (1210.. 5829. 6110) 

1205. Wer fi) zum Efel macht, dem will Jeder ſeinen Sack auf⸗ 
legen. (@benfo Dänifc.) 

1206. Was ein Efel von mir. foricht, 
Dad acht’ ich nicht. 01) 

1207. Dan findet manchen. Eſel Ir der u 

1208. Mit ’nem Efel Tann man wohl baden, 
Aber nig fnaden. (Selen) 

1209. Man ruft den Efel nicht zu Hof, benn daß er Sit trage. 

1210. Wenn der Eſel feine Tracht hat, fo weiß ex, wie er gehen fol. 

danu gebt er fider nicht. auf's Eis. Mfos Arbeit! 
1211. Dem Efel, der's Ba ag trägt, wird bie Spren. 


1212, Was thut der Eſel mit der Sackpfeife? 021) 
Der Sranzofe: Qu’& de commun l’ane avec la Iyre? 
1213. Dem Efel eine Löwenhaut umthun. 

1214. Der Efel ſchimpft das Maulthier: Langohr. (4922. 6012) 
1215. Ein Efel fhimpft den andern: Sadträger. | 
(2519. 3345 a. 5392. 5764) 

Der dranzoſe: La pelle se moque du fourgom. 

1216. Er ift der boffärtige Eſel. 
Man lieſt von einem Gfel, ber habe Heiligtümer getragen. 
As nun bie Bauern bie Kappen abgogen vor bem Heiligthume, 
meinte der Efel man meine ihn, warb übermüthig und wollte 
nicht mehr tragen. Da ſchlug ihn fein Herr und Iub ihm Saͤcke 
auf, fprechend: „Eſel, man meinte ja nicht Dich, fonbern das 
Heiligthum!“ 

1217. Einen Eſel ſcheeren. Cutgrieqiſch) 

1218. Eſel will Jedermann reiten. 

1219. Ein Eſel unter den Affen. (6261) 

1220. Ein Eſel bleibt ein Efel und kaͤm' er gen Rom. (1748.5050) 
1221. Um des Efeld Schatten zanken. (Cligricqhiſch) (3254) " 
Der Btanzofe: Disputer sur la pointe d’une aiguille. 

1222. Wenn de Efel wyt loͤpt, is he detwegen nich gelehrt. 
1223. Wenn man den Efel weit ſchickt, kommt er mit Efelöge: 
. ſchrei wieber. 
1224. Ein Efel kraut den andern. (Cent Dänifh.) (3009) 
wenn Gevatter und Gimpel einander herausftveichen ſich Schel- 
Ien in die Iangen Ohren hängen, unb nun meinen was rechts 
zu ſeyn. 








Esdebrücke — 1 — Essen 


1228. 
1226. 


1227. 


1228, 
1229, 


Es iſt ihm fo leid, wie dem Eſel, dem ein Sad entfält. 
Wir wollen ihn bitten, wie-man dem Efel thut. 

Wir wollen ihn bitten und fagen, 

Als man bem Efel thut: 

Wenn er bie Saͤck nicht will tragen, 

So ſchlaͤgt man ihn genug. — 
Ein Eſel gefällt dem andern. ” 

Eſel find: fchlechte Sänger; fe fangen’ immer m beg an. 

Eſels⸗Arbeit und Zeiſigs⸗Futter, 
Iſt des Ueberdruſſes Mutter. 


129. Efelsbruͤcke; Beſſer über eine Sfebräde, RR gar- nicht 
. weiter kommen, 


1231. 
1232, 


1233, 


Weh uns, wenn bie Sfelthräde gang fehite, oder nicht mehr 

halten wollte. Wie viel Gutes iſt und dieſes Weges gekommen! 
Eſelsgeſang; Den Eſelsgeſang fingen. (3917. 5558) 
Ef elskopfz s: Auf in gletoyf find Laugen umſonſt. 


Eſels— Weisheit 
Macht ſich gern breit. (6672) 
Den Eſel übergürten. 
Dem Efel die Laute geben. 
Der Engländer: a sow to a fiddle. 
Es fteht ihm, wie dem Efel das Lautefchlagen. oe 
Der Efel will ſich freundlich machen. 
Er hat eine Efelshaut gegeffen, die kann er zeitlebens nicht 
wieder verdauen. 


x 


1234. Effen und Zrinken hält Leib und Seele zufammen. 


1235. 


1236. 
1237. 


1238. 


1239, 


1240. 


(3144. 3194 — 96) 
Mein Geiſt der trägt ben Leib, der Leib trägt jenen wieder; 
Laßt eins vom andern ab, fo fall’n fie Beide nieder. 
Wer will mit effen, muß auch mit drefchen. 3) 
Nah dem Effen iſt gut Rath haben. 
Effet was ihr findet, und denkt was ihr wollt. (Ebenſo Daniſch) 
Der Engländer: Eat at pleasure, drink with measure. 
Bor Effen wird Fein Tanz. 
Der Sranzofe: Apres la panse, la danse. 
Nach dem Effen follft Du ftehen, 
Oder Zaufend Schritt weit gehen. 
Der Spanier: „Nach ‘der Mittagmahlzeit ſchlaf, ‚nad dem 
Abendeſſen ſpaziere.“ 


Eß' ich mit, fo ſchweig' ich. (734) | 


1241. Se weniger man ißt, je enge man ißt (Gbenfe Dixikh.) 
(3055. 3316). 
1242, Gegefien muß feyn, und. wenn jeber Baum ein Galgen 
wäre. (Kuh Daniſqh.) 
1243. Biel. Effen, viel Krankheit. | 
1244. Es wird nichts fo heiß gegeffen, ald es aufgetragen wird. 
Ein verdeckt Eſſen. 
1245. Wie einer iſſet, ſo arbeitet er. 
Der Engländer: Quick at meat, quick at work. 
1246. Etwas ift beffer denn Nichts. (535) 
1247. Eule; Die Eule lobt den Tag nicht. 
1248. Es m Fine Eule, fie ſchwoͤrt, fie habe die ſchoͤnſten Jun⸗ 
en. 
Der Italiener: Non & bel quel chi & bello, ma quel che piace. 
1249. Beize mit Eulen, wenn Du feinen Schuhu haft. (3230. 6401) 
1250. Eulen heden Feine Zalfen, (3047. 4866) 
1251. Jedem duͤnkt fein’ Eu ein Fall. (713. 3853) 
1252. Eulen wiffen nicht8 vom Sonntage. 
1253. Beſſer iſt's bei Eulen fißen, als mit Falken fichen. 
1254. Die Eule gewinnet Xoleröfedern. 
- 1254 a. Die Eule unter den Kraͤhen. (6261) 
Die Eulen und die Raben, 
Zwei, die Einen Yuhler haben, 
Zwei Hund’ an Einem Bein, 
Kommen felten überein. » 
1255. Erempel; Ein Erempel macht Feine Regel 
1256. Gut Erempel, halbe Predigt. 
Iſt leicht gefagt, doch ſchwer erledigt! 
1257. Eyer in die Pfanne geben Kuchen, aber Feine Kyken. 
1258. Ut braden Eyern komen keine Kuͤken. 
1259, Schlecht Ey, ſchlecht Kyken. (6325) 
1260. Mit den Eyern in die Pfanne, ſo werden keine boͤſen Kyken 
draus gebruͤtet. 
1261. Ungelegte Eyer, ungewiſſe Kyken. 
1262. Wer Eyer unter den Füßen hat, muß leiſ' auftreten. 
1263. Das Ey will kluͤger feyn ald die Henne. 
1264. Er wartet ded Eys, und läßt die Henne laufen. 
1265. Wer Eyer heben will, mot der Hennen Kakeln Inden. (2981) 
Befiphalen.) 
1266. Seine Eyer follen ir oe, ald andrer Leute Hüner. 














Eyer — 1 Fallen 
. 1267. Ein faules Ey, Ä 
Verdirbt den ganzen Brei. (206) 
1268. Faule Eyer und ſtinkende Butter gehören zuſammen. 
1260. Alte Eyer, alte Freyer, alter Gaul, 
Sind meiſtens faul. 
1270. „Ey iſt Ey”, ſprach Jener, und — griff nad) dem gröͤheſten. 
1271. So gleich, wie ein Ey dem andern. (itrtuiſc 
(3770. 4160. 4248) 
1272. Seine Ah baben zwei Dotter. 
Duͤnkel, elbſtſucht. 
1273. Wer viel Eyer hat, backt viel Kuchen. (6750) 
1274. Wer viel Ever hat, macht viel Schanlen. (5035) 
1275. Mit einem Ey nad) einem Spatzen werfen. 
1276. Für ungelegte Eyer forgen. 
Das größte ungelegte Ey iſt die Zukunft unb darum ſorgen 
die Meiſten und vergeſſen daruͤber die Gegenwart. 
1277. En half Ey is better, denn de leddige Dop. Seſwhalen) (535) 
Dop, Schaale; Eyer⸗Dop, Eyerſchaale. 
1278. Auf ein Ey einen Trunk, 
Auf 'nen Apfel einen Sprung. (5167) 


_ 


F. 


N abian. (@iche den Wetters Kalender.) 
1279. Fähre; So viel Fähren, 
viel Aehren. 
empfiehlt enges Pfluͤgen. 
. 1280. Fall; Ie höher geflommen, je fihwerer ber Fall. 
1281. Fallen ift Feine Schande j ibe, tobt aber, lange liegen bleiben. 


Wir find Alle —88 und fallen wol oft. Der Gerechte faͤllt 
des Tags wol ſiebenmal, ſteht aber in alle Wege wieder auf, 

denn Gott iſt ihm immer mit feiner Huͤlfe nahe. Sanct Jo⸗ 
hannes fpricht: „Wenn uns unſer Herz verklagt, To iſt Gott 
größer denn unfer Herz, bas nur zu leicht verzaget.“ 

1282. Wer da fällt, 
Ueber den Läuft alle Welt. (3011. 3304. 7062.64. 6434) 
Ein Fallen richten. (5631) 
In bie Falle gehen. 





sich — 696 — Fastnacht 


1383. Kal Lieb’, falſch Freund, falſch Waar, falſch Gelb, 
nd’t man jetzt in aller Welt 


en heißt es Thon feit vielen hundbert Jahren 
1284. Vor Augen gut, falſch hinterruͤck, 
Das nennen fie ein Meiſterſtuͤck. (3297) 
1285. Falſchheit; Men Zalfchheit Frankt und Undank 
De hi bei Zeiten an Melt. il, 
1286. Zangvie an, that wenig. (2597) 
‚ Der Stalin: Chi due lepri caccia, una non piglia, e l'altın 
lascia. 
1287. Zarrenz Treib' einen Karren nach Montpellier, 
Kommt er heim, er bleibt ein Stier. (1748. 3303) 
1288. Faß; Leeres Faß, 
Macht nicht naß. 
fagt ber Schmaroger, und bleibt weg. ' 
1289. Ie voller dad Faß, je gelinder der Klang. (6010) 
1290. Wenn's Faß rinnt, muß man die Reifen antreiben. 
1291. Zum Faſſe fen, wenn ber Wein im Keller fließt. 
(754 a. 5690) 
1292. Es iſt noch nicht in dem Faſſe, worin es genen h fol. (6847) 
Dem Fafle den Boden ausfloßen. 


1293. Faͤſſer, Volle Fäffer Mingen nicht, leere deſto mehr. 
(6010. 6142) 


1294. Alte Säffer rinnen gern. (5088) 
in Bezug auf alte Leute, bie nichts verhalten Finnen. 
1295. Was man in ſaure Crſgrhere) Faͤſſer gießt, ſauert bald. 


Er ſchlaͤgt viel Faͤſſer. 
1296. Faſten, iſt nicht Brod ſparen. (1300. 3059) 
'Bre dranzoſe: Double jeüne, double morceau. 


1297. Nach Zaſten kommt Ofen. (5000. 5612) 


Biel vom Fuften prebigen. 
wenn man felber immer fatt iſt. 
1298. Faſtnachtz Nach ber Faſtnacht immer bie Faſten. 
As man in Foentenelle's Gegenwart bie Bemerkung machte, wie 
ber Faſching doch mit jebem Jahre weniger ergöglich werde, 
fagte der Philaſoph: „„Sollte das nicht damit zufammenhängen, 
bag die Faften immer Ealtfinniger behandelt werben?” 
1299. Dan röpt fo lange Vaſtelavend, dat de Vaſte kumpt. (897) 
. Bafte, das Faſten. 


Sesttag . — 96 — F«Feder 
1300. Faſttag; Jeder Beftog ba hat del Freßtage. (Genlo ber Eoanter.) 


1301. Beut: Sey nimmer faul, 
Das Fahr hat gar ein großes Maul. 
1302. Dem Faulen waͤchſt dad Seine unter den Stauben. 
1303. Dem Faulen gefällt Fein Block, den er zerfchneiden fol. 
| 1308. 1420) 


1304. Es ift der Zaulen ein guter Schuß, daß fie ein klein Kind hat. 
1305. Dem Zaulen fält das Faule zu. 
1306. Faullenzer; Iunger Faullenzer, alter Dieb. 
1307. Der Zaulenz und der Lüberli, 
Sind beide gleiche Bruͤderli. (13i1) 
1308. Faulert bohrt nicht gern dide Bretter. 
.1309. Dem Faulert geht d' Arbeit von der Hand, 
Wie's Pech von der Wand. (2975) 
Faulenz' und fchrei’ 
Du befommft für Zwei; 
Arbeit’ und ſchweige, 
Dir bleibt bie Reige. 
1300«. Baulheit lohnet mit Armuth. (214) 
Der Jranzofe: Renard wi dort la matinde, n’a pas la gueule 
emplumee. 
Der @uglänbers Poverty is the reward of idlenesa. 
1310. Faulheit iſt der Schläffel zur Armuth. (@enfo Spaniſq) (6024) _ 
1311. Wach viel, fchlaf wenig zu aller Frift: 
Faulheit der Lafter Nahrung ifl. (4353 — 57) 
1312. Biel verdirbt, - 
Was Faulbeit nicht erwirbt. (6303) 
1313. Fauſtz Es iſt beſſer in die Fauſt, denn in die Luft ge⸗ 
red't. (699 98) 
1314. Mach mir eine vauſt ‚ wenn du keine Finger haſt. — 
1315. Es reimt fich eben wie Fauſt auf Auge. (2184. 2948. 5044) 
Der Inglnter: Such a reason piss’d my goose. 
1316. Aus der Zauft einen Hammer machen. (4580) 
Er lacht in’s Faͤuſtchen. 
Er macht ihm eine Fauſt in der Taſche. 
1317. Fechten; Wer fechten will, muß der Streiche warten. 
1318. Federz Die Feder gehoͤrt auf den Hut, das Schwerdt an 


die Seite. (Eenfo Danlſch.) 
Die Feder das Schwerbt regieren thut, 
Darum ſteckt man fie auf ben Hut; 
Das Schwerdt will nicht fo viel bebeuten, 
Drum hängt man e8 nur an bie @eiten. 





Schlex — 97 — Feind 
1319. Willſt Du nicht lernen mit der Feder ſchreiben, ſo ſchreib 
mit der Miſtgabel. 
1320. Wenn die Federn den Autor machten, 
Waͤre die Gans auch nicht zu verachten. 
1321. Wer auf jede Feder acht't, 
Nie das Bette fertig macht. (1846. 6857) 
1322, Biel Federn machen ein Bett. (358. 2741. 4002) 
1323. An ben Federn erkennt man den Vogel. 
1324. Wenn der Wind in die Federn bläft, find fie bald zerſtreut. 
1325. Er wi fliegen, eh’ ihm bie Federn gewachfen find. 
Sich mit fremden Federn ſchmuͤcken. 
Nicht viel Federleſens machen. 
Ich will eine Feder aufblafen, ber will ich folgen. 
ih hab’ meine Sache auf Nichts geftellt. 
1326. Fehler; Anderer Fehler find gute Lehrer. (1845) 
1327. Feiertag; Wer nicht gern arbeitet, hat bald einen Feier⸗ 
tag gemacht. 
1328, Viel Feiertage machen fchlechte Werkeltage. 
1329. Feiertagskleider werben bald Alletagähofen. 
1330. Zeierabend; Die zu ſehr ein, haben fpät Feierabend. 


1331. Ber nichts recht thut, hal nimmer Feierabend. (5961—63) 
1332. Feigen; Wer bie Beigen Dit, mu an fie wieder fpeien. 


a.Man Tiefet nicht Feigen vorne Dorifhund, (932) 

Mit wälfchen Feigen das Efien verbittern. 
vergiften. 

Einem die Feigen weiſen. (3186) 
Die geballte Fauſt ſoll einer Feige aͤhneln. Das Wort aber ſoll 
folgenden Urſprungs ſeyn: Die Mailaͤnder, im Aufruhr wider 
Kaiſer Friedrich J., den Rothbart (ſtärb 1190), zwangen bie 
Kaiferin, rüdlings auf einem alten Maulefel bie Stadt zu vere 
laſſen. Nachdem aber Friedrich ſich Mailands wieder bemächtigt 
hatte, warb einem alten Efel eine Feige in ben Hintern geftedkt, 
und jeder gefangene Mailänder mußte, wenn er nicht wollte ge 
henkt feyn, jene Beige mit den Zähnen hersorholen und mit bem 
Munde wieder in den fchmierigen Ort Hineinbringen, ohne bie 
Hand zu Hülfe nehmen zu dürfen. — Seitdem gilt bei vielen 
Voͤlkern bie fprihwörtliche Nedensart: „Wart, ich will Dir die 
Zeige weiſen!“ 

Feiger. (Giche Bager.) 


1333. Feind; Dffner Feind ift — denn zweideutiger Freund. 
1 
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Feindschaft — vs — Febhoeer 
1334. Geſchwaͤtziger Feind iſt ſchlimmer denn der da ſchweiget. 
1335. Fleuch lachende Feinde und kitzelnde Freunde. 1559 
1336. Feindes Gaben gelten nicht. 

1337. Zeinded Mund fpricht felten gut. 

1338. Zliehendem Feinde baue goldene Brüden. 

1339. Se mehr Feinde, je ne 6 Ehre te; bie Leute, viel Beute. 


Denkſpruch des Ritters Sen von Brundsberg, bed Kriege 
Oberſten Kaifers Marimilian L 
1340. Wer Feinde ſchont und Freund’ erzürnt, ee 
1341. Ein Feind ift zu viel, hundert Freunde find nicht genug. 

Bon 100 Zreunden bleibt im Unglüd kaum Einer treu. 
1342. Den Feind ſchlaͤgt man eher mit Rath, ald mit That. 
1343, Kleine Feind' und Heine Wunden find nicht zu verachten. 
(4735. 5716) 
Der Engländer: A baited cat may grow as fierce as a lion. 
Nicht größern Vortheil wüßt’ ich zu nennen, 
Als des Feindes Verdienſt erfennen. 





Kein kluger Streiter Hält ben Feind gering. 
1344. Haft Du der Zeinde drey, 
Bertrage Dich mit zwey, 
Und guten Muthes * 197) 
1345. Feindſchaft; Alte Feindſchaft wirb leicht neu. (7021) 
1346. Verſoͤhnter Seindfehaft und geflidter Sreunhfäeft | iſt nicht 
zu trauen. (1578) 
Ein verföhnter Feind, 
Ein erfaufter Freund, 
Sind zu einer Brüde 
ungeſchickte Stüde. (1552) 
Selb. (Siche Acker.) 
Das ſteht noch im weiten Selbe. . 
Ein weites Feld vor ſich haben. 


1347. Felder haben Augen, Wälder haben Ohren. Ebenſo Onst., Portug. 
(3242. 6263) 
Dee dranzoſe: Les murs ont des oreilles. 
Hüte Dich vor Uebelthaten, 
Feld und Wand kann Dich verrathens 
Denn wo Du meinft allein zu ſeyn, 
Da bilt Du dennoch nicht allein! 


nad 
e 








Fell — m — Best 


‚Das Feld hat Augen, Ohren bie Heden, 
AM Orte vol Augen und Ohren ſtecken; 
Drum feh’ ſich wohl um, oft und viel, 
Mer etwas Hehmliches reden will! 
Bell. 
Es ſtecke ihm zwiſchen Tel und Flelſch. 
Einem bad Fell über die Ohren ziehen. 
As man’s dem Fuchſe that, fagte der Sa „Ss ift Aue ein 
Uebergang. 
1348. Senfter brechen alle von felbft. (Bayem.) 
nimmer wilfs Iemanb gethan haben. 
1349. Ferkel; Wenn: dad Ferkel geboten wird, fol der Sad 
bereit feyn. 
1350. Biel Ferkel machen ben Trank dünne. (744) 


1351. Fern hat nicht Ehr’n. 
1352. Von fern 
Lügt man gern. (Erenfo Epantih.) (6724) 
Der Reifende will Tieber mehr als weniger gefehen und erlebt 
haben, und macht fich gern intereffant. 





Nur zu oft, daß nach Pflege verlangende Laͤnderdurchwandrer 
Taͤuſchen, und abſichtsvoll im Bee ausweichen ber Wahr: ⸗ 
beit. (Homsz,) 





Die wibertichften find jedoch Jene, die dem Prahler des Aeſop 
gleichen; ber berief fi) auf alle Einwohner des weit entfernten 
Rhodus, daß er dort einen Tanz ausgeführt babe, den ihm 
Niemand nachtanzen folle. — „Pah! vief Zemand, was bes 
darf es bes Zeugnifſes der Khodier? dier iſt Rhodus, hier 
tame!“ 

1353. Ferne; Wer in der Ferne pocht, ſchweigt in der Nähe. 
Ferfen. 
Die Ferſen fehen laſſen. 
Mit Serfengelde bezahlen. 
fih davon machen, wie muthwillige Wankerottirer. 


Nach Allemannifhem Rechte mußte, wer feinen Mitſtreiter 
Thimpfii verlieh und bem Feinde bie Ferſen gezeigt hatte, 
160 Solidos als Strafe zahlen. 

1354. Feſt; Man muß die Fefte feiern, wie fie fallen. (4181) 
und das Wetter nehmen, wie's ift. 

1355. Je größer das Zeft, deſto ärger ber Teufel. (5874) 

Der Araber ſagt: „Verliere am Feſte Keine Perlen.” . 
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Fett 


1366. 


— 100 — Feuer 
Bett sch Leit | B 


1357. Sett will allzeit oben. roimmen. 


1358. 
1359. 
1360. 
1361. 


1362. 


1363. 
1364. 


1365. 
1366. 


1367. 
1368. 
1369. 
1370. 
1371. 
1372, 
1373. 


1374. 


1375. 
1376. 
1377. 


1378. 
1379. 
1380. 
1381. 


fieben Bagen. 


Er geht drei Heller und fchnaubt dreizehn Groſchen. 


vom Betten, Dicken, Afthmatifchen 


Feuer im Herzen, bringt Rauch in den Kopf. 


Feuer, Huften und Kraͤtze laffen fich nicht verbergen. 
Feuer und Waffer find gute Diener, aber fchlimme Herren. 
Wer's Feuer haben will, muß den Rauch leiden. (4924) 
Der dranzoſe: I n’y a point de feu sans fumee. 
Das. Feuer mit Del löfchen. (4646) 
Uebel ärger madıen. . 
Eigen Feuer und Heerd Focht wohl. (1371) 


Gutes Feuer | we ſchnellen Koch. 
Feuer zum Stroh legen. (1376) 
Mer mit ſolchem Zeuer zu thun bat, muß ’nen ſihernen 
Blasbalg haben. 

ezug auf Beſtechungskuͤnſte. 
Im —* wird Gold, das Herz wird in Leiden gepruͤft. 
Waͤrme Dich, weil's Feuer brennt. (1086) 
Es iſt ſchlimm, Feuer im Schooße tragen. 
Wer Feuer bedarf, ſucht es in der Aſche. 
Fremdes Feuer iſt nicht ſo hell, als daheim der Rauch. (4666) 


Zerſtreutes Feuer brennt nicht lange. 


Je naͤher dem Feuer, je heißer. 
Loͤſche das Feuer bei Zeiten, eh' es zum Dache hinaus⸗ 
ſchlaͤgt. (1694) 
fig‘ auch nicht ſtill, wenn's beim Nachbar brennt, denn: 
Did und das Deinige gilt’, wenn bie Wand bes Benach⸗ 
barten brennet, 
Und faumfelige Hülfe gewähret der Flamme ben Wachsthum. 
Goraz.) 
Das Feuer, das mich nicht brennt, loͤſche ich nicht. 
Kommt Feuer und Stroh zuſammen, ſo giebt es Flamme. 
Feuer und Stroh bei einander brennt gern. 
in Bezug auf verliebte Seelen. 
Feuer faͤngt mit Funken an. (1693—95) 
Wer's Feuer austhun will, zieht den Brand weg. 
Wer in's Feuer blaͤſt, dem fliegen die Funken in's Auge. 
Wer Anderer Feuer ſchuͤrt, dem verloͤſcht das eigne. 


Feuerbrand — 101 — Finger 


1382, Feuerbrandz Bo man ſich mit Feuerbraͤnden wirft, da 
bläft der Teufel in die Kohlen. 
Er fängt leicht Feuer. 
Er ift Seuer und Flamme. 


Fichten. 
Einen hinter die Fichten führen. 
beruͤcken, anführen. 


Fieber. 

13824. Aus dem Falten in's hitige Fieber fallen. (4929) 

1383. Finanz und Xlefanz. (67) | 

1384, Finanz verliert die Schanz'. 
Schanz, bie Schanze, foviel alds das Anlage: Capitals 
ferner: der zu hoffende Gewinn zc., daher die noch jegt 
übliche Stebensart: einem etwas zufhanzen. — Das 
Sprihwort bat alfo einen tiefen, vortrefflihen Sinn; benn 
merk's: unfere Altvordern braudten das Wort Finanz nur 
im ſchlimmſten Sinne für böfe Griffe und Kniffe zum Uebers 
vortheilen, für beträglichen Wucher und Schelmen⸗Wirthſchaft. 
Spaͤterhin brauchte man das Wort nur im vornehmen Sinne 
für Staats: Wirtbfchaft, aber es behielt immer noch einen ſehr 
üblen Beifhmad. — Unter Friebrih Wilhelm III. hat ber 
eben fo rebliche als weife Staatshaushalt Preußens das Wort 
wieber zu Ehren gebracht; die Finanz: Minifter von Mog und 
Maaßen dachten und hanbelten groß und fernfehend als Ges 
ſetzgeber, nicht aber Eleinlich als Bankiers. — Hole ber Teufel 
jeden Finanz: Minifter, der bloß Bankier iſt, und feine Groß⸗ 
mutter hole ben bazu, der auch nicht einmal Bankier zu ſeyn 


verſteht! — 
1385. Finden; Wer findet, ehe verloten wird, ber flirbt, ehe er 
Frank wird. 


ndmlid am Galgen; infofern diefee ehemals beſonders den Spitz⸗ 
buben gewibmet war. 
: 1386. Gefundenes verholen, 

Iſt fo gut wie geflohlen. (1691) 
Weil man heuer an den „ehrlichen Finder” fo oft vergebs 
lich wendet, fo hat ein Spottvogel neulich einen alten Hand: 
ſchuh wiffentlich verloren, ‚mit folgendem Zettel: „Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ben andern Handſchuh dazu auf: 
zufuden.” 

1387. Singer; Iſt dee Finger beringt 

Iſt das Mädchen Bedingt. —* Daniſch 
altes Verloͤbniß⸗Recht, aus ber Zeit, ba nur verheirathete 
rauen und verlobte Iungfrauen Ringe tragen burften. 


— —. 
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Finster — 13 — Firmament 


2888, Man muß zuweilen durch die Singer fehen: (351 a. 1692. 6735) 
thun, als fähe man nicht, was man fieht. — Wer Alles und 
Alles fo gar fehr genau nehmen, erwägen unb ausekeln will, 
\ der wird nimmer Ruh’ und Frieden haben. Man Tann nun 
einmal nicht alle krumme Hölger gerade biegen, muß manchen 
Enorrigen, ungefügen Klotz unzerfpalten liegen lafien und, um 
bes lieben Friedens willen, Leber ein wenig mitnarren und nach⸗ 
geben. Es tft ein‘ Hauptflücd ber Regierungs⸗Kunſt: zu rechter 
* Belt und Statt durch die Finger zu fehen. 
dem Mal abe fie wor 
Le LAN Qe ma ezwickt. 
1389. Wer feine Finger in alle Locher ſteckt, zieht fie oft befe..n 
wieder heraus. 
3890. Der Finger Iehrt den Hintern fdh....n. 


und verfteht hoch nichts davon. Sus Minervam. 
a. Fünf. Singer find fo gut als ein Boots Hafen. 
fagt ber Hamburger, wenn einer zu flark in bie Schäffel langt. 
Z. Es fehlt ihm zwei Singer hoch über ber Naſe. 
c. Er bat lange Singer, bie finden ehe man verliert. 
(1385. 2579 a. b. c.) 
d. Seine Singer heißen Greifzu. (2538 a.) 
e. Zange Singer machen. 
F. Er hat klebrige Finger. 
Wenn ihm einer die Finger in's Maul legte, er duͤrfte nicht 
zubeißen. 
Er hat's aus den Fingern geſogen. 
Man kann's mit Fingern greifen. 
Etwas mit ſpitzen Fingern angreifen. 
Er leckt die Finger barnach bis an den Ellnbogen. (Rümberg.) - 
Sein kleiner Finger iſt geſcheidter, als Du mit Haut und Haar. 
Mein kleiner Finger hat's mir geſagt. 
Einem auf die Finger klopfen. 
Sich die Finger verbrennen. 
1391. Finſter; Wer im Finſtern doppelt, verliert die Wuͤrfel. 
Einen Doppler nennt man, der das Spielgeld oft duplirt und 
in Gewinn und Verluſt uͤberſetzt. 


Es erarnen ſelten viel 
Doppelzung’ und Doppelſpiel. 

1302. Finſterniß; Die Finſterniß ſey noch fo dicht 
Dem Lichte wiberfteht fie N (6415) 
Zirmament. 

Er geht am ganzen Firmament ir. 








Fioche — 103 — Fische 


1303. Fiſche fangen und Vogelſtellen 
AA fon. manden“ Junggefellen. 
1394. Wenn gekochter Fiſch in’d Dritte Waſſer kommt, wirde er 
unge 
9 Fi fol alfo auf Fiſch nicht Waſſer oder Bier trinken. 
1395. Ein Fiſch muß dreimal geſchwommen haben. 
namlich im Waſſer, im Schmalz, im Wein. 
1396. Rufe nicht: Fiſch! Du habeft ihn denn hinter ben Kiefern. 
1397. Es ift weber Fiſch noch Zleifch. (senfo Engl. u. Sean.) (1189) 
Der dranzoſe ferner: Moitie figues moitie raisins. 
Das Wort fol erft in der Belt der Reformation aufgelommen 
feyn, da Mancher fich weder als Katholik erzeigte, ber die Fa⸗ 
- fen hielt (Fiſch), noch als Lutheraner, ber fi zu aller Zeit 
das Fleifcheffen geftattete. 
1398. Gefottnem Fiſche hilft das Waſſer nichts. 
„D laß die Jammerflagen, 
Da nach ben jchlimmften Tagen 
Man wieber froh genießt 1 
Hlob. 
Ihr wollet meiner fpotten, 
Denn, ift der Fifch gefotten, 
Was hilft's ihm, daß die Quelle fließt ! 
1399. Der Fiſch fängt am Kopfe an zu flinfen. 
1400. Kleine Fifche machen ben "großen ben Markt gut. 
1401. Oft fängt man Zifche von ungefähr,, 
Da man nicht meinte, daß Einer wär”. (4046) 
1402. Er lehrt die Fiſche ſchwimmen und bie Tauben Regen. 
1403. Dreitägiger Fiſch 
Zaugt auf Feinen Tiſch. 
1404. Dem Fiſch wird ein Koͤder, der Maus ein Specklein ge⸗ 
ſchenkt. (1724. 1734. 2059) 
1405. Stede den Fiſch nicht zu di an. 
Spott wiber die Eifenbeiger und Leutefreffer. 
1406. Fifche und Frauen find nirgend beffer denn am Stertz. 
1407. Friſche Fiſche, gute Fiſche. Cittbmiſch. 
Der Däne fast: „Deinen Fiſch verfpeife huͤbſch friſch und Deine 
Tochter verheirathe fein jung.” 
1408. Im Fifchen 
Gilt's Mifchen. (6068) 
1409. Die Zifche haben Sao leben 25 bie trinfen wenn ſie wollen. 
1410. Kleiner Fiſch auf dem 8 Dre 


Befler denn im Bach” ein großer Fiſch. 2441. 5637) 
Der Engländer: Better ome smale fish, tban en een dish. 


Flachs — 104 — - Fleiss 


1411. Wer Fiſche fangen will, muß vorher die Netze füden, 
1412. Fiſchen und Jagen 
Macht hungrigen Magen. . 
1413. Es will oft einer fifchen, fo Trebfet er. (4046) 
Saul fuchte feines Waters Efelin und fand eine „Krone. 
Es find faule Fiſche. 
Stumm, wie ein Sich. 
Der Fiſch will ſchwimmen. 
pflegt Mancher zu fagen, wenn er auf Fiſch einen Trunk vers 
langt. — Jener Amtsrath, welchem bei Tafel die Rebensart- 
gefiel, wollte ſich auch witzig erzeigen, und fagte, ba ex eben 
Rindebraten gegeffen: „ber Ochs will ſaufen!“ 
1414. Flachs und Reben 
Geben nichts vergeben. 
Man kann Alles davon brauchen. 
1415. Kurzer Flach8 giebt auch langen Faden. (3834) 
1416. Fleck; Vom Flecke 
Zum Zwecke! 
vom Erſten Schritt an das Ziel im Auge! 
Fledermaus. 
Den Fledermaͤuſen den Speck befehlen. 


.1417. Fleiſch; Alt Fleiſch giebt fette Suppen. 
1418. Je näher dem Bein, je füßer das Fleiſch. 


1419. Krank Fleiſch, kranker Geift. 
1420. Faul Fleiſch muß man mit Aetzen ergoͤtzen. 
1421. Man kriegt kein Fleiſch ohne Beilage. 
Pa ihm im Fleiſch und nicht im Haar, man ſchoͤr' es 
on 
1422. Fleiſcher; Wenn der Fleifcher futtert, will er mäften. 
(1722. 5493) 
er futtert nicht etwa aus Lieb’ und Güte. 
1423. Fleiß ift des Gluͤcks Vater. 
1424. Fleiß und Uebung machen gute Schüler. 
1425. Fleiß geht ficher auf dem Eis. 
1426. Zu viel Fleiß 
Falt auf dem Eis. 
127. Bi wird weif’ 
Und bricht alles Eis. 
Der Stalieners Diligenzia passa scienzia. (Gbenfo Stan}.) 
Dem $leiße will ich ſeyn als wie ein Knecht verhaft't, 
Damit ich werben mög! ein Herr ber Wiſſenſchaft. 


Fliege — 105 — Fliegen 
1428. Fleiß bringt Brod, ‘ 
aufheit bringt Noth. 
1429. Um Fleiß und Mühe, 
Giebt Gott Schaaf? und Kühe. (2310) 
1430. Der Fleißige thut fich nimmer genug. - - 
1431. Viel Fleiß und wenig Gewiſſen macht ben Beutel vol. (5023) 
1432. Hand ohne Fleiß 
Wird nimmer weil”. 
1433. Fleiß hat immer was übrig. . 
1434. Dem Zleißigen gudt wol ber Hunger zuweilen in's Zenfter, 
aber er darf nicht in's Haus en. 
Steißig, wie der Hund den Floͤhen wehret. 
1435. Fliege; Wenn die Fliege niften will, fucht fie viel Löcher. 
1436. Stiegen und Freunde kommen im Sommer. . 
1437. Was Fliegen lodt, das lodt auch Zreunde ber. (1928) 
Der ihre: „Mit Einem Tropfen Honig fängt man mehr 
Fliegen, als mit einem Orhoft Eſſig.“ 
Gold zieht magnetifcher, als Schönheit, Wig und Jugend: 
Iſt Eure Hand, ift Eure Tafel leer, 
So flieht der Näfcher Schwarm und Laus fpricht von Tugend! 





Ja, ficht einer der Freunde, daß irgenb mic; Leiden bebränget, 
Kehrt er das Haupt feitwärts, mich zu erblidden beforgts 
Aber iſt Heil mir gefchehn, wie dem Sterblichen felten begegnet, 
„Dann wird Gruß mir und Kuß reichlicher Liebe gezollt! 
(Theognis.) 





Wer hat und kann geben, 
Mit dem wollen die Freunde leben; 
Wenn ihm dann wird der Beutel ſchlicht, 
Gehn ſie voruͤber und kennen ihn nicht. 
1438. Hungrige Fliegen beißen ſcharf. (Chenſo angliſc.) (1451) 
1439. Fliegen kann man nicht mit Effig fangen. 
1440. Zwei Fliegen mit Einer Klappe fchlagen. (4788) 
Der Engländer: To kill two birds with one stone. 
Er verficht alle Stiegen. 
Der Sranyofe: Il entend bien chat, sans qu’on dise minon. 
1441. Fliegen; Stiege nicht eher, ald bis Dir bie Federn ge: 
wachen find. 
verfteh’ unter fliegen jebes Unternehmen, unb unter Federn 
Alles, was Du dazu nöthig haft. 
1442. Wer höher fliegt, ald er Federn hat, 
Der kommt dadurch in Spott und Schad. 





Fiehen — 100 — Fracht 


1423. 


144. 
1445. 
1446. 
1447. 


1448, 
1449. 


1450. 


1451. 
1452. 


1453, 


1454. 
1455. 
1456. 
1457. 
1458. 


1459. 
1460, 


1461. Wo der Fluß am a | ift, iſt 5 am flillften. (Sbenfo Eoanifg,) 
1462. 


1463. 


Fliehen; Befler fliehen, beun ſchaͤndlich fechten. 
As man bem Demofthenes vorwarf, baß er aus bem Tref⸗ 
fen geflohen fey, ſagt' ex: „Ei, Lieder, wer floh, kann ein ans 
dermal befto tapferex fechten I” 


Wenn Du Fannft fliehen, ſollſt Du nicht Friegen. 
Fliehſt Du, fo liegft Du. 

Flicken; Beffer ein Flick, denn ein Zoch, (3696) 
Beſſer ein Flick, denn ein Fleck. (3423) 

Der Flicken muß größer ſeyn wie's Loch. 
Flitterwochen; Nach den Flitterwochen 


Kommen bie Zittermochen. 
fatt Flitterwochen fagt ber Franzoſe: la lune de miel. 


Slob; Je fetter der Floh, je magrer der Hund. (867) . 
n Bezug auf alle Arten von Blut» und Geld: Saugern. 


ungrige Flöhe 

m ig (lass) 
Flöhe hüten. 
a. Einem einen Floh ins Ohr fegen. 
B. Er hört die Floͤhe huſten. (2411) 
c. Er bat viel Stöhe hinter den Ohren. 
Fluch; Ungerechter Fluch trifft nicht. 

Wem man flucht, dem Fein Schad' gefchicht; 

Weh dem, von bem ber Fluch ausbricht. 
Fluchen läutet dem Teufel zur Meffe. 
Flucht fliegt. 
Fluͤchtiger; Kein Flüchtiger wird gekrönt. 
Dem Zlüchtigen foll man folgen. 
Flügel; Die Flügel über das Neft ausftreden. 

Sich die Flügel verbrennen. 

Die Flügel hängen laffen. 

Einem die Flügel befchneiden. 

(Siche Chwingen) . 
Flüſſe wäffern erft fern vom Quell, Ateriegira.) 
Alle Flüffe laufen in’d Meer, 


Am Zluffe Brunnen graben. OAligieäirg) (6510) 
Folge, fo bift Du felig. 
Forſt⸗Frevel. 

Er bat einen Forſtfrevel begangen. (321 a.) 
Fracht. 

Sie verſagt Keinem eine Fracht. 





Sragn — 107 — Frauen 
1464. Bragen, Lernen, Lehren, 
Bringt Manchen zu Ehren. 
1465. Wer viel fragt, der wirb viel innen. 
1466. Wer viel fragt, der laffe fich auch fragen. 
1467. Frage nicht, was Andre machen, 
Eich auf Deine eignen Sachen. 
1468. Wer viel fragt, geht viel irre. 
beſonders in religidfen Dingen und Glaubensſachen; benn ba 
weifet der Eine. bier, ber Andere dort hinaus. Da laß nun 
viel Fragens bleiben; wende Dich vielmehr zu Gott und feinem 
Wort, ba findeft Du, was fchon früher in Dein Herz gefchrie: 
ben wars; beffen Deine Seele gewiß und freubig iſt. 
1469. Wer fragt, ber lernt. (Ebenfo dram. 
1470. Ber fi) Fragens ſchaͤmt, ſchaͤmt ſich Lernens. 
1471. Frage viel, fo erfaͤhrſt Du viel. 


IAT2. Biel Fragen‘ macht { ni 


1473. Mit Fragen kommt man durch die Welt. 
Der Yranzofe: En demandant, on va & Rome. 
1474, Wie die Frage, fo die Antwort. 
1475. Fragen fleht frei. 
1476. Frag nicht wer, fondern was man red't. 
1477. * koſtet kein Geld, und wird einem kein Zahn davon 


mp 
1478. Wer fraͤgt, giebt nicht gern. 
Willt Du mir dienen und geben was, 
Frag nicht erſt: willſt Du haben das? 
1479. Franken; Einen Franken waͤhle zum Freund', aber nicht 
zum Nachbar. (5059 4.) 
die alten Franken waren tapfer, aber eroberungsfüchtig. 
1480. Frankfurt; Wenn Frankfurt mein wäre, wollt ich's zu 
Mainz verzehren. 
Weil in Frankfurt Fleiß, und Handel und Wandel herrſcht, 
in Mainz aber ehemals, -unter bem Krummſtebe ‚ aud ohne 
viel Arbeit, gut wohnen war. 
1481. Fraß; Duch Fraß kommen mehr um, denn durch's 
Schwerdt. (469) 
1482. Frauen und Gelb 
Regieren alle Welt. (6552) 
Die Frauen find füberne Schaalen, in bie wir goibene Acpfäl 
egen. 


1483. Wo bie Kran im Haufe regiert, ift der Teufel Hausknecht. 
(2751. 6590) 








Frauen — 18 — — Frauen 


die Hoſen. 
a. Die Frau hat den Hut. (4200.) | 
Daß der Brauen Herrſchaft im Haufe von jeher faft was Ges 
wöhnliches war, davon zeugt folgende wahrhafte Geſchichte. — 
Vor Zeiten hielten's die Priefler für woblgethan, ihre Beichte 
Einder, nach den ſtrengen Faſten, am Ofterfefte wiederum zu 
erheitern durch allerlei Kirchens und Kanzel: Späße, welche fie 
ein Oſter⸗Lachen nannten. Alfo forderte ein Moͤnch im Kilos 
ſter Marchthal an ber Donau in feiner Prebigt die Männer 
auf: „Wer in feinem Haufe bie Herrihaft habe, folle das Ofters 
lied anflimmen: Chrift ift erflanden!” — Kein Mann ges 
traute ſich's. Als nun dev Moͤnch befahl: die Weiber, welche 
die Hofen hätten, follten das Lieb anftimmen, fo fingen biefe 
insgefammt und mit großer Macht das Oſterlied an! 
d 
1484. Wenn | bie a einloͤffelt und bie —A— ausſcheffelt, 
ſo geht die Wirthſchaft zu Grunde. (2753) 
1485. Die Frau kann mit der Schuͤrze mehr aus dem Hauſe 
tragen, als der Mann mit dem Erndtewagen .einfährt. 
(2752. 4071) 
1486. Was die Frau erfpart, iſt fo gut, ald was der Mann er: 
wirbt. (5607. 2418) 


1487. Wo die Frau wirthfchaftet, wächft der Sped am Ballen. 
(2800) 


1488. Der Frauen Auge kochet wohl. 
1489. rauen: Gunft, 
» War nie umfunfl. 
1490. Mancher von Frauen bel red't, 
Der doch nicht weiß was fein’ Mutter thät. 
1491. Die Farge Frau geht am meiflen zur Kifte. 
1492. Wo Feine Frau, da gefchieht dem Kranken weh. 
1493, Wo eine Frau, 
Machet's den Mann grau. (6555) 
Sener fagte: „Man muß eine Eleine Frau nehmen, weil man 
unter mehrern Uebeln bas Eleinfte wählen fol. 


1494. Willſt Du eine Frau nehmen, zieh mehr die Ohren denn 
die Augen zu Rath. (6576) 


1495. Wie die Frau, fo die Magd. (2768) 

Der Itallener: Tale & la cagnuola, quale & la signora. 
(Wie die Frau fo das Huͤndchen.) 

Der Gngländer: Hackney-mistress, hackney - maid. 

1496. Frauen haben lange Kleider und kurzen Muth. 

1497. Vornehme Frauen gebären in drei Monaten. (2787) 


Fräulein — 198 — Ä Frei 


As die Kaiſerin Livia vor drei Monaten Hochzeit gehabt, ge⸗ 
bar ſie den Claudius Tiberius; Niemand durfte daruͤber 
reden; dafuͤr kam das Sprichwort auf, und das war ſchlimmer 
als alles Reden! 
1499. Wer feine Frau Iobet-und Kunſt, 
Kam’ ihrer gern ab umfunft. (891) _ 
1500. Wenn die Frauen gut gehn, und die Kühe gut flehn, kann 
ber Menfch reich werben. (6589) 
„gut gehn,” fo viel als: raſch wegfterben. 


Ein Fleiſchermeiſter, der das Gluͤck hatte, die fechfte Frau, bie 
ihm ein fchönes Vermögen zugebradht, feierlichft begraben zu 
laffen, beſtellte beim Paftor eine Gebächtnißrede zu Ehren der⸗ 
felben, und gab ihm zum Zerte bie Worte, Hiob 5, 19: „Aus 
ſechs Zrübfalen wird er Dich erretten und in der 
fiebenten wirb Dich Fein Uebel treffen.” 


Dagegen fagte eine glüdtiche Wittwe, welche, nad) Beerbigung 
des vierten Mannes, ſchon wieber an ben fünften dachte, und 
deshalb hart getabelt warb: „Ei was, wenn Gott nimmt, 

: möffen die Frauen wieder nehmen!” 


Jene kluge Frau richtete fich, nach dem Tode ihres Mannes, 
neu und bequem ein, und fagte behaglich: „Gluͤcklich der, 
ber eine Wittwe iſt!“ 

1501. Eine Frau mag wol ihre Ehre Eränken. 
es kommt auf ihres Mannes Rechnung. Nach dem Sächfifchen 
| Rechte Eonnte fie deshalb nicht enterbt werden. 
1502, Frauen = Kleider decken wohl. 
1503. Frauen: eb’ ift fahrende Haab': 
Heute. lieb, morgen ſchab' ab. 
1504. Wenn zwei Frauen zufammenkommen, 
Wird die Dritt’ in die Hechel genommen. 
(ebenfo in allen tobten und lebendigen Sprachen.) 
1505. Fruensluͤde Rath un Rovefact geräth alle fieben Jahr. (eittaten.) 
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Rovefaat — Rübefaat. 
1506. Frauen⸗Fleiſch ift leichter zu bekommen denn Kalbfleifch. 
Die Frau hält ihren Reichstag. (6566.) 
wenn fie die große Wäfche hat. — Auf ben Reichätagen warb 
und wird gar viel Gew aͤſch getrieben. 
Das kann bie blinde Frau mit dem Stode fühlen. 
Fraͤulein. 
Sie iſt Fraͤulein von der Hutſche, 
Wenn fie fahren will, bat fie keine Kutſche. (Macstindurg.) 
1507. Frei Mann, frei Out. 








Freiheit — 110 — 


1508. Beſſer frei in der Fremde, wie Knecht daheim. 


1509. Zu frei 
Bringt Reu 
1510. Freie kat 
Stecken in Feiner Buben: Häut. 
nur Tugend madıt frei. 
1511. Freiheit ift von Gott, Zreiheiten vom Teufel 
1512. Freiheit ift über allen Reichthum. (5500) 


Der Zaunkoͤnig ift Mein und fchlecht, .. 


‘Doch wird er nimmer Iemands Knecht; 
Und wenn ihn glei die Menſchen fangen, 
Mit Schleifen, Käften und Leimſtangen; 
. Segen ihn frei in ihr Gemach, 
Daß er umflieg’, hab’ gute Sach', 
Kriecht er doch in ein heimlich Loch, 
Oder ſetzt ſich blos auf einen Bloch: 
Haͤngt ſein' Fluͤgel, ſperrt auf den Mund, 
Faͤllt um, ſtirbt in derſelben Stund': 
Will lieber verlieren fein Leben, 
Denn fich in Sclaverei begeben! (8454.) 





Freiheit 


Diogenes wuſch gruͤn Kraut, zum Eſſen fuͤr ſich; da ſagte 
Ariſtipp zu ihm: „Waͤreſt Du nicht fo eigenſinnig, und rede⸗ 
teſt wie's der Herrſcher gern hat, ſo brauchteſt Du nicht Kraut 
zu eſſen!“ — Diogenes antwortete: „Wenn Du, wie ich, 
Kraut wuͤſcheſt, brauchteſt Du dem Tyrannen weder zu dienen, 
noch zu heucheln. Ich will lieber Kraut eſſen, als Freier, denn 


als Knecht an bes Dionyſius Tafel figen.” (6011.) 


Wo der Geiſt Gottes ift, ba ift Freiheit! (Paulus an bie 
Korinther, II. 8, 17.) — Du bift nirgends frei, wo Du Deis 
nen Willen Dir zum Gefes machſt; Du bift aber überall frei, 


wenn Du das Gefes zu Deinem Willen machſt! 


Die Freiheit ift ein fo füßes Gut, daß man fie auch nicht 
durch den Tod verliert, Tonbern erft recht erobert; fie iſt aber 
kein Geſchleck, fondern eine Tugend, eine Kunft, ja eine tiefe 
Wiffenfchaft, die nicht fo gar Leicht gu erwerben, und noch 
ſchwerer lange zu erhalten if. Jeder Zapfere wird aber für 


die Sreiheit lieber unglüdlich kaͤmpfen, als gar nicht! 


Eins ermahn’ ih nur: daß willig Du tm Leben Selaverei 


Nie erduldeſt, da vergoͤnnt ift allezeit ein freier Tod. (3454.) 
(Quripides.) 


1513. Freiheit giebt Urlaub zur Bosheit. 
1514. Je mehr Freiheit, je mehr Muthwille. 


—* 


Freihei 


Die Kreiheit dienet Vlelen nur zum Deckel der Bosheit, ſchreibt 
ber Apoſtel Petrus (2, 16.). — Es iſt mit den Verheißungen 
der Freiheit, wie mit ben Berheißungen bed Meſſias; fie 
ſprehen: hier ift fie, ober bort finbet Ihr fie! — Da fehet 
Euch aber wohl vor: Die Freiheit kommt nicht mit dußerlichen 


Eeberden; das Reich ber Freiheit if, wie bas Ric Gottes, ins 
wendig in und 

Alles, was unfern Beift befreit, ohne uns bie Herrſchaft über 
uns felbft gu geben, iſt verberblich. 





Es ift eine hiſtoriſche und politifche Thatfache, daß bie Menge, 
das Volk nicht ſowohl nach Frei heit verlangt, ald nur nad) 
gerechter Regierung. Wo ihm aber biefe verweigert 
wird und ein Kampf um biefelbe ausbricht, wird bas Volk nur 
gu leicht für Freiheit fanatifirt und dann fällt es den heillo⸗ 
fen Demagogen anheim, welche ben Kampf für Freiheit in einen 
zuchlofen Kampf zahlloſer Parteien verwanbeln. . Wie man benz 
niemals mehr von Freiheit reben hört, als wenn eine Partei 
die andere unterjochen will unb es auf weiter nichts abgefehen 
tft, als daß Gewalt, Einfluß und Vermögen aus einer „Hand 
in die andere gehen follen. — Freiheit tft nicht allein bie leiſe 
Parole heimlich Verfchworner, fondern auch das laute Feldge 
ſchrei der öffentlich Umwälzenden, ja das Lofungswort felbft des 
Defpoten, wenn er feine unterjochte Maffe gegen den Feind an⸗ 
führt und Erloͤſung von auswärtigem Drucke auf ewige Zeiten 
verfpricht. Wie wir denn Alles das nach einander erlebt haben. 


Alle. Freiheits⸗Apoſtel, fie waren mir immer guwiber:. - 
Willkuͤhr fuchte doch nur Jeder am Ende für ſich! 

Es ift eine Hiftorifche Thatſache, daß bie Kreiheit nie bes 
gluͤckender, ftärker und fegensreicher war, als unter dem Scepter 
eines von weifen Gefegen umfchirmten, milden und gorechten 
Fürften. — Beil uns wegen des unfrigen, ber bie beſte Conſti⸗ 
"ution aufwiegt. — Daß aber ber milde und gerechte Fuͤrſt nie 
flerbe, dafür foll die Eon Ritution eben Gewähr leiften ! 


1515. —— get vor Gold“, 


Saͤde de 


achtel, un flog in't Holt. 

Freihelt, ruft bie Vernunft, Freiheit, bie wilde Begierde; 
Bon ber heil'gen Natur ringen fie luͤſtern ſich los. 

Ah, da reißen im Sturm bie Anker, bie an bem Ufer 

Warnend ihn hielten; ihn faßt mächtig der flutende Strom, 

In's unendliche reißt er hin, bie Küfte verfchwindets ' 
Bleibend ift nichts mehr, es irrt felbft in dem Buſen ber Bott! - 





Kae. — m — Serum 


Es ift mit ber Freiheit ein wunderlich Ding und Ieber hat fie 
leicht genug, wenn er fich nur zu begnügen und zu finden weiß. 
Was Hilft uns ein Ueberfluß von Freiheit, bie wir nicht ges 
brauchen können! Sind wir doch Alle nur frei unter gewiflen 
Bedingungen, bie wir zu erfüllen haben! Nicht Das macht 
frei, daß wir nichts über uns anerkennen wollen, fondern daß 
wir eben Etwas verehren, das über uns ifl. 
1516. Kremde macht Leute. (Shmwaben.) 
1517. In der Fremd' ift gut wanken, 
Aber nicht gut kran 
1518. Spiele nicht in der Fremde, 
Berlierft fonft Rod und Hembe. 


1519. Was fremd, bezahlt man theuer. 


2520. Sreffen, 
Vergeſſen. 

Ziſch⸗ Breundfchaften. 
1621. Freſſen und Saufen macht die Aerzte reich. 
1522. Freſſer werden nicht geboren, ſondern gezogen. 
1523. Freud und Leib find nahe Nachbarn. 
1524. Nah Freud', Leid. (Salomo. 14, 13.) 
1525. Zu viel Freud’, (ei Leichtfertiglet 

„Haͤrme zu fehe im Leibe Dich nie, noch Im Gluͤcke zu fehr auch 

Freue Did: Edlen geziemt, Alles zu tragen was kommt.“ 


Theognis. 

1526. Trunken Freud', nuͤchtern Leid. read) 
1527. Freud’ und Leid find einander zur Ehe gegeben. 

In Freud’ und Scherz, 

In Leid’ und Schmerz 

Dein Sinn und Herz 

Geben! aufwärts} 
1528. Keine Freud’ 

Ohne Leid. (Edenſo Stalienifd.) | , 
Wo die Freude reich ausfden fol, muß Leid eu die Zurchen 
für den Saamen ziehn. 


Mir grauet vor der Götter Neibe: 
7 Des Lebens ungemiſchte Freude 
Ward keinem Irdiſchen zu Theil. 
1529. Freundes Unrecht geſtatten iſt ſelber Unrecht thun. Citromiſch.) 
1530. Freundes Gebrechen ſoll man kennen und tragen, 
Aber nicht nennen, negen und nagen. 
Der Freund will nur dem Uebel wehren, ſey es mit Guͤte oder mit 
Ernſt; es zuͤrne oder lache der Freund, den man warnt oder ſtraft. 


\ 


Freund — 113 — | Freund 


Lieber, in jeglichen Freund mit gefuͤgſamer Sitte Dich finden 

Lem’, anſqhmiegend den Sinn, wie es ein Jeder vertraͤgt. 
la  AX&beogniß,), 

Der Freund ſoll taugen und leiden 

Mit dem Freund zu allen Zeiten, 

und mit ihm tragen Leicht und Schwer, 

Als wenn es ganz fein eignes wär’. 

Gott laſſe uns mit foichem Dinnen 

Sein Himmelreich gewinnen! 





Wie Benige aber verftchen es, als Freünbe gu taugen und zu 

leiden. Wie Viele gehen lieber im kraſſeſten Egolemus: unter) 
153%. Bel jebem Freunde halte fill, 

Der Dich nur, nicht das Deine will! 

Der befle Freund, ben man je find't, 

Iſt der, der Freundes Seele minnt; 

Darbei find wir gewiß, 

Daß Chriſt der befte Freund uns iſt; 

Denn Er vermag alleine, 

Unfer Herz zu behalten reine. 
1532, Beſſer ded Freundes Wunden, als bed Feindes Kuß. (1333) 
1533. Den Freund ftrafe heimlich, Iobe ihn Öffentlich. « (Matth. 18, 15.) 

Ein’n guten Freund flraf Du alleine; 

Willſt Du loben ihn, thu’s vor ber Gemeine. 
1534. Befler fauerfehender Freund, denn lachender Feind. (1335) 

Der Stolienees Chi ti fa piü carezze, che non suole, 
‘O tradito t'ha, d tradir ti vuole. 





„Bas ſchnitt Dein Freund für ein Geſicht?“ 
- Guter Geſell', das verfteh” ich nicht. 
Ihm ift wol fein füß Geſicht verleibet, 
Daß er heut’ faure Gefichter fchneibet. 
1535. Es ift nicht Jeder Dein Freund, der Dich anlacht. 
Liebſt Du mich, zeige bie Lieb’ in ber That und berüde mich 
niemals, . 
Daß Die bie Gunft Anlaß werbe, mir wehe zu thun. 
Denn mir duͤnket fürwahr weit heilfamer Allen, bie leben, 
Als zweibeutige Lieb’, offne Befehdung zu ſeyn. 
Sagt man body auch, daß dem Schiffer, auf irrfamer Bahn 
durch die Salzflut, 
Sey ein verborgenes Riff ſchlimmer, als ragend Geſtein! 
— (Eukitlio) 
Schwer wol iſt es, den Gegner und Feindlichgeſinnten zu taͤuſchen, 
Zuͤͤngling, doch leichtlich beruͤckt iſt von dem Freunde ber Freund. 
(Theegnis.) 
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Fremd — IH — Freund 


1536. Lach mich an und sich mid hin, 
Iſt der falfchen Zreunde Sinn. "1m. 
1537. Ein Freund ift des andern Spiegel. 
Der Spanier: No ay mejo espep, * 
Que et &migo viejo. (Rein an vet Spiegel, ais 
ein alter Freund.) 
Die Sunde ſpiegelt fih nicht im Auge des Geliebten, ſon⸗ 
dern fie meldet's. 


1538. Verkehrte Freundfchaft ift Feindſchaft. 


Ein Kurfürft zu Sachſen fagte: „Gott haͤte mich nur vor "meis 
nen $reunden, bie mir auf dem Fuße nachtreten; vor mei⸗ 
nen Feinden will ich mich ſchon ſelber hüten.“ 
1539. Guter Freunde Schelten und Verſoͤhnen find't ſich von ſelbſt. 
1540. Wer zwiſchen zweien Freunden Richter iſt, verliert den einen. 
1541. Wer als Freund nicht nuͤtzt, kann als Feind ſchaden. 
1542. Gleichgeſinnt macht gute Freunde. 
1543. Aller Leut' Freund iſt aller Let’ Geck. 3177) 
1544. Eined Freund, 
Keined Feind. GEbenſo Eyeniſh 
Wer alle Welt zum Freund will han, 
Der iſt ein Narr bei Jedermann. 


Theuer iſt mir der Freund, doch auch den Feind kann 
ich nügen:. 
Zeigt mir der Freund was ich kann, lehrt mich der Feind 
was ich ſoll. 
1545. Ein Freund in der Noth iſt beſſer, als ein Bruder in der 
Ferne. (743. 4381) 
Der Tuͤrte: „Ein Freund iſt mehr werth, denn ein Verwandter.“ 
Der Ungländer: A friend in the way, is better than a penny 
in the burse. 
„Nicht geringer fürwahr als felbft ein leiblicher Bruder, 
Iſt ein veblicher Freund, liebreich und verftändiges Herzens.“ 
(Homer.) 
Der Italiener: E meglio un buon amico, che centi parenti. 


(benfo Sranzölig.) 
1546. Freunde thun mehr noth, 
Denn Seuer, Waffer und Brod. (tsriedifd.) 
1547. Wo Freunde, da Reichthum. untimifs.) 
1548. Freunde find gut am Wege. 
1549. Es find nicht Freunde, die fern find. 
' Der Stallener: Aqua lontana non ispegne fuoco vicino. 


.. 1550. Freunde find über Silber und Gold. (1900) 


„ 


Freund — 15 — Freund 


„Freundſchaft geht uͤber alle Ding!” — 
Das ſtraf' ich, ſprach der Pfenning; 
Denn wo ich kehr' und wende, 
Da hat alle Zreundſchaft ein Ende! 
1551. Den Freund erkennt man in ber Noth. (CAitrbmiſch. (2273. 6656) 
Der Stallenee: Alle nozze e alla morte, si conoscon gli amici 
e parenti. 
Ulrich von Hutten ſchrieb an Franz von Sickingen: „Ohn' 
Urſach iſt das Sprichwort: „In Röthen erkennt man ben Freund,“ 
nit in Gebrauch kommen. Denn wahrlich darf Niemand ſagen, 
‘daß er mit einem Freund verwahrt ſey, er hab’ dann ben in 
feinen nothbärftigen anliegenden Sachen dermaßen verfucht und 
geprüft, daß er ihn imvendig und auswendig kenne. Wiewohl 
nun Der glüdfelig zu achten, dem nie vonnöthen warb, einen 
Freund biefer Geftalt zu probirens mögen doch auch Die ſich 
der Gnaben Gottes berühmen, fo in ihren Roͤthen ſich beſtaͤn⸗ 
bige und hart haltende Freund' erfunden haben.” 
1552. Zreund’ in der Noth und hinter” m Rüden, 
Sind flrwahr zwei flarfe Bruͤcken. 
1553. Su treuer Freund, drei ſtarke Brüden, 
In Freud’, in Leid und hinter'm Rüden. 
1554. Sreund’ im’ der Noth, " 
Gehn Zehne auf Ein Loth; 
Und fo fie follen behuͤlflich feyn, 
Gehn Zehne auf ein Quentelein. 
Der Ongländers A friend in need, is a friend indeed. 


Das Wort gilt nicht bios von Freunden, fondern überhaupt 
von ehrlichen, braven, wahrhaft wohlgefinnten Leuten. — Ein 
Mann von großer Welterfahrung verſprach einft jedem Ehram 
mann ein Gorbftäd, wenn ihm jeder Schuft nur Einen Ras 
” get geben müßte; ja er behauptete fogar, jedem Ehrenmanne 
eine Mark Goldes geben zu koͤnnen, wenn jeder Lump und Luͤ⸗ 
. genbold ihm nur Ein Ey Er m ſtenern Hätte. 


Zreuer Freund, ein feltner. Gaſt, 
Iſt Melonen gleich zu ſchaͤten: 
Funfzig Körner mußt Da fehen, 
Eh' Du Eine gute haft! 


Das Ungemach bemähret den wahrhaften Freund; 
Das Gluͤck hingegen findet leichtli Freund auf Freund. 
(Suripides.) 


1555. Guter Freund kommt ungelaben. attsicaia) (1769. 2042)- 
1556. Alter Freunde, alten Weins und alter Schwerbter foll man 
fi tröften. 
8 * 





Freund — 16 — | Sramd 


1557. Alt Freund, alt Wein, alt Gelb, 
Führen ven Preis in aller Belt. 


1558. Neuer Freund, neuer Wein. (Strad 9, 15.) 
man weiß’ nit, wie er ſich halten wirb. 


1559. Suter Freund, guter —— 
1560. Wer einen guten Freund hat, der hat e ein 1 gut Pfand. 


Der Engländeri When a friend. asks, there is no to morrow. 

(Menn ein Freund bittet, ſo gilt nicht: „Morgen!“ 
1561. Alte Freunde ſoll man nicht verkieſen, man weiß nicht, wie 

die neuen gerathen. 

„Niemals gieb' um nichtigen Wahn den geachteten Freund auf, 
Boͤſer Verlaͤumdung ſofort willig verſchließend Dein Ohr!“ 
(Theognis.) 
1562. Freundes Huͤlfe reitet auf der a Krebs: Pol 


1563. Es gehen viel Freund’ in ein Plein Hau. 
1564. Freunde, dieweil man hat. (Eicad 6, 8.) 
Der dranzoſe: Ami de table, est variable. 
Der Spanier: Amigo del buen tempo, muda se con et viento. 
Zahlreich fammien um’s Mahl und ven. Becher fich flugs bie 
Gefellen, 
Aber zur ernfllihen That bleiben Die Wenige nur. 
um (Theognie,) 
Als ich hatte was zu geben, 
Wollten Alle bei mir leben; 
Run mein Beutel worben leer, 
Laͤßt ſich Keiner ſehen mehr. 
1565. Wer Freund ſey 
Sagt die Armut frey. 
1566. Siedet der Topf, fo blühet die Sreunbfchaft. 
1567. $reund der Perfon, ber Sache Feind. 
1568. Gute Freunde, wie Koch und Kellner. 
1569. Unter vielen Freunden 8 Wenige zu geheimen Raͤthen. 


Nimmer jeglichem Freund' gieb Antheil Deiner Gedanken: 
Wahrlich, fo groß auch die Zahl, Wen’ge nur meinen es treu; 
Wenigen Zutrau’n ſchenkend beginne, wenn Großes Du vorhaft, 
Daß nicht unheilbarer Sram, Kyınos, Dir fprieße daraus | 
(Theognis.) 
1570. Was Du dem Freunde leiheſt, das mahnt den Feind. (2292) 
Hat man Einem was geliehen, tft das Eigenthum bahin; 
Fordert man’s zurüd, fo ſieht man feinen Freund in Feind 
verkehrt; 











Freundlichkeit — 17 — AEreyen 


Dringt man ernſter nun- barauf, hat von zwei Dingen man 
die Wahl: 
Das Geliehene iſt derloren, ober man verliert ben Freund. 
(Plautuß,.) 
Der Dranzoſe: Qui prete à P’ami, perd au double. — Ani 
au preter, ennemi au rendre. 

1571. am den Freund zu erkennen, mußt Du erft einen Scheffel 
alz mit ihm egeffen haben. (Salomo. 18, 4. Cicero’, de am. 21.) 
alz pit ih ennſt Du den Mann, ber Dir wohl wi, nimmer 

. ben Feind auch, 
Wo nicht ein ernfles Geſchaͤft Beiden Dich nahe gebracht. 
(Theognis.) 

1572. Was der Freund bekommt, iſt unverloren. 

1573. Freundes Stimme iſt Gottes Stimme. 

1574. Freundlichkeit macht angenehm. 

1575. Freundſchaft, die der Wein gemacht, 

Waͤhrt, wie der Wein, nur Eine Nacht. (6656) 

1576. Freundſchaft ift des Lebens Salz. 

Der dranzoſe: Qui n'a point d’ami, ne vit qu'à demi. 

4577. Eine Freundfchaft macht bie andre. 

1578, Geflidte $reundfchaft wird felten wieder ganz. (1346) 

1579. Große Freundſchaft und Gefchlecht 

Machen krumme Sachen vecht. (2440 —45) 

1580. Freyen geht vor Miethen. 

Nach dem altfächfifchen Recht. Anberwärts gilt: Wer freyen 
will, muß ausbienen. 

1581. Des Menfchen Zreyen, 

Sein Verderben oder Gedeihen. (975. 6140) 

1582, Freyen und Baden geräth nicht immer. (978) 

1583. Freyen ift, wie Pferbefauf: 

Freyer, thu' die Augen auf! (4629) 
bie * on hier wie dort, forgfältig verheimlicht. 
2684. Zu früh ge 
Hat oft — (76. 1638. 2730. 2881. 3220) 
1585. Freyer genug, aber wenig Nehmer. 
„Hoffe, Hoffe, hoffe, mein Kind, 
Daß meine Worte aufridtig find: 
Ich thu’ Die ſchwoͤren 
Bei meiner Ehren, 
Daß ich tren bins 
Aber ’3. Heirathen, 8 Heirathen, 
Aber 's Heirathen ift nie mein Sinn!” 


So geht’8 mit unfern Heren In biefer fchlimmen Zeit: 
Es geben zwanzig b’rauf, biß daß ein halber freyt! 





Freiheit — 110 — 


1508. Beſſer frei in der Fremde, wie Knecht daheim. 


1509. Zu frei 
Bringt Raw. 
1510. Freie Leut’ 
Stecken in Feiner Buben Häut. 
nur Tugend madıt frei. 


1511. Freiheit ift von Gott, Freiheiten vom Teufel. 


1512. Freiheit ift über allen Reichthum. (5500) 


Der Zaunkoͤnig ift Mein und ſchlecht, .. 


Doc wirb er nimmer Jemands Knecht; 

- Und wenn ihn gleich die Wenfchen fangen, 
Mit Schleifen, Käften und Leimſtangen; 

, Sepen ihn frei in ihr Gemady, 

Daß er umflieg’, hab’ gute Sad’, 
Kriecht er doch in ein heimlich Loch, 
Oder Seht ſich blos auf einen Bloch: 
Dängt fein’ Fluͤgel, fperrt auf ben Mund, 
Kalt um, flirbt in derſelben Stund': 
Bit lieber verlieren fein Leben, 
Denn fich in Sclaverei begeben) (3454.) 





Freiheit 


Diogenes wuſch grün Kraut, zum Eſſen für fihs ba ſagte 
Ariſtipp zu ihm: „Waͤreſt Du nicht fo eigenfinnig, und rebes 
teft wie's ber Herrfcher gern hat, fo brauchteft Du nicht Kraut 
su eſſen!“ — Diogenes antwortete: „Wenn Du, wie id, 
Kraut wuͤſcheſt, brauchteft Bu dem Tyrannen weder zu dienen, 
noch zu heucheln. Ich will lieber Kraut effen, als Freier, benn 


als Knecht an bes Dionyfius Tafel fiten.“ (6011.) 


Wo der Geift Gottes ift, ba iſt Freiheit! (Paulus an bie 
Korinther, II. 8, 17.) — Du biſt nirgends frei, wo Du Deis 
nen Willen Dir zum Geſetz machſt; Dis bift aber überall frei, 


wenn Du das Geſetz zu Deinem Willen machſt! 





Die Freiheit ift ein fo füßes Gut, daß man fie auch nicht 
buch den Tod verliert, ſondern erſt vecht erobert; fie ift aber 
kein Geſchleck, fonbern eine Zugend, eine Kunft, ja eine tiefe 
Wiſſenſchaft, die nicht fo gar Leicht zu erwerben, und noch 
ſchwerer lange zu erhalten ift. Jeder Zapfere wirb aber für 


bie Freiheit lieber ungluͤcklich kaͤmpfen, als gar nicht! 


Eins ermahn’ id nur: daß willig Du im Leben Sclaverei 


Nie erbuldeft, da vergoͤnnt iſt allegeit ein freier Tod. (3454.) 
(Suripides.) 


1513. Zreiheit giebt Urlaub zur Bosheit. 
1514. Ie mehr Freiheit, je mehr Muthwille. 


‘ 


freiteit — u Freiheit 
Die Freiheit dienet Vielen nur zum Deckel ber Bosheit, fchreibt 
ber Apoftel Petrus (2, 16.). — Es ift mit ben Verheißungen 
ber Freiheit, wie mit ben Verheißungen bed Meſſias; fie 
fpreben: bier ift fie, ober dort findet Ihr fie! — Da fehet 
Euch aber wohl vor: Die Freiheit kommt nicht mit dußerlichen 
Eeberden; das Heich ber Freiheit ift, wie bas Reich Gottes, ins 
wendig in une, " 


Alles , was unfern Geiſt befreit, ohne und bie Herefihaft über 
uns felbft gu geben, ift verberblich. | 

Es ift eine hiftorifche und politifche Thatfache, daß bie Menge, 
das Volk nicht ſowohl nach Freiheit verlangt, ald nur nad) 
gerechter Regierung. Wo ihm aber diefe verweigert 
wird und ein Kampf um biefelbe ausbricht, wirb das Volk nur 
gu leicht für Freih eit fanatifirt und dann fällt e8 den heillos 
fen Demagogen anheim, welche ben Kampf für Freiheit in einen 
ruchloſen Kampf zahllofer Parteien verwandeln. . Wie man bens 
niemals mehr von Freiheit reden hört, als wenn eine Partei 
die andere unterjochen will unb es auf weiter nichts abgefehen 
ift, als dag Gewalt, Einfluß und Vermögen aus einer Hand 
in die andere gehen follen. — Freiheit ift nicht allein die leiſe 
Parole heimlich Verfchworner, fonbern auch das laute Feldge⸗ 
ſchrei der öffentlich ummwälzenden, ja das Loſungswort felbft bes 
Defpoten, wenn er feine unterjochte Maſſe gegen den Feind an« 
führt und Erlöfung von auswärtigem Drucke auf ewige Zeiten 
verfpricht. Wie wir benn Alles das nach einander erlebt haben. 


Alle Freiheits⸗Apoſtet, fie waren mir immer zuwider: 
Willkuͤhr fuchte doch nur Jeder am Ende für ſich! 

Es ift eine hiſtoriſche Thatſache, daß die Freiheit nie bes 
gluͤckender, ftärfer und fegensreicher war, als unter dem Scepter 
eines von weifen Gefegen umſchirmten, milden und gerechten 
Fürften. — Heil uns wegen bes unfrigen, der bie beſte Conſti⸗ 
"ution aufwiegt. — Daß-aber ber milde und gerechte Kürft nie 
ſterbe, dafür fol die Eonflitution eben Gewähr leiſten! 


1515. „Stobeit geit vor. Gold”, 
Saͤde de Wachtel, un flog in’t Holt. 
Freiheit, ruft die Vernunft, Freiheit, bie wilde Begierde; 
Bon ber heil’gen Natur ringen fie Lüften ſich los. 
Ah, da reißen im Sturm bie Anker, die an bem Ufer 
Warnend ihn hielten; ihn faßt mächtig ber flutende Strom, 
In's unendliche reißt er bin, die Küfte verſchwindet; 
Bleibend ift nichts mehr, es irrt ſelbſt in dem Buſen ber Gott! - 








Fremde — 12 — Freund 


Es iſt mit der Freiheit ein wunderlich Ding und Jeder hat fie 
leicht genug, wenn er ſich nur zu begnügen und zu finden weiß. 
Was hilft uns ein Ueberfluß von Freiheit, die wir nicht ges 
brauchen fönnen! Sind wir doch Alle nur frei unter gewiffen 
Bedingungen, die wir zu exfüllm haben! Nicht Das macht 
frei, daß wir nichts über uns anerkennen wollen, fondern daß 
wir eben Etwas verehren, das über uns ifl. 
1516. Fremde macht Leute. (Sqhwaben.) 
1517. In der Fremd’ ift gut wanken, 
Aber nicht gut kranken. 
1518. Spiele nicht in ber Fremde, 
Berlierft fonft Rod und Hembe. 
.1519. Was fremd, bezahlt man theuer. 
2520. Freſſen, 
Vergeſſen. | 
Tiſch⸗ Freundſchaften. 
1521. Freſſen und Saufen macht die Aerzte reich. 
1522. Freſſer werden nicht geboren, ſondern gezogen. 
1523. Freud und Leid find nahe Nachbarn. 
1524. Nach Freud', Leid. Galomo. 14, 13.) 
‚ sein’ Leichtfertigkeit. 
1625. Zu viel reub‘, (ei Dir ferif 
„Haͤrme zu fehr im Leide Dich nie, noch im Gluͤcke zu fehr auch 
Freue Di: Eblen geziemt, Alles zu tragen was kommt.“ 


Theognis. 

1526. Trunken Freud', nuͤchtern Leid. eat 
1527. Freud' und Leid find einander zur Ehe gegeben. 

An Freud' und Scherz, 

In Leid’ und Schmerz 

Dein Sinn und Herz 

Geben?’ aufwärts! 
1528. Keine Freud’ 

Ohne Leid. (Ebenſo Italienlſch. 
Wo die Freude reich ausſaͤen ſoll, muß Leid erſt die Furchen 
für den Saamen ziehn. 





Mir grauet vor der Götter Neibe: 
. Des Lebens ungemifchte Freude 
Ward Leinem Irdiſchen zu Theil. 
1529. Freundes Unrecht geitatten ift felber Unrecht thun. Citroͤmiſch. 
1530. Freundes Bebrechen fol man kennen und tragen, 
Aber nicht nennen, negen und nagen. 
Der Freund will nur bem Uebel wehren, fey es mit Güte ober mit 
Ernſt; es zuͤrne oder lache ber Freund, den man warnt ober ſtraft. 


\ 





Freund — 13 — Freund 


Lieber, in jeglichen Freund mit gefügfamer Sitte Dich finden 

Lern‘, anſchmiegand den Sinn, wie es ein Jeder vertraͤgt. 
Ba " AXheognig), ' 

Der Freund ſoll kaugen und leiden 

Mit dem Freund zu allen Zeiten, 

Und mit ihm tragen Leicht und Schwer, 

Als wenn es ganz fein eignes wär. 

Gott laſſe uns mit ſolchem Minnen 

Sein Himmelreih gewinnen! - 


Wie Wenige aber verfichen es, als Freunbe gu taugen und zu 
leiden. Wie Biele gehen lieber im kraſſeſten Fooitmuß ı unter ! 
1531. De jebem Freunde 
Dich nur, eine will! 
De befle $reund, den man je find’t, 
Iſt der, der Freundes Seele minnt; 
Darbei find wir gewiß, 
Daß Chriſt der befte Freund. uns tft; 
Denn Er vermags alleine, 
Unfer Herz zu behalten reine. 
1532, Beffer des Freundes Wunden, als des Feindes Kuß. (1333) 
1533. Den Freund ſtrafe heimlich, lobe ihn Öffenttich. « (Metth. 18, 15.) 
Ein’n guten Freund ſtraf Du alleine; 
Wilft Du loben ihn, thu’s vor ber Gemeine. | 
1534. Beſſer fauerfehender Zreund, denn lachender Feind. (1335) 
Der Stallenees Chi ti fa piü carezze, che non suole, 
‘O tradito t’ha, d tradir ti vuole. 








„Was fehnitt Dein Freund für ein Geſicht?“ 
Suter Geſell', das verfteh” ich nicht. 
Ihm ift wol fein ſuͤß Geſicht verleibet, 
Daß er heut’ faure Gefichter fchneibet. 
1535. Es ift nicht Jeder Dein Freund, der Di) anlacht. 
Liebſt Du mich, zeige bie Lieb’ in der That und berüde mich 
niemals, . 
Das Die die Gunft Anlaß werde, mir wehe zu thun. 
Denn mir duͤnket fürwahr weit heilfamer Allen, die leben, 
Als zweibeutige Lieb’, offne Befehdung zu fen. 
Sagt man doch auch, daß dem Schiffer, auf irrfamer Bahn 
durch die Salzflut, 
Sey ein verborgenes Riff ſchlimmer, als ragend Geſtein! 
— (LAukillItos) 
Schwer wol iſt es, den Gegner und Feindlichgeſinnten zu taͤuſchen, 
Juͤngling, doch leichtlich beruͤckt iſt von dem Freunde ber Freund. 
(Theegnis.) 
‚8 








\ 


Freund — 114 — Freund 


1536. Lach mich an und sich nich bin, 
Iſt der falfchen Freunde Sina. "m. 
1537. Ein Freund ift des andern Spiegel. 
Der Spanier: No ay mejo espefo, 2 
Que et amigo viejo, (Kein v rer Spiegel, als 
ein alter Freund.) 

Die Sünde fpiegelt fi n icht im Auge des Geliebten, fon 

dern fie mefbet’e. 
1538. Verkehrte Freundſchaft ift Feindſchaft. 

Ein Kurfürft zu Sachſen ſagte: „Gott Hüte mich nur vor mei⸗ 

nen Freunden, bie mir auf dem Fuße nachtreten; vor mei⸗ 

nen Feinden will ich mich ſchon ſelber huͤten.“ - 
1539. Guter Freunde Schelten und Verſoͤhnen find't ſich von ſelbſt. 
1540. Wer zwiſchen zweien Freunden Richter iſt, verliert den einen. 
1541. Wer als Freund nicht nuͤtzt, kann als geind ſchaden. 
1542. Gleichgeſinnt macht gute Freunde. 
1543. Aller Leut' ˖ Freund iſt aller Leut' Geck. 177) 
1544. Eined Freund, 
Keined Feind. Ebenſo Eyanid, 
Wer alle Welt zum Freund will han, 
Der ift ein Narr bei Sebermann. 


Scheuer ift mir ber Freund, doch auch ben Feind kann 
ich nuͤtzen: 
Zeigt mir der Freund was ich kann, lehrt mich der Feind 
was ich ſoll. 
1545. Ein Freund in der Noth iſt beſſer, als ein Bruder in der 
Ferne. (743. 4381) 
Der Ihe: „Ein Freund iſt mehr werth, denn ein Verwandter.” 
Der Ungländer: A friend in the way, is better than a penny 
in the burse. 
„Richt geringer fürwahr als felbft ein leiblicher Bruder, 
Iſt ein reblicher Freund, liebreich und verflänbiges Herzens.” 


(Homer.) 
Der Itallener: E meglio un buon amico, che centi parenti. 
Ebenſo Jranzoͤſiſch. 


1546.. Freunde thun mehr noth, 
Denn Feuer, Waffer und Brod. Cltgriechiſch) 
1547. Wo Freunde, da Reichthum. wtenifg.) 
1548. Freunde. find gut am Wege. 
1549. Es find nicht Freunde, bie fern find. 
' Der Stallener: Aqua lontana non ispegne fooco vicino. 
. 1550. Freunde find über Silber und Gold. (1909) 


gr 


Freund — 115 — Freund 


F Freundſchaft geht uͤber ade Ding!" — 
Das ftraf’ ich, ſprach der Pfenning; 
Denn wo id} kehr' und wende, 
Da hat alle FZreundſchaft ein Ende! 
1551. Den Freund erkennt man in ber Noth. Atteimira.) (2273. 6656) 
Der Itallener: Alle nozze e alla morte, si conoscon gli amici 
e parent. 
, Ni von Hutten ſchrieb an Franz von Sickingen: Oh’ 
Urſach ift das Sprichwort: „Im Nöthen erkennt man ben Freund,” 
nit in Gebrauch kommen. Denn wahrlich darf Niemand fagen, 
‘daß er mit einem Freund werwahrt fey, er hab’ dann den in 
feinen nothbürftigen anliegenden Sachen dermaßen verſucht und 
geprüft, daß er ihn inwendig und auswendig kenne. Wiewohl 
nun Der glüdfelig zu achten, bem nie vonndthen warb, einen 
Freund biefer Geſtalt zu probirens mögen doch auch Die ſich 
der Gnaden Gottes berühmen, To in ihren Nötben ſich beftän« 
bige und hart haltende Freund' erfunden haben.“ 
1552. Freund in der Noth und hinter’ m Rüden, 
Sind fürwahr zwei ſtarke Brüden. 
1553. Su treuer Freund, drei ſtarke Brüden, 
In Freud', in Leid und hinter'm Rüden. 
1554. Freund' in der Noth, 
Gehn Zehne auf Ein Loth; 
Und fo fie follen behtilflich ſeyn, 
Gehn Zehne auf ein Quentelein. 
Der Ongländer: A friend in need, is a friend indeed. 


Das Wort gilt nicht blos von Freunden, fonbern uͤberhaupt 

von ehrlichen, braven, wahrhaft wohlgeſinnten Leuten. — Ein 

Mann von großer Welterfahrung verſprach einſt jedem Ehren⸗ 

mann ein Goldſtuͤck, wenn ihm jeder Schuft nur Einen Nas 
- gel geben müßte: ja er behauptete fogar, jedem Ehrenmanne 

eine Mark Goldes geben zu können, wenn jeber Lump und Luͤ⸗ 

- genbolb ihm nur Ein Ey zu fienern Hätte. 

Treuer Freund, ein ſeltner Gaſt, 

Iſt Melonen gleich zu ſchaͤtzen: 

Funfzig Körner mußt Da ſetzen, 

Eh' Du Eine gute haft! 


Das uUngemach bewähret den wahrhaften Freund; 
Das Gluͤck hingegen findet Leichtlich Freund auf Freund. 
(Suripides.) 


1555. Guter Freund kommt ungeladen. (tina) (1769. 2042)- 
1556. Alter Freunde, alten Weins und alter Schwerbter fol man 
fih tröften. 
8 * 


Se... — Furcht 


1688. After Fuhrmann hört gern Platfchen. 

1689. Fuͤlle; Eine Zülle bringt die andre. 

16%. on ſchon Mancher ein Füllen auf, das ihn 
ft vors DR fchlug. h ” 

1691. n IR verholen 

Iſt fo gut wie geftohlen. (1386) 
Sept find die redlichen Finder felten, unb um bie un redli⸗ 
hen befümmert man ſich nicht viel. Warum gilt das alte 
. gute Geſetz nicht mehr? „Findet ein Bann Gut uff ber. freien 

Straße über der Erde, baffelbig ſoll er dem nabeſen Pfarrer 
geben zu verwahren.” 


1692. Fünf gerade feyn laffen. (351 a. 1388) 


1693. Funken; Bon einem Funken fommt ein großes Feuer. 
(Sirach 11, 33.) 
1694. Wer bed Funfens nicht achtet, brennt leicht ab. (1374) ° 
1695. Das Feuer fängt vom Zunfen an, vom Zunfen brennt ein 
auß. 


1696. Zurcht hütet übel. 


Malus dominationis custos, metus. 


1697. Furcht huͤtet Uebel. (2926) 
Die Furcht zu fehlen wirb die reichfle Quelle 
Bon Fehlern, wenn nicht Kunft Dich warnet. 
(Horay.) 
1698. Wo Furcht, da Schaam. Clitgriechiſch) 
Wo Furcht iſt, da iſt auch Ehrgefuͤhl; ſchon Platon commen⸗ 
tirt (im Euthyphron) das uralte Sprichwort. 


Keine Furcht der Eſel hat, 
Wenn er zu dem Löwen gaht; 
Das thut er nicht aus arger Liſt, 
Sondern weil cr fo thörigt iſt! 
1699. Furcht dräuet allzeit mehr Gefahr, 
Denn fonft am Handel felber war. 
Am Ende iſt gar nichts gefährlich al nur bie Furcht; bie 
bringt einen um Alles. 
1700. Die Furcht bewacht den Forſt. 
Die Furcht an vor Bi Börftern. 


1701. Die Zucht macht 9 Dein. (5959) 


1702, * kommt mehr Furcht von innen heraus, als von außen 
inein. 

Wo kaͤme ſonſt die Geſpenſterfurcht z. B. her, wenn nicht don 

innen heraus? Sobald Du Dir lebhaft einbildeſt, ein Geſpenſt 

zu ſehen, fo tft auch das Geſpenſt ſchon das; aber nur in Dir! 





Fürchte — 15 — Fuss 


1703. Furcht richtet Alles anders an, als es gekocht iſt. 
1704. Fuͤrchte, die Dich fürchten. 
Denn nur begieriger tritt man auf Das; was zu ſehr man 
gefuͤrchtet. Eucretius. 
1705. Ben Viele fuͤrchten, der muß Viele furchten. 
1706. Zürffen und Herren Haben lange Hände, 
1707. $ürften follen gebuldige Obren haben. (6735) 
1708, Ein? Sn bat sehn Teufel um fich her, da ein Andrer nur 
nen 
1709. Was — — Sen geſgen, das müͤſſen bie Unterthanen tan⸗ 
n. 
” Den Färften ef’, hait feine Gebot, “ 
So fern fie nicht find wider Gott. 





Wie? fol man nicht vollbringen, was geboten warb? — 
Nein, wenn es unrechtmäßig ift und Frevelwort! 
(Surtptbes.) 


1710. Ein Fürft it wol fo felten im Himmel, als ein Hirſch in 
eines Armen Küche. 
1711. Wenn der Fuͤrſt einen pfel, Braut, fo nehmen feine Die⸗ 
ner den ganzen Baum. ( 
1712. $ürften: Gunſt, Aprilen⸗ 2. 
Frauenlieb und Roſenblaͤtter, 
Wuͤrfelſpiel und Kartenglüd, 
Beränbern ſich al’ Augenbii. 
(Siehe König.) 


Sure. 
Aus einem — einen Donnerfchlag wachen, (3715. #316) 
Er fährt auf, wie ein — im Babe. _ 
1713. Zug; Drediger Foet find’t immer wat. 
1714. Es hinkt Keiner an des Andern Fuße. 
1715. Bit Du übel zu Fuße, mach Dich zuerft auf ben Weg. 
(1742. 6775) . 


1716. Es iſt beffer, mit dem Zuße gleiten, al3 mit der Zunge. 
1717. Beil Dir die Füße noch los find, fo geh. Ä 
1718. Er geht gefchwinber zu Fuße, denn die Winde reiten. 
Er ſteht mit einem Fuß im Grabe, 
De dranzoſe: U a un pied dans la fosse. 
Die Füße unter and'rer Leute Tiſch Haben. 
Auf einem großen Fuße leben. 
Diefe Rebensart haben wir wol von ben Branzofen angenommen: 
Ein Graf von Anjou ließ ſich, umeinen Auswuchs am Fuße zu 
verbergen, Schuhe machen mit fehr langer Spite, welche dann 


Fusssteig — 120 — Gabel 


Mde wurden. Einer wollte num immer noch vornehmer ſchei⸗ 
nen, durch große Schuhe, wie der Andre, und ſo entſtand die 
Redensart: re sur un grand pied. 
Es brennt ihm unter den Füßen. 
Auf ſchwachen Füßen ſtehen. | vom 
1719. Fußſteig; Auf vielbetretnem Fußſteig wachſt kn Gras. 
Ebenſo Franzoſiſch.) 
. Was alle Welt treibt, bringt nicht viel ein. 
"pie Einem Gange macht fie ’nen Zußfteig. 
‚ Spott auf großfüßige Schönheiten. , . . 75 5.. 
1720! Futtern; Wer gut futtert, gut hutiett. (3590), 
1721. Mit Zuttern ift Beine Zeit verloren. 69406) | 
Es ift ein gemiſcht Kutter. 





1722. Gaben ſind wie die Geber. (1422) 
1723. Gaben macht der Wille gut. (2008) 
1724. Gaben ſollſt Du nicht allweg glauben. (1404) 


1725. Schnelle Gabe hat Gott lieb. (1802) 
1726. Sieb bald, nicht halt, 

Sp wird Dein’ Gabe mannigfalt. (1799) ° 
1727. Zangfame Gabe verliert ben Dant. . 
1728. Wer mit der. Gabe zaubert, hat den Dank ſchon einge⸗ 

nommen. 
1720. Wer ſeine Gabe wohl anlegt, der giebt ſo er nimmt. (4251) 
1730. Unzeitige Gab’ ift nicht dankenswerth. 
1731. Richt die Gabe, ſondern der Brauch der Gab’ ift gut. 
1732. Mit Gaben fahet man die Götter. (5295) 
.Der Beonpfe: Qui prend, se vend. 
1733. Gaben machen taub. (2058. 2293) 
der Engländer fagt: fie machen blind. Seneca: „Wer Saben 
nimmt, verfauft feine Freiheit“ 
1734. Nicht alle Gaben halten die Probe. (1404) 
(&iche Sehen.) 
1735. Gabel; Mit der Gabel iſt's ein’ Ehr’, 
Mit dem Löffel kriegt man mehr. 





Gabelstich — 127 — Galgey 


1736. Gabelſtich; Behuͤt' und Gott vor Gebelſtichen, dreimal 
giebt Neun Loͤcher! 
Aus dent Bauern⸗Kriege —.. 
1787. Galgenz; Für den Galgen hilft fein Role, für Kopfiveh 
"Sein Kranz. Eawaden.) 
1738. Wer Einen vom Galgen erlöfet, den henkte ber’ Euoſte gern 
ſelber dran. (5282) 
\ Der Engländer: „Rette den Dieb vom Balgen und thm mi 
gelüften, Dir den Hals abzufchneiden. J 
Gutes an ſchlechten Sefellen-zu thun, iſt thoͤrigte Bine! 
Eben als ivenh Du des Meers dunktes Gewaͤſſer beſaͤeſi. 
BE (Theogals,,: 
Einem Sqchurken wohlthun, bringt’ chen fo diel Gefahtr, 
As einem Braven Boͤſes thu. 





A 22 + .. 


Blaitue) 


Ein altgriechiſcher Känfkter hat eine Ziege dargeſtellt wie fie 
einen Worf Täuget; dazu Hafer, bie griechiſche Anttelogie fol 
gende Aufſchrift: 

„Ungern naͤhr' ich ben Woi au dem ſchwellenden Euter und 
ſaͤug' ihn; 

Aber mich zwinget des Herrn thoͤrigter Wille dazu. 

. Sego erwaͤchſt er durch mich; dann wird ex ſich gegen mich richten: 
Kein Wohlthun noch Gunſt aͤndert die ſchlimme Natur!“ 


1739. Was am Galgen vertredhen Toll, erſaͤuft nicht im Waſſer. 


Es will an'n Galgen. 

Er hat nur, um ſich des Salgens gu erwehren. 
Er ſieht fi Immer um, als fey er dem Galgen entronnen. : 
Falſch, wie Galgenholz. 

1740. Die Galgen bat man abgeſchafft, die Diebe find geblieben. 
Dee Galgen war fonft und bis 1807 ein ſehr gewöhnlicher 
Schmud ber ſchoͤnſten Anhoͤhen in Deutſchlands Bauen; fehr 
einfach in feiner Conſtruction, glich er, in ber Ferne, bem Ge 
flell zu einer Laube auf fchöngelegener Höhe, zu einem erweck⸗ 
lihen Siehdichum! — Der Humanität unferes Zahrhunberts 
war es würdig, durch Wegnahme ber Galgen dafür zu forgen, 
daß auch der Dieb, fowol der vornehme als gemeine, einer 
ſchoͤnen Ausficht ohne allen Beiſchmack genießen koͤnne. — Die 
Schelme felbft nannten jene Lauben⸗Geſtelle Tpöttifh „Sauer 
brunnen”, deren Saiſon fie trefflich zu umgehen wußten.- 

Der Hauptgrund zur Abſchaffung ber Galgen war wol bie 
Aleberzeugung, baß ber duͤmmſte umb eienbefte Gebrauch, ben 
man von einem Diebe malen kann, ber ift, ihn für immer 
in die Luft zu hängen. Nun follte man aber auch fi) davon 


Gallen — 1233 — 0" Gans 


Überzeugen, daß man feinen ſchlimmern Wißbraud vom 
Spitzbuben machen Tann, ald ihn auf einige Zeit einzufteden 
und dann wieder, zu feinen weitern Studien, frank und frei 
gu laffen. — Wenn ber Spiäbube feine Strafs Arbeit uͤber⸗ 
ftanden hat, dann beforge man ihm von Amts wegen angemefs 
fene Naͤhr⸗ und Siherheitss Arbeit! 
Gallen. (Siehe Better Kalender.) 
1741. Sang; Der Gang vermag taufend Gulden. (6063) 
1742. Sänger; Der ſchwaͤchſte Gaͤnger ſoll vorangehen. (1715) 
1743. Gans; Trink wie die Gans, aber friß nicht wie die Gans. 
1744. Wenn Eine Gans trinkt, teinfen fie "Alle. 
1745. Wenn die Sand das Waffer fieht, fo zappelt ihr ber Steiß. 
1746. Die Sans lehrt den Schwan fingen. : 
1747. Es flog ein Gaͤnschen wol Über den Rhein, 
Und kam ald Gigak wieber heim. (1220. 5050) 
mas. Ss, eine Gans uͤber's Meer, 


’ eine Sand wieder her. (1297. 1222) 
“ae Jranzoſe; Fou va & Rome, fou en revient. 
„guft allein, nicht Seele, verändert, wer über bas Meer vennt." 
oraz. 
Die Dinge außer ung made uns weber fromm noch weile; es 
muß und don innen bervorquelien und in uns feyn. 


Mer auf die Wanberfchaft gehn will, muß erſt in ber Hei⸗ 
math flügge geworben feyn. Nur ber Wanberreife iſt reifes 
seht. — Vor Allem muß der Wand’rer Leibhaft geräftet feyn, 
benn Siechlinge, Steiflinge, Zierlinge, bleiben boch Stuͤblinge 
fo ihren Sammer zur Schau fahren. — Wer nicht Wig mit 
hinausnimmt, Tann keinen Wis heimbringen. — Meder in 
Frankreich, noch Italien, noch auch in Oſt⸗ und Weft: Indien 
waͤchſt die Weisheit wild, wie Wegwart, an der Landſtraße, 
daß jeder Ausfliegling nad) Herzensluft feinen Bebarf auf feine 
Lebenszeit wegrupfen Eönnte! 


Der Geck ift, außer Bands, bes Baterlandes Schande, 
Und frember Länder Schimpf in feinem Vaterlande. 


Mer wandern will, 

Der ſchweig' fein ſtill, 

Sch’ fleten Schritt, 

Rehm’ nicht viel mit; 

So darf er nicht viel forgen. 


Ein reicher Jude rühmte fi gegen Leffing: „Hat's mir 
doc) 10,000 Thaler geloftet, die Welt zu ſehen!“ — „Gebe 
ber Herr”, erwieberte Leffing, „noch 10,000 Thaler, daß die Welt 
ihn nicht gefehen hat’ 








Garbe — 129 — . Gast 
1749. Gänfe gehen überall baarfuß. (6021) 


Der Yranyofes C’est tont comme chez nous. ' 
1750. Er forget, daß die Gänfe narfuß gehen. 


1751. Die weiße Gans brütet 
in Bezug auf bie bie nat wärmenbe Sqhnee ⸗Decke; die 


ſchwarze Gans, die nicht ſo gut bruͤten ſoll, bezeichnet den 
Dreck⸗Winter. 
1752. Die Gans geht fo lange‘ zur Küche, bis fie am Spieße 
fteden bleibt. (3571) 
1753. Dan erwartet das Gaͤnſe⸗Ey, und befommt ein Hüner» Ey. 
a. Die Gänfe gagern davon. (652. 4570) 
b. Sänfe unter Schwänen. (208a. 4179.) 
c. Er führt ihn über den Gaͤnſedreck. 


d. Er fieht wie ’ne Gans, en Yo — 
Garbe. 
Es geht an die letzte Garbe. 
1754. Garn; Wie das Garn, fo das Tuch. (7164) 
1755. Garn richten fängt nicht Vögel, aber zuziehen. (1183) 
In's Garn Ioden. (5779) 
Er hat das Garn gerochen. 
Er ift wol mehr vor dem Garne geweſen! 


1756. Garten» | Kr Warten : — Bei (33) 
1757. Garten 
Muß man warten. 


1758. Sart’, wende deinen Namen! 
traG! 


1759. Wer ſeinen Garten verpachtet, darf nicht drin pfluͤcken. 
1760. Gaſſe; Wer in allen Gaſſen wohnt, wohnt übel. 
1761. Stolz auf der Safe, Fein Del in der Taſche. (5174) 
1762. Saft; Am Gafte man's fpürt 
Wie der Wirth fein’n Handel führt. (6871) 
1763. Es ifi ein ſchlimmer Gaſt, der den Wirth vertreibt. 
1764. Man bittet einen Menf je zu Gaſte ,und d ſchidt ein 
Schwein zu Hauſe. 
1765. Ungelad'ner Gaſt iſt er ei ei. (1555) 
wenigftens ber bequemfte: er nimmt vorlieh mit Dem, was 
eben bie Kelle giebt. — Ein ſehr gaftfreiee Dann fagte einem 
unangemelbeten Gaſte: „Da Sie mir's nicht haben fagen laſſen, 
muͤſſen Gie mit mir effen (ſchlecht und recht); hätte ich's 
vorher gewußt wuͤrde ich mit Ihnen (gut) gegeffen haben 1” 
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Gast 


1) 


— 1320 — Gast 


1766. Er ladet gern Säfte in andrer Leute Häufer. (1782) 


1767. 
1768. 


1769. 
1770. 
1771. 
1772, 
1773. 


1774. 


1775. 


ber Schmeckſaͤbel nämlich, ber einen Braten über brei Gaſſen 
hin riecht. — 

Zu den ungeladenen Gaͤſten hören auch bie, wach der gela⸗ 
dene Gaſt als gute Freunde mitbringh — Bel den alten Gries 
hen und Römern war's zur Gewohnheit geworben, baß ein ges 
‚Iadener Gaft etliche feiner Glienten mit zum Gaftmahl nahm. 
Dergleichen Ungelabene hatten den -Spisnamen: Schatten. — 
Ein Shrenmann hält es freitih nimmer feiner wirbig, als 
Schatten” beim Mahle zu erſcheinen; aber wie mandjen Bes 
fellen kenne ich, ber fich einen Hauptipaß daraus macht und es 
für einen Wig hält, fich einem geladenen Gaſte anzuhängen und 
ſich wader durchzufreſſen. 


Eine der Haupt⸗Tugenden unſerer Altvordern war die Gaſt⸗ 
freiheit. — Der Apoſtel empfiehlt fie in feiner Epiſtel an bie 
Hebräer (13, 2) aus dem fchönen Grunde: „Denn bucd 
biefelbe haben Etliche, ohne ihr Wiffen, Engel 
‚beherbergt! 

Guter Saft kommt ungelaben. (2042) 

GSelad’ner Saft komme bald, 

Ungeladner draußen halt. (1765) 

Die liebften Gäfte kommen von felbfl. (1555) 

Ungebetner Gaft findet Feinen Stuhl. 

Ungebetene Gäfte fiten hinter der Thür. 

Mer Gäfte De ‚ gehe vorher hübfch auf den Fleiſchmarkt. 
Leid’ Dich, Gaft, 

Sonft bift ein’ Laͤſt! (5986) 


Wenn der Gaſt am Tiebften ift, foll er Fr een (5302) 


Der Gaft muß weder dem Wirthe Idflig werden durch Zögern, 
noch biefer jenem beichwerlih fallen durch Bitten, bazubleiben. 
Trefflich laͤßt Homer ben Menelaos fagen: 
„Traun, gleich arg find Beide: wer feinen verziehenden Gaftfreund 
Heimzukehren ermahnt, unb wer den eilenden aufhält : 
Bleibt er, fo pflege des Gaſtes; und will er gehen, fo laß ihn!“ 
Dreitägiger Saft 
Sit eine Laft. 
dies Wort iſt uraltbeutfch, nicht aber im ungaftlichen, ſondern 
im politifhen Sinne zu nehmen. Nach ber dlteflen Ver⸗ 
faffung unferer Altvordern warb ber Wirth für feinen Gaſt und 
befien Thun und Laffen verantwortlih, wenn er ihn länger 
ald zwei Tage beherbergte. — Die Verantwortlichkeit für 
ben breitägigen Gaft mochte nicht ſelten eine fehr bedenkliche 
Laſt ſeyn. 





Gastiren — 11 — | Saul 


1776. Der Gaft ift wie. ein Fiſch, 
Er bleibt nicht lange friſch. 
1777. Den erſten Tag ein Gaft, 
Den zweiten ein’ Laſt, 
Den dritten ſtinkt er ſaſt. 
Voraus wann |’ nicht wohl gefalzen ſeynd, 
Od'r fonft abfonderlich werthe Freund'. 
Der Sranzofe: L’höte et le poisson, en trois jours sont poison. 
Der Spanier: „Gaſt und Fiſch flinken nach drei Tagen.“ (@benfo Engl.) 
— hospes nullus tam in amici hospitium devorti potest. 
Quin ubi triduum continuum fuerit, jam odiosus fiet. 


(Plautuß,) 
1778. Armer Saft 
Iſt Gottes⸗Kaſt. (251) 
Lich ja iſt, wie ein Bruder, ein Gaſt und nahender Fremdling 
Jedem Mann, der im Herzen auch nur ein Weniges fuͤhlet. 
(Homer.) 


1770. Wie de Gaſt, ſo de — (4078— 80) 


1780. Dama de Gäfte find, bradet man de Buͤcklinge. 
1781. Säfte zum Kalbe laden, ehe die Kuh gefalbt hat. (606. 2692) 
1782, Sie haben ger Säfte, wenn man den Tiſch in eines An: 
den Winkel fegt. (1786) 
1783. Unter Drei und über Neun 
Sollen Feine Gäfte feyn. (ftzömird.) | 
der alte Römer hatte auch das Wort „Sieben Bäfte ein Bes 
bagenz Reun eine Qual.” 





Es kam einft ein loſer Schelm zu Tiſch, da ſchon Neum gelas 
dene Säfte ſaßen. Man fagt’ ihm alfor er fei Einer zu viel. — 
„Das ift, erwieberte er, Teineswegs der Kal; fangt nur bei 
mir an zu zählen, fo bin ich nicht Einer zu viel!“ 
1784. Was Du haft, 
Deß bift Du Gaſt. (2492) 
1785. Gaſtiren; Wer viel gaſtirt, 
Hat bald quittirt. (3580. 6755) 
ber Hamburger fagt von großer Gafterei fehr gut doppelfin- 
nig: „bar is een groot Fritt up!“ 
1786. Saftfrei in and’rer Leut' Häufern. (17766) 
1787. Gauch, thu' ed nad), 
Dann fprich von ber Sad’! (887. 5814) 


1788. Saul; Geſchenktem Gaul 
Sieh nicht in's Maul. (enfo Brany., Gngl., Span., Ital., Portug, Auckfä) 
(1181. 26%. 5294) 


9% 





Seben | — 132 — Gebot 


1789. Mit boͤſen Gaͤulen bricht man das Eis. 
1790. Kommt ein alter Gaul in Gang, fo fo iſt er nicht ; zu halten. 
1791. Groß und faul, 
Giebt auch ’nen Saul. Sqhwaben.) 
1792. Blinder Gaul geht geradezu. 
1793. Voller Gaul ſpringt. 
Das Gaͤulin laufen machen. 
(Siehe Pferd, Roß.) 
1794. Geben ift feliger denn Nehmen. cot. Sera. 0,3) 
Man glaubt, daß fel’ger fen, zu geben denn zu nehmen, 
Und body mag man gar ſchwer zum Geben ſich bequemen. 
1795. Wer mir giebt, der lehrt mich geben. 
1796. Mit Geben wuchert man am meiften. (1729) 
1797. Geben und wieder geben, hält die Freundſchaft zuſammen. 
1798. Langſam geben verliert den Dank. 
1799. Doppelt giebt, wer bald giebt. Qutröwmiſq.) (1725 — 28) 
Der Engländer: He giveth twice, that gives in a trice, 
Wer giebt, noch ehe man's begehrt, 
Deß Gab' iſt zweier Gaben werth. 





Doppelt giebt, wer gleich giebt; 
Hundertfach, der gleich giebt, 
Was man wuͤnſcht und liebt. 
1800. Wer gern giebt, fraͤgt nicht lange. 
1801. Wem man giebt, ber ſchreibt's in ben Sand; wen man 
nimmt, fchreibt’g in Stahl und Eifen. (Edenſo Srany., Spaniſch.) 
1802. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. (Pautıs 2 Cor. 9.7) (1725) 
1803. Gieb bald 
So wird das Geben alt. 
1804. Wer giebt, 
Der liebt. (3880) 
(Siche Saben.) 
1806. Gebet ohne Inbrunft, Vogel ohne Flügel. 
1807. Viel Gebet, wenig Werke. 
1808. Demüthig Gebet geht Durch den Himmel. 
Das edelfte Gebet ift, wenn ber Beter fich 
An das, wovor er kniet, verwandelt inniglich. 


tiefe Andacht. 
1809. Kurz Gebet, lange Bratwurft. (4840) 
In's Geber nehmen. 
(Stiche Beten.) 
1810. Gebiß; Golden Gebiß macht's Pferd nicht beffer. 


1811. Gebot; Das elfte Gebot beißt: laß Dich nicht verblüffen. 


Gebrannt — 133 — Geduld 


1812. Hahlt iu an't elfte Gebot! (Bambus) (378) 
1813. Gebrannt iſt nicht gebraten. 
1814. Gebrauch thut mehr, 
As Meiſter⸗Lehr. (6113— 16) 
1815. Geburt; Die Balbe Geburt tritt Einen Grab weiter, 
1816. Bei jeder Geburt wirb eine Leiche angefagt. (6006) 
1817. Geburt macht nicht ebel. 
1817. Geburt ift viel, Bildung iſt mehr. (Esenfo Engliſch. 
1818. Gedanken ſind zollffrei, aber nicht höllenfrei. 
benn aus Gedanken, entftehen Gelüfte, bie ber Menſch gar oft 
ſchwer büßen und fomit verzollen muß. — Der Ehinefe- fagt: 
‚nBehandle Deine Gedanken wie Gäfte, und Deine Ger 
Lüfte wie Kinder.” 
1819. An Gedanken und gefpanntem Tuche kriecht viel ein. 
21820. Bon Gedanken geht viel ab. 
1821. Die beften Gedanken kommen allzeit hinterdrein. (2806) 
1822. Neue Gedanken bringen neuen Wandel. 
1823. Geding bricht Land Recht. 
1824. Gedränge; Durch Gebränge, zum Gepränge. 
1825. Geduld, bringt Huld, 
Vergiebt alle Schuld. (6124) 
Der Schweiger fagt: 
„Bart a Weilt, Haze? a Weili, ſitz' a Weili niebers 
und wenn Du a Weili g’fefien haft, fo komm und fäg 
mer's wieber. 
1826. Geduld fiegt über alled Uebel. (5700) 
Der Engländer: Patience is a plaster for all sores. 
a f eine Arznei 
1827. Geduld ift | der ber H arnifch N bed Lebens. 
Geduld, die feligfte der Zugenden, 
Allmaͤlig wird fie Dein durch Gtillefegn 
Und Fragen, Eichen, ‚Hoffen und Verzeihen. 
1828. Gebuld die befle Arzenei 
In allem Leid und Ungiüd fey. (2621) 
1829. Geduld ift flärker denn Diamant. 
1830. Gebuld uͤberwind't Alles. (Ebenſo ans) (5700) 
. In einem feinen, guten Herzen bringt alle Truͤbſal Frucht In 
Gebulb. 
1831. Der Geduld Sieg, 
Behält allein den Stich. 


Gebuld bringt Muth, Muth gebiert Hoffnung, Hoffnung laßt 
nicht zu Schanden werden. 


Geduld — 134 — Gefahr 
1832. An der Gebuld erfennt man ben Mann. 0 
1833. Mit Geduld und Zeit, “ 
Wird's Maulbeerblatt zum Atlas: Kleid. Kent Shtre) (7116) 
Gebuld, Vernimft und Zeit, das find gartfchäne Sachen, 
Die, was unmoͤglich ſcheint, noch moͤg lich koͤnnen machen. 
Als bie nachher als Poetin fo beruͤhmt gewordene X, Lreiſe 
Karſchin (geboren 1722, geſtorben 1791) mit tiefer Bekuͤm⸗ 
merniß vor dem Rathhauſe zu Glogau ihren erſten Mann er⸗ 
warten mußte, welcher ſie, um von ihr geſchieden zu werden, 
zum letzten Termine abholen wollte, ſah fie theilnehmend “ein 
junger Soldat, ber dort auf Poften fland. Ohne die junge 
Frau nach der Urfach ihres Leidens zu fragen, zog er ein Stüd 
Kreide aus der Patrontafihe und ſchrieb obigen Spruch an bie 
Rathhaus-Zhürz drauf nahm er fie bei der Hand. und fagte: 
„Hier, junge Frau, Tann Bie leſen?“ — Sie fchlug ihre thräs 
a nenſchweren Augen auf, las und ber ſchoͤne, troſtreiche Spruch 
erfüllte fie mit Zuverſicht, daß der Himmel ihr unverfchufber 
Leiden zum Beſten Tehren werde, was denn auch reichlich er⸗ 


füllt ward. 
1834. Geduld frißt den Teufel. 
‚1835. — — behält das Feld. 


1836, Geduld und Batzen gehn vie? in einen Sad. 
1837. Gebulden, Schweigen, Laden, 
- Hilft oft in fehlimmen Sachen. 
1838, Geduld macht Leiden leicht, 
1839. Leichter trägt, was er trägt, - 
‚ Ver Geduld zur Buͤrde legt. 
Der trägt leichter, wer da trägt 


Mit Geduld, was Gott auflegt. (eirenlled.) 
Siehe, Geduld ſchaffet ertraͤglicher, 
Was zu meiden ein Gott verbeut. (Horas.) 


Das könnte die Geduld felber nicht leiden! 
1840. Gebuld ladet Gewalt in’d Haus. 
1841. Geduld, zu hoch gefpannt, wird rafend. 
1842, Gefahr wird nicht ohne Gefahr vertrieben. 
1843, Wer ſich in Gefahr A barin um. (Std 3, 77.) 


1844, Verachtete Gefahr 
Kommt vor dem Jahr. 
1845. Anderer Gefähr 
Sey Dein’ Lehr’. (159. 1326. 5947) 
1846. Wer all Gefährbe will erwiegen, 
Bleibt ewig hinter'm Ofen legen. (1321. 5635. 6857) 


Sefahrite — 15 — Weiss 


1847. Wenn bie Gefahr vorüber, wird ber Heilige ausgelacht. 
Der Engländer: The danger past, God forgotten. 
Der Staltener: Passato il pericolo, gabbato il santo. (&tenfe Spar.) 
1848. Gefährte; Kurzweiliger Gefaͤhrte kuͤrzet die Meilen. 
1849. Auf ber Reif’ ein guter Gefährt, 
Iſt fo gut wie ein Pferd. 
Wer Engländer: Good company in a journey, is worth a poach 
1850. Sef..zt ift nicht gefehworen. (1813) 
Cacatum non est pictum. 
1851. Gefieder; Wem dad Gefieder zu groß werden will, bem 
zieht die Welt die Schwungfebern aus. (2353) 
Gefreß. 
Ein Deutſch Gefreß. 
Gefraͤßig, wie ein Gerber⸗Hund. 


1852. Gefühl macht Glauben. Voͤlen deit gloͤven.) 
Gefuͤhl iſt der Keim des Gedankens 


Gefundenes. ESiebe Bunt, 
1853. Geh vorſichtig, aber nicht ſicher. (5543) 
2854. Gehſt Du weit um, fo gehft Du weit irre. 
Geheimniß. (2818) 
Der Kraber fügt: „Wet dunkler Nacht zieh kein weiß Kleid an, 
es verräth Dich.” 
1855. Gehorſam iſt beffer, denn Opfer. 1 Gem. 15) 
1856. Ein Gehorfam bringt den andern. 
Iſt der Fürft dem Recht und Geſetz ‚gehorfam ‚bo wird's das 
Bott auch ihm fenn. | 
1857. Gehorſam macht fromm. 
Geige. 
a. Immer auf einer Geige liegen. (136) 
1858. Geiger und Pfeifer 


Sind Feine Scheerenfchleifer. 
fie wollen für Künftler gelten, obgleich fie es nicht find. 


2859. Ein Geiger zerreißt viel Saiten, eh’ er Meifter ifl. (6114) 
1860. Geiß; Alte Geiße lecken auch gern Salz. 


Der Itallener: La capra giovane mangia il sale, la vecchia il 
sale e il sacco. 


1861. Wenn der Geiß wohl ift, fo fcharret fie. 
1862. Ber die Geiß anbindet, muß fie hüten. (Sqweben. 
1863. Die Geiß kriegt früh "nen Bart. cat) 
1864, Geißboͤck' allfurt flinken. Eiſeß.) 
Er hat die Geiß am Himmel gefehn. 
(Siche Ziege.) 





Geist — 1 — Geiziger 
1865. Geiſt; Man muß an keine Geiſter glauben. (1176. 2094) 
Dan ſiehet wohl, weh Geifles Kind If 
1866. Geiz ift eine Wurzel alled Uebels. Yautus.) 
2867. Geiz ift bodenlos, dem Bettelfad der Boden aus. 
1868. Kein Gut hilft fuͤr den Geiz. (1907) 
1869. Den Geiz und die Augen kann Niemand erfüllen. 
1870. Dem Geiz ift nichtd genug, der Natur- wenig. 
Bieh einen feften Kreis um Deine Wünfche ! 


Der Geig’ge barbet ewig und ber Neid 
Wirb mag’rer, wie fein Nachbar fetter wird. 


1871. Dem Geiz ift nichts zu viel. 
Der Geizhals ſcharrt und kratzt zum zeitlichen Gewinn; 
Ach, daß wir uns nidht fo um ewigen bemühn! 
1872. Geiz wäcft mit dem Gelbe. (1918) 
1873. Geiz ift ein Haus=Unglüd. (2377) 
1874. Gegen den Geiz hilft weder Gtüd noch Ungläd. 
1875. Geiz ift die größte Armuth. (1906. 5017) 
Eine Geizige im Holfteinifhen fagte ihrer Nachbarin, welche fie 
mit einem Eye bewirthete: „Get fe, Raberfche, wenn fe ok bit 
an dat Geele kummt!“ 
1876. Der Geiz ift feine eigene Stiefmutter. 
1877. Des Geizes Schlund, 
Iſt ohne Grund. 
1878. Der Geiz fammlet fih arm, die Milde giebt fich reich. 
1879. Geizhalfes Gut, ift des Zeufeld Opfergeld. (2378) 
1880. Geiziger ift ein reicher Bettler. 
1881. Je mehr der Geizige hat, je mehr sche — 
Der Stanzofes Homme chiche, n’est jamais riche, 
Seltſam, wie bei Geiz feiner Befriedigung wiberftrebt, die boch 
der Zweck aller Begier ift. — Der Geizige enthält ſich bes Gel 
des, aus Liebe zum Gelde! Wäre Der nicht toll, ber ſich, ber 
Kälte wegen, feiner Kleider nicht bediente, und bes Hungers 
wegen, nicht zu feinem Brote griffe? — Iſt aber ber Geizige 
weniger toll, ber aus Liebe zum Gelbe feines Gelbes nicht 
gebraucht ? 
1882, Der Geizige hat allweg ein’ Urfach, die Hand’ an fich zu 
iehen. 
zieh Er hat nur zwei Haͤnde: eine zum Nehmen, die andere zum 
Behalten. Zum Geben hat er keine Hand. — Der Baier 
fagt vom Geizhalfe: „Er hatte bie Band zu, ald er auf die 
Welt kam!“ 


(Horas.) 


Geck — — 137 — Gelbochnabei 
1883. Der Geizige nicht vol werben fann ; 
Wer fammlet, fpart’3 für nen andern Mann. 
1884. Der Geizige trägt feine Seele feil. 
1885. Der Geizige iſt allweg arm. * 
denn nicht er hat das Geld, bondern das Gelb hat ihn. - - 
1886. Der Geizige ift Keinem gut, ihm felber der Aergſte. (3280) 
Ich Halte, daß ber Geiz ein’ ſolche Freude bringt, 
Als wenn ber Dürftige viel Salz mit Waſſer teinkt. 


Der alte Römer Plautus Hat den Geizigen trefflich gefchilbert: 
biefer nämlich hat feinen Sclaven im Berbacht, daß er feinen 
Mammon beftohlen habe: „Zeig mir Deine Händel” As ihm 
ber Sclave nun beide Hände leer vorſtreckt, verlangt ex wuͤ⸗ 
thend: „Seis mir die dritte nocht⸗ 


Ein Geiziger hat ſich blos deshalb aufgehangen, weil ihm ges 
träumt, er babe einen Gulden verzecht. 








Ein Anderer machte, im Angeſicht bes Todes, noch ſchneil ſein 
Teſtament, in welchem er — ſich ſelbſt zum Univerſal⸗Erben 
ſeines geſammten Vermoͤgens einſette. 
1887. Geck; Mit Recht heißt der ein kluger Mann, 
Der feinen Geck verbergen kann. 
Laß Dir den Geck ſchneiden. 
Einem den Geck ſtechen. 
„der Geck“ Heißt eine Rath am Hirnſchaͤdel ber Kälber mb 
. Schoͤpſe. 
1888. Wer einen Geck ausſendet, dem kommt ein Narr wieder. 
1889. Mit ſchlimmen Geden | Wo tnan mit fpofen 
1890. Nichts ift fo gedig, ald mit Willen ein Ged. 
1891. Geden 
Laſſen fich leicht fchreden. (5399) 
1892. Denn ao geden zu Markte kommen, loͤſen die Kraͤmer 
eld 
1893. Je aͤlter der Geck, je ſchlimmer. (4454) 
1894. Seden find veränberlich, wie der Mond. 
Gelb. 
Ich will ihm das Gelbe vom Schnabel wilden, wie ber 
Storh dem Frofche. 
Gelbſchnabel. 
junger Menſch, der ſchon mitreden will. Sarkaſtiſch ſagt zu 
einem ſolchen der PRamburger: „fnuff erſt de Näfe. ut!” 


probirt 
1895. Gelb E jagt | bie Welt. 


regiert 
verdirbt 
1896. Gelb | 
Behaͤlt dad Feld. 
Des dranzoſe: Quand Pargent marche, tout va bien. 
Gradhin wandelt bas Gelb duch bie Trabantenwacht, 
Und durchſchmettert fogar Seifen, gewaltiger 
| Als hochdonnernder Gchlag. (Ho9ras.) 
1897. Geld heißt Junker. Ä 
1898. Gelb tft Meifter. | 
1899. Mo Gelb Tehret und wend’t, . 
Hat die Freundfchaft bald ein Eur. (1550) 
39008. Geld iſt gern 
Wo man’s Halt i in Ehr'ꝰn. 
1901. Geld ift nicht dankenswerth, 
Nenn man ven Brauch wehrt. (2210) 
1902. Was fol Geld, 
Das nicht wartbert buch die Welt? 
1903. Geld 
Gehört der Welt. 
1904. Geld läßt fich nicht lieben, 
Es will, man fol «8 üben. 
1905. Man muß dem Gelde gebieten, nicht dienen. 
Der dranzoſe: L’argent est bon serviteur et mechant maitre. 
unfer Gelb, wenn wir 
Nicht feiner Meifter find, iſt über ung, 
Und zieht das Seil, woran's gezogen werben follte. 
— (80rax) 
Das Gelb, zu rechter Zeit veracht't, 
Hat groß Gewinnen ſchon gebracht. 
1906. Was hilft viel Geld in der Kiſte, wenn der Teufel den 
Schluͤſſel dazu hat! (1875) 
1907. Er liegt auf feinem Gelb, wie der Hund auf dem Heu. 
Er hat Geld wie Heu. 
1908. Sein Geld iſt ſo dumm, wie Er. (2491) 
1909. Sonder Geld, is better, denn ſonder Fruͤnde. were.) (1547) 
1910. Das Geld ift rund: 
Dem Einen läufts in ’n A.ſch, dem Anden in ’a Mund 
1911. Das Geld ift rund, wer's haben kann, ber halt’. 
1912. Geld macht: Schälke. 


3414 


Geld | — 19 — Geld 


1913. Geld kann den Teufel in ein Glas bannen. 
2914. Geld fchließt auch die Hölle auf. 
aber nicht auch ben Himmel. 
Der Engländer: Gold goes in at any gate, except heaven. 


1915. Geld und Eifen wollen gute Faͤuſte haben. 
das man ällen kann. 
1916, Nichts ft — — daB mit Geld nicht erumreint werbe. 
1917. Wo Geld ift, da iſt der Teufel, wo keins iſt, da iſt er 
zweimal. 

- Det FJranzoſe: Qui terre a, guerre a; qui rien a, pis a. 
1918, Wer Geld liebt, wird Geldes nimmer ſatt. (red. Sal.,9. (1879 
1919. ER Du Geld, fo fpiel, | 

Du keins, fd flieht. 

Der baſcher kommt und faͤnget Dich, 

Der Paſtor kommt und ſtrafet Dich, 

Der Henker kommt und henket Dich, 

Der Teufel kommt und holet Dich, 

Wo Du’s nicht tät unb befferft Dig! 

1920. Geld macht nicht reich 
Es ſey denn reich Sen zugleich. (2826) 

1921. Baar Geld ift die Lofung. 
1922, Baar Geld dingt. wohlfeil Ä Bu 
1923. Geld.macht den Markt. 
1924. Wer viel Geld hat, feilſchet wenig 
2925. Geld ift ein Mann Ä a 

Der's Tann. Miteriechiſch.) 

Der Engländer: A heavy purse makes a light heart. . 
Geld iſt der Man! . Wer ber Roth anheimfiel, 
Hat nicht Zugend mehr, no Ehre. 
21926. Groß Geld, großer Glaub’. 
1927. Geld im Sedel dust den Wirth. 
1928. Biel Geld, viel Freunde. (1437) 
Der dranzoſe: Qui a assez d’argent, a assez de parens. 
Ubi amici, ibi opes. (Qulnctilias.) 
Mühfam ift’s, 
Des Armen Bettern aufzufinden. (Menander) 


1929. Trachte nach Gelb, 
So haft die Belt. 


Der Jranzoſe: Qui a de largent a des | 


1930. Haft Du Geld, fo tritt herfuͤr, 
oft Du eins, fteh’ bei der Thuͤr. 


(XlRaios.) 





coquilles. 
piroueftes. 





&d — 140 — Geld 
1031. Geld iſt des Krieges Staͤrke. 


1932. Geld iſt die beſte Waare, fie gilt Winter und Sommer. 


(Sbenfo Ding) - 
1933. Geld ift der Abel, “ 
Geld ift ohn' Tadel, / 
Jegliches Ding ja, 
Zugend und Ruf und Ehre vor Bott und Menſchen, iſt ſchͤnem 
Reichthum untergeſtellt. Wer Reichthum ſtapelte, der iſt 
Tapfer, beruͤhmt und gerecht. Auch weiſ'? — Auch! Selber 
ein Koͤnig, 
Und was er immer verlangt! (Stan) 
1934. Redet Gelb, . 
So ſchweigi die Welt. - 
1935, Wo Geld redet, da gilt alle Rebe nicht. 
1936. Geld fchweigt nicht, wo es ift. 
1937. Geld kann nicht unrecht thun. 
Wahrlich umfonft nicht, Plutos, vexehren fo fehr Dich die Menſchen, 
Denn leicht findeft Du Dich. mit der Werworfenheit ab. 


(Ab 16.) 
1938. Geld wird nicht gehangen. (848). . esn 
Plutos, Du anmuthvollſter und lieblichſter unter den Göttern, 


Mit Dir wird auch ein Schelm bald zum vortrefflichen Mann! 
(zZ eo nie. 
1939. Geld hat Manchen an den. Salgen gebracht. en 
| Der Sranyofe: Argent fait perdre et pendre gems. . " 
1940. Alt Geld macht neuen Adel, 
1941. Schimmlich Geld macht edel. 
1942. Hätt’ ich Dein Geld, und Du meine Tugend Fr 
1943. Hätt ic Gelb, fo wär’ ich (ieb, | | 
And wir” ich ein Hur’, mein’ "Mutter ein Sat und mein 
Vater ein Dieb! 
„Denn 
Tugend iſt und Geſchlecht, wenn Gelb fehlt, ſchndder benn 
Meergras!“ 
laͤßt Horaz den Ulyß in der Unterwelt ſpotten. 
1944. Geld, dat ſtumm is, | 
Maakt grade wat krumm is. (611. 764) 
Qui non habet in nummis, 
Dem hilft's nicht, daß er frumm is; 
Qui dat pecuniam summis, 
Der macht gerade, was Erumm is! 





Das Wort gilt überall; auch der Chinefe fagt: „Die Pforten 
bed Manbarinens Hofs find weit geöffnet. Ihr, die Ihr Recht 
habt, aber kein Geld, tretet nicht ein!“ 


Geld — 141 — | Gr 


1945. Hätt’ ich Geld, ich wäre fromm eng.  — — 
1946. Man muß das Geld von den Leuten nehmen, von den 
Bäumen kann man’s nicht fehütteln. 
fagen Krämer und Gauner. 
1947. Er bat fein Geld in einen Wesſtein genaͤhet, den hat ihm 
der Hund geholt! 
1948. Es iſt wohlfeiler mit Geld, als mit Bitten kaufen. (637) 
1949. Wer kein Geld hat, muß Buͤrgen ſtellen. F 
1950. Der Eine hat das Geld, der Andre den Beutel. 
iſt eine Hure. 
Sein Geb T fährt um, wie ein Igel. 
ift wie Zachaͤus, auf allen Kirchweihen. 
1951. Geld, um Dienft, ift nicht Dankes werth. | 
1952. Geld geht hin, wie ber. 
1953. Wo Geld und Gut, 
Da.ift kein Muth. | | 
1954. Geld hat einen feigen Hals. (5028) 
1955. Geld und Gut 
Macht Muth. (Stat 0, 2) (611. 5029) 
1956. Ohne Geld, ohne Furcht. 
1957. Kupfern Geld, kupfern Seelmeß. (1973) 
Der Engländer: No penny, no pater noster. 
1958. Geld ber! Geld her! klingen die Gloden, wenn gleich der 
Pfaff todt ifl. (3657) 
1959. Geld hilft nicht für Armuth. (2481. 2826) 
1960. Baar Geld und gahre Koft ifl leicht verzehrt. 
1961. Wenig baar Geld macht genau zehren. 
1962. Baar Geld lacht. 
1963. Am Gelbe riecht man's nicht, womit es verdient ifl. (2124) 
1964. Nimmer Geld, nimmer Gefell. 
Dne Sranzofe: Point d’argent, point de Suisse. 
Der Spanier: Quien no ha cayre, no ha donayre. (Wer nicht 
Geld hat, hat nicht Gunſt.) | 
ein uraltes Sprichwort; Marcus Argentarlus hat es artig gu 
einem Epigramme benugt: 
Vormals liebteft Du immer, Soſikrates, als Du noch reich warſt; 
Arm jegt, liebeſt Du nicht. Hunger curiret gefchwind. 
. &ie, die fonft Dich: Abonis genannt und: mein füßes Verlangen, 
Deine Drenophila, fragt jego: „wie nennt fi der Mann? 
Wer und woher ber Männer? Wo haufet er?” Endlich erfährft Du 
Set: „kein Geld, kein Freund’ Iaute des Lebens Geſetz! 


FERN — 142 — Geldsüchtig 


1965, Iſt das Geld die Braut, fo taugt | die Ehe felten was. 
1966; Fremd Gel ift Biedermanns Fremd. 
1967. Ze bg! Gunſt, 
Aber nicht Kunſt. 
Der Araber: „Eine Handvoll Verſtand iſt beffer als eine Metze 
voll Gold.“ 
1968. Geld, Gewalt und Gunſt, 
Brechen Recht und Kunſt. 
. 1969. Haft Du Geld, fo ſetz Dich nieder, 
ft Du eins, fo pad Dich wieder! (607) 
Auf bes Römifchen Kaifers Geld ift ein Adler zu ſehen; wer 
viel Tolche Abler hat, dem wird man bie Flügel nicht viel 
ftugen. — Auf des Papftes Geld ſeynd Schlüffel zu fehenz 
wer viel ſolcher Schlüffel hat, ber kann Alles eröffnen, fogar 
das verfchloffene Herz: Thürle.. — Auf des Königs von Franke 
zeih Münzen feynd Lilien zu ſehen; wer viel folcher Lilien 
bat, der wird nirgendb für ein Unkraut gehalten werben. — 
Auf des Herzogs von Braunfchweig Gelb ift ein Röffer zu fe 
benz wer viel folcher Nöffel hat, ben wird man nicht auf dem 
Eſel fegen! 
1970, Schlechtes Geld kommt immer wieber. 
1971. Sein Gelb und fein Weib find fein’ Meiſter, wie ſieben 
Hunde Eines Haaſen. 
1972. Erſt: wie viel Geld? darnach: wie fromm? 
ein uralter Schaden! Schon Horaz ſagt: 
„Buͤrger, wohlan o Buͤrger! geſucht muß werden das Geld erſt, 
Tugend nach dem Metall!“ — So lehrt von unten bis oben 
Janus laut, ſo hallen die Juͤnglinge nach und die Greiſe. 
1973. Klein Geld, kleine Arbeit. 
1974. Geliehen Geld ſoll man lachend bezahlen. 
1975. Wo mein Geld aufgeht, da raucht meine Kuͤche. 
1976. Geld iſt Koͤnigin, Tugend und Kunſt ihre Schuͤſſelwaͤſcherin. 
1977. Geld und Gut muß zwei Schelme haben: Einen, der's ge⸗ 
winnt, und Einen, der's verthut. (6613) 
Ein doppelter Schelm iſt alſo, wer's ſelber gewinnt und auch 
ſelber verthut. 
Er nimmt Alles fuͤr baar Geld. 
Er geht mit dem Geld' um, als wenn's Ruͤbenſchnitte waͤren. 


Er hat die Geldſucht. Ewene⸗ 
1978. Denfüntig, 


Waſſerſuͤchtig. 
ſchlimm zu heilen. 





Gdegeukeit — 13 — LEGeclehrten 


1979. Gelegenheit macht Diebe. (anınfo Branz., Engl, Portus.) (5704) 
Puerta abierta al santo tenta. ( Offne Thür 
Der Cole: | verfucht den Heiligen.) 
En casa abierta el justo pecen. 


Alſo muß es dem Spanier unenblich ſchwer fcheinen, vr zu 
bleiben. 


„Vremde ſcheidet herzen liep, 

fo machet ſtate manchen diep.“ (im Triſtan 
1980. Wenn die Gelegenheit gruͤßt, muß man ihr danken. 
1981. Wenn man keine Gelegenheit hat, muß man eine machen. 
1982, Gelegenheit kommt nicht alle Tage. 

. Eine Gelegenheit vom Zaune brechen. 
1983. Gelehrten ift gut predigen» 
Dex ngländer: A word is enough to the wise. 
Der Sanyofes & bon entendeur peu de paroles. 
(Gbenfo Ital. und Span.) ı 

Dictum sapienti sat est. (Xerentius.) 

Es ift ebenfo Leicht, den Gelehrten zu prebigen, als ben Ehrli⸗ 

‚hen zu betrügen, und dort weder Gefahr noch Verantwortung 

babei; denn bie, meiften Gelehrten find ſchon fo verkehrt, daß 

auch der abenteuerlichfte Autor fie eben nicht weiter verwirren 

und verdrehen kann. 
1984. Die Gelehrten, 

Die VBerkehrten. (509) 
Große Bücher, große Narrenz . 
Iſt der Text ſchon recht und frumm, 
So ift die Gloß' ein Schalt darum: 
Den Text fie allzeit taufen baß, 
Dos nie bes Textus Meinung was! 


Den Meiften ift die Wiſſenſchaft nur etwas, infofern fie bar 
von leben; ja fie vergöttern fogar den Irrthum, wenn fie da 
von ihre Eriftenz haben. 

ie gelehrten Theologen haben ſehr hitzig barüber geſtrit⸗ 

: „ob im Stande der Unfchulb die Ercremente der Menfchen 
Kon ebenfo wie jegt geftunken haben?“ — Die Juriften 
haben heftig barüber disputirt: „wenn ein Menſch ſich in einen 
Ochfen verwandeln koͤnnte und verwandelte, ob das als ein 
Selbſtmord anzufehen und in biefem alle der Dchfe fixaffällig 
fen 2” 





! 





Rechtsfrage: 
Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe zum Riechen; 
Dab’ ich denn wirklich an fie ein erweisliches Recht? 








Geloben — 144 — Gemach 
Pufendorf: 
Ein bedenklicher Fall! Doch die erſte Poſſeſſion ſcheint 
Fuͤr Dich zu ſprechen, und ſo brauche ſie immerhin fort. 
1985. Bon den Gelehrten leidet Chriftus am. meiften. 
wie jeder Meifter. 
1986. Es ift Bein Gelehrter, er hat feinen Schiefer. 
ober feinen Bed. 
1987. Ie gelehrter, 
Je verfehrter. (6142) 

Das Sprichwort mag vorzüglich dadurch veranlaßt worden 
ſeyn, weil ſolche grundgelehrte Leute wol das Hohe und Hoͤchſte 
wiſſen und ſtudiren, in den Dingen des alltaͤglichen Lebens da⸗ 
gegen oft hoͤchſt unwiſſend, ungeſchickt und verkehrt find; „fie 
fehen wor was fliegt aaber nicht was kriecht!“ 


Gott hat den Menſchen ſchlecht und gerecht erfchaffen, aber ex 
hat fich felbft in viel unnüge Kunſt und Kragen eingemengt. 
(Salomo.) 
1088. Der Gele ht, N 
Wird bei der Gebulb bewährt. 
1989. Wer gelehrt, 
Der werth. 
Der Sranyofe: De savoir vient avoir. 
Meifter Albreht Dürer pflegte zu fagen: „Sin ungelebrter 
Menfch ift wie eim unpolirter Spiegel, ber weber einen Schein 
noch Bildniß von fich giebt; alfo ift auch jener zu nichts nutze.“ 
1990. Der ift weif’ und wohl gelehrt, 
Der alle Dinge zum Beften kehrt. 
a. Das woll'n wir den Gelehrten uͤberlaſſen. (54315) 
Geloben 
1001. [Sehe | macht Schul. (6240—42. 6268—75) 
Der Italiener: Cosa promessa & mezzo debbita. 
Chi promette e non attende, 
Sulla pietra dell’ inferno si distende. 
1992. Geloben ift ablich, Halten ift baurifch. 
1993, gi geloben und wenig geben, 
Laßt die Narren in Freuden leben. 
1994. Geloben ift ehrlich, 
Halten befchwerlich. 
1995. Gemach geht man auch weit. (5342. 7112) 
Der Jranzoſe: Pas à pas, on va bien loin. 
1996. Thu gemadh, Pi Du haben Gemad). 
1997. Willſt haben Gemach, 
Bleib unter Deinem Dad). (2681) - 


1 
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Gemein — 15 — GSemüth 


1098. Klein Gemach, groß Gemach. (5229) 
das legte: Gemach, fo viel als: Gemaͤchlichkeit. 


1999. Gehgemach und Lebelang ſind zwei Bruͤder. 
2000. Semad in die Kohlen geblafen, 
So fährt Dir Fein’ Kid in die Nafen. 

2001, Gemach, fiehe hinter wen Du fißeft. 
20016. emein ift felten Ein: 

Allein mein, oder. laß gar feyn. (808) 

ba& hat mancher Eompagnon erfahren, unb mancher Buhle. 

2002. Das Gemein er 

Ward nie rein. 
2003. Dad Gemein, 


Das Unrein. 
Semeinſchaftliches warb nie ordentlich beſorgt. 


2004. gif nicht allein, 
o hilft's bob.im Gemein. 
2005. Gemeine; Befler alleine, 
Als in böfer Gemeine. 
2006. Wer der Semeinde dient, hat einen fchlimmen Herrn. (3448) 
Der Branyofe:. L’äne de la commune est le plus mal bäte. 
2007. Ber. ver Gemeinde dient, dem dankt Niemand. (4859) . 
Dee Steliener: Chi serve à commun, non serve & nessun. 
Der Jranzoſe: Qui sert au commun ne sert & pas un. 


2008. Gemeinde | Su Kath n geht meift verloren (2048. 6827) 


haben fie Shen Thaler erfpart oder gewonnen, fo wird's al 
balb an die große Glocke gefchlagen: wie das Gemeinde But fo 
überherrlich verwaltet werde; wie viele Thaler aber verfaulwitzt 
werben, ba Trähet Zein Hahn von. Merks: da wirb ein Loͤffel 
aufgehoben und eine Schuͤſſel zertreten. 
2009. Gemeinde: Gebet und Gemeinde⸗Fluch vermag viel. 
2010. Gemſen fteigen hoch und werden doch gefangen. tms) 
Er fucht da8 Gemshoͤrnlein. (Gämeiz) 
falfcher Vorwand. 
2011. Gemuͤth; Edel macht's Gemüth, 
Nicht Dad Gebluͤt. (40. 6086) 
2012. Dad Gemüth fieht man in ber Rebe, wie ben Leib im 
Spiegel. (4995) 
2013. Dad Gemüth ift reich und arm, 'nicht die Kiſte. (1959) 
2014. Bier Dinge blenden das Semuth: Liebe, Haß, Geiz und 
Trunkenheit. 
2015. Froͤhlich Gemuͤth, 
Geſundes Gebluͤt. 
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Grnäsch — 140 — Gerechte 
2016. Genaͤſch will Streiche haben. (2063) | 


2017. Genau; Wo man genau ift, muß man's genau nehmen. 
2018. Genießen; Wer will genießen, M 
Muß auch mit fchießen. 
2019. Der Eine hat's Genieß, 
Der Andre dad Verdrieß. 
(1211. 2633. 3140. 4307. 4419. 4761) - 
2020. Genuß; Willſt Du den Genuß, u 
So nimm auch den Verdruß. (2130. 2456. 3535) 
befonders vom Heirathen. 
2021. Genug ift beffer, als zu viel. 
Der Engländer: Enough is a good as a feast. (Genug ift fo gut 
wie ein Feſt.) 
ht viel in einen Sad. 
2022. Genug Mn über einen Sad voll. (um) 
wider bie Ungenügfamen, Unverfchämten. 
2023. Es iſt genug, fo man fich genügen läßt. 
Mer gedenkt, er müß’ verlon (verlaſſen), 
Dem genugt, was er mag bon. 
2024. Genug ift genug, hat ber Geiger gegeigt. 
Ein Jeder laß' fi) an Dem genügen, 
Was fih zu fein'm Handel will fügen; 
Wird er darüber zu viel degehren, 
&o muß er's Groß’ und Kein’ entdehren. ' 
2025. Genug macht Unrub. 
2026. Genügen; Mir genügt, 
Wie Gott e8 fügt. . 
Sankt: Georg. (GSiehe Wetters Kalender.) 
2027. Gepädz Klein Gepäd, groß Gemach. 
2028. Gerathen; Es geräth nicht Alles, und mißraͤth nicht Alles. 
2029. Aufs Gerathewohl, ift kuͤhn, aber nicht Flug. 
20. Derber; Man ſchimpft den Gerber nicht, weun man ‚ihn 
einen ſ hä bigen Mann nennt. Eqhwaben.) 
ba er ja vom Schaben ber Zelle Lebt, 
2031. Gerechte thun das rechte Recht. 
Das rechte Recht ift, wenn das Zuͤnglein ber Gereitigkeits. 
u Waage in der Mitte fleht. — Zu Bamberg, auf Kaifer Heim 
rich's Grabe, iſt die Gerechtigkeit abgebildet mit einer Waage, 
deren Bünglein aber nicht in der Mitte fteht, ſondern etwas 
auf die eine Seite überfchlägt. Es gehet hierüber ein altes 
Geruͤcht, daß, ſobald das Bänglein in’s Gleiche komme, bie 
Welt untergehen werde. — Es bat ben Anſchein, daß wir ber 
Welt Untergang und bed rechten Kechts Xufgang wol nicht 
erichen werben ! 





Gerechtigkeit — 41 — Gertrud 


2032. Fir Gerechte giebt es bein Geſetz 
2033. Der Gerechte muß viel leiden, 
Der Hufe: „Wer ben Gerechten befchufbigt, verwundet Pr ſelbſt.“ 
2034, Der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehs. (Bor. Car. 12, 10) 
2035. Derehtigkeit; Dur) Gerechtigkeit wird der Thron ber 
ftä tigt. (pr. &al. 16, 12.) 
2036. Wenn man die Gererhtigkeit biegt, fo bricht fie. 
2037. Ei du arme Gerechtigkeit, 
Liegſt im Bett! und Haft fein Kleid! (Gänciz.) 
2038. Seredt ift geredt, man kann's mit keinem Schwamme 
wieder auswiſchen. Ä 
Gerhaber. GSiche Bormunt,) 
2039. ER Bier e verkehren alle Gericht’: 
ß, Gunſt, —*— ſollen nicht. 
2040. — Viel Gerichte machen viel eſſen. 
2041. Beſſer ein Gericht Kraut mit Liebe, denn ein gemaͤſteter 
Ochs mit Haß. (Gpr. Cal. ıs, 17) - | 
2042. Serngefehn, Fommt ungebeten. (1555) 
Auf ein Gerichtchen Gerngeſehen! 
. Dee Vramzoſe: & la fortune du pot. 
Wie Harvakteriftifch, diefes mit jenem verglichen I 
Der Engländer: Welcome is the best cheer. 
2043. Serfte, mit gutem Aufgang 
Wird ſelten lang. 
Er waͤchſt, wie die reife Gerſte. 
2044. Gertrud; Er hat mit Sanct Gertrud einen Wettlauf ge: 
than. (eipzis.) 

Der Vorſteher des Hospitals zü Samt Gertrub in Leipzig 
hatte fich ein ſchoͤn Vermoͤgen am Hospital gufammengegaunert, 
und fein albernes Weib erzählte: er habe einen großen Sack 
mit Geld auf den Alter neben Sanct Sertrubens Bild geftellt 
und ber Heiligen vorgeſchlagen, daß Der von ihnen Beiden das 
Gelb haben folle, der zuerſt nach der Kirchthuͤr laufe Die 
Hellige habe dazu genickt. Drauf fei er gelaufen und eher zur 
Kirchenthuͤr gekommen, als bie Heiligez habe alſo das Geld für 
fein wohlerworben Gigentjum ertlärt! — 


Sin Preuſſiſcher Colbet ha hatte, nicht lange nach dem ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege, vom Altar ber Jungfrau Marla eine Toftbare 
Monftranz geftohlens ex wurbe entdeckt und follte hängen. Da 
verficyerte. er Hoch und theuer; bie Mutter Gottes habe ihm die 
Monftranz gefchentt! — Die Sache kam vor König Friedrich 
ben Großen; biefer ließ bei den katholiſchen Prieſtern anfragen: 
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Gerücht — 118 — Gerücht 
ob ein ſolches Wunder möglich ſey? — Die Frage wurbe bei 
jaht und ber König entſchied: ben Solbaten für diesmal frei zu 
laſſen, ihm aber alles Ernftes zu verbieten, jemals wieder das 
Geringfte von ber Mutter Gottes anzunehmen, fonften er brei 
Tage hintereinander Spießruthen laufen müffe ! 
2045. Gerücht, Glaub’ und Augen, 
Zum Scherze nicht taugen. (2174) 
2046. Das Gericht tödtet den Mann. (3178. 3837) 
Der dranzoſe: Le bruit pend 'homme. 
Der Gngländer: He that has an ill name, is half harig’d. 
Siehe, die Sag’ iſt böfe fuͤrwahr: Leicht hebet fie Jemand 
Ohne Bemuͤh'n; ſchwer trägt er fobann und Ieget fie ſchwer ab. 
Sage vergeht nie gang, die verbreitete, welche des Volkes 
Redende Lippen umfchwebtz denn fie ift unfterbliche Göttin. 
\  tHeflodeg.) 
. Bei der dem Menſchen eige eigenen Sucht, Geruͤchte wiſſentlich gu 
nähren, vergrößert Jeder ber Das, was er gehört. 


Wenn's Thon nicht wahr abe if 
Behenkt boch immer etwaß, das nicht Mar ie 


Ein Hund fiel einft eines Ines Meifenden Pferd an und biß es, daß 
es ſich bäumte und ben Reiter abwarf. Da rief biefer: „Warte! 
tödten kann ich dich, Hund, nicht, benn ich habe Keine Waffen, 
aber — ich will dich in böfes Geruͤcht und Geſchrei 
bringen!” — Als er nun Leute kommen ſah, rief er: „Ein 
toller Hund! Der Hund ba iſt toll!” — Da liefen bie Leute, 
entfest, hinter ben Hunb ber und ſchlugen ihn tobt! 


Es giebt eine nichtswuͤrdige Sorte von Menſchen, die ſich ein 
wahres Geſchaͤft daraus machen, Andere, benen fie auf keinem 
andern Wege beitommen Tönnen, in ein fchlecht Gefchrei zu 
r bringen. Sie machen ſich einen wahren Spaß daraus und hal⸗ 
ten es fuͤr Witz, ſchlechte Geruͤchte zu erſinnen und heimlich zu 
verbreiten durch alberne Geſellen. Dergleichen Subjecte ſind ge⸗ 
„ meiniglich devot gegen Vornehmere, gemein⸗vertraulich gegen 
Gleiche und grob⸗anmaßlich gegen Niedere; in ber Regel find 
fie hundiſch⸗ feig, nehmen ſelbſt Ohrfeigen und Pruͤgel ſtill bin, 
denn fie ſcheuen wie bie Peſt jeden oͤclat über ſich ſelbſt, weil 
dadurch nur zu ſehr offenbar wird, wie klaterig ſie ſelbſt find. 
Sie rechnen es ſich zum Verdienſt an, daß man ſie ſcheut und 
ſchont; wer befaßt ſich aber überall gern mit Schmut und 
Schmier! 
2047. Das Geruͤcht iſt immer groͤßer, denn die Wahrheit. 
Der Schneeball und das boͤſe Wort, 
Sie wachſen, wie fie rollen fort: 


. 


Gesammt — 19 — Geschicht's 


Eine Handvoll wirf zur Thuͤr hinaus, 
Ein Berg wird's vor bes Nachbars Haus. 


Bon Geräten bat man bie Redensarten: 
Die Hunde bellen's in der Stadt aus. 
Die  Operlinge fingen’8 auf den Dächern. 


(Ei Geſchrei.) 
2048. Geſammt⸗Gut, verdammt Gut. (2008) 
2049. Gefang und Gefpräch erleichtern die Arbeit. 
2050. Süßer Gefang hat manchen Wogel betrogen. 
2051. Geſcheidt; Panda, Dem Gefcheidten wiberfährt feine Pleine Thor⸗ 
eit. 
b Der ei : vest si grande folie, gie de sage homme. 
2052. Der Gefcheibte fol den Narren auf dem Rüden tragen. 
bamit bdiefer ihm nicht den Weg verläuft, ober. bie Schuhe 
austritt. 
2053. Biſt Du geſcheidt, 
So leid' und meid! 
das Uebel nämlich lebe, das Boͤſe meibe. 
2054. Geſchehenes. Eiehe Nr. 899.) 
2055. —— zum Beſten wende, 
Schaben. ſich mit Nutzen "ende. (898) 
2056, Ser ch ein; Biel und groß Geſchein, 
Sauer und wenig Wein. (2067) 
fagt der Rheinländer warnend, bei zu frühem Anfchein eines 
guten Weinjahrs. 
2057.. Geſchenke halten Die Breunbfchaft warm. (Ebenfo Iranz.) (5297) 
Der Stalienee: Conto spesso, amicitia longa. 
Ein Präftdent disputirte einft mit einem Ratte. — „Herr Praͤ⸗ 
fivent, fagte biefer, wenn es nicht fo ift, wie ich Ihnen fage, . 
gebe ih Ihnen meinen Kopf.” — „Gut“, erwiederte der Praͤ⸗ 
fident trodeen, „ich nehm’ e8 an: kleine Geſchenke halten bie 
Freundſchaft warm” 
2058. Groß Sefhent » 
Bindet's Gelenk. (1733) - 
Der Branyofe: Qui prend, sengge 
2059. Geſchenke machen zu eigen. (1404. 4504. 5298. 6931) 
Der dranjoſe: Qui prend, se rend. _ 
2060. —— , geſchenkt, nimmer geben; 
Gefunden, gefunden wieder geben. 
2061. Gef He 8, 
Man ſieht's. 
ſag's, wenn tnerhörtes verheißen wird. 











Geschick — 150 —. ‚Geschrei 


Geſchic. 
Es hat weder Geſchick, noch Gelenk. 
2062, Geſchickt; Den Geſchickten hält man werth, 

Des Ungeſchickten Niemand begehrt. 
Der Minifter ſchickte einem Collegium. einen jungen Dann als 
Rath zu, welcher ſich ſehr untauglich erzeigte. Als man ben 
Präfidenten des Collegiums fragte: was es für ein Mann fey? 
exwieberte biefer: „GEr ſcheint ein Beeſt zu ſeyn, aber eu ift nicht 

‚zu bezweifeln, daß ex geſchickt iſt.“ 


Beſſer iſt es, bettein gehen, 
‚Ms nichts wiſſen, nichts verſtehen: 
Armen kann man Gelb doch reichen, 
Weisheit aber nicht desgleichen. 
2083, Befehle will Streich’ haben. (20416) 
2064. Befchrei macht ben Wolf größer als er if. 
we Wer fi wollt’ kehren an all’ Gefpei, 
Antworten auf all’ Gefchrei, 
Der macht' aus Ginem unglüd Bwei. 
2065. Geſchrei hat oft betrogen, 
Nicht immer gelogen. 
| Der Engländer: Common fame’s, seldom to blame.“ 
2006. Wenn's über einen her gehen ſoll, iſt jedes Geſchrei gut 
genug. (3013) 
5.8. das Geſchrei: ex if Repubtifaner, KRopalifty Demagog! — 
Zrefflich zeichnet Ariſto phanes ſolch Gefchreis unmefen : 
Wie in Allem Ihe „Sewalt thum“ feht und Mitverichtvorene, 
Db was Großes, ob mad Kleines als Verbrechen tiner ruͤgt! 
Nie gehört das Wort „Bewalttfum‘ hatt’ ich funfzig Jahre lang; 
Aber nun, weit mehr benn ,‚Buͤckling“! iſt es gänge rings und feil, 
So daß auch ber Name jego Schon auf dem Markt' umher fic) treibt: 
Denn wenn Jemand Büdling fuchet, aber Sprotten nicht verlangt, 
Gleich beginnt ber andre Höfer, der zunaͤchſt mit Sprotten fleht: 
„Scheint's doch, daß der Menſch da einkauft zu bes „Gewalt⸗ 
thums“ Herrenſchmauß!“ 
2067. Viel Geſchrei und wenig Wolle. (Ebenfo Engliig) 
(2056. 4834. 5773) 
Der Italiener: Gran fumo, poco arrosto. | 
Der dranzoſt: Plus de brait que de besogne. — Beaucoup 
de caquet, peu d’effet. 
a Schalk gebrauchte dieſes Spricgwort, als ee — ein Schwein 
Der Holfteiner fagt apologifh: „Help holen! feed Gretj, 
un bar een Luus in’n Zögel.” (im Bügels alfo wie ein unbäns 
dig Pferd!) 
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Ecochwãt — 151 — Gesellschaft 


2008. Wie das Geſchrei, 
St auch das Ey. 
(Bü Gerucht.) v 
2008; Gefchwaͤtzz 888 Geſchwaͤtz verdirbt gute Sitten. (Ritgriechiſch.) 
(fitye Paulus an bie Korinther 15, 33.) 
2070. Befckwind genug, was gut genug. 
2071. Defawind, che bie Katz' ein Ey legt und bie Büdlinge 
lammen! 
2072. Geſchwindigkeit ift Feine Hexerei. 
fagt Jantjen von Amfterdam, ber berähntte Re ſcheuſpieler, 
wenn man feine Kunftſtuͤcke anſtaunt. 
2073. Befell; Niemands Gefell, 
Komm’ auch nicht über Dein Geſchwell. 
Er iſt ein gewanderter Gefell, kommt all' Abends heim, wie 
ein Muͤhlkarrn. 
As ich vor mehreren Jahren von einer Reiſe im ſuͤdlichen 
Deutfhland zuruͤckgekehrt war, begegnete mic ein alter Landes 
"mann von Tehe langer Statur. — „Ei, mein werthefter Herr 
vLandsmann, ſprach er, Ste haben ja eine große Reife gemacht. 
Sehen Ste mal! 3a, in meinen jümgern Jahren bin ich auch 
fo im lieben deutſchen Baterlande umhergereiſt! Weit. ich 
aber, wegen meiner anfehnlihen Leibeslänge, nirgend ein Bett 
fand, worin ich Hätte ordentlich Legen Tönnen, fo hab’ ich 
meine Reifen immer fo eingerichtet, daß ich all’ Abends im⸗ 
met wieber zu Haufe war.” 
2074. Gefrlen- ⸗Sitt' und Raͤude erben. (206. 4934) 
2075. An ben Gefellen erkennt man ben Gefellen. (6853) 
Der Axamoſt: Dis mei qui tu hantes, et je te dirai qui tu es. 


Ebenſo Spaniſch.) 
2076. Ein boͤſer Geſelle 
Fuͤhrt den andern In bie Hoͤlle. Wadern) (613) 

Dies auch lerne von mirs nie fuche der Boͤſen Geſellſchaft; 
Sondern den Guten vielmehr fhließe mit Eifer Dich an. 

Sitze mit folchen zu Tiſch, und erfreue Dich trinkend und effend: 
Wenn Du ben Guten gefaͤllſt, haft Du es großen Gewinn. 

“Rechtliches lerneft Du nur von dem Rechtlichen; aber wofern Du 

Dich zu den Böfen geſellſt, weichet dad Gute von Dir! 


(Abeognis.) 
2077. Beſellen⸗Treue felten deſteht, nn 
Ehweibs⸗Treu' über Alles geht. 


2078. Geſellſchaft; Boͤſe Geſellſchaft bringe Manchen an den 
Galgen. 


Boͤſe Geſellſchaft nimmt ein Weib, die heißt Armuthz die 
gebiert einen Sohn, der heißt Gef poͤtt; ber läßt ihn bet: 
teln fein Leben tan. 





Gesetʒ — 152 — Gesetʒ 
Kein Ruchloſer entſprang aus dem Schooß der Gebaͤrerin ruchlos; 
Sondern ihn reifte der Bund ſchnoͤder Geſelen dazu. 
„ Dorten erlernt er verwogene Art, Schandreden und Unthat, 


Meinend, ein jegliches Wort, das fie ihm fagen, ſey wahr. 
(Theognis. 


Er ziert die Geſellſchaft, wie der Eſel den Rofmsckt, ‚OT 
2079. Geſetz ohne Strafe, Glode ohne Stäppel, 
2080. Geſetz weicht der Gnabe. 


2081. Noth, Perfon und Zeit, 
Machen die Geſetze eng’ und weit. 


2082. Je mehr Geſetz, je mehr | Deberivetung. 


2083. Je weniger Gefebe, je beſſer Recht. 

2084. Je mehr Geſetze, je weniger Recht. 

2085, Wenig Geſetz, gutes Recht. 

Friedrich IL, ber König, ſchreibt in feiner Abhanblung dom 

Geſetz⸗ geben unde⸗abſchaffen: „Peu de loix sages rendent un 
peuple heureux; beaucoup de loix embarzassent la jurispru- 
dence; trop de loix deviennent un dedale, oà les juriscon- 
aultes et la justice s’&garent.”’ 





AS Karl der Große, nad) Bjährigen Kriegen, enblich fich ber 
wogen fand, ftatt auf Unterjodhung ber freien Saf fen, auf 
eine freie Bereinigung derfelben mit feinen Kranken zu denken, 
und ihnen deshalb Vorſchlaͤge machte, war eine ber Hauptbe⸗ 
denklichkeiten dee freien, Mugen Saflen: daß eine Unzahl 
von Gefegen ber unausbleibliche Fehler großer 
Staaten und ihrer Verfaſſung ſey. — „In Italien, 
fprachen fie, werben ſchon eigene Leute erfordert, welchen ba$ 
Studium ber Gefege das einzige Geſchaͤft iſt. Da nım kein 
Saffe jemals feinen Hof verlafien wirb, um ſich diefem Stu⸗ 
dium zu wibmen, fo ift fehr zu befürchten, daß das Amt ber 
Schoͤppen (Richter) mit der Zeit folchen fremden Gelehrten zu 
Theil werbe, und Lei und But eines freien Gaffen von ber 
Juriſterei folcher Mietblinge abhange!“ 


Der edle Dichter zran Petrarcha (geb. zu Arezzo in 
Toscana 1304, geft. 1374) fagt in feinem Leben: „Ich fu 
dirte vier Jahre lang bie Rechte zu Montpelliers bann zu Bo⸗ 
logna brei Jahre lang das ganze Corpus juris civilis, und 
ſchien in Vieler Augen ein Süngling von großer Hoffnung für 
diefes Fachz allein ich verließ es gang, ſobald ich der Aufficht 
meiner Eitern entwachfen wars nicht, baß ich für bie Maieftät 
der Gefege Fein Gefühl gehabt hätte, fondern darum, weil bie 
Schlechtigkeit der Menſchen ihren Gebrauch verborben hat. Es 


Eat; — 13 — ‚Gesch 


verdroß mich, etwas zu lernen, beffen ich mich auf eine unedle 
Weiſe nicht bebienen wollte, und auf eine eble Weile nicht 
konnte.“ 





Hans von Seckendorf antwortete dem Markgraſen Kafi⸗ 
mir, als dieſer ſeine Meinung uͤber eine neue Och» Dednuns 
verlangte: 

„Ach Du lieber Gott, 

Wie viel neue Gebot’ | 

Laßt es in Güte walten, 
Wer, tann fie alle behalten!’ 





Platon nennt bie Gefetze: „die Könige der Staaten.” 
— Wie nun den Königen bie Majeſtaͤt und, Unverletlichkett dei 
gelegt wirb, fo follte fie auch noch viel ernfter bem Geſetze beis 
gelegt ſeyn, fo daß, wer ein Geſetz nerlezt, bed Verbrechens 
der beleidigten Majeftät ſchuldig wuͤrde! Dann müßte 
es aber auch nur ewige und wahrhafte Geſetze geben, bie ihre 
Majeſtaͤt in fich ſelbſt Hätten; nicht aber auch ganze Eegionen 
ſolcher, bie heute gelten, und uͤber's Jahr nicht; die heute zoth 
find und morgen ‚tobt; bie nichts als taube Achren der vivigen 
Geſetzgeberei find und Auswuͤchſe ſchlechten, ſchwankenden Regi⸗ 
ments. — Tacitus ſagt: "eorruptissima republica plerimae 
leges. . 
2086. Kein Geſetz, es find't fein Loch. ’ 
„Jedes Geſetz iſt nur gut, infofern es vecht ochrauqht wich," 
ſchreibt PNaulukK an Rimothens 1, 8. \ 


Agefilaos vettete einf den Laoedämenifchen Staat dadurch, daß 
ex oͤffentlich erklaͤrte: „Heute muß man bie Geſetze ſchlafen laſ⸗ 
fen; von heut’ an aber ſollen fie wieder für immer ihre volle 
Kraft haben!” — Bu viel Recht wird meift Unredt, 
wenn man barauf befteht, ruͤckſichtslos und vernunftlos. (6785) 








Der Ruffe hat das Wort: „bie Gefege find Spinnweben; die 
großen Summeln brechen durch, "bie Biegen aber werben ges 
- fangen. 

2087. Neuem Geſetz folgt neuer Betrug. 

2088. Sobald Geſetz erfonnen, 

Wird Betrug begonnen. (473) 
erfonnenes Geſetz ift immer ſchlecht. Geſetze ſollen aus 
dem Staats⸗ und Volksleben heraus keimen, bluͤhen, feuchten, 
ohne Kunft, von felbft, wie bie Bluͤthen aus ben Gezweigen 
. des gefunden Baums; nicht aber aus dem Minifterial: Gehirn, 

kuͤnſtlich, unnatürlih, frembartig, ohne Stoff und Gehalt. 


« 





Eesicht — 154 — Gevaun 


2089. Seas: ein freundlich Geficht, 
Das befte © ericht. 
uraltbeutfch, wie das fchöne Gericht: Berngefehen und bie 
ehrbare Schüffel: Gutenwillens. 
2090, Schönes Geficht 
Hat großes Gewicht. 
2091. Schöne Gefichter - 
Haben viel Richter. 
Er macht ein Seftäht, wie die Eſel, der Zeig gefreffen har. 
(Schwaben.) 
2092. Sefinde fol weder viel verlieren noch finden. 
2093. Was das Sefinde einbrodt, muß ber Hausvater audeffen. 


2094. Geſpenſt; Wo ein ae iſt, iſt der Teufel nicht weit. 


2065. Geſpenſter wolle nicht citiren. 
BBillft Du nicht ſelber Dich vetkren. 
2096. Geſpinnſt; Vie das Geſpinnſt, 
So der Gewinnſt. 
2097. Geſpoͤtt, 
Zerreißt Dir kein Bett. 
2098. Geſtalt; Schöne. Geſtalt 
Veriiert ſich bald. 
Geſtirn. 
Er iſt im Geſtirn obrirrt 


209. Geſund; Die Geſunden und Kranken 
Haben ungleiche Gedanken. 
2100. Der Sefunde iſt unwiſſend reich 
2101. Geſund und arbeitfam verzehrt das Cine nimmermehr. 
Drei Dinge find geſund: 
Wenig effe Dein Mund, 
Uebe Dich alle Stund, U 
Lauf nicht wie ein Hund. ⸗ 
2102. Geſundheit iſt der größte Reichthum, R 
2103. Gevatter übern Zaun, Gevatter wieder herüber. (2434) 
Grüß’ ich mein’n Gevatter über ben Bun, 
So grüßt er mich herwieder ſchen; 
Er lecket mich, fo kuͤß' ich ihn, 
Daß Jeder weiß des Andern Sinn. 





Glaubt nur einer, daß Du in feine Sefchäftigkeit einſtimmſt, 
Billig mit Hand und Mund Dein Spiel auch lobet und preift er. 


| (Horay) 


Gevatter — 133 — Gewal 


Das Alles kann man gar ſchoͤn betrachten ah Denen, hie eine 
litterariſche Klike biden. (12%) 
Gevatter fliehen: 
bei einem Bankerott. . Z— 
“auf dem Leihhaufe, ‘ 
bei'm Juden. 


2104. Gewalt geht vor Recht. (4963) 
das Hagt manch' armer Knecht! 
2105. Wo Gewalt geht vor Recht, 
Bin ich lieber Herr denn Knecht. 
Der Araber: „Dem Löwen gehört, was feine Tage erreicht.” 
2106. Wenn Gewalt kommt, iſt das Recht todt. Aterlehifg.) (4973) 
Der dranzeſe: Force m’est pas droit. 
Oü la force xegne, le toi perd ses droitæa- 
2107. Laßt Gewalt ſich bliden, 
Geht dad Recht auf Kruͤcken. 
OD wie geht «8 fo übel zu, wo Frevel bie Trommel ſchugt und 
Hoffarth bie Fahne trägt! — Gilt von den Frevelnden befönbers, 
„Welche, gewaltfam richtend im Work, bie Gefege verbrehen, 
Und ausflogen dab Recht, forglos um die Mache ber Goͤtter.“ 
. (Homer.) 
2108. Gewalt und Zorn vereint, iſt der Tod. rn 
2109. Gewalt, Geld und Gunft, 
. Schwacht Ehre, Recht und Kunſt. 
2110. Große Gewalt 
Wird ſelten alt. 
Das hat ber Gewaltigſte unferer Beit, Rapslcon „an fi ſelbſt 
erfahren. — Nichts ift dem Menſchen verberblicdher, als wenn 
er fo mächtig geworben ift, baß er olme alles Recht zurecht: 
tommen Tann. — Theopompos, König von Sparta, wollte fols 
cher Gefähe zuvorkommen, und gab den Koͤnigen Sparta’s bie 
Sphoren zur Eeite. Seine Gemahlin machte ihm deshalb Vor⸗ 
würfe: er hinterlaſſe feinen Söhnen die koͤnigliche Wacht weit 
geringer, als dr ſelbſt fie überfommen habe; ber weile König 
aber erwieberte: „Das wird keineswegs ber Fall ſeyn; bem 
bie Macht ift um fo größer, je fiiherer fie iſt. 


Kein Schiffer fegelt gegen Wind und Fluth, wol aber Macht⸗ 
Gier gegen Recht und Vernunftz weil Gewalt, durch ärgeren 
Drud fih nur um deſto mehr zu fichern vermeint. 


Gewalt tft wie ein Kind: wo nicht Verſtand fie leitet, 
So flürzet fie ſich ferbft, weil fie zu frevlich ſchreltet. | 
2111. Bei großer Gewalt ift große Narrheit. | 








Gewali — 156 — Gewinn 


2112. Gewalt bricht Eiſen. \ 
2113. Es ift beffer, der Gewalt mit dem Recht zu wiberftehen, 
Ä denn mit dem Eifen. 
2114. Sewalt:Blumen riechen nicht. 
Bo rohe Kräfte finnlos walten, 
Da kann fi Fein Gebild geftalten. 
2115. Gewalt und Lügen 
Nicht lange trügen. 
2116. Gewalt wird leicht vermeffen. 
2117. Was mit Gewalt erhalten wird, hat keine Wahre | 
Kein Rei auf Erden hat Beftand, 
Es werbe wie es will genannt, 
Da ehrbar' Scham und Gerechtigkeit‘ 
Richt Platz behalten alle Beit! ' 
2118. Wo Gewalt recht hat, da hat Recht Feine Gewalt. 
2119. Wo Gemalt Herr iſt da ift Gerechtigkeit Knecht. 
2120. Lieber Gewalt, denn Unrecht. 
2121. Wer zur Gewalt fchweigt, verliert fein Recht.“ 
2122. Gewalt macht ſchnellen Vertrag. 
2123. Eine Hand voll Macht iſt beſſer, als ein Sack voll Recht. 
ſolcher Hand voll Macht geht's aber gewoͤhnlich ſchlecht. 
2124. Gewinn hat guten Geruch. Atteömifg.) (169) 
lucri bonus odor. 
2125. Gewinn wagt Alles. 
das Menſchenkind hat nur ben Gewinn tm Auge, nich bie 
Gefahrz wie ber Fiſch nur den wider, nicht die Angel. 
2126. Gerainn fchmedt fein, 
flein er mag feyn. 
2127. Gewinn will Beine haben. 


hält den Haufen beifammen. 
2128. Kleiner Gewinn ' macht den Haufen nicht Pleiner. (6067) 


Ä u. was man im Beutel hat. (@denfo Engl.) 
2129, Es iſt nicht Alles Gewinn, In a8 man gewionnen kr 
2130. Thut Dir Gewinn wohl, fo KB Dir Verluſt nicht wehe 
thun. (2020) | 
Der Stallenee: Tanto e mercante colui che pende, quanto co- 
ini che guadagna. (Der tft ebenfogut ein Kaufmann, der 
verliert, als ber gewinnt.) 
Klag' über ben Verluſt, aber Tag’ nichts vom Gewinn. 
2131. Bei großem Gewinn if großer Betrug. 
2132. Böfer Gewinn 
Fährt bald hin. (2474 4816) 


x 
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Gewinn — 17 — Gexwisoch 


2133. Boͤſer Gewinn iſt Schaden. 
Meide den boͤſen Gewinn: dem boͤſen Gewinn iſt Verluſt aleich. 


(Seſiodbos. 

2134. Boͤſer Gewinn faſelt nicht. 

faſeln, ſo viel als: guten Grund haben, gluͤcken, gedeihen. 

2135. Gewinn iſt nicht Gewinn, er ſey denn gerecht 

2136. EN Gewinn 

ft Schab’ und Schin. (2475) 
2137. Sinn, der böfen Namen macht, 
Fur Schaden billig wirb geach 
Solchen Gewinn fehmiert man wol auf bie Schuh. 

2138. Gewinnen; Der gewinnt übel, der Alles verthut. (Edenſo ten.) , 
Der Araber fogt: „Was die Ameife in Einem Jahre zufammene 
bringe, frißt die Maus in Einer Nacht auf.” 

2139. Wer gewinnen will, lerne vertragen. 

2140. Der zuerft gewann 

Ward zulegt ein Bettelmann. (5662) 
das Auffegen. 
Er gewinnt das Zufehen. 
das Kragen hinter'm Ohm. 


Spott auf ungluͤcklich Spielende und Speculirende. 
(Slehe Gewonnen.) 


2141. Gewiß; Ein Gewiß iſt Igſer, denn zehn ungewiß 
(1410. 2507. 5637) 
2142, Das Gewiß findet man im Ungewif. (6426) 
2143. Gewiffen; Gut Gewiſſen, 
Ein ſanftes Kiſſen. (4947) 
Der Engländer: Get a good name, and go to sleep. 
Die Sünde ſchlaͤft auch, aber an einem unruhigen Orte. 
2144. Gut Gewiffen und armer Heerd 
Iſt Gott und aller Ehren werth. 
2145. But Gewiſſen macht ein fröhlich Geſicht. 
Der Ghinefe: „Das Gewiſſen dem Ehrgeize opfern, heißt ein 
Bild verbrennen, um deſſen Alche zu gewinnen.” 
2146. Gutes Gewiffen ift täglich Wohlleben. 
2147. Gutes Gewiſſen ift taufend Zeugen werth. (Xiteinifg.) 
2148. Dem Menſchen thut weh, was beißt ober ſticht, 
Aber dem guten Gewiſſen nicht. 
2149. Das Gewiſſen verfuͤhrt Niemand. (2825) 
2150. Man entgeht wol der Strafe, aber nicht dem Gewiſſen. 
(2335. 2747) 


2151. Das Gewiflen it | der arena 


” Grwoinkeit — 115 — Gicht 


2152. Boͤſes Gewiſſen verrathen die Augen. 
2153. Boͤs Gewiſſen, boͤſer Gaſt, 
Weder Ruhe noch Raſt. | 
2154. Boͤſes Gewiſſen verfiehet fich immer bes Xergften. Weitt Sal. 17,11.) 
Mit gutem Gewiſſen, wie die. Rage vom Taubenfchlage, 
Sein Gewiſſen behnt fi, wie 'ne Bodshaut. 
wie Franciscaner⸗Aermel. 
Ein weites Gewiſſen, —*2 junge Hunde dadurch beuteln. 
Er hat ein Gewiſſen, man koͤnnte mit nem Fuder Heu hin⸗ 
durch fahren. 
2155. Gewohnheit hat leichte Buͤrde. 
2156. Gewohnheit linbert Alles. 
2157. Nimmt Gewohnheit überhand, 
Geht fie durch ein ganzed Land. 
2158. Gewohnheit ift andre Natur. (4495. 6661) 
„Bat de Gewohnheit nig deit!“ 
fag de Schnieder, do ſtohl he en Stüd vun fine egne Bare. 
(Beftphalen.) 
2159. Gewohnheit entfchuldigt nicht, fondern erfchwert und mehrt. _ 
2160. Gewohnheit wil Recht werben. 
2161. Gewohn’3, fo kommt's Dich nicht hart an. 
„Sewohn’s, Mies, gewohn's!“ 
fagte ber Bäder, uns — fegte mit ber Kate ben Dfen aus. 


Der Menſch hat meift mehr Gefühl für Das, was wider bie 
Gewohnheit, als für Das, was wider bie Natur ifl. 
2162, Alte Gewohnheit fol man nicht breihen. 
galt fonft, da alte Gewohnheit althergebrachtes Recht ent 
bielts deshalb hieß etkauch: „Alte Gewohnheit ift ſtaͤrker 
als Brief und Siegel,” di als geſchriebenes Geſetz 
2163. Sewonnen mit Schend’, 
Berfhwind’t in der Hand; 
Gewonnen mit Ehr’, 
Deß wird immer mehr. 
2164. Wie gewonnen, 
Sp zerronnen. Attmis.) (6098) 
Der Engländer: „Mas über bed Teufels Dintern getvonnen wird, 
wirb unter des Teufels Bauche verthan. 
2165. Gut gewonnen, iſt gut zu halten. 
Sicht. | 
Er hat die Sicht im Daumen. 
kann ‚nicht zahlen. 


Girbichens bein — 18 — Glankben 
2166. Giebigenßeinz Ber konnnt nach Giebichenſtein, komnt 
ſelten wieder heim. 
es war ein Staatggefängniß, meiſt auf Lebenszeit. Dies uralte 
ehemalige Bergihloß an ber Saale, unmeit Halle, iſt noch 
befonbers dur Ludwig ben Springer berühmt, welcher 
im Jahre 1079 ſich der kaiſerlichen Haft Yerch einen gewaltigen 
Eprung entzogen haben fol. 
2167. Giebel; Am Giebel und am Dach 
Merkt man bed Wirthed Hausgemach. (2674) 
Es ſpukt ihm im Giebel. 
2168. Giebingen; Er ift nicht von Giebingen, fondern von 
Nehmingen. | 
2169. Gierigfeit betrügt die Weisheit. 
2170. Gießen ift ein Schleifflein. (6173) _ 
Sießen, bie Heffens Darmftädtifche Hochſchule, geftiftet im 
Jahre 1607, hatte befonders in ben erften 25 Jahren einen 
außerorbentlihen Ruf, fo baß ber beruͤhmte Wittenberger Pro« 
feffor Taubmann an einen der Profefforen gu Gießen fchrieb: 
„Deum immortalem! ut studia litterarum apud vos calent.“ 





Das Wort gilt von jeder tuͤchtigen Hochſchule. — Wer fi - 
nur ſchleifen Taffen will; — da liegt's! — Mancher iſt frei 
lich zu bölgern, als daß er koͤnnte gefchliffen werben. 

2171. Sift wirkt nicht in Gift. 
2172, Gißen ift Mißen. (236— 39) 
j gißen, fo viel als: argmohnen, mißtrauen. 
2173. Sitten; Mer durch's Gitter fieht, ſieht oft, was er nicht 
gern er Horcher oft hört, was ex nit gern hört. 
Glas. 
Er geht leiſ', er fürchtet, er tret’ auf Glas. 
Ein Glas tft am andern zerfchellt. 
Er hat zu tief in's Glas gekuckt. 
2174. Glauben, Auge, Glimpf 
Leiden einen Schimpf. (2045) 
2175. Wo Du Deinen Glauben gelaffen, dba mußt Du aihn wie⸗ 
ber ſuchen. (2556) 
2176.. Dein Glaub’ 
Sey taub. 
2177. Der Staube macht felig. 
2178. Der Glaub’ empfängt, die Liebe giebt. 
die Liche geht allen Dingen auf den Grund, fie will ſchauen, 
wie dad Wiffens der Glaube begnügt ſich mit Hörenfagen. 
Alſo hat die Liebe zu geben, ber Glaube empfängt bloß! 


Gleich — 18 — Gleichheit 
2170. Wo weder Glauben an Himmel noch Hoͤlle, 
Da zieht der Teufel alle Gefaͤlle. a 
2180. Glauben ift beſſer denn baar Gelb. 
Der @ngländer: He that has lost his edit, is dead to the 


world. 
Staufen, Hier fo viel als Sredit. — Wer Glauben hätt 





und immer richtig zahlt, dem wird auf Glauben wiederum vew . 


tauft und geborgt, daß alfo guter Glaub' und Ram’ ein grober 
Schat if. 
2181. Glaube nicht Alles, was Du horſt 
2182. Wer leicht glaubt, wird leicht betrogen. 
2183. Staub nicht ohne Probe 
2184. Es reimt fih, wie Glauben und Fühlen. (1315) 
Der Glaube wird ihm mol in bie Hände kommen. 


2185. Gleich und gleich gefellt fich gern. Eitgrieqlſch.) 

Der Engländer: Like love like. — Birds of a feather, flock 

together. 

Der Stanzofe: Qui se ressemblent, s’assembient. 
Als einft ein junger Dann ben weifen Pittalos fragte: welche 
von zweien ihm angetragenen Bräuten er zur Gattin neh⸗ 
men folle, bie vornehmere, ober bie reichere? — führte ihn 
ber Weife, ftatt aller Antwort, zu eben in ber Nähe fpielenden 
Knaben, welche fi, dem Spiele gemäß, einander immer zuries 
fen: „Nimm, was Dir gleich iſt!“ 


2186, Gleich bei Gleich macht langen Frieden. 


2187. Gleich fucht fi, Gleich findet fich. 
ſeed de Duͤdel, un kam tom Kohlenbrenner. (Holſtein.) 
(Ebenſo Engliſch.) 


Der Sqwade fagtı „Hutſch find’t fein Haͤtſchz“ mund: 
„Hudel findet Zumpen.” 
Gleich Mann, gleich Magd, gleicher Eheſtand; 
Die Gleichheit iſt der Liebe Band. 
2188. Das Gleiche ſucht ſi ch, das Rechte find't ſich. 
2189. Es iſt nichts fo gering’ und klein, 
Es will bei ſeines Gleichen ſeyn. 
2190. Dieiche® Blut, gleiche Gluth und Jahre, 
Machen die beften Paare. (Ebenſo Englift.) 
2191. Gleichheit macht Freundlichkeit. (5753) 
2192. Gleichheit bringt keinen Krieg. Citsriechiſch) (5932) 
„Freiheit und Gleichheit” Hat beflo mehr gebracht ; die 
Franzoſen leiden daran feit 1789. 


mn 





Eleis — i1601 — BGrbhlüuͤck 


Wenn wir zuſammen AM. wären reich, 
und Einer wär’ dem Anbern gleich, 
Und wären AM zu Tiſch geſeſſen: 
Wer wollt’ auftragen uns das Eſſen? 


2193. Gleis; Bleib im Gleiſe, ſo gehſt Du nicht irre. 
2194. Gleißnerei Hat | 95% } Gefieei 
2195. Glieder; Schöne Glieder, ſchoͤne Gemuͤther. 
An einem Gliede kalendern. 
wenn alte Schäden ben Wetterwechfel melben. 
2196. Glimpf ift befjer denn Recht. | 
„Glimpf“ ift ein Wort von gar fhöner Bedeutung: es drückt 
die ganze Stimmung ber Seele aus, welche bem Falten Ernſt, 
- der liebiofen Strenge, dem hartnädigen Willen, bem unbeugfa« 
men Egoismus und Gigenfinn 'entgegengefeßt iſt; alfo bezeichnet 
es: Sanftheit, Belindigkeit, Dilde, Nachgiebigkeit, Vertrauen 
erwedienbes Wohlwollen, Gleichmuth ber Seele; dann auch: 
gute Nahrung, Verehrung, Würbe, perfdnliches Anfehen. 
2197. Gloden und Narren läuten gern. 
2198, Je höher die Glocke hängt, je heller fie klingt. | 
2199. Wenn die Glocke an Einer Stelle berftet, iſt fie ganz yn- 
tauglich. j 
fo auch mit gutem Ruf und Namen. 
2200. Wo die Glode von Leder ift, und der Klöppel ein Fuchs: 
fhwanz, da hört man's Lauten nicht weit. 
2201. Eine lederne Glode bedarf Feines eifernen Klöppels. 
2202. Wo geläutet wird, find Gloden. (3592. 4817) 
2203. Er hat Iäuten gehört, weiß aber nicht, wo die Gloden 
hängen. (4925) 
2204. Jeder meint, wad Er im Sinne bat, das läuten alle 
Glocken. (3154) . 
2205. Kleine Gloͤcklin klingen auch. (6020) 
Er kann mit der großen Glocke Läuten. 
Etwas an bie große Glocke ſchlagen. 
„He lübet keene goode Klocke.“ 
ſagt der Hamburger von Einem, der bedenklich huſtet. 
Glucke. 
Nun geht die Glucke von den Eyern. 
2206. Gluͤck fraͤgt nicht nach Recht. 
Auf bes Gluͤckes großer Waage 
Steht die Zunge felten ein: 
Du mußt fleigen oder finden, 
411 


. Glück 


2207. 


— 1612 — Gluch 


Du mußt herrſchen und gewinnen, 
Oder dienen und verlieren, 

Leiden ober triumphiren, 

Amboß ober Hammer ſeyn! 


Gluͤck laͤuft dem Einen ws Haus, 


Dem Andern heraus. 
Kortuna, froh graufamer Geſchäftigeit, 

Bort fpielt fie raſtlos Spiele bed Uebermuths, 

Unb faufcht der Ehr’ unftäten Glanz; bald 
Mir, und dem Anderen bald gewogen. 


- 90.03.) 
. Der Eene heft Gluͤck, der Ander fäet bar up. 


. Das Stud ift kugelrund, 


Es trifft pe en Yudelhund. 
. Was fol © 
Das liegt 8 Grit? (1901) 
Wozu fol mie das Gluͤck, wenn nicht vergoͤnnt der Gebrauch ift? 
(Horap.) 


. Was fol dad Gluͤck, das erflidt? x 

. Wer weiß wer naß wird, wenn's Gluͤck regnet? 

. Wer weiß, wo dad Gluͤck liegt! 

. Wo das Süd anfeht, da regnet ed Süd. \ 

.Wer's Glüd hat, dem kalbet ein Ochs. 

. — — — den fliegen die Enten gebraten in's Maul. 
, (2417) 


„Wer's Gluͤck hat, bem geben feine Hühner Mid.” 
(Aciftopbanes.) 
Der Araber ſagt von einem Gluͤcekinde: „ MWirf ihn in den Nil, er 
koͤmmt wieber heraus und mit einem Fiſch im Munde!“ 
. Ich wart’ des Gluͤcks, 
Hilf, Gott, und ſchichs! (2348) 
.Gluͤck macht blind, und iſt blind. 
.Wem's Gluͤck die Hand bietet, dem ſchlaͤgt's gern ein Bein 
unter. 
Der Gluͤckliche fol weife ſeyn. (Quripides. 
Wen dad Glüd biend’t, 
Der fällt in feine Wand”. 


. Was das Gluͤck hebt, das will ed werfen. 


. wandern auf Einem Stei 
. Glüd und Ungläd | tragen einander Hudepad, (6156) 


. Bern das Gluͤck zu wohl will, den macht's zum Narren. 
. Gut Gtüd 
Iſt nimmer ohn’ Tu”. 


Glück — 163 — Glück 
2225. Je größer Gluͤck, 
Je mehr Tuͤck'. 
Man ſoll alſo das Gluͤck nichtz zu hoch verſuchen. 
2226. Gut Gluͤck ohne Mangel, 
Iſt nimmer ohn' Angel. 
Drum, willſt Du Dich vor Leid bewahren, 
So flehe zu den Unfichtbaren, 
Das fie zum Gluͤck den Schmerz verleih'n. 
Roh Keinen fah’ ich fröhlich enden, 
Auf den mit immer vollen Bänden, 
Die Bötter ihre Gaben ſtreun. 
2227. Durch Gluͤckes Rühmen Unglüd in's Haus Fam. 
2228. Gluͤck im Spiel, Unglüd in der Liebe. (Cvenfe Yrany.) 
2229. Gluͤck bei Süd macht guten Frieden. 
2230. Das Gluͤck ift ein Heufchober; rupfe davon, fo haft Du. 
2231. Das Gluͤck, es klopft bei Manchem an, 
Der Narr laßt s vor der Thuͤren ſtahn. 
2232. Wem das Gluͤck den Finger reicht, der ſoll ihm die Hand 
bieten. (3610) 
Der ngländer: When fortune knocks, be sure to open ‚the door. 
2233. Gluͤck und Recht find der Wachenden. (4954) 
Gluͤck und Recht 
Geh'n n felten Hand in Hand; das letzt're ſteht 
Zu feſt; das erſt're iſt zu flüchtig. 
2234. Wo Einer bin will, da thut ihm das Gluüͤck die Thuͤr 
auf. (5797) 
2235. Wirb, das Gluͤck ift mürb. (1172) 


2236. Nimm für gut, 
Wie's Er Dir thut. 
Das Gluͤck Deiner Tage 
Wäge nicht mit dee Goldwage 
Wirft Du die Krämer: Wage nehmen, 
&o wirft Du Dich ſchaͤmen ımb Dich bequemen. 
2237. Gluͤck ift fo willkommen vorher wie nachher. 
Des Menfchen Seele gleicht ber Schwalbe, bie im Gewitter nies 
drig fliegt und im Sonnenfchein hoch. 
2238. Des Einen Gluͤck ift des Andern Unglüd. (Edenſo Bran., Stat.) 
2239. Dem ift fein Gluͤck befcheert, 
Der fein fich wehrt. 
Beſcheertes Süd 
Nimm nie zuruͤck! 


2240. Wer ſein Giuc nicht ſucht, der verſaͤumt es. 
11* 


Olück — 14 — Glück 


2241. Jeder iſt ſeines Gluͤckes Schmidt. (Edenſo Dänifa,) 
(2269 - 71. 4218) 
Statt des Schmidts hat ber Franzoſe: artisan, ber Englaͤn⸗ 
der: founder. 
Was giebt uns wol den ſchoͤnſten Krieben, \ 
Als frei am eignen Gluͤck zu fchmieben ! 


. 2242. Das Glüd muß man erobern. 
hilft den Kühnen. 
2243. Das Gluͤd ? fürchtet die Klugen. Citgriechiſch) (7045) 
Der Spanier: Al hombre osado, la fortuna le da la mano. 
2244. Das Gluͤck ift den Srommen feind. (2257) 
2245. Hilf Dir felber, fo hilft Dir das Glüd. (2306) 
Schon die alten Spartaner hatten das Wort: „Wer felbft 
die Hand anlegt, rufe das Gluͤck an!" 


2246. Dem Gluͤck ift Niemand ſtark genug. 
Nur Den mag man begütert mit Recht und gefegnet an Habe 
Nennen, ber, was er befist, auch zu gebrauchen verftcht. 
(Lucien.) 
2247. Das Gluͤck muß man regieren, das Unglüd überwinden. 
Der Stalienes Chi ben’ e mal non pud .soffrir, 
| à grand’ honor non pud venir. 
2248. Das Gluͤck giebt Vielen zu viel, aber Niemandem genug. 
(Altömifc.) (6311) 
Fortuna multis dat nimis, satis nulli. (Martialis.) 
2249. Meffe Dein Stud nicht nach fremder Elle. (2236) 
2250. Gluͤck und Glas, 
Wie bald bricht das! Ebenſo Daniſch) (3227) 
Man kann wol leſen, 
Was man geweſen; 
Aber nicht ſchreiben, | 
Was man wird bleiben! 
2251. Gluͤck und Gras, 
Wie bald wählt. das! 


2252. Gluͤcks kann fih Niemand erwehren. 
In der Schweiz pflegen fie auf die Aeußerung: Du bift glück 
licht zu erwiedern: „Ja, ich hab’ ein Gluͤckshaͤublin mit auf bie 
Welt gebradt, man hat's vor Dreck nit geſchaut!“ — Dan 
hielt nämlich die Kinder, die mit einem Häutchen um ben Kopf, 
. welches fie auh Gluͤkshaͤubchen nannten, geboren wurben, 
‚ für Gluͤckskinder. 


2253. Gluͤck ift leichter | — als erhalten. 
' 


Edenſo Engliſch.) 


Glück. — 15 — Glück, 


2254. Gluͤck macht verrucht und Siegen verwegen. 
„GSaͤben uns die Goͤtter im Gluͤck auch die rechte Sinnesart, fo 
würden wir nicht blot erwägen, was ſich begeben hat, ſondern 
auch was ſich begeben kann. Dem größten Gluͤck muß man 
immer am wenigften trauen!" fagt Bannibal dem Scipio, 
im Livius. 


2255. Gut Std gebiert Narren. 
2256. Gluͤck iſt der ae Bormund. (2367. 6277) 
2257. Glüd und Weiber | br bie an lieb: 


2258. Süd iſt der Freunde Sommer. 
Sei gluͤcklich! Trifft Dich Elend, ſind die Freund' entfloh'n. 


(Euripides.) 
2259. Gluͤck bedarf keines Raths. 
Der Italiener: Chi a ventura, poco senno gli basta. 
2260. Gluͤck bedarf Wis und nimmt Witz. | 
2261. Ein Quentlein Gluͤck ift beffer, denn ein Pfund Weisheit. 
Schon Prlautus fagt: 
„Hundert weifer Männer Rath beflegt die einz'ge Göttin’ 
Gluͤck.“ 

2262. Beſchaffen Gluͤck iſt unverſaͤumt. (2314) 
2263. Groß Gluͤck, wenig Urlaub. 
2264. Schlecht Sthe , fchlechter Glaube. 
2265. Im —* A nd wir Alle gebulbig. 


2266. Glüd | et bringt Neider. 


2267. Gluͤck und Heil find Neidharts Speife. 

2268. Gluͤck geht über Witz. 

2269. Es hat Jeder Süd, darnach er thut. 

2270. Stud folgt ben Site Altromiſqh. 241) 

2271. Wie ſich einer ſchick 

Alſo hat er Gluͤck. (4731) 

2272. Wie Jeder Stud hat, fo if er gefinnt. 

2273. Gluͤck macht Freunde, Unglüd prüft fie. (1551) 
um fo räthlicher ift’s, in mißlichen Dingen den Dienfchen 
und bei wibriger Lage des Gluͤcks ihn zu Shaun, wie er da ſey: 
Dann erft dringt aus bem Bufen hervor die Stimme der Wahrheit; 


Heiße die Larve hinweg, fo bleibt die wahre Geftalt ſteh'n. 
" (Queretiuß.) 


2274. Wer's Gluͤck hat, der führet die Braut heim. (Edenſo Ensliſch) 
und wer's Recht hat, ber ſchlaͤft bei ihr. 


Glüchsfall — 16 — - Gnade 


2275. 
2276. 
2277. 


As Bifchof Arno von Würzburg für Ludwig, ber Franken 
König, wider der Böhmen Herzog zu Felbe lag, begegnete er 
einer Reiterſchaar, welche bie ſchoͤne Tochter des Böhmen: Her: 
5098 dem Mährifhen Fuͤrſten als Braut zufügsen ſollte. Da 
feste Biſchof Arno wiber das Geleit an, ſchlug es und führte 
bie fchöne Braut feinem Herrn Ludwig’ uc. Dies die Ver⸗ 

| anlaffung zu dem Sprichworte. 
Wem's Gluͤck wohl will, der fährt auf einem Beſenreis 
uͤber den Rhein. 


Wenn't Gluͤck regnet, heff ick mine Schoͤtteln to Huus. 


Golſtein.) Br 
Stud kommt alle Tag, 
Ber warten mag. 
Aus den Wolken muß es fallen, 
Aus der Götter Schooß, das Gluͤck; 
nd ber mäcdhtigfte von allen 
Derrfchern ift der Augenblid. 


. Dos Gluͤck iſt rund, halt Di) an die Tugend. 


. Dad Gluͤck laͤßt fich eher erfchleichen, denn erlaufen. 
Ber A ch über eines Andern Gluͤck freut, dem bluͤhet fein 
eigne 
. Wen das Gluͤck pfeifet, der tanzet wohl 
. Wenn das Gluͤck „gewählt den Dann, 
Gilt es gleiche, was er Tann. 
Will das Gluͤck den Ochfen kraͤnzen, 
Macht ihm Zeber NReverenzen. 


. Wem das Gluͤck wohl will, dem wid Niemand. übel. (2316) 
Gluͤcksfall; Wo Gluͤcksfall iſt, ift noch mehr Zufall. 


. Slüdtich iſt, wer vergißt, 

Was nicht zu erlangen if. (2375) 

Gtüdticher ift, der gern aͤße und hat nichts, als ber’s hat 
und mag's nicht. 


Er kann das Gluͤck tummeln. 


Er bat mehr Stud ats —— 


Das Gluͤck lacht mich am. 

Er hat weder Gluͤck noch Stern. 
Er hat allzeit das Gluͤck, das vor Donnerwetter hergeht. 
Wenn's Gluͤck regnet, ſitzt er im Trocknen. (2276) 
Dem Gluͤck im Schooße ſitzen. 

Glucks⸗Haͤubchen. GSiche str. wur) 


. Gnade; Wer auf Gnade dient, dem lohnt man mit 


Barmherzigkeit. 


Gold — UT — Gott 


Nur Gotte allein Finnen wir auf Gnabe bienen und nur auf 
Gnade allein. — Den Menſchen können wir nicht auch alfo 
vertrauen: alfo iſt's geraten, mit dieſen einen guten Vertrag 
zu machen, fein ſchwarz auf weiß. 
2288. Gnade iſt beſſer denn Recht. 
‚Der @ngländer: A Kings face, should give grace. 
- Er fieht in Gnaden, wie ber Weihkeſſel hinter der Kirchthuͤr. 
2289. Gold ift Sol, 
Dem ift man hold. 
2290. Es iſt nicht Alles Gold, AR: ai. (Shenfo Sranz., Ungl., Stal., Span.) 


Der Italiener: „Ncht jeder Gluͤhwurm ift Feuer. 
Es ftellt fi Mandıer, als ſey er gar fo u veblich, ruͤh⸗ 
met fich echter Sreundfchaft, ift eitel Gold, ex will flehen und 
halten, es gehe zu Gluͤck oder Schaden; aber in ber Roth weicht 
er von binnen und Tann bad Feuer nicht leiden. 


Nicht ift Alles Gold, was gleißt, 
Gluͤck nicht Alles, was fo heißt, 
Nicht Alles Freude, was fo fcheint; 
Damit hab’ ich gar Manches gemeint. 
2291. Golb liegt tief in Bergen, Kot) am Wege. 
fo auch Zugend und Gemeinheit 
2292, Geliehen Gold wird zu sr „em man’d wieberforbert. 
1 





2293. Gold madt taub. (1733. 2058) 
a. Mo das Gold im Rheine liegt. (1674) 
Man follte ihn in Gold faſſen, er kann nur das Klopfen 
nit leiden. 
Goldſchmidt. 
Er denkt wie Goldſchmidts Zunge 
2294. Gott über Alles. (82) 
2295. Gott und genug. 
Was fehlte Dir, fo Du Ihn haft! 
2296. An Gotied Segen, 
Iſt Alles gelegen. 
2297. Gott walt’s, ift aller Bitt Mutter. 
Ein Narr glaubt ſolches Alles nicht, 
Meint, daß es ungefähr gefchicht, 
Gleich wie er felbft lebt immer hin, 
Rach feines Herzens eitiem Sinn. 


Kurfürft Friedrich IT., der Fromme, fagte feinem Sohne beim 
Abichiebe: „Gedenk' in allem Deinem Thun an Gott: geht Dir's 
wohl, fo dank's Ihm; geht Dir's übel, fo klag's Ihm!“ 


Got — 1688 — Gaolt 
2208. Gott vertraut, 
Wohl gebaut. 
Der Jdranzoſe: L’esperance en dieu est certaine, 
Et toute autre vaine. 





Espère en dieu, 
En chaque lien. 


Auf Gott vertrau, .. li, | 
Arbeite nicht lau, 
Und lebe genau. 


Mein Spruͤchlein ift: auf Gott verfrau, . 
Arbeite brav und Ich’ genau.! 


SBefiehl dem Herren Deine Wege 

„  Unb made Did von Sorgen los; . 
Vertraue feiner Vaters Pflege: 
Kür ihn ift nichts zu fchwer, zu groß. 
Wie e8 Sein Rath hat auserfehn, 
So und nicht anders muß es gehn! 





Der Menſch, welcher nicht Gott vertraut, iſt gleidh einem Am⸗ 
bo8, auf den das Schickſal losſchlaͤgt. 
pr iebt, nimmt. 
2209. Gott (in er y Gott } am, 
A AR Pfad ift immer richtig; 
Scheinet er uns gleichwol krumm, ’ 
Kommt's daher, baß wir zu bumm! 
Wer ift, Ihn zu faflen, tüchtig? 
2300. Laß Sott in allen Din ngen bein 
Den Anfang und dad Ende feyn! 
2301. Biſt Du in Goft, 
Fuͤrcht' Feine Roth. 
Der Engländer: He who serves God, has » good master 
„Hool di an Gott!" rief ein Schiffs» Gapitain beim Schiffbruch 
feinem Matrofen zu; einfältig erwieberte diefer: „Ik hool wi 
an ben Maft I" 
2302. Wer baut auf Gott, 
Fuͤrcht't keinen Tod. 
2303, Wo Gott nicht geit (giebt 
Hilft Fein’ Xıbeit Be), 
2304, Wo Gott geit, 
Schad't kein Neid. 
2305.-Goft hilft dem Fleiß. . 


Gott | — 198 — Gott 
2306. Hif Dir fee, fo hilft Die Gott. (Ebenſo Branz., el. Stel, Cyan.) 
(2245. 2656. 4231. 6766) 


2307. Man muß mit Gott in die Hand’ fpeien. 
Der Spanier: „Gott hilft Dem, ber früh Hand anlegt.” 


2309. Zu Gottes Hülfe gehört Arbeit. 
2310. In Gottes Kram ift Alles um Arbeit fei. AMittömifd.) 
(216. 1429. 5967) 
2311. Gott giebt einem wol den Ochfen, aber nicht bei den Hör: 
nern. (Edenfo Branz.) 
ber Hörner muß man ſich zu bemächtigen fuchen. 
2312. Gott giebt wol die Kuh, 
Aber nicht den. Strid dazu. (4308) 
2313. Wil und Gott ernähren, 
So kann's Sanct Peter nicht wehren. 
Mer Gott zum Freunde hat, dem fchabet Feine Greatur. Es 
iſt beffer, alle Welt zuͤrne und Gott fey unfer Freund, denn 
daß Gott zuͤrne, und alle Welt fey. unfer Breund.. 
2314. Was Gott befcheert, 
Bleibt unverwehrt. . 
Der ungeftüm’ Aprit laͤßt dennoch Velten bluͤhn: 
Mir kann, was Bott mir gönnt, kein raubes Stück entziehn. 
2315. Hat mir's Gott befcheert, fo nimmt mies Sanct Peter nicht. 
Ich achte nicht des Mondes Schein, 
So mir die Sonne will gnäbig feyn. 


2316. Wem Gott mohl will, 4 Fo Sanct Peter nich übel. 


als altſprochenes Wort ſchon im Triſtan. 
2317. Wem's Gott goͤnnt, der u. De reich. (pfalter 12%, 2.) 


2318. Gott befcheert über Nacht. 
Beſcheeren heißt: aus Gnaden, nicht aus Pflicht, ſondern 
aus Liebe etwas geben und ſchenken. Alle Greaturen zeigen 
Gottes Liebe an. . &o Du nun Gotte nicht vertraueft, fo zeus 
-get alle Creatur wider Di! — Die Sonne fcheinet, ber Him⸗ 
mel regnet, das Korn waͤchſt, und des Nachts, wenn wir ru⸗ 
ben und ſchlafen, fo behätet Gott das Alles, uns zu Rus, ohne 
unfer Zuthun: das if dann Gottes Beſcheeren! 

2319. Gott giebt nicht mehr Froſt, ald Kleider. (Edenſo Spaniſch. 

2320. Gott giebt die Schultern nach der Bürbe. 

Der dranzoſe: à brebis tondue, Dieu mesure le vent. 

Yorik's arme Maria fagt: „Gott fendet warmen Wind, 
wenn das Lamm gefchoren ift “ ‚ 


2321. Gott laͤßt und wol finken, 
Aber nicht ertrinfen. - | 
Du ftrafft uns Günber mit Gehulh, 
und ſchlaͤgſt nicht allzufehr; 
Ja endlich nimmft Du unfte Schuld 
und wirfft fie in das Meer. 


Wenn uns bes Ungluͤcks Wetter ſchreckt 
So iſt Er's, der uns ſchuͤtt und dedt, 
Biel beſſer als wir denfen! 








Homer laͤßt feinen Zeus ſagen: 
Munder, wie ſehr doch klagen die Sterblichen wiber uns Götter I 
Nur von uns ſey Boͤſes, vermeinen fies aber ſie ſelber 
Schaffen durch Unverſtand, auch gegen Geſchick, fich das Elend! 


Habt unſeliges Ihr durch eigenen Frevel erlitten, 
Gebet der Schuld Antheil dann den Unſterblichen nicht! 


Solon.) 
2322. Sieht Sott Häschen, 
Giebt er auch Gräschen. 
Danket Ihm zu aller Zrift, „ 
Weil der ‘Herr fo freundtich iſt! 
2323. Beſcheert Gott den Hafen, 
Beicheert er auch den Rafen. 
2324. Gott hat mehr, benn er je vergab. 
| &o daß, was in Ihm lebt und webt und tft, 
Nie feine Kraft, nie feinen Geiſt vermißt. 





Bon Abam her haben Bottes Gaben die Menſchen gefpeifet, 
getraͤnkt, gekteibet, und noch haben fie bis heutiges Tages nicht 
Alles aufgegefien, ausgetrunfen und aufgebraucht zur Kleſdung 
und Wohnung, fonbern ift uns noch genug übrig. Alfo werben 
auch unfere Nachkommen noch viel mehr als. genug. haben } 
2325. Thu recht, laß Gott walten. 
ber Araber fagt fehr Ihöns: „Thue Gutes und wirf es in’s 
Meer verſtehen ſich auch bie Fiſche nicht barauf, Bott er: 
fennt es!“ 
2326. Gott fiehet dad Herz an. 
Sort ſchaͤtt niht, was Du Gut's, nur wie Da es gethan; 
- Ge ſchaut die Fruͤchte nicht, nur Kern unb Wurzel an! 


‚Gott nur fiehet das Herz.” — Drum eben, weil Gott nur 
das Herz ſieht, 
Sorge, daß wir doch auch etwas Ertraͤgliches ſehn! 
2327. Fuͤrchte Gott, thu Recht, ſcheue Niemand. 
Der Stallner: Ama dio di buon cuore, et lascia dir chi vuole. 





" 


Gotr — in — Grit 


2328. ZBen der liebe Gott naß macht, deu macht er un wieder 
trocken. | 

2329. Wen Gott betrügt, der ift wohl betrogen. 

2330. Die Gott fuͤrchten, haben Geduld, 2 ve fe Gott anſteht. 

2331. Gott weiß bie Belt: 20T 

| In wenig Sünden DIN 

Hat Gott bad. Rechte gefunden. vw 
2332. Wenn’s Gott gefällt, fo wird es Tag. ; 
Dee Franzoſe: Là oü Dieu veut, Anka. a e 
2333. Wenn’s Gott will han. nn. Es 
So muß man: ran. | 
2334. Gottes Wille hat: fein: Warum (2908. 46) 

.Bir Binnen“ es wenigſtens nicht beantworten. Er thut Alles 
nach feiner; uneeforfäjlichen Weisheit, imd Alles, mas ex thut, 
iſt wohlgetgan. Das. ſey uns sngt 

2335. Sott richt't, 
Wo Niemand ſpricht. (2450) Er 
Menſchtichem Blicke vielleicht entgeheſt Dun, thuend was Unrecht, 
- " Aber ben Oilamliſchen birgt fetsf Dein Gedanke fich nicht! 


ttuelan. 
23306. Gott weiß, was gebricht, — 
Ch man ein Woͤrtlein fpricht. sm. 6 * * 
Wer’ weiß, mas ich meine? . 
Niemand s denn Bott alleinel. 
2337. Gott giebt's den Seinigen im Schafe. (2317) 
23370. Wenn Gott einen erhoͤten will, h legen alle Heiligen die 
Haͤnd' an die Leiter. (2390) 
2338. Gott begegnet Manchem, wer Ihn. nur grüßen bonute. 
2339. Gott gruͤßet Manchem, koͤnnt' et Ihm nur danken. 
Gott giebt: fich ohne Maaß; jemehr man Sein begehrt, 
Je mehr und mehr er ſich Dir zeiget und gewaͤhrt. 





Gott zeiget uns Mittel und Wege genug zu Gluͤck und Heil, 
aber wir erkennen es nicht überall, weil wir nach Anberem 
binfehen und und Anderes beffer gefallen laffen, ald Das, was 
uns Gott befchieden hat und womit er uns grüße. — Gott 
begegnet und grüßet uns aber nicht bios im Gluͤck, fondern 
auch im Ungluͤck. Aber wie felten ertennen wir Das, und wie 
tönnten wir ibm da banten! 

2340. Ehe Du Gott ſuchſt, hat er Di) ſchon gefunden. 
"Gott hat ſich noch an Niemand unbegeugt gelaſſen; aber nicht 
Jeder mag Sein Zeugmiß in fich erkennen und ſich darauf fügen 
unb berufen! 


231. Laß Gottes Waſſer über Gotte Sand laufen. 








Gott 


2342, Ber Gott lieb hat, der Tiebet feine Boten. 


— 11 — Gott 


2343. Wen Gott fhidt, 


Den macht er geſchict. (140) 


2344. Bor Gott find wir Alle Knechte. 


„aber nicht Ale Schuſter!“ erwieberte Water Stein e einem 
Schuſter, welcher feinen :Wiberfland gegen Einführung eines 
neuen Geſangbuchs mit dem Sprichworte rechtfertigen wollte, 
meinend, baß er dazu ebenfo viel dus und Gaben ‚babe, wie 
ein Studirter. 


2345. Man kann Gott beluͤgen, 


Aber nicht betrügen. (3345) . R 


2346. Bott Spt dem Stärkften. (4963. 5703) 


Der Staͤrkſte iſt es nur buch 'Weißheit, Wahrhaftigkeit 
und Gerechtigkeit. Wo nun der Menſch fi betrügen 
laͤßt um dieſe Stärke feines Haupts, ſo muß er. im Dienft die 
Spindel handhaben, flatt er. fonft das Gebaͤu ber Phitifter an 
den Säulen nieberriß. — Wir haben es wiederum erlebt, am 
Napoleon: er riß das alte Gebaͤu ber politifchen Philiſter nie⸗ 
ber; er war der Staͤrkſte, Gott half ihm. As aber Ueber 
muth ihn bethörte zum Gebdu der. Gewalt, da mußte feine 
Stärke von ihm weichen, unb ex mußte verfchmachten auf dem 
Felfen Sanct Helena. — Alſo hilft Gott dem Staͤrkſten: dem 
Noah an feiner Arche, dem: Mofes an feiner Stiftshuͤtte, 
bem Salomo an feinem Tempel, bem Luther an feiner 
Reformation, dem Bluͤcher in feinem Rampfe „ für König 
and Vaterland”. 


7. Gott führt. feine Heiligen wunbefih. 
2348. Wie Gott ed füg t, 


Daran mir 8 nügt. (2217) . J 


Befiehl Du Deine Wege 

und was Dein Herze kraͤnkt, 

Der allertreuſten Pflege 

Deß, der den Dimmel lenkt; 

Der Wollen, Luft und Winden 

Sicht Wege, Lauf und Bahn, 

Der wird auch Wege finden, 

Die Dein Zuß geben kann! . 


2349. Wen Gott nicht hält, der fällt. 


Was Gott nidht hält, das geht zu Grund, 
Wenn’s gleich auf eifern’n Mauern ſtund. 


2350. Wer Gott finden will, muß fich felber verlieren. 
2351. Was Gott thut, das if wohlgethan. 


Es bleibt gerecht fein Wille; 
Wie Er fängt meine Sachen an, 
Will ih Ihm halten ftille: 


Gott — 173 — Gott . 


Er tft mein Golf, 
Der in der Roth 
Mich wohl weiß zu erhalten, 
Drum laß ih Ihn nur walten! 
2352. Gott ließ der Ziege den Schwanz nicht länger wachfen, als 
fie ihn brauchen Tann. 
fteuert den Bäumen, daß fiel x. ; . 
_ wachfen. (6326. 1851) ' ot 
Wenn Einer audy fich aberſchätt 
Die Sterne kann er nicht erreichen; 
Zu tief wird er herabgefegt, ‘ 
Das ift dann Alles: bald im Gleichen. ' 
2354. Was Gott zufammenfügt, fol der Menſch nicht ſcheiden. 
(Matth. 19, 6.) 
2355. Mit Gott läßt fich nicht fpotten. 
2356. Gottes Mühle Et | langfam, a aber fie mahlt fein. 
Schon bie alten: Griechen hatten aus einem alten Dichter das 
Sprihwort: „ Spät erft mahlen ber Götter mögen, aber fie 
mahlen Kar. ” 


2357. Wenn Gott Einen ftrafen will, thut er ihm bie Augen zu. 
die Augen des Geiſtes ndmtid, . 





Wenn Gterbliden ein Damon Weh bereiten will, 
Verwirrt er ihren Sinn zuvor. (Quripides. 
2358. Wenn Gott ein Land ſtrafen will, nimmt er den Herren 
bie Weisheit. 
2359. Was Gott in die Natur gezeichnet hat, davor piite Did. 
(Ad deanz. m. Stalienifd.) 
Den hat Gott gezeichnet. 
2360. Gottes Wunder erben nicht. 
2361. Gott giebt nicht Alles Einem. 
Gottes Gaben find überall biefelben, nur die Empfänger 
find gar zu verfchieben. 
2362. Kann unfer Herrgott regnen, ſo koͤnnen die Reichen auf 
Stelzen gehen. 
2363. Wo der liebe Gott eine Kirche baut, da baut der Teufel 
eine Capelle daneben. (Ebenſo Engliſqh.) 
Wenn's der Teufel dann wenigſtens nur bei der Capelle ließe! 
2364. Was Gott geopfert wird, iſt meiſt ſchon halb verloren. 
2365. Was man Gotte entzieht, faͤllt dem Teufel zu. Aus Zramz. 
(2179. 2376) 





Gott - — ı1 — Sott 


2366. In Gottes Namen fängt alles Ungluͤck an. 
„In Gottes Namen!’ ſchlug ein Mann feine Frau tobt. 


Das Sprichwort entfland zu Luther's Zeit und bezog ſich auf 
das große Uebel der päpftlihen Bullen und Decrete, welche 
fammtli mit den Worten anfangen: „Im Namen Gottes! 
„denn, fagt Luther, ber Teufel will in feinen Dienern nicht 
ungeftatt und ſchwarz erfcheinen, fondern fein weiß und kein!” 
2367. Sott ift der Dummen Vormund. (2256. 6277) 
Kür Hanfen brauchſt Du nicht zu forgen: 
Dans kommt durch feine Dummpeit fort! 
2368. Ein Gott und Ein Pott. Geſtyhalen.) 
2369. Man gelebt Eines Gottes, aber nicht Eines Menſchen. 
2370. Einen Gott und viel Freunde. 
2371. Ein Sott und Ein Gebot. 
Hätten wir Alle Einen Glauben, 
Gott und ben gemeinen Nutz vor Augen, 
Guten Frieden und recht Bericht, 
Einerlei Elle, Maaß und Gewicht, 
Eine Münze und gutes Geld, 
So ftünd’ es wohl in aller Welt! 

Eine ſolche Einigkeit aber ift in biefer Welt nicht zu hoffen, 
denn Jeder lehrt und thut nah feinen Gedanken. — Dan 
ſollte in Deutfchland fo Eins werben, und fände man endlich 
auch wol Wege dazu, aber e8 will kein Herr bem anbern fo 
viel zu Lieb’ und Ehren thun! 

2372. &eig ift, wer Gott alle Zage fieht, und feinen Gutsherrn 
jährlich nur Einmal. (6680) 
Der Rufe: „Der Baar iſt fern und Gott iſt hoch." 


2373. Was Gott am liebften bat, führt er jung heim. 


bie Götter vehen, der flieht jung, indem 
Er noch bei Kraft, Verftand und Klugheit iſt.“ 
(dum valet, sentit, sapit.) ®lautuß.) 
2374. Trag Gott mit Freuden, die Welt mit Geduld. 
2375. Was mir nicht werben kann, davon wende mir Gott den 
Sinn ab. (2285) 
"2376. Wer Gotted nur halb ift, iſt ganz des Teufels. (77.2179) 
2377. Sort giebt dem Geizhals die Koft, aber ber Teufel ift der 
Koch. (1873) 
2378. Wenn Gott Einem ein Stud Fleiſch befcheert, 
Steih will? der Teufel braten auf feinem Heerd. (1879) 
2379. Fir Gottes Wort und Baterland, 
Nimmt man mit Zug das Schwerdt zur Hand. (5500) 





Eot — 15 — Gott 
2380. Was recht iſt, hat Gott lieb. 
„Wer eine Geiß ftichtt, ift ein Bocks⸗Dieb!“ ſeten fie in 
Bayern binzy. 
2331. Gotted Brod verſchmaͤhe nicht, und waͤr' es auch in Eſſig 
geweicht. 
2382. Was Gott ſpart in die Laͤnge, 
Das ſtraft er mit Strenge. 3098) 
2383. Wie hoch die Gerichte Gottes ſind, 
Kann begreifen kein Menſchenkind. 
2384. Gott macht geſund und der Doctor kriegt's Geld. 
(benfo Engl.; Spaniſch.) (917) 
2385. Gott muß ſchicken, 
Wenn's ſoll glüden. (2296) 
2386. Sich Eennen, ift Viel kennen; Gott kennen, it Alles ken⸗ 
nen. (3339) 
. Auf die Frage: woher er wiſſe, daß ein Gott ſey? antwortete 
ein Araber fehr ſchoͤn: „Ich weiß es eben fo, wie ich aus ben 


Zußtapfen im Sande erkenne, ob ein Menſch oder ein Thier | 


darüber gegangen iſt!“ 
2387. Thäten wit, was wir follten, 
Gott thöte, was wir wollten. 
Nun thun wir nicht, was wir follen, To thut Gott nicht, was 
wir wollen! 
2388. Gott nimmt einen ent Ai fchlägt damit den andern. 
8 


Der dranzoſe: Dieu veut jeu. 
2389. Gottes Freund, 
Der Pfaffen Zeind. (4695) 

Der jugendliche, Held, Herzog Chriftian von Braunſchweig 
(geb. zu Wolfenbüttel 1599, geft. bafelbft 1626), welcher im 
Sojaͤhrigen Kriege die Sache ber Evangelifchen wiber das Papſt⸗ 
thum verfocht, wählte das Sprichwort: „Wer baut auf Gott, 
fieht keinen Tod“ zur Umfchrift der Münzen, melde er, aus 
ben. Schägen ber Kıöfter und Stifter, zur Löhnung feines Heer 
ſchlagen ließ. — Als er 1622 zu. Paderborn im Dom bie 12 
Apoftel, alle In gebiegenem Sitber, um den filbernen Garg bes 
heiligen Liborius blank herumftehen fah, ſprach er: „Gi, was 
ftehet ihr bier fo mäßig? Es heißet: gehet hin in alle Welt!“ 
Da mußten die Apoftel in bie Münze wandern, aus welcher fie 
als gutes Gelb wieder herauslamen, um hinzugeben in alle 
Welt unb zu verfündigen, daß fein Wahlſpruch ſey: „Alles 
mit Gott!” und: „Gottes Freund, ber Pfaffen Feind!“ 


‚ p. ſkraͤht eine Art unter der Bank. 
2300. Wenn's Gott will, | orlint ein Befenftiel. (2337 a.) 


Gottesfurht — 116 —  Gattes Wort 


2391. Help Gott mit Gnaben, 
. ie werd ook Seepe gefaben! (494) 


2392. sort Meisheit und ber Menfchen Thorheit regieren bie 
elt. 


Fuͤr die Thorheit der Menſchen hat die Menſchheit zwei mid 
tige Zucht · Inſtrumente: St Staat und Kirche. 


Der liebe Gott ſieht blos zu zum Fenſter hinaus, 
und ſpricht: ihr Herrn, ba wird nichts draus! 
2393. Sott ift Bürger worden zu Bern: 
Mer will wider Gott ftreiten gern! 
Ehrengedaͤchtniß ber fiegreichen Tapferkeit ber alten Berner. 
2393a.Gott verläßt keinen Deutſchen; hungert ihn nicht, ſo burs 
ſtet er doch! (1409) 
B. Der liebe Bott hat ihn für ’n feindlich Kanon angeſehen. (6253 a.) 
er {fl vernagelt. 
c. „Sott helf' uns allen Dreizehnen!“ 
fagte der Zöpfer und fiel mit zwölf Töpfen uͤber'n Stein. 
Er iſt Sott einen armen Mann ſchuldig! 
er vergeubet das Seine. 
Er bat Alles an, was er hinter und vor Gott hat. 
So kraus, daß fich unfer, Heregott b’rüber wundert. 
Gott gruͤß' Dich von ferne! 
benn in der Nähe ſaͤh' vr glei, daß nichts an Die iſt. 
2394. Gottesfurcht ift eben die Weidheit. (Bias 1, 16) 
(&benfo der Xraber.) 
Gott zu dienen, ohne Want, 
Iſt aller Weisheit ein Anfang. 


Menſch, o fcheue die Götter und @ärchte fles dieſes nur wehret 
&o in der That als im Wort, frevles Beginnen Dir ab. 
(Xheognis.) 


Gottesfurcht iſt zu allen Dingen nüge und hat bie Verheißung 
auch des gegenwärtigen Lebens gefegt, baß uns jenes nur als⸗ 
dann anginge, wenn wir keinen andern Rath mehr in biefem 
wüßten. Iſt es Dir klarer, ober etwa tröftlidher, wenn, ans 
flatt daß Mofes fchreibt: am Anfang fehuf Gott Himmel und 
Erbe! — die Ueberliugen Dir beweifen: „am Anfang fiel ein 
"Komet auf bie Sonne, daß die Stuͤcken davon flogen”? 

2895. Gottesfurcht flndigt nicht. (6000) 

2396. Gottes Wort d die SKirchenväter auslegen, hei 

Milch durch ’nen —5 om gen, beißt 

Der Hammer Sotteswort ſchlaͤgt auf ber Herzen Stein: 
Jetzt aber will. der Stein bed Hammers Sammer feyn! 





Gottlosen — 117 — Gras 
2397. Se mehr man aus Gotted Wort holt, je mehr man da 
t. 


e 
Sn eine Bibel auf der Bibliothek des Gymnaſiums zu Queblins 
burg fchrieb Dr. Martin Luther: „ER ift Fein Sträuchlein 
yhn der Bibel, wenn man’s Elopffet, das nicht einen gulben 
Apffet gebe. 

2398. Gottlofen; Die Gottlofen Eriegen die Neige. (1605) _ 
fie verbienen’s nicht beffer und haben uͤberdem meift fchon anders 
wärts tüchtig vom Friſchen gezecht. 

2399. Goͤtz; Wer bei'm Gößen will werben reine, 

Macht leeren Sedel und müde Beine. 
2400. Srab; In's Grab fähret Fein Neid. - 
2401. Niemand hütet des heiligen Grabes umfonft. (6601) 
He ftippet na fpnem Grabe. (2428 b.) 
He geit up Grabes Bord. 
Graben. 
Er ſchreit: Juchhel eh’ er über den Graben kommt. (13%) 

2402. Gradezu giebt gute Renner. 

2403. Gradedurch, das hält den Stich. 

2404. Straf Ego baut den Ader wohl und hat auch fchöne Pferde. 

Mas geht dad Graf Ego an? 
2405. Granatapfel; Es ift Fein Granatapfel fo fchön, er hat 
ein boͤs Sternlein. (4223) 

2400. Grad; Wo man dad Gras heget, ba wächlt es. 

2407. Während dad Grad wächlt, ift der Hengſt todt. (Ebenſo Ensliſch) 

2408. So manches Grad aus der. Erbe forießt, fo mandye Gefahr 

aus Buhlſchaft. (770. 775) 
2409. Es ift fein Gräslein je fo Hein, 
Das nicht zu Etwas nutz thaͤt ſeyn. 
2410. Bon kleinem Graſe waͤchſt ein groß Beeſt. 
2411. Dad Gras wachſen hören. (us Ital) (1452 6.) 
Der Holfteiner fagt von uebertiugen: „Se koͤnnt et an ber Weege 
(Wiege) feen, wenn dat Kind piffen will und An doen!“ 
Die Welt iſt alſo hoch gelehrt 
Daß fie das Gras jegt wachſen hört; 
und fehlet dennoch oft damit 
Um einen ganzen Bauern» Schritt! 
Wir find fo weif” und oft fa Elug, 
Daß uns Gott's Huth nimm'r ift genug! — 
Gott wett’re wie er wol bieber, 
So koͤnnen's wir viel baß dann Er 
und hat Er Als nit recht gethans 
Sr muͤßts warlich früh aufflahn, 
12 








Grausamkeit — 118 — . Gross 


Sollt' Er ein'm Jeden nad ſein'm Sinn 
Regen, Sonnfhein machen Tinn’n! 
Das thut die groß und hoch Vernunft, 
Die da braucht der Narren Zunft: 
Denn fie bie Gräslein wachfen hört 
und ift viel baß denn Gott gelehrt. 
Er. hat in’6 Gras beißen müffen. F oo 
fterben. 
Ihm waͤchſt das Gras auf dem Heerbe. 
Da ift fhon Gras drüber gewachſen. 
2412. Grauſamkeit 
Hat nicht viel Leut’. (6097) 
Greifen. (1135) 
Griechiſch. 
Es giebt ſich, wie's Griechiſche. 
Griff. 
He hett et im Griff, as de Pracher be Luus, (Hambırg.) 
2413. Grillen; Wer Grillen jagt, wirb Grillen fangen. 
Man faget, daB derſelb' hab" Grillen, 
Dem es nicht geht nach feinem Willen. 
.. Ein Grillen: Meyer. 
2414. Grobheit und Stolz 
Wachſen auf Einem Holz. 
2415. Grindiger; Ein Grindiger laufet den andern. 
2416. Der Grindige ragt fich leicht blutig. (3535) 
2417. Groſchen; Würf' er einen Groſchen auf's Dach, fiel' ihm 
ein Thaler herunter. (2215) 
Gluͤckskind. 
Einen Groſchen im Sack und fuͤr zwei Groſchen Durſt. 
2418. Der Groſchen, den die Frau erſpart, iſt ſo gut, als den 
der Mann erwirbt. (1486) 
2410. Wer den Groſchen nicht ehrt wie den Gulden, 
Kommt leicht zu Schulden. 
Ihr Groſchen gilt keinen Batzen mehr. (Rürnderg.) 
verblühte Schöndeit. 
2420. Groß feyn, thut's nicht allein, 
Sonſt holte die Kuh den Haafen ein. (2696. 3834) 
2421. Den Großen weichen ift keine Schande. 
2422. Das Große ift allweg eine Elle lang faul. (6667) 
Der Italiener: Le case grande dal mezzo in zü non s’habitano. 
2423. MWer’3 Kleine nicht acht't, 
Dem wird’ Große nicht gebracht. ® 


Grosshans — 119) — Gruss 


2424. Groß und faul iſt doppelter Schaden. | 
2423. an; Was Großhans ſuͤndigt, muß Kleinhans 


2426. Großprahler haben's in Worten, wie's Eichhorn im 
Schwanze. 
2427. Großt hun iſt keine Kunſt. 
2428. Grube; Wer Andern eine Grube gt faͤllt felbft hinein. 
(Gira 27, 29.) (2388. 6207) 
Der Jranzoſe: Qui croit guiller Guillot, Guillot Ic guille. 
Boͤſes bereitet fich felbft, wer Anderen Bits bereitet, 
Auch iſt ſchaͤdlicher Rath am fchädlichften Dem, der ihn anrieth. 
(Hefiodos.) 





vil bike er felber drinne Lit, 
der bem andern grebt bie grucben. (MRinnefinger.) 
Der Engländer: Harm watch, harm catch. 
a. Er tritt in bie Grube. 
Hinkender. 
b. Er geht alle Tag auf ber Grube. (2401 a.) 
Betagter. 
2429. Grübfen im Kinn, 
Het Schelmken im Sinn. 
Nie in ſchoͤnerem Stäbchen 
Saß gefangen ein hold'rer Dieb, 
Als das Lächeln, im Gruͤbchen 
Auf der Wange von meinem Lieb. 
2430. Grün; Es ift wol eher fo Grünes zu Heu worden! 
Einem grün feyn, oder nicht grün ſeyn. 
2431. 2 zünblinge; Biel Gründlinge machen den Salm wohl: 
eiler 
2432. Wer Gruͤndlinge fängt, fängt auch Fiſche. 
2433. Gruß kommt von Hofe. (2921) 
Der Thönfte Gruß ift, wenn ein Hoher ben Niebern, ein Rei- 
her ben Armen grüßtz ba iſt es eine Freundlichkeit, bie 
fonft thut. — Merle ben fchönen Sinn bes uralten Sprich⸗ 
worts! — Wenn ber Niedere ben Höhern grüßt, fo ift das 
nur wie Schuldigkeit. 
2434. Suter Gruß, guter Dank. (2103. 3942. 6427) 
Es macht gar oft ein falfcher Gruß, 
Daß man ihm wieder falfch antworten muß. 


2435. Guter Gruß, { ift vieler Krankheit Buß’. 


halbe Speife. 
2436. Leerer Gruß 
Seht baarfuß. (Sqhwaben.) 


e 
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Grütze — 10 — Gut 
2437. Wie Du gruͤßeſt, ſo dankt man Dir. 


.Gunſt; Gewalt und Geld, in 
. Sunft geht vor Gefpunnft. 

. Sunft geht vor Recht. (1579) 
. Ein Quentchen Gunft thut mehr, denn ein Pfund Gerech⸗ 


Wir Deutſchen haben ſchoͤnes Gruͤßen von unſern Vorfahren 
bekommen: „Gott gräß’ Euch!“ — „Geſegn' es Gott!” — 
„Helf' Gott!“ — „Gott huͤt' Euch!“ und ſo viele andere, 
aus denen wir abnehmen moͤgen, wie unſere Vorfahren ſo got⸗ 
tesfuͤrchtige Leute „geweſen find. Sollten's ebenfalls ſeyn! 


Gruͤtze. 

Er hat Gruͤtze im Kopfe. 
von Dem, welcher ſich wohl zu verſchaffen weiß, daß er gut zu 
leben habez; Gruͤtze war ein altdeutſch Feſt⸗ und Lieblings⸗ 
Eſſen. Man ſchreibt au) wol: Gritze, wo es dann bedeutet: 
er iſt ein zaͤnkiſcher, ftreitiuftiger Kopf; denn Grit iſt gleich 
finnig mit Zank, Streit. 

Dee Jranzoſe: IFa du plomb dans la tete. 

Die blaue Grüge wird ihm ſchoͤn befommen! 


. Gulden; Zehn Gulden, wohlgerathen, find beffer denn 


hundert, uͤbelgerathen. 


. Es ift ein guter Gulden, der hundert erfpart. (468) 


Das hat 3. B. ſchon mander Schmuggler erfahren, der Einen 
Gulden Steuer erfparen wollte und 100 Gulden Strafe 
bezahlen mußte! 


rt die Welt. 


tigkeit. 


. Um ein Loth Gunſt laßt man oft ein Pfund Gerechtigkeit. 
. Beſſer Gunft, denn Gebe. 
. Man muß Gunft für Gaben nehmen. 


Ein Scheffel Gunſt, ein Löffel Kunft, 

Iſt freitich ſchlecht gemeſſen; 

Doch macht die Gunſt, daß man die Kunſt, 
Gar oͤfters ganz vergeſſen! 


. Gurre; Es iſt eben Gurr' als Gaul. 
. Güffe 


Machen Fluͤſſe. 


. Ließeft Du die Güffe, 


So ließen Dich die Fluͤſſe. 
Warnung für Soͤffels. 
. Gut gefeffen, 


Iſt halb gegefien. j 


eieber eine Schuͤſſel mehr, und bequem ſlten. 





&utgemeint — Bl — But 


2451. Gut gefaut 
Iſt halb verbaut. 
beshalb ift Kraftfuppe ſchwerer zu verbauen, als tüchtig ger 
kauter roher Schinfen und Pumpernidel. 
2452. Sutgemeint 
Wird oft beweint. | , 
2453. Es ift gut genug, bis es beffer wird. 
2454. Der Gutgenug macht's fehlecht genug. (4268) 
2455. Das Gute lobt Mancher und thut’3 nicht, 
Das Boͤſe thut Mancher und ſagt's nicht. 
2456. Wer dad Gute hat genoffen, 
Sey des Uebeld unverdrojjen. (2020) 
2457. Dad Gute thi gut, dad Rechte recht. (5962). 
rechne dabei nicht auf der Menfhen Dank, Vergeltung, Lohn, 
Lob und Ehre; foll ein Thun gut feyn, fo muß es Gottes Thun 
in uns feyn. Sieh nur auf’ Gott, der wirb mit dem Lohn nicht 
ausbieiben; warte nur mit Geduld auf den Tag der Grndte! 
2458. Des Guten fol man oo viel thun. (Pre. Salomon. 7, 17.) 
996 


2459. Des Guten Tann man nicht zu viel thun. (3999) 
für Solche, die ihrer Meinung nach Teicht zu viel thun. 
2460. Dad Gute kommt und fauer an, | 
Das Böfe kommt von felbft auf den Plan. 
2461. Wo nichts Gutes innen ift, da geht nichts Gutes aus. 
2462. Wer Gutes zum Schlechten thut, iſt des Teufels Vorläufer. ‘ 
2463. Wer nichts Gutes thut, thut' fchon Boͤſes genug. 
Wer recht wirken will, muß fi um das Verkehrte gar nicht 
befümmern, fondern nur immer das Gute thun. Es kommt 
nicht darauf an, daß eingerifjen, ſondern daß etwas aufgebaut 
werbe, woran bie Menfchheit reine Kreube habe. 
2464. Wer fa agt, er hab’ Einem Gut’d gethen, 
Der moͤcht's von ihm gern wieder han. 
2465. Dem Guten kommt all Ding zu gut. 
2466. Der Gute fragt mehr nach Worten, als der Narr nad) 
Schlaͤ aͤgen. Ger. Sal. 17, 10.) 
2467. Güte macht ungütige Knechte. (3153) 
2468. Gut macht Uebermuth, 
Armuth macht Demuth. 
2469. Gut maht Muth, Muth macht Uebermuth, Uebermuth thut 
ſelten gut. (5029) 
Gut macht Muth, 
Muth macht Hochmuth, 
Hochmuth macht Armuth, 





Gut 


2470. 


2471. 
2472. 
2473. 


2474, 


2475. 


2476. 


2477. 


— 12 — But 


Armuth wehe thut, 
Weh thun macht wieder Gut: 
Das find der Welt Läuf, 
In ihrem Kreif’ und Reif! 
Wie eingm wächft dad Gut, j 
So waͤchſt ihm der Muth. 
Gut macht Freunde, Noth bewährt fie. (6656) 
Großes Gut, große Sorge. (3605). 
Groß Gut 
Wil haben flarten Muth. 
Unrecht Gut 
Zhut nicht gut. (2132) 
fafelt nicht. 
Unrecht Gut  reichet nicht. 
gebeihet nicht. (Gbenfo Englifd.) 
(2136. 2743. 4174. 5032) 
Der Beanofe: Du diable vint, "au diable retourna. 


Nicht, wer ſich Vieles eignete, nenneft Du 
Wahrhaft gefegnet; würbiger heißet Dir 
Ein Mann bes Gegend, wer, was Götter 
Sendeten, weile genießt und dankbar; 
Auch harte Armuth wohl zu erbulben weiß, 
Und mehr als Tod heillofes Verbrechen fcheut. 
(Horej;.) 
Doch ungerechter Reichthum, der auch Frevlern wird, 
Fleucht von dem Hauſe, wo er kurze Zeit gebluͤht. 
(Euripides.) 
Unrecht Gut kommt kun N ben dritten Erben. Ctromiſq. 
. 61 1 . . , 





Nicht frommt Habe durch Raub; viel beffer ja wenn fie ein 
Gott giebt. 

Wenn mit ben’ Händen aud) Einer gewaltfam Güter errafft hat, 

Oder ald Beute gewonnen durch Zungengefecht, — 

Stürzet ihn leicht der Unſterblichen Arm und es ſchwinden bie 
Güter 

Solchem Mann’, und es deihet ihm wenige Beit nur ber Reiche 


thum. 
(Geſiodos.) 
Wer eilt nach fremdem Gut, 


Auf den wartet Armuth. 
Lieber begnuͤge Dich, fromm und mit wenigen Guͤtern zu leben, 
Als Reichthums Dich zu freu'n, welchen Dir Frevel erwarb. 
Bei der Gerechtigkeit wohnet zugleich auch jegliche Tugend; 
Gut iſt Jeder, o Menſch, weicher Gerechtigteit uͤbt! 
Gheognis.) 








Sutschmecke — is3 — Saab’ 


2478, 


2479. 


2480. 
2481. 


2482, 


2483. 


Geſchenkt But, iſt ehrlich Gut. 
Geſtohlen Gut liegt hart im Magen. 
Gut edel, Blut arm. 
ſpoͤttiſch, daß Reichthum mehr zu gelten pflegt, als Geſinnung. 
Gut hilft nicht für Armuth. (1959) 
Ein Schwan bedarf ſeiner großen Federn ſo ſehr, wie ſeiner 
kleinen der Spatz! 


Gut verloren, | Reh: verloren; Muth verloren | Bub 


verloren; ns \ verloren, Alles verloren. 


Gut verloren, unverborben;  _ 
Muth verloren, halb verborben; 


A verloren, ganz verdorben. 


2484. Sut, braucht Huth. — Güter brauchen Hüter. 
2485. Dein Gut befiehl dem Traͤgen nicht. 
2486. Was fol Gut 


2489. 


2490. 


Dhne Muth! 


. Gutlos beffer, denn ehrlos. s 
. Gut ift gut, 


Wenn man gut mit thut. (@icay 13, 0.) (5029) 
Raub⸗Gut; Juden-Gut; Pfaffen: Gut, Klofter-Beute. 
(3199. 4708)  ° 


Er het fein Gut an naffe Waare gelegt, daß es ihm nicht 
verbrenne. 


Saͤufer. 
ausgethan. 
Er bat fein Gut unter der Nafe | untergebragt. 
angelegt. 





im Kloſter Maulbrunnen nämlich. 
Gutfhmede 
Macht Bettelfäde. (352. 5346) 


— —— — — 


H. 


Haab iſt wie der Haber. (1908) 


. Fahrende Haab' acht’ nicht für eigen. (1784) 
Es ift feine Haab’, 


Sie geht auf oder ab. 





Saar — 184 — Haar 


2494. Hebben is hebben, kriegen is Fund. (Hempurg.) 

2495. Haar um Haar. 
Wer vom Anbern betrogen ift, 
Wird's wohl werben gewahr! 

2496. Schwarzes Baar und rother Bart, 

Zeichen einer böfen Art. (Göenfe Franz.) (389, 4869. 5107) 

Daher das Scherg: Räthfel: „Wo verwahrt man einen Schag 
am beſten?“ Antwort: unter einem rothen Barte, benn ba 
fuht Niemand was Gutes! 


2497. Roth Haar iſt entweder gar fromm, ‚ ober gar boͤs. (388) 
Der Italiener: Rosso mal pelo. 


2498. Langes Haar kurzer g u (Senfo Spaniſch. (2596) 


furzen muth unb langes gi , 
haben bie maid, das ift wahr. (Yug von Trimberg.) 
2499. Kraufed Haar, krauſer Sinn. Ze 
2500. Kurzes Haar ift bald gebürftet. 
2501. Irdes 835 hat ſeinen Schatten, und jede Ameiſe ihren 
orn 
Der Italiener: Anche la moscha ha la sua collera. 
2502. Haare und Schaden wachſen alle Tage. (6151) 
2503. Immer nur Ein Haar und der Mann wird kahl. (1058) 
2504. An Einem Haar zieht man mid, hin, 
Wo ich gern bin. (6914) 
2505. Es ift 668 raufen, wo eine Haare ſitzen. 
2506, Im langen Haar fleden auch Fechte. 
2507. Man muß Haare fcheeren, wo fie find. 
Es geſchieht nicht um Deiner gelben Haare willen! 
goldgelbe Haare gelten für ſchoͤn. 
2508. Wer fich felber kaͤmmet, rauft fi mit dem Kamme die 
Haare auß. 
Haare unter Wolle ſchlagen. \ 
An den Haaren herbeiziehen. (Cbenfo Branz.)ı 
Mir fleigen bie Haare zu Berge. (Gbenfo dranz.) 
Das foll mir. keine grauen Haare machen. 
Wer viel forget und trauert, wirb leichtlich grau. Es geſchie⸗ 
het aber dad Grauen aus breierlei Urſach, als: 1) bie aus 
NBeisheit forgen, grauen auf dem Hauptz 2) die um Nahrung 
forgen, grauen am Bart; die aber 3) für andere Leute forgen, 
grauen am A—s. 


Tollee Haare ſeyn. 
Er muß dad Haar zum Raufen berleihen. 


Haarbeutel — 185 — Hafen 


2509. 


2510. 


2511. 


2512, 
2513, 


2514. 
2515. 


2516. 
2517. 


2518. 


2519. 


2520. 
2521. 


2522. 


Es hängt an Einem Haate. 

Er hat Haare auf den Zähnen. 
Er muß Haare laffen. 

Sie liegen fih in den Haaren. 
Er hat ein Haar darin gefunden. 
Es ift fein gut Haar an ihm. . 


" Haarbeutel. 
Er bat einen Haarbeutel. 
Rauſch. — Die Nebensart fol im ziährigeh. Kriege entftanben 
feyn; ba begegnet’ ed einem trinkluftigen Major der Allüirten, 
daß er, im Räufchlin gefangen genommen, ‚vor.bem Preußifchen 
General mit einem ſchlaffen Haarbeutel erſchien, anftatt mit dem 
ordonnanzmäßigen fteifen Zopfe. 





Der Schwabe nennt ben Haarbentel: eine Laus« Kaferne. 
Hab’ ich, ift ein beß'rer Vogel, denn Hätt’ ich. (2141. 4267) 
Wortipiel: Hab’ ih, ald Habicht. 
Der dranzos: Un: tien! vaut mienx, Que deux: tu Fauras! 
her SR Portugieſlſch.) 
nam Freier Mann , ein armer. 
Hab’ ich iſt cinſage — — Hätt ich ine. ein Neſtling. 
Der Hab’ich war allzeit befjer, denn der Hätt’ ich. 
Beffer ein duͤrrer Hab’ich, denn ein fetter Hätt’ ich. 
ab’ ich, was Flinget, 
o krieg' ich, was finget. 
Habe gehabt iſt ein armer Mann. 
vielleicht wol der aͤrmſte! 
Hader; Wer ſich in fremden Hader miſcht, 
Eine Beule davon am Kopf' erwiſcht. 
Wer gern hadert, wird oft geſchlagen. 
Wer da aber um ein Schwein, 
Nehm' eine Wurft und laß’ ed feyn. (6239) 
Mit Hadern gewinnt man nichts ald Haderlumpen. 
Er reißt den Hader vom Zaune. 
Zankſuͤchtig. 
ni en; ion .) Der Hafen ſtraft den Keſſel, daß er rußig 


Wer bie Hafen macht, kann fie auch zerbrechen. 
Kleine Haͤflin haben auch Ohren. 

Henkel, ſie bequem zu gebrauchen. 
Sud’ in Dein Häflin. (2665. 6657) 


fe 1 — Hagel 
2523. Mas —— in den Hafen kommt, darnach ſchmeckt er all⸗ 


Iſt nicht rein das Gefäß, was hinein Du gießeſt, verfäuert. 
(Hora;.) 
2524. Wenn ber Hafen zerbrochen ift, fpart man felten die Scherben. 


2525. Kleine Häflin laufen balb über. 
2526. Mancher verbaut den Hafen, Mancher kaum das Mus. 
Hafen⸗Freundſchaft. 
Aus einem hohlen Hafen reden. 
wiber bie viel verfprechenben Heuchler und Eäeinheitigen. 





nn Der hat aus hohlem ‚Safen gered't, Be j 
-. Der vielmehr verheißen hätt’, . 
Denn leiften möchten all feine Freund’! — 
Noch find der Hafen Redner mehr; 
Wenn ich ihn’n Elag’ mein’ Noth und Weh, 
. So fagen fie: „mein Leib und Gut, " 
All's was ich hab’ in meiner Huth, 
Ihr folt zu mir all's Buten hoffen, 
Mein Haus und Hof, das fey Euch offen!” — 
Sch fe fürwahr kein'n Glauben drauf: . 
Er thät mir nicht den Gänfftall auf! 7 
2527. Hafer und Zinſen ſchlafen nicht. 
2528. Den Hafer von der Gans kaufen. 
alfo ſehr theuer. 
Es ſticht ihn der Hafer. 
vom Uebermüthigen, Muthmwilligen. 
Es ift gut Hafer fen. 
wenn bie Unterhaltung findt. — Im Bezug auf bie zum Sden 
des Hafers nöthige Windftille; nicht fo ſchelmiſch, aber deftg 
poetifcher fagt der Ruſſe: „Es flog ein Engel durch's Zimmer.’ 
2529. Hagel und Brand, 
Segnet Gott mit milder Hand. (2374) 
2530. Wenn’s regnet, iſt Hagel und Schnee verborben. (5001. 5576) 
Einen Hagel (ein Wetter) fieden. 
„Ob die Teufel und die Menfchen (Heren) mit Hürfe bes Zeus 
fels können bie Luft betrüben, Hagel fieden u. f. w.? — Ich 
Tag, daß fie e& nit anders Fönnen, dann wann, wem und wie 
viel ihnen von Gott, aus Urfach feiner Majeftät bewegende, 
ihnen verhängt wird. — Wie wol im Grunde bie böfen Wei: 
ber Ungewitter und foldes nit machen können, nichts defto 
minder durch Inblafung und Reizung bes Teufel, ober aus 
andrer Verfuchung bed Teufels, damit fie angefochten werben, 
und weil fie dann folcher Anfechtung nicht wiberftehen, fondern 








Hahn — 1897 — Halb 


fi) von dem mülben wahren Gott ſcheiden und fich bem Teufel 
ergeben, fo folgt hernach: daß man feld böfe Weiber, von ihr 
rer Abtrünnigkeit und Kegerei wegen, und dem nach aus Faifer: 
lichen Rechten fol und mag man fie töbten.” (Aus einem 
„rechtlichen Gutachten, Datums Goflanz, Anno Dom. 1489, 
10, Januar.“) 
Solcher „Eailerliher echte” find wir —— auch 
Iedig‘, und koͤnnen jegt die alten Weiber fo haͤßlich und fo boͤſe 
feyn wie fie wollen, ohne daß man ihnen Schuld giebt, daß fie 
einen Hagel ober ein. boͤs Wetter fieben, umb fie deshalb aus 
kaiſerlichen Rechten toͤdtet. 
2531. Hahn im Korbe ſeyn. 
Der dranzoſe: C’est le chien an grand collier. 
2532. Der Hahn ift kuͤhn auf feinem Miſt. Citrömiſch.) (819. 3014) 
Der Engländer: A bee le on a cow-turd thinks himself a king. 
2533. Ein guter Hahn wird felten fett. 
2534. Der Hahn kann nicht fo viel zufammentragen, ald die Henne 
verfcharren mag. (4071) 
Der Staltener: Tanto sparpaglia una gallina quanto. radunan 
cento. 
2535. Gefcheidte Haͤhne frißt der Fuchs auch. (3041. 5542) 
2536. Zwei Hähne taugen nicht auf Einen Mift. (2659. 3044) 
Wenn er redet, Eräht bee Dahn auf der Kirche. 
Es kraͤhet Fein Hahn darnach. 
2037. Haken; Was ein guter Haken werden will, kruͤmmt ſich 
bei Zeiten. (928. 3272. 4526. 6481) 
2538. Soll's einen guten Hafen geben, wird's bei Zeiten Trunm. 
a. Er führt den Haken. (1390 ..—f.) 
5. Das Ding hat einen Hafen. 
2539. Hade; Der Hade einen Stiel finden. 
2540. Halb gelb, halb ſchwarz, nach der Reichs⸗Farbe. 
2541. Halb und halb, wie man den Hund fiheert. (4622) 
3wo Hälften machen zwar ein Ganzes, aber merk: 
Aus halb und halb gethan, entfteht Erin ganzes Werk! 
2542. Ein ehrlich getheilted Halb, frommt mehr denn ein Ganzes. 
Altgricchiſch.) 
2543. Das Halb' iſt mehr denn gar. (Citgriechiſch) (6239) 
Wir finden dies Sprichwort zuerft beim Heſiodos, ber es 
feinem Bruder Perfes zufang, welcher ben größten Theil ber 
väterlichen Erbſchaft ungerechter Weife an fich geriffen hatte: 
„Thoren find, die nicht wilfen, wie mehr die Hälft’ als bes 
Ganz ift!” 


welches fich denn befonbers auch alle Artın von Ultra's wohl 


merken mögen! — Xrefflich trifft das Sprichwort auch gar 
viele Bücher, bei denen die Haͤlfte zu viel iſt. 
Halm. 
a. Er liefet Halme aus dem Stroh. 
B. Einem das‘ Hälmfin durch's Maut ziehen. (2952 «.) 
Der Sanyofe: On lui a passe la plume par le bec. 
Hals. 
Er hat ſtudirt bis an den Hals. 
Er iſt hodenbruͤchig bis an ben Hals. 
Et mwerdt eem to Halfe un to Buuke komen. (Eieftphalen.) 
Etwas auf dem Halſe haben. J 
Einem etwas an den Hals werfen. 
Ueber Hals und Kopf. 
Einem über den Hals kommen. 
Es geht ihm an ben Hals. 
Hamen. 
Bor dem Hamen fifhen. (310) | 
2544. Hammer; Lieber Hammer, ala Ambos. (info San.) 
fommen. (Gbenfo Brany., Span.) 
2545. Zwiſchen Hammer und Ambos ’ (3585 a. 5974) 
eyn. 
2646. Gold'ner Hammer bricht eiſernes Thor. (Edenfo Stat.) 
2547. Hamſter; Dem fleißigen Hamfter fchadet der Winter nicht. 
2548. Hand; Läßige Hanb macht arm. (Spr. Sal. 10, 4.) 
2549. Faule Hand muß böfed Sahr halten. 
2550. Fleißige Hand, 
Baut' Leut’ und Land. 
2551. Bereite Hand, 
Lobt alles Land. 
2552. Je fertiger Hand, 
Se lieber Pfand. 
2553. Unfreie Hand zieht die freie nach ſich. (2973) 
2554. Eine Hand | Pa bie andre. (fttgriehifd,) 
2555. Wenn Eine Hand die andre wäfcht, werben fie beide rein. 
2556. Hand muß Hand wahren. (2175) 
Wem ich etwas geliehen, von dem muß ich's wieber forbern. 
2557. Wehrender Hand wird immer Rath. (6550) 
2558. MWehrende Hand fchuf Gott. 
Was bringt zu Ehren? 
Sich wehren! ' 





Hand — 19 — Hand 


2559. Mit leerer Hand ift fchwer Voͤgel fangen. 
a.Au8 der Hand in den Mund. 
Der Scanyofe: Journee gagnee, journde depensee. 
Kür das größte Unheil unferer Zeit, die .nichts reif werden Läßt, 
muß ich halten, daß man im nädften- Augenblid! ben vorbers 
gehenden verfpeift, den Tag im Zage verthut und fo immer 
aus der Hand in ben Mund lebt, ohne irgend was vor fich zu 
bringen. 
2560. Aus der Hand in den Mund, 
Giebt fchlechte Nahrung Eund. (3506 «.) 
2561. Aus der Hand, 
In den Zand. (Befthalen.) 
2562. Bon der Hand zum Munde verfehüttet Mancher die Suppe. 
Ebenſo Franzoͤſiſch.) 
2563. Wer keine Hand hat, kann keine Fauſt machen. 
2564. Nimm's in die Hand, N gt Ein Pandgriff den andern. 


2565. Die treue Hand. 
So hieß ehemals die Sicherung eines Vertrags durch Bande 
ſchlag, welcher bei unfern Altvorbern fo viel als ein Eid galt 
und mehr ficherte, als heuer bie viele Verbriefung. — „Die 
treue Hand” follte wieder geltend gemacht und gerichtlich benust 
werben, bamit wenigſtens der ſchoͤne Begriff wieder gäng’ und 
gebe würde! 

2566. Ehrlihe Hand 

Geht durch alle Land’. 

2567. Untreue Hand geht hin, kommt aber nicht herwieder. 

2568. Eine Hand zieht an, was ber ganze Leib nicht wieber vers 

treiben kann. 

2569. Die Frumme Hand kennt man zu Hof. (5300) 

Mit der krummen Hand kommen. 

2570. Gemeine Sand, 

Baut alle Land. 

2571. Die linfe Hand geht von Herzen. ' 
Ehen zur linken Hand. 

2572. Wer die Hand im Blute badet, muß ſie mit Thrinen 

waſchen. 

2573. Offne Hand macht offne Hand. 

a. Wie man eine Hand umdreht. 
plöglih ehe man fich deſſen verficht. 

b. Reine Hand halten. 

e. An die tobte Hand kommen. (3409) 
wenn etwas an geiſtliche Stifter kommt, welche nichts als 
fromm und faul find, und nichts wieber hergeben. 








Handel — 108 — Handwerk 


Die Hand vom Sade, das Mehl iſt verkauft! 
Die Hand vom Butte, es find Weinbeer drinn! (@ömaden, 
laß Dich nicht geläften 
Es hat weder Hand noch Fuß. 
Er ift bei dee Hand, wie 'ne Schuhbürfte. 
2574. leichte Arbeit. 
2m. Viel Hände, machen leichte Bürbe. 
2576. machen leicht ein Ende. 
Der Qngländer: May hands make quick works. 
me aben bald Feierabend. 
2577. Biel Hände, — ie ande 
2578. Kalte Hände, warme Liebe. (enfe dranz.) 
2579. Greif ehrlich zu, ehe Dir die Hände gebunden werben. 
a. Er hat klebrige Hände. (Cdenſo Yranı.) 
Z. Er ſalbt feine Hände mit Vogelleim. 
en ihm auf die Hände, darfit Ihm nicht auf die Fuͤße 
eben 


2580. Magere Hände machen feifte Beine. 
infofern magere Hände auf Fleiß hindeuten. 


2581. Beffer, die Hände zittern Einem vom Trinken, als vom - 
Hängen. 
2582. Wer's felbft angreift, der hat's in Händen. (701) 
a. Mit ungewafchenen Händen hineinplumpen. (1129. 5739a.) 
2583. Handel ohne Verſtand, 
haben vor der Hand. 


2584.. Am Handel 
Erkennt man den Wandel. 


2585. Ein ſchlechter Handel, wo Riemand gewinnt. es 
2586. Handel hat Wandel. 
2587. Geht der Handel nicht fo wie Du willſt, fo geh wie er will. 
2588. Handel und Wandel kennt . 
2589. —ã leidet keine Freundſchaft. 
2590. Hänbel; Auch die beiten Händel find nicht nuß. 
2591. Händel wären wol meift zu vergleichen, 
enn fich die Leute nur ließen vergleichen. 


2592. Handkauf lacht. 
es giebt gleich Geld. 


2593. Handwerk hat einen goldnen Boden. 

2594. Ein Handwerf,. ein täglicher Gulben. 

2595. nit Einem Handwerk kommt man weiter, als mit tauſend 
ulden. 


% 


Hang — 191 — Hans 


2506. Ein ſchlechtes Handwerk, dad feinen Meifter nicht naͤhrt. 
Nicht jedes gleich ein Handwerk heißt, 
Was einen kleidet oder ſpeiſt; 
Nur dem was einen naͤhrt und ehrt, 
Der Ehrenname Handwerk gehört. j 
25097. Neunerlei Handwerk, Achtzehnerlei Unglüd. (1286) 
Ä Der ngländer: He that changes his trade, make soop in & 
basket. 
(wer mit dem Handwerk wechſelt, macht Suppe im Korbe,) 
2598, Biel Handwerke verderben ben Meifter. 
Es iſt ein gut Handwerk, es lohnt aber übel. 
„Sin Handwerker folde thein Mentener överteeren!” 
(follte länger zehren, denn zehn Rentiers) fagt der feißige 
Weſtphale. 
2599. Bang; Mer hangt, 
er verlangt. ' 
davon wol das alte Gefeufchaftsfpiel: „id bange und verlange!” 
2600. Dans en, Töpfen, räbern ift Fein” Sunbe, 
aͤr's nicht, wir behielten kein'n Biſſen im Munde. 
(aus der Fauſtrecht⸗Zeit.) 
2601. Wer hängen fol, erfauft nicht. (Ebenſo Engl.) (4867) ' 
2602. Ehe man’3 Hängen lernt, ift man halb erwürgt. 
2603. Hand Allerlei. 
Krämer, bei dem man nad Allen fragen ann. 
2604. Hans von der Luft wohnt ba. 
von verfallenen Schlöffern und Käufern. 
2605. Hand Röhre’ up. (Hamburg.) 
ber Alles aufrührt, Nichts an feiner Stelle läßt. 
2606. Hand up der Dröge. (Gamburg.) 
Wirth, der nichts zu trinken hat. 
2607. Hand Namiddag. (Hamburg) (324) 
der immer auffchiebt. 
2608. Hans ohne Sorge, lebt mit der wilden Gans und läßt die 
Waldvoͤglin forgen. 
Man findet keinen Rarren, der forgen kann. 
2609. Hand in allen Gaffen. 
2510. Hans Unfleiß 
rd nimmer wei. 
2611. Hans mit der Latte. 
bei'm Spiele des Topfſchlagens Derjenige, ber mit verbundenen 
Augen nad) dem Zopfe fhlagen maß. 
2612. Hans kommt durch feine Dummheit fort. (2367) 
2613, Ber weiß wo Hans ift, wenn's Gras waͤchſt. (2746. 7122) 


’ 


/ 


Gänschn — 1020 — Gasen 
2614. Hänsden; Bas vanegen nicht lernt, lernt Hans nicht. 


2616. Haͤnchen, lerne nicht zu viel, Du mußt ſonſt zu viel thun! 
Wo der Deutſche Hans perfommt und bie vielen Haͤnſe? — 
As Antwort IAßt ſich Folgendes hören: Es war uralter Aber⸗ 
glaube, daß, wo ein Johannes im Hauſe fey, da fchlage der 
Blig nicht ein. Alſo wollte jeder Hausvater einen Hans im 
Haufe haben, ja Mancher hatte drei Hänfe im Haufe: Große 
hans, Mittelhbans, Kleinhand. Da es nun aber doch 
wol zumeilen auch in ‚ein breihänfiges Haus einfchlug, fo vers 
Ior ber Hans ben Grebit und warb zum Gefpätt; ba hieß es 
nun fortan: Saufhans, Prahlhans u. f. w. 

2616. Harniſch; Kein Harniſch fehüst wider ben Tod. (6006) 

2617. Harniſch, Buch und Weiber müffen im Gange bleiben. 
fie werben fonft roftig, ftaubig, liderlich. 

2618. Der Harnifch ift gut, wer ihn zu brauchen weiß. 

Einen in Harniſch jagen. 

böfe machen. 

2619. Es ift leichger, einen in Harniſch bringen, denn heraus. 

2620. Sue hen e; Es klingt nicht wohl auf der Harfe, wenn man 


2621. Harr’ IM bes Zorns Arznei. (1828) 
2622. Harr' iſt gut fuͤr Gefahr. 
2623. Harren iſt fuͤr viel Ungluͤck gut. 
2624. Mit Harren und Hoffen, 
Hat's Mancher getroffen. (2910) 
2625. Hart gegen hart, 
Nimmer gut ward. (5720) 
2626. Hafen und Huren find ſchwer zu zähmen. 
2627. Wo der Hafe geſetzt wird, ift er am liebften. 


Der Franzoſe: Le lievre revient toujours & son gite. sn 


* 2628. Wer einen Hafen im Bufen trägt, der fliehe. 


2629. Wer zwei Hafen zugleich hebt, fängt gar Felnen. (Ebenſo Franz.) 

2630. Rufe nicht: Hafe! er liege denn im Neg. 

2631. Man muß den Hafen fehlagen, wenn er fitt. 

2632. Der Hafe geht felbander zu Buſch und Fommt felbfunf: 
zehnter wieder. 

2633. Der Eine fängt den Hafen, ber Andere iffet ihn. (2020) 
a. Säheft Du einem Hafen fo aͤhnlich, wie einem Marten, ' 

die Hunde hätten Dich laͤngſt zerriſſen! 


b. „Wer weiß, wo ber Hafe läuft!” 
hat Iener gefagt und bad Garn — auf bem Dache ausgelegt. 


Haso 


2634. 
2635. 


2636. 


2637. 
2638. 


2639, 


2640. 


2641. 


2642. 


2643. 
2644. 
2645. 
2646, 


2647, 
2648. 


— 193 — Haupt 


e. Der Haſe braut. 
wenn auf ben Feldern bie Nebel ziehen, wie Rauch. 
d. Da liegt der Haſe im Pfeffer. (3047 b.) 
Der Jranzoſe: C’est la où git le liövre. 
Dem Hafen das Feld befehlen. 
Eher koͤnnte man den Hafen mit ber Trommel fangen. 
Er fhläft den Hafen: Schlaf. Cltgriechiſch. 
mit offnen Augen. 
Das Hafen: Panier ergreifen. 
Der Stanyofe: Tirer ses chausses. — Prendre la Poudre 
d’escampette. 
Er trägt ein Hafens Herz im Wolfs⸗Pelze. 
Er ift ein Dafenfuß. 
Er trägt "nen Hafenfuß bei ſich. \ 
EAN und Neid 
achen die Hölle weit. 
Viel Vögel find, die haffen mich; 
Ich bin ein Kauz und acht' es nig. 


Der Haß ſchadet Niemandem, aber die Verachtung iſt es, 
was den Menſchen ſtuͤrzt. 

Haſt hat keen Spood. (1043) 
Spood, ſo viel als Foͤrderung; von Spood kommt ſich ſputen, 
ſich beeilen. 


Je groͤter Haſt, je minner Spood. (Hamburg..) 

Große Haft kam oft zu fpät. 

Nichts mit Haft, als — Flöhe fangen. 
Zweimal erwäg’ und breimal was irgend Dir Fam in ben Bufen, 
Denn zufahrender Sinn reißt in Verberben ben Mann. 


Haft ift meift ohne Vortheil. Abeegnie. 
Die zu haſtig vorwaͤrts treiben, 
Müffen am Enbe hinten bleiben.. 
Hätt’ ich. Giche Hab’ 14.) 
Haddick is en armer Dann. (2510) 
Wortfpiel mit dem Namen Haddick und „habb’ id” hatt? ich. 
Haufen; Wer dem Haufen folgt, hat viel Gefellen. 
Er (e8) kann den Haufen wol vermehren, aber nicht vers 
beſſern. 
Aus einem Haufen einen Berg machen. 
Haupt; Wie das Haupt, ſo der Leib. 
Wenn's Haupt krank iſt, trauern die Glieder. 
Das dritte Haupt trägt ſchwer. (943. 1053. 4338) 
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Hauptmann — 114 — Haus 


2649. Hau Pe n; Sreudiger Hauptmann, macht freubige Kriegs: 
leute. (6351 
2650. Haus; Fern vom Haufe, ift nahe bei Schaden. 
2651. Volles Haus, tolled Haus, 
Speiet feinen Wirth hinaus. 
2652. Trunknes Haus 
Speiet den Wirth dar 1 
dur eGurgel jagen. 
Haus und Hof an eine Wand fen. 
Der zierllchere Jranzoſe: I] a mange son pain blanc le premier. 
Es iſt ihm ein ſteinern Haus duch den Magen gemifcht. 
‚ Haus und Hof ift ihm im Trunk erſoffen. 
As Soͤffel Morgens ging herfür, 
Stand diefer Spruch an feiner Ihr: 
„Es ftebt bied Haus in Gottes Hand, 
Verſoffen iſt's und nicht verbrannt!’ 


Vertrink' ich mein Gelb, fo verberb’ ich; 
Trinke ich nicht, To ſterb' ich! 
Doch beffer, getrunken und verborben, 
Als ungetsunfen gar geflorben ! r 


Marcus Cato wies einft auf einen Dann, ber feine am 
Meere gelegenen väterlichen Güter verfchlemmt hatte, mit ben 
Worten: „Diefer Mann it ftärker, denn das Meer; was bie- 
fes nicht wegfpüten Eonnte, hat ee mit leichter Mühe verſchluckt 1" 
Plutarch.) 
2653. Kein Haus ohne Maus, Fein Korn ohne Spreu, Keine Rof’ 
ohne Dorn. 
26. Et i feen gen, | 
Et bet fun (Beftphafen.) 
2655. Es ift Fein Häuslein, 
Es hat ſein Kreuzlein. 
2656. Wer im eignen gaufe beregnet umd befchneit wird, deß er⸗ 
barmt fi) auch Gott nicht. (2306) 
2657. cent Du weit aus,’ 
Sp haft Du weit nah Haus. 
2658. Im Haufe des Gehenkten rede nicht vom Stricke. 
(Ebenſo Franz., Span., ansliſch.) 
2659. Wär’ auch ein Haus fo breit mie ber Rhein, 
G'hoͤrt nur Ein Herr und Eine Frau hinein. (2536. 3293) 
2660. Laffeft Du Einen in's Haus kommen, er kommt Dir bald 
in die Stube. 
2661. Wit Dein Haus Du behalten fauber, 
Verwahr's vor Pfaffen und vor Zauber. 


Haus — 15 — Gans 


2662. Wer will haben reines Haus, 

j Lafle Mönch’ und Tauben d’rauß. 

2663. Wer fein Haus will haben rein, 

Laffe web’r Studenten noch Tauben hinein. 
Der :Branzofes Qui veut tenir nette sa maison, 
N’y mette femme, pr£tre, ni pigeon. 

2664. Bauft Du ein Haus, 

So mach's vollends aus. (iterieqiſch) (520) 

2665. Schau’ in Dein Haus. (2522. 3794. 5689. 5971. 6657) 

2666. Richt’ vor Dein Haus, 

Darnach gud’ nach Andern aus. (3164. 4489) 

Tacitus rühmt von feinem Schwiegervater Agricola: „Be 
einnend von fi) und ben Seinen, beſchraͤnkte er zuerft fein eig⸗ 
nes Haus, welches ben Meiften nicht minder ſchwer zu verwal⸗ 
ten ift, als eine ganze Provinz.“ 

2667. Halbes Haus, halbe Hölle. 
Es kommt freitich viel darauf an, wie bie Mitwohner find, 
ſowohl die Wirths⸗ ald die Mieths⸗ Leute) 

2668. Ein Haus ift leichter angezuͤnd't, denn geloͤſcht. 

2660. Mancher baut ein Haus, 

Und muß zuerſt hinaus. 
2670. Ber ein Haus kauft, findet's; wer ein's baut, bezahlt es 
boppelt. (3781) 
2671. Wer ein Haus kauft, hat manchen Balken und Nagel umſonſt. 
Der Jranzoſe: Maison faite, et femme à faire. 
Der Engländer: Building is a sweet impoverishing: Bauen tft 
ein füß. Verarmen; — ferner: Narren bauen Häufer, ber 
Kluge kauft fie. \ 

Selbſt Marcus Eraffus, einer ber reichſten Bauluſtigen 
des alten Roms, pflegte zu fagen: „WBanluflige werben durch 
ſich ſelbſt, ohne fonft einen Widerfacher, zu Grunde gerichtet. u 
oft Du ein Haus, 

o den?’ nicht d’raud. (3165) 

Der Italiener: Chi sta ben, non si muova. — Chi sta in agio 
non cerche disagio. 


2673. In goldnen Häufern, hoͤlzern Leben. 
als einft die Weifen Griechenlands mit einander zu Tiſche faßen, 
kam das Gefpräch auch darauf: welches das beſte gluͤck⸗ 
lichſte Haus ſey? — Da ſagte Solon: „Das beſte Haus 
ſcheint mir dasjenige, in welchem das Gelb ohne Ungerechtigkeit 
erworben, ohne Mißtrauen aufbewahrt und ohne Reue ausge: 
geben wird.” — Bias: „In welchem ber Hausvater fein 
ſelbſt wegen fich chen # verhält, als außerhalb bei Geſetzes 
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Haus · Ehre — 100 — Haut 


2686. 
, 2687. 


2688. 


wegen.” — Thales: „In weichem ber Hausvater die meiſte 
Muße hat.“ — Kleobulos: „In welchem ber Hausvater 
mehr geliebt als gefürchtet wird.” — Pittakos: „Das befte 
Baus ſcheint mir bas, in welchem weder was Weberflüffiges 
noch was Nothwendiges vermißt wird” — Ich halt’s mit 
dem Erften und Legten. 


. Wie einer haushält, alfo hat fein, Haus einen’ Giebel. (2167) 
. Haus: Ehre liegt am Weide, nicht am Manne. 
. Haus>Eid fol man verhalten, nicht halten. (2686) 
. Haus: Frau; Der Hausfrau Augen Tochen wohl. 
Hausfrau | 

Darf nicht feyn eine Ausfrau. (6607) J 

. &3 find nicht Alle gute Hausfrauen, die gut ſpinnen koͤnnen. 
, Eine fleißige Hausfrau ift die befte Sparbuͤchſe. 

. Haudgemad 

Iſt über alle Sad. (1997) 

‚ Haushalt; Der Haushalt hat ein groß Meil. 


er- iſſet alle Tage und das Jahr iſt lang! 


. (Biche Ar. 7758.) 
Haus ⸗Vater; Fleißiger Hausvater mach hurtig Gefinbe. 


us⸗Zank, 
aͤhrt nicht lang. 


Auf die Zrage: „Worüber wol bie meifte Uneinigfeit in ber 
Ehe herkomme?“ antwortete Gellert: 
„Der meifte Krieg, der meifte Streit 
Entfteht durch eine Kleinigkeit, 
Die wird durch Unbefcheibenheit 
Ein Bank von großer Wichtigkeit. ” 


FAR und Haus: Eid, 


chen nicht groß Leid. 


Haus: Zins fchläft nicht. 
Es will Alles in fein Haus. > 
Wenn er recht in’s Haus fieht, werden bie Po blind. 


deßhalb fchielt er. 


Es wird Dir ſchon ‚wieder zu Haus und Hofe kommen. 


vergolten werben, im guten und böfen Ginne. 


Haut; Sunge 
” Redige | Haut, 
Schreit überlaut. 


übertreibt, aus Unerfahrenheit, Leibenfchaftlichkeit, Empfind⸗ 
lichkeit. 


2689. Wo Haut und Haar boͤs ift, giebt's Feinen guten Pe. 
2690. Rimm’s, die Haut ift daukenswerth. (1788). 


Hebamme — 1971 — Heerd 


2091. 
2692, 
2693. 
2694. 
2695. 

2696. 


2697. 


2698, 
2699, 


270. 


Alte Haut bedarf viel Gerbens. (5740) ° 
Die Haut verkaufen, ehe man die Kuh hat. (606..1781. 7185) 
Halt und ſuch Dich in Deiner Haut. 
Auf heiler Haut tft gut ſchlafen. 
Die Haut ift kein Narr, wenn fie alt wird, ruͤmpft fie ſich. 
In Heiner Häut, 
Steden auch Leut”. (2420) \ 
Es ftedt ihm in der Haut; waͤr's im Kleide, konnte man's 
ausklopfen. 
Jeder muß ſeine Haut zu Markte tragen. 
Einem die Haut uͤber die Ohren ziehen. 
Er muß es mit der Haut bezahlen. 
Stirbft Du, fo begräbt man Dich mit ber Haut, das ges 
fchieht keinem Efel. 
Er (Sie) ftedt in feiner guten Haut. 
Er iſt ihm fo ähnlich, als wär’ er ihm aus ber Haut ges 
fpnitten. (1271) 
Er hat eine zaͤhe Haut. 
Er thut kein gut, man erſchwing' ihm dann bie Haut; mie. 
einem Nußbaum. 
Eich, feiner Haut wehren. 
Ihm judt die Haut, man muß fie ihm yerben. 
Er will aus der Haut fahren. 
entrüftet, geängftet- 
Hebamme; Wenn’s gut geht, find fie Alle gute San 
men. (5008. 5309. 6715. 6861) 
Hechel. 
Ueber die Hechel laufen laſſen. (1504) 


mebifiren- 


Hechelkraͤmer. 


So pfiffig, wie ein Hechelkraͤmer. 
alſo wenig genug. 


.Hecht; Wer den Hecht gut eſſen will, muß die Galle 


wegwerfen. 
Die Hechte werben von ‚Meinen Fifchen groß. 


. Seße Hechte in den Teich, daß die Fifche nicht faul werden. 


Er fpriht von großen Hechten bei einem Brei. (5357. 6951) 


. Heerd; Eigner Heerd 


Iſt Goide⸗ werth. (103°) 


Iſt er auch arm, iſt er doch warm. 


. Wer zuerſt zum Heerd kommt, fest feinen Topf wohin er 
will. (6742). 


Yehler — 198 — Heirathen 


2706. Es iſt leichter, zwei Heerde zu bauen, als auf Einem im⸗ 
mer Feuer zu haben. Gayern.) 
2707. Hehler ift fo gut wie Stehler. (@enfo Gnstife.) 
8 770. 4265. 5714) 


2708, Der Hehler 


Macht den Stehler. 
Der Italiener: Tanto ha chi tien, quanto chi scortega. 
Ebenſo der Sranzofe: Autant fait celui qui tient, que celui qui 
Ecorche. 
2709. Kein Hehler, 
Kein Stehler. (Csenfo Engl.) 
2710. Heilige; Es find nicht Alle Heilige, die in aller ‚Heiligen 
irchen gehen. 
2711. Heilige reden nicht, rächen fich aber nicht deſto weniger. 
2712. Man glaubt an keinen fchei...den Heiligen. 
denn, o Bermworfenheit ! 
Tugend Lebender haſſen wir; 
Die den Augen entſchwand, ſuchen wir Reldiſchen: 
(Hora;.) 
Schon Antigonos I. fagte, als ihn ber Poet Hermodotos 
einen Gott nannte und einen Sohn ber Sonne: „Davon weiß 
der nichts, der mie den Nachtſtuhl zu bringen pflegt.” 
2713. Man glaubt an Feinen Heiligen, er zeichene dann. 
thue Zeichen und Wunder. 
2714. Wie der Heilige, fo | des en. 
2715. Es ift Fein Heiliger fo klein, er will fein’ eigene Kerze haben. 
2716. Einem Heiligen muß man dienen, 
Mit dem, was ihn mag verſuͤhnen. 
2717. Er zieht einen Heiligen aus, um den andern zu befleiden. 
2718. Zu ben Heiligen laufen, macht müde Beine. 
2719. Den Heiligen, dem ich nicht fafte, dem feir’ ich auch nicht. 
Er ift Allerheiligen. . 
2720. Fe Es ift nicht Alles Heiligtum, was die 
auern Eü 
2721. Wer ihm hir ein Pen ift, ift Andern ein Gräuel. 





2722. Heimath; Wem er a der Heimath verlangt, ber 
fragt gern nach dem Wege. 

2723. Heimlichkeit; Alles vertrau, nur Feine Heimlichkeit. 

2724. Heimfuhung Marid. (Siehe Wetters Kalender) 

2725. Heirathen ift leicht, Haushalten ift fchwer. 


2731. 


2733. 


2733. 


—ı1 — Heller 


. Bier heirathet, thut wohl, wer ledig Bleibt, thut beffer. 


(Paulus an die Kor. 7, 28.) 


. Heirathen ift nicht | Bauerndienft. 


Kappentaufchen. 


. ER in's Blut, 


ut felten gut, 


. Heirathen iſt ein verdeckt Eſſen. 


irath in Eile, 
ereut man mit Weile. (Bewer. (1584) 
Der Spanier: „Kediger Wann, ein Pſau; verlobter Dann, 
ein Löwe; Ehemann, ein Eſel!“ 
Dee Düne fagt: „Maͤdchen ımter 20 Sabren meäflen einen 
„tern Mann beirathens unter 30 Jahren einen vom gleichen 
Alters iſt fie 40 Jahr' und daruͤber alt, nehme fie mas kommt !U 
Sehathe über den Mift, 
ann weißt Du wer fie ft. 
über ben Mift oder Zaun: wo Du fie unbemerkt unb aus ber 
Nähe kennen lernen kannſt, ehe Du Dich mit ihe eintäffeft. 
Ser; Je mehr der Helb mit Worten prahlt, \ 
fhlechter er mit Thaten zahtt. 
„Da ſtehn wir Helden!” 
fagte der Froſch zum Schwaben. 


Helfen; Wer nicht gut helfen Fann, Tann fehr gut hin: 


derlih feyn. (842) 
(He hindert wal, be nig heipen Tamm.) 
Mit Helfers Hülfe, wie der Abel die Zend’ angreift. 


eller; Wer den Heller nicht fpart, wirb Feines Pfennigs 
tr. (4740) 


. Mer fih um einen — laͤßt Unrecht thun, wird um ei⸗ | 


nen Kreuzer geleicht. (387 


. Mit Einem Heller kann man Peinen Ochfen Faufen. 


Jene Dienſtmagd heirathete einen kleinen, bucklichen Mann; 
als man's ihr verargte, ſagte ſie: „Was haͤtt' ich denn eben 
Beſſeres für meine flieben, Thaler kriegen koͤnnen?“ 


. Heller, laß den Pfennig figen. (990) 


cede maiori. 


. Mit Einem Heller kann man Fein gut Mus kochen. 

. Zwei böfe Heller finden fi gern in Einem Beutel. 

. &8 ift ein guter Heller, ber einen Thaler bringt. 

. Viel Heller machen auch Geld. (1322) 

. Wer zum ‚Heller geboren diſt, wird Bein Ihaler werben. 


gerät ift, kommt nimmermehr auf den 
Kreuzer. 


Hemde | — 200 — Hennen 


2743. Ein ungerechter Heller frißt einen Thaler. (2475) 
2744. Es wagt Peiner einen Heller an einen, Zopf, er Flopft erft 
bran, ob er Flingt. 
Er ift Beinen Heller werth, wenn er einen Schilling im 
Maule hat. | 
Er bat einen Hefer, fich eine Welbe zu kaufen, um fi 
dran zu henken. 
2745. Hemde; Dad Hembe liegt mir näher an, als ber Rod. 
Alten.) 
Der Engländer: Charity  begins at home. — Close sits my 
shirt, but closes is my skin. (@senfo Portug.) 
Der Staliener: Egli stringe piü la camiscia, che’l giubbone. - 
Fa prima bene & i tuoi, . 
E poi & gli altri se tu puoi. 
Der Epanlerit ,, Meine Zähne find mir näher, ald meine Der: 
wandten.” 
2786. Hengft; Wo ift Hengfl, wenn's Gras waͤchſt! 2613. 4779) 
Den falben Hengft ſtreicheln. 
heucheln, ſchmeicheln. 
2747. Henker; Wer dem Henker enttäuft, entläuft veöhalb dem 
eufel nicht. (2150) 
a. Dem Henker beichten, (5743 c) 
b. Henker  Sreundfchaft. 
c. In bes, Denkers Küche kommen. 
‚auf den Schinbanger. 
2748. Hennen, die viel gaffern, legen wenig Eye. 
2749. Wenn: die Henne ihr Gadern ließe, wüßte man nicht, m 
fie gelegt hat. 
2750. Es feynd böfe Hennen, die viel gaben und wenig Eyer 
legen. 
2751. Wo die Henne kraͤht und der Hahn ſchweit/ ba geht's 
luͤderlich zu. (14183) 
2762. Eine Henne kann mehr auseinander ſcharren, als ſieben 
Haͤhne zuſammentragen. (1485) 
2753. Scharrt nicht die Henne ſo gut wie der Hahn, 
So kann der Haushalt nicht beſtahn. (1484) 
2754. Man muß bie Henne rupfen, ohne daß fie fchreiet. 
2755. Wenn bie Henne zum Hahn Fommt, vergißt fie die Küken. 
2756. Blinde Henne findet wol auch ein Korn. 
Der Ongländer: A blind man may perchance hit the mark. 


2757. Es find böfe Hennen, bie aupe Sacbar be en zutragen. 


N 


J 


Henneke — 201 — | Herren 


2758. Zleißige Hennen fol man einhalten und wohl halten. 
Diefes Sprichwort gebrauchte Kaifer MarimilianL, als er 
(1498) zu Aachen gekrönt wurbes da brachten ihm nämlich die 
Suden einen goldnen Korb voll golbner Eyer; er ließ bie Juden 
alsbald in guten Werwahrfam nehmen und wohl halten; als’ 
biefe nun gewaltig barüber erfchraten, fich faft fehr fuͤrchteten 
und nad) ber Urſach ſolcher Haft fragten, fagte ber Kaifer: 
ſcherzend: „Hühner, bie fo Eoftbare Eyer legen, muß man ja 
nit gleich wieder fliegen laſſen; heißet es body: „Fleißige 
Dennen u. f. w.“ | 

2759. Benn man der Henne nicht bald ein Neft macht, legt fie 

unter die Neffeln. 
gilt auch von: mancher Zungfer. | 
2760. Die Henne trägt das | nt auf dem Schwarze. 

in Bezug auf Zins » Hühner. | » 

2761. Keine Henne fliegt über die Mauer. 
Bürger geben feine Bins= Hühner. 

2762. Alte Hennen geben fette Suppen. 
deshalb hat ſchon mancher Junge eine Alte gefreyt. 

Wenn die Henne vor fich fcharrt. 

alfo niemals. ” . 

2763. Henneke vör allen Hölen. (Hamburg) 
der hinter Alles ber iſt. 


2764. Herberge; Je aber gegen, je länger der Weg. 
. (3 


fo ſcheint's; aus Ungebuld, oder Ermübung. 
Es ſchmeckt nach der Herberge. 


2765. Hering; Ein ſchlechter Hering giebt 'nen guten Buͤckling. 
f (3333 a.) 


Man wird ihn nad) grünen Heringen ſchicken. (Mbeinir.) 
erfäufen. . 

Er tft mit einem Hering durch den Hals gefchoffen. 
er fäuft. 


2766. Herodes und Pilatus find | a ot 


2767. Herren wollen Vortheil haben. 
den’ an ben Löwen: Vertrag. 

2768. Wie der Herr, fo der Knecht. (Ebenſo Srany., Spaniſch) (1495) 
„Treuer Herr, treuer Knecht,” war ber fhöne Wahl: 
ſpruch Herzogs Wilhelm von Weimar, melden er auch auf 

⸗ die Denkmuͤnze zu Ehren ſeines Kanzlers ſetzen ließ. 





Seren — MM — erren 
Itt gleich ein Here gerecht, 
Iſt aber arg fein Knecht, 
So wirb ber Herr doch ungerecht, 
Dieweil eu hegt ben argen Knecht. (5118 4.) 
2769. Je blinder der ‚Herr, je heller der Knecht. (3116) ° 
auf feinen Bortheil nämlich. 
2770. Ber fein eigner Herr Tann feyn, 
Geh’ keinen Dienſt mit Herren ein. 
Darum, bift Du ein weifer Kuecht, 
&o diene Dir felber wohl und recht. 


Wem Gott das felten Gluͤck verlieh, 
Sich felbft fein eigner Herr zu ſeyn; 
Und freut ſich dieſes Gluͤckes nie, 
und will nur in bem falfchen Gchein 
Erhabner Großen ſich erfreun: 
Der tft es werth, ihr Knecht zu feyn. 
2771. Je größ’rer Herr, je wild’rer Bär. 
2772. Mit großen Herren ift nicht gut Kirfchen effen. 
(Ebenſo Engliſch, Daͤniſch.) 
Man darf nicht‘ eben nach ven beſten greifen; fle werfen einem 
auch wol bie Kerne in's Geſicht! — Es ift aber faſt noch 
fhlimmer, mit genäfchigen Leuten aus Cinem Sorbe effen. 
2773. Es ift gut, großer Herren müßig gehen. (@rtian. Salem. 23.) 
Wohl dem, ber ſich mit Gott und Ehren 
Ohn’ großer Herren Dienft Tann nähren; 
Ja felig ift derfelbig Mann, 
Dee Herren: Dienft’ entrathen Tann, . 
Darf nicht fürchten ihr’ Ungenaben, 
Sondern frei lebt und läßt Gott rathen, 


Noch beffer aber ift, großer Herren Gunft und Vertrauen zu 
haben. Es ift nur eine gemeine, feige Denklungsart, große 
“Herren gefliffentlich zu meiden. — Sollte ein edler Mann nicht 
lieber .ber Vertraute eines Großen, Mächtigen feyn, welcher auf 
Biele wirken kann? Wird 4. B. ein Arzt nit immer lieber 
ein Auge heilen, bas für Viele fehen und wachen muß? — 
Wodurch wird der gewöhnliche Hof⸗Schranze fo nichtswuͤrdig 
und veraͤchtlich, als dadurch, daß er nicht etwa in einen eins 
zelnen Becher fein Gift gießt, fondern in eine reich ſtroͤmende 
‚Quelle, aus ber fo Biele ſchoͤpfen! 


Am Lächerlichften find Die, weldye großen Herren nachlaufen 
wie Bunde, und ſich ihnen anhängen, wie Oreck an's Rab. 
2774. Herten bleiben Herren aan wenn fie fohliefen bis Mittag. 
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Kleider aus, Kleider an, 

Gfien, Zrinten, Schlafen gahn, 

Sft d' Arbeit, fo bie großen Herren han} 
2775. Bremder Herren Geld giebt füßen Klang, 

Allein dem Staate den Untergang. (Säweig.) 

2776. Welchem Herm Du bienft, befien Kleider Du trägft. (Sauce) 
2777. Herren» Bitten, ift Gebieten. («senfo @panifd.) 

Willfahrt man ihnen, fo ift feberleicht ihr Dank, 

Und thut,man’s nicht, fo tragen fie bleiſchweren Born. 

(Plautus,.) 
2778. Herren⸗Gunſt vererbt ſich nicht. (6840— 43) 
Der dranjoſe: Promesse de grand, n’est pas heritage. 

Lieber Kittel, reiße nichts 

Herren Huld vererbt fich nicht! 
2779. Herren=Gunft, Srauenlieb’ und Roſenblaͤtter, 

Verändern fich wie Aprtlenwetter. (6595. 6805) 

Neber Wetters und Herren⸗Launen 

Runzle niemals die Augenbraunen ; 

und bei den Grillen der bübfchen Frauen. 

Mußt Du immer vergnüglich fehauen. x 
2780. Großer Herren Huld urn gen Wein verriecht uͤber Nacht. 


Lautenklang, 
2781. Herren⸗Gunſt und diecht al Gefang, 
Klinget wohl, aber währt nicht lang’. 
Ein Tag ber Gunft ift wie ein Zag ber Ernte: 
Dan muß gefchäftig ſeyn ſabald fie reift! 
. 2782. Herren= Dienft’ erben nicht. (Ebenſo Brany.) 
es muß Einer gar vorfichtig treten, daB er’ das Kraut nice 
. verfchütte. 
2783. Großen ‚Herten und fchönen Frauen 
Soll man wohl dienen, doch wenig trauen. 
2784. Herren⸗Hand 
Reicht in alle Land. 
2785. Große Herren haben lange Haͤnde. (3478) 
2786. Große Herren denken lange. 
Der Spanier: Quien come la vaca del rey, a cien annos 
paga los huessos. 
(wer des Könige Kuh iffet, muß ihre Knochen noch nach 100 
Jahren bezahlen.) 
Der dranzoſe: Qui mange Foie du roi, & cent ans de lä 
en chie la plume. 


2787. Großer Herten Hennen legen Eyer mit zwei Dottern. (1497) 
2788. Droßen Herten legt man Alles wohl an. 
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2789. Große Herren laſſen fich nießen. (6516) ° 
Wer fich in Fuͤrſten weiß zu ſchicken, Ä 
Dem wirb’8 heut ober morgen glüdens 
Wer fi in den Poͤbel zu ſchicken fucht, 
Der dat fein ganzes Jahr verflucht. 
2790. Bei großen Herren iſt gut reich werden. (145. 1711) 
2791. Man fol der Herren genießen, fie aber bei Brode laſſen. 
’ d. i. für ihr Beſtes wie für's eigene forgen. 
2792. Wer Bleinen Herren dient, ift felbft Herr mit. 
2793. Wo Herren feynd, da feynd Dedlafen. 
2794. Fruͤhe Herren, fpate Knechte. ' 
‚2795. Wer zu früh will Herr ſeyn, muß lange Knecht feyn. (4555) 
2796. Der Herten Sünde, der. Bauern Buße. 
Was unkluge Gebieter verfehn, das büßen die Voͤlker. 
- (Hora;.) 
2797. Wenn fich die en taufen, müffen die Bauern die Haare 
darleihen. (1709) 
2798. Mit großen Herren rechten 
Iſt mit gehen Mannen fechten. 
2799. Herren: Dred flinft nicht. 
das Vieh feift. 
2800. Des Herrn Zuge macht das Da ja Aitgriehirh.) (1487) 
Kenophon will deshalb, daß der Stall fo angelegt werde, daß - 
des Derr das Pferb immer unter Augen haben Eönne. . 





Ariftoteled erzählt von einem Perſiſchen Sclaven, welcher auf 
die Frage: was wol: das Pferb am meiften fett made? — 
geantwortet habe: „des Heren Auge!’ 


Ein fetter Mann hatte ein mager Pferd; gefragt: woher bag 
tomme? gab er zur Antwort: „das ift Fein Wunder; ich warte 
meines Mauls ſelbſt, fo wartet meines Pferdes nur ein Knecht!” 

2801. Des Herrn Fuß düngt den Ader wohl. (aitebmiſch) (4263) 

Der Zranzofe: L’oeil du fermier vaut fumier. 

2802. Des Herrn Ritt über die Saat läßt goldnen Huf. 

2803. In Herren= Herbergen zehrt man am wohlfeilften. (5368) 
infofern man's dort viel beſſer hat und wenigftens nicht‘ das 
Schlechthaben theuer bezahlt. 

; uͤbel regiert. 
2804. Biel Herren, ſchlecht Regiment. (2879. 4661) 
2805. Man kann nicht zween Herren dienen. (148) 


2806. Wenn die Herren vom Rathhaufe kommen, find fie am 
kluͤgſten. (886. 1821. 4397. 4400. 5233. 5654. 5921) 
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Das gilt recht ˖ eigentlich vom dedachtſamen Deutſchen, dem 
gewoͤhnlich in Verſammlungen und zu Repliken nur jene Art 
von Geiſt zu Gebote fleht, ‚welchen die Franzoſen fehr treffend 
„esprit des escaliers‘“ nennen; ndmli der Geift, welcher 
Einem erft auf der Treppe eingiebt,- was man hatte ſollen im 
Salon gber im Rathhauſe · vorbringen. 


Verflucht! Zur rechten Zeit Bert faut, Einem nie was ein, 
Und was man Gutes denkt, kommt meift erft hinterdrein! 
| 2807. " Seftrenge Herren regieren nicht lange. (93. 5165. 6097. 6179) 
Kaifer RudolppI., ber Stammvater des Oeſterreichiſchen Haus 
ſes (geb. 1218, gef. 1291), gab auf bie Zrage: warum er, 
früher ſo ftvenge, fi fo zur Milde gewandt habe? — die fchöne 
Antwort: „Meiner Strenge hat mid) oft gereut, meiner Milde 
niet” 
2808. Der ‚Herr fi eht mit Einem Auge mehr, als der Knecht mit 
vieren. 
Der Däne: „ ‚Wenn ber Herr kurzſichtig iſt, iſt der Knecht gar 
blind.“ 
2809. Der Herr muß ſelber ſeyn der Knecht, 
Will er's im Hauſe haben recht. 
Der Italiener: Chi non sa fare, non sa commandare. 
Gefinde nimmermehr betracht't, 
Was Nutz ober Schaden im Hauſe bracht'. 


Ä kleiner Herr, ald großer Knecht. 
2810. Beer | rin ‚ein Herr, als groß, ein Knecht. 


neu Befchwer. 
2811. Neuer Hm, neues er (Cbenfo ngl., Spanifh.) (2087) 
2812. Herren und Narren haben frei reden. (4486) . 
2813. Der Herr nicht zu Haufe, Niemand zu Haufe. 
2814. Troͤſte Gott den Herrn, den ber Knecht lehren muß. 
Es werben felbft die Edelleute 
Oft einem: wig’gen Knecht zur Beute. 
2815. Wenn die Herren bauern und die Bauern herren, fo giebt’3 
Lumpen. 
„Nichts „Herr“, nichts „Schelm“; ich bin ein ehrlicher 
Meiſter!“ EGuͤrnberg.) 
ſo ſprach man, als Meiſterſchaft noch galt im Handwerk; 
jest giebt's nur „Herren“z von „Meiſtern“ gewahrt man 
.. ‚ wenig. 
2816. Herren Dienft geht vor Gottesdienſt. 
Gin großer Here am Hofe, der nur für den König gelebt hatte, 
bat kurz vor feinem Ende geklagt: „Ach, warum that ich nicht 
Alles für Bott, was ih für den König gethan habe!“ 
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As Cardinal Wolfen farb (1590), —* er: „Haͤtte ich 
Gott mit eben der Sorgfalt gedient, wie dem Koͤnige, er 
wuͤrde mich nicht in meinem hoben Alter verlaſſen baben!“ 


Den Herrendienſt muß US Gottesbienft heiligen. 
2817. Herrſchaft; Neue Herrfchaft, neue Lehrzeit. 
2818. Hertz; Was Über zwei ‚Herzen Tommt, kommt | Que aus. 


(943. 2648. 6471). 


Auintus Caͤcilius Metelus, der Befi ieger Maceboniens, gab 

einem Freunde, auf die Frage: was er zunaͤchſt vorhabe? — 

zur Antwort: „wenn ich glauben Zönnte, daß mein Rod um 

meinen Plan wüßte, fo würd’ ich ihn in's Feuer werfen!" _ 
x... Dem war alfo ſchon Ein Mitwiſſer zu viel! 





Feinde Geheimniß nicht an: denn das Heiligſte iſt das Geheimniß; 
Wird es vom Poͤbel geſchaut, iſt es auch ſicher entweiht. — 
Deinem Freunde vertrau Geheimniß des Kopfs und des Herzens: 


Aber über die Zwei tft das Geheimniß verlegt. 
(Rad dem Arabiſchen.) 





Mit welchem Rechte Fannft Du Dich über Den beflagen, ber 

Dein Geheimniß nicht verſchwiegen hat? Sollte die Sache vers 

[wiegen bleiben, fo war's übel gethan, fie dem Anbern zu 

offenbaren. — Sa, wirft Du fagen, er ift mein guter Freund! 

— But} aber biefer hat wieber einen guten Freund, bem er 

vertraut, und biefer Zweite hat wieber einen und fo in’3 Unend⸗ 

liche fort, fo daß Dein Geheimniß unaufpaltfam von Mund zu 

Munde geht. — So Tange das Geheimniß bei'm Erften und 

Einen bleibt, iſt e8 ein wahres Geheimnißs ſowie ed aber auf 

einen Dritten übergeht, ift es fihon als ein Gerücht anzufe 

ben, denn fchon Homer nennt das Wort mit Recht: geflügelt. 
2819. Ein Herz iſt des andern Spiegel. 

2820. Berzagt Herz freyt nimmer um ein ſchoͤn Weib. (esenfo ansı.) 

(4076. 6217) 


2821. Bloͤdes ‚Herz buhlt Feine ſchoͤne Frau. 
Der dranzoſe: Un honteux n’eut jamais belle amie. 


2822. Herz, wo Gelb. 
2823. Wo Dein Herz, da Dein Gott. 


2824.. Weſſen das Herz voll " , deß geht der Mund über. 
. 2,9%) 
Stimme des Bann * Deine Vernunft; Dein Harz biſt Du 
felber : 
Wohl Dir, wenn bie Vernunft immer im Herzen Dir wohnt. 
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2825. Das Herz luͤgt nicht. (2149) 
Ach daß wir doch dem reinen, ſtillen Wink 
Des Herzens nachzugehn, ſo ſehr verlernen! 
Ganz leiſe ſpricht «in Bott in unſ'rer Bruſt, 
Ganz leife,’ ganz vernehmlich, zeigt und an, 
Was zu ergreifen iſt und was zu fliehen. 
28326. Das Herz ift reich ober arm, nicht die Kiſte. 
(1920. 1959. 5012) : 
Keine Greatur kann das Herz fühlen, denn allein Gott‘; der if 
groß und ſaͤttigt es, das fich fonft mit nichts zufrieden ftellen 
laͤßt. Darum, wenn das Herz Gottes ermangelt und ergreift 
ihn nicht bei feines Wahrheit, fo muß es irre fahren, iſt ein 
lauter Vorwitz, der nicht ruhen kann, von Einem auf’ Andere 
fällt und ift nirgend ein Befland. 
2827. Mas vom Herzen kommt, das geht zu Herzen. 
2828. Was dem Herzen gefällt, das fuchen bie Augen. (339) 
Der Stallenex: 'Dov’ FPamore, la & l’occhio. 
2829. Schweig, Herz; rede, Maul. 
fagt der Heuchler und Schmeichler. 
2830. Reined Herz und froher Muth, 
Stehn zu allen Kleidern gut! 
2831. Was herzet, 
Das fchmerzet. 
Er hat ein Herz wie ein Thurm. 
Er macht aus feinem Herzen keine Moͤrdergrube. 
Er frißt ſein Herzblut. 
Sein Herz an etwas haͤngen. 
Raͤume vom Herzen. 
Das ſtoͤßt mir's Herz ab. | 
Der Jranzoſe: Pai un mot, qui m’ Etrangle. 
Das Herz ift ihm in die Hoſtn gefallen. 
Der Jranzoſe: Le coeur Iui devient foie. 
Das Ha; mit Einem theilen. 
Der Chineſe: „Wie nahe liegen fich zwei Sen, wenn fein 
Laſter dazwiſchen liege!” 
Das Herz auf der Zunge haben. 
Der Araber fogt, ganz ebenfo wie Sirach 2, 8: ‚Dem Narren 'ſitzt das 
Herz auf der Zunge, dem Klugen figt die Zunge im Herzen.” " 
Es ift mir an’d Herz gewachſen. 
Einem womit an's Herz greifen. 
Etwas zu Herzen nehmen. 
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2832. Heffen; Im Lande Heſſen 
iebt's große Schuffeln und wenig zu eſſen. 
2833. Im Lande Heffen 
Giebt's große Berg’ und nichts zu eſſen. 
2834. Große Kruͤg' und ſaurer Wein, 
Mer wollte wol gern in Heffen feyn! 
2835, Wenn ein Hefle in ein fremd Haus kommt, zittern die 
Naͤgel in allen Waͤnden. 
2836. Die Heſſen, die beſten. 
Beide letzteren zum Kriege - Ruhm und kp, aus ben Beiten 
des SOjährigen Kriegs. 
2837. Die Heffen Finnen vor. Neun nicht fehen. 
Blinder Hefe. . 
- bezeichnet gut die ſtumpfſi innigen Hatrioten, welche für politifche 
Albernheiten eben fo gut blind ins deuer gehen, wie klei 
Freiheit und Vaterland! 
Er geht blind drauf los, wie ein Heſſe 
Er laͤuft wie ein Heſſe. 
Drauf los, es iſt ein Heß! 

Dieſe und mehr dergleichen uralte Redensarten wich man nicht 
auf das wadere Volk der Heffen beziehen, wenn man weiß, 
daß im alten Deutfch, wie noch jest im Daͤniſchen, das Wort 
Heß ein Pferd bedeutet. 

2838. He; Da wird Fein. Heu duͤrr. Sqhwaben.) 
es gelingt da nicht. 
2839. Was man nicht am Heu hat, hat man am Stroh. 
a. Er iſt gut laden, wie langes Heu. 
b. Er hat Heu am Homme, (Atemiih.) (5274) 
Die alten Römer widelten jedem tüdifchen Ochfen Heu um ein 
Horn, als Warnungszeichen. 
2840. Heuchler, ſchlechter Freund. 
2841. Kein’ größ’re Buͤberei 
Denn Heuchelei. 
Sud nit in Deinem Chriſtenthum, 
Durch Heuchelei bei Menfchen Ruhm: 
Gott kennt Dein Herz und firafet Dig 
Du wirft zu ſchanden öffentlich. 


Wahre Tugend und Frömmigkeit rühmt ſich nicht, bazu iſt fie 
in Einfalt zu demuͤthig. — Der Heuchler aber madıt viel Ge: 
ſchrei von feiner Froͤmmigkeit; es ift aber nichts dahinter, als 
eitel Lug, Trug und Büberei. 
2842. Deut im Puß, 
orgen im Schmuß. 
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2843. Heute roth, 
orgen tobt. (Gbenfo Dänifd.) 
2844. Heute Zrab, 
orgen im Grob’. ... 
2845. Heute Blume, Morgen Heu. 
2846. Heute mir, Br 
Morgen Dir. (Cdenfo Engl, Daniſch, Sta.) 
2847. Beute flart, 
Morgen im Sarg’. 


chevalıer, vachier. 
ami, ennemi. 
Der dranzoſe: Aujourd’ hui( marie, demain { marri. 
u ‘en fleur, en pleur. 
en chöre,) . - en bitre, 


2848. Heute reihe, Ä 
orgen eine Leiche. . 

Frevle nicht mit fo ernften Worten! Wie oft fchon wurden fie, 
mgeitig und unſchicklich ausgefpeochen, zu ungluͤcklichen Vorbe⸗ 
deutungen. . Schon bie Alten hatten große. Scheu und Ehrfurcht 
vor folchen Vordeutungen und biefe Form des Glaubens ober 
Aberglaubens hat bei allen Voͤlkern und zu allen Beiten Gtatt 
gefunden. 





Grid wie Blätter im Walde, fo find bie Gefchlechter ber 
Menfchen ; 

Blätter verweht zur Erde der Wind nun, andere treibt bann 

Wieder der Enospende Wald, warn neu aufiebet ber Krühling: 

&o ber Menſchen Geſchlecht; dies wächft und jenes verfchwindet. 


_ (Homer.) 
2849. Heute ein Kaufmann, 
orgen ein Bettelmann. 
2850. Heut’ Alles gelingt, 
i orgen Alle zeripringt. 
2851. Heute für Geld, Morgen umfonfl. 
2852. Man, muß Heut’ verthbun, daß man Morgen auch was 
e. (4303) 
2853. Heute muß dem Morgen nichts borgen. 
2854. Wer heute wohl rudert, foll morgen mit fahren. 
Liegt Dir Geſtern klar und offen, 
Wirtft Du Heute kraͤftig, frei; 
Kannft auch auf ein Morgen Hoffen, 


Das nicht minder glüdti ) 
ch 8 ch ſey (Der Jubilare von 1825.) 


2855. Heut’ erfährt man, was man geflern nicht gewußt hat. 
2856. Wenn Gott fagt: Heute! fagt ber Teufel: Morgen! 
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Hetze 


2857. 


2858. 
2859. 


2860, 


‚2861. 


2862. 


2863. 
2864. 


2865. 


2866. 


2867. 


2868. 


2869. 


v⸗ 
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Heute ift beffer, denn zehen Morgen. 
in Rüdficht auf Ausführung guter Vorſaͤge. 

Hetze; Eine Hetze figt gern bei der andern. -- 

Himmel; Unter freiem Himmel biegt fi fein Balken. 
einfällt, bleibt nirgend ein Stuhl Stehen. 
einftele, zerfihlüg’ er mehr Kacheln old 

Wenn der Himmel | Defen. 
einfiele, bliebe Fe gun Zopf ganz. 

19 


Schimpf wider thoͤrichte Vorausſetzungen oder Furchtſamkeit. 
Der dranzoſe: Si le ciel tombait, il y aurait bien des alouet- 
tes prises. (Ebenfo Gnglife.) ' 
Was vom Himmel fällt, fchabet Niemand. 
Wird auch als Scherz' erwiedert, wenn man vor bem Werfen 
mit Steinen warnt. 


Heiterem Himmel und FH Herren · iſt if nicht zu trauen. 


Der Himmel ft hob, man kann fich nicht bran halten. 
Ber zum Himmel iſt gebor'n, 
Den fliht alle Tag’ ein Dorn. 
Mit ven Beinen läuft man nicht in den Himmel 
Dalt’ an, wo laͤufſt Du hin? — Der Dimmet ift in Dir; 
Suchſt Du ihn anderwärts, Du fehlſt ihn für und für! 
Er berührt weder Himmel nody Erbe. 
Er fieht aus, als folte man ihm gen Himmel Iäuten. 
Ihm hängt der Himmel voll Geigen. 
Sch dede den Himmel barüber. 
Hin ift hin, verloren iſt verloren. 
Hin ift hin, da leihet Fein Jude mehr brauf. (6489) 
in u bin; wär’ hin nicht bin, 
o wär’ ich jünger ald ich Bin. 
Hinten; Es hinkt Keiner an bed Andern Fuße. 


2870. Hinterthürs De Achterport laat apen flahn, 


Un’n Doctor ſyner Wege gahn. 


Er trifft die Hinterthür. 


Hirn. 


Es ſchwindet (ſinkt) ihm das Sim. 

Das Hirn liege ihm nicht recht. (3500) 

Das Hirn ift ihm im Minter erfroven, daß er's in ben 
Hundstagen nicht wieder zurecht bringen kann. 


' 


Hirſch. (Siehe Wetter⸗Kalender, Jegibil.) 


Wo der Hirſch die Hoͤrner abwirft. (1674. 2293 a. 4558) 


= 


a 
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2871. Hirtz Wie der Hirt, fo die Heerde. 
2872. Irrender Hirt, irrende Schaafe. 
2873. Was dem Hirten zu Leide geſchiehet, geſchieht den Schaafen 
zum Schaden. 
2874. Wenn's dem Hirten uͤbel geht, geht's den Schaafen nicht gut. 
2875. Des Hirten Noth, 
Der Schaafe Tod. 
2876. Was der Hirt in der Huth verliert, ſoll er gelten. 
gelten, fo viel als erfegen: 
2877. Hätte der Hirt nicht mehr ‚Freiheit als das Schaaf, fo 
müßt’ er auch Gras freffen. 
damit wollen bie Hirten allerlei: Unfug befchönigen. 
2878. Wenn; die Hirten fich zanten, hat der Wolf gewonnen Spiel 
2879. Biel Hirten, übel gehütet. (2804) 
Wie fie der Hirt zum Thor 'naus treibt, 
Alles durcheinander. 
Wie der Hirt im Dorfe zu Gaſte geht. 
abwechſelnd nach ber Reihe. 
2880. Hitzig 
Iſt nicht witzig. 
Sanftmuth ſoll mir den Schild vortragen und Gauͤtigkeit 
den Spieß nachtragen. 
2881. Hobel; Dem Hobel zu viel Eiſen geben. 
dann wird nicht fein gehobelt. 
2882. Hochgeboren, iſt nur ſelten hoch erkoren. 
2883. Hohmuth kommt vor dem Fall. (Sor. Sat. 16, 18.) 
- Der Ongländer: Pride goes before, and shame follows after. 
Der Araber: „Wenn Gott eine Ameife verberben will, läßt er 
ihr Flügel wachſen.“ 
2884. Wenn Hochmuth aufgeht, geht Gluͤck unter. 
2885. Hochzeit; Frühe Hochzeit, lange Liebe. (1638) 
2886. Deft’re Hochzeit hat nicht Ehre. 
2887. Es wird nicht leicht ein' Hochzeit vollbracht, 
Es wird ein' andre dabei erdacht. 
2888. Dieſes iſt das Hochzeitrecht: 
Du mußt kuͤnftig ſeyn der Knecht. 
Er dingt die Hochzeit an, eh' er ein Weib nimmt. 
Eine Hochzeit, da man nirgend einen Rauch geſehen. 
2889. Hof; Lange zu Hof, lange zu Hoͤll. 
Dort waͤrmte ſich aber guter Geſell! 
2800. Zu Hof giebt man viel Haͤnd', aber wenig Herzen. 
Das Hanbdgeben iſt eine eunblichkeit, bie kirret und nichts koſtet. 
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2891. Wer zu Hof tuͤchtig ift, den treibt man zu Tode. 
‚2892. Wer larige will zu Hofe reiten, 
Muß ’n Mantel tragen auf beiden Seiten. 
2893. Zu Hof gilt gleich, der Hinter die Thür thut, und der’s 
auskehrt. 
2894. Wer zu Hof ſeyn will, muß bald oben, bald unten liegen. 
2895. Zu Hofe ſind nicht Schafe. 
2896. Zu Hofe dient man nicht um bed Herrn, aber um ber 
Suppen willen. 
Der Branzofe: à la cour, s’il n’y pleut, il y degoutte. 
Hof: Suppen find Lieblich zu lecken, 
Werden aber gewürzt mit Schreden. 
2897. Nach Hof bift zu kurz, und auf's Land zu lang! (Euwaben.) 
2898. Hofleben; Es ift um's Hofleben, wie um die Sühner 
unter'm Korbe. 
Die Hühner, fo frei gehen, fehn daß bie unter'm Korbe genug 
zu effen und gu trinken haben; möchten barum wol auch unter’n 
Korb, da fo zu effen und zu trinken; vergeflen alfo ihres guten 
freien Lebens, bedenken nicht, daß bie unter'm Korbe gefangen 
find. — Wiederum, die im Korbe find, fehen bie Freiheit wer 
Hühner, bie draußen fich ergögens trachten mit Fleiß, wie fie 
möchten herausfommen, denn fie finb unter'm Korb verfchleffen 
und gefangen. 
289. Hof: Manier, 
Führet irr! (Bayern.) 


2900. Hofa ——— iſt allenthalben Suͤnd', aber in Augsburg iſt ſie 


2901. —* iſt überall Suͤnde, fie habe denn ein Helmlin, ober 
trag’ ein Fähnlin. 
2902. An armer Leut' Hofart wifcht der Teufel den A.s. (3809.5556) 
2903. Hofart ift leicht erlernt, aber fehwer zu unterhalten, 
Schande hinter'm Sattel führt, 
Wer in Hofart gallopirt. 
2904. Hofart ift des Duͤnkels Waſſerſucht. 
Hofart fendet zuerft aus verderblichen Loofen bie Gottheit, 
Wenn fie, o Züngling, das Haus ganz zu verberben befchloß. 
Hofart waͤchſt aus Erfättigung auf, wenn dem frevelen Manne 
Segen gefolgt und ihn nicht finniger Geift auch befeelt. 
(Theognis.) 


2905. Hofart und | —— halten uͤbel Haus. 


2906. Hofart loͤſcht das Feuer in der Küchen aus. | 
2907. Wer zur Hofart borgt, trägt am Ende geflickte Schub. (673) 





HBofartig — 23 — Hoffnung 


2908. 


2909. 


2910. 


2911. 


2912. 
2913. 


2915. 


2916. 


2917. 


2918. 3 


2919. 
2920. 


Hofart will Pein haben. 
Viele ja flürzt’ in Berberben ber Stolz, ba Thorheit fie aufblies; 
Denn ſchwer übet fi) Maaß, lebt man non. Gütern umbäuft! 
Theognis.) 
ein’ Kunſt, fo waͤr' er laͤngſt Doctor. 
Mär’ Hofart | ein’ Krankheit, fo wär er laͤngſt todt. 
ein Wohlgeruch, ſo waͤr' er eitel Biſam. 
Hofaͤrtige; Der Hofaͤrtige keifet immer. 
Bf fen und Harren, 
acht Manchen zum Narren. (2624) 
D Freunde, laßt Euch nicht von füßer Hoffnung Affen! 
Zum Wachſamſeyn verbary Gott bie Gefahr. 
Es ift Fein füßer Leiden, denn Hoffen. 
Hätte mih Hoffen nicht ernährt, 
Das Erauern hätte mich Längft verzehrt. 
Hoffnung braudt man nicht zu Faufen. 
Hoffnung laßt nicht zu Schanden werben. Paulus a. d. R. 5, 5.) 
Dee Spanier: „Hoffnung iſt bed Lebens Zehrpfennig.“ 
Hoffnung iſt die zweite Seele der Ungluͤcklichen. 


Hoffnung iſt ein feſter Stab, 
Und Geduld ein Reiſekleid, 
Damit man durch Welt und Grab, 
Wandert in die Ewigkeit. 


Soffaung erhält, 


enn Unglüd fallt. 
Graf Wilhelm von Büdeburg hatte zum Denkſpruch: 
„Silence, Patience, Esperance, Soumission; d. h. SPES.’ 
Wer auf Hoffnung jagt, der fängt Nebel. 
Der Perfer: „Wer auf dem Wagen der voffnung faͤhrt, hat 
die Armuth zum Gefaͤhrten.“ 
Sm Henneberg'ſchen fagen fie dom müßigen Hoffen fehr artig: „ Ein filbern s 
Nirle und 'n gülbin Wart a Weile, und 'n Schaͤch⸗ 
tele, wo Du’s "nein thuſt!“ 
Ber von Hoffnung lebt, der ſtirbt am Faften. 
Der Engländer: „Mer von Hoffnung lebt, der tanzt ohne Muſik.“ 


Mer mit der Hoffnung fährt, hat die Armuth zum Sue. 
De ange fchweben, 
t ſuͤßes Leben. 
Di Hoffnung ift unfer, der Ausgang Gottes. (4230) . 
Bau’ Hoffnungs »Zeld mit Gebet und Fleiß, 
Saͤ' drein Geduld: trägt Ehrenpreid. . 


! 


Hoſſichneit — 14 — Helz 


2921. 


2922, 


2923. 
2924. 


2925, 


2926. 


2927. 


Höflichkeit ift nicht Schuldigkeit. (2433) 

Die Höflichkeit ift die echte und rechte, deren Mutter das 
Wohlmwollen ift; jede andere iſt nur gefellige Zündhe. 
Höflichkeit und Wahrheit ſchicken fi, wie Pillen und Ver: 

goldung. 
Eine Höffichkeit ift der andern werth. 
gfiateit und Zreue, 
ringt nimmer Reue. (767. 3095) 
Hohn für Lohn, Stank für Dank. (6127) 
Holke. 
Ein blinder Holke. 
Einer von den Leuten des hoͤchſt grauſamen talſerlichen Generals 
Holke, ber auf Einem Auge blind war. — Aus den Zeiten des 
ojährigen Kriege. 
Holland. 
Nun ift Holland in Noth. 
Er: geht duch, wie ein Holländer. 
Hölle; Wer ſich vor Ko fürchtet, der fährt hinein. 
1 


Die Hölle ſchad't Dir nichts, wärft Du auch ſtets in ihr; 

Das, was Dich brennt, ift nur ber Hölle Sinn in Dirt 
Mer vor der Hölle wohnt, muß den Zeufel zu Gevatter 
bitten. (6953) 


2928. In die Hölle kommt man mit größer Mühe denn in den 


2929. 


2930. 
2931. 
2932, 


2933. 


2934, 
2935. 


29386. 
2937. 


2938. 


Himmel. 

Die HöNe und Ber arge Wahn werden nimmer fatt. 
Einem die Hölle heiß machen. 

Wenn eine Hölle ift, fo fleht Rom darauf. (5091 —94) 

In der Hölle gilt Fein Stimmenfammeln. 

Koftfrei in der Hölle. 
olz; Jedes Holz hat feinen Wurm und jeded Mehl feine 
lee. (Ebenſo Stal.) 

Je krummer das Holz, je beffer die Krüde. (5278) 


brennt eben fo gut, 
Krummes Holz giebt eben fo gut Kohlen, als grades. 


Der Jranzoſe: Lee bois tortu fait le feu droit. 
Es ift wol eher ein krumm Holz zum Loͤffel gerathen. (498) 
Es tft des Holzed nicht, da man ſolche Bildniffe von ſchnitzet. 
Non e quovis ligno fiat Mercurius. 
Der Jranzoſe: Il est du bois, dont on les fait. 
Nicht jedes Holz, 
Giebt einen Bol;. 


Hohhauen — 215 — . Hopfen 


2939. Nicht jedes Holz Laßt ſich zu Bohlen drehen. 
Bolzen müffen ſehr geuaus gerade gedreht werden und von de 
rechten Schwere feyn. E 

2940. Wer allerlei Holz aufliefet, bat bald einen Arm vol. 

2941. Holz in den Wald tragen. (6510) 

: 2942. De good in 't Holt eöpt, Pet en goode Antword. (Holkein.) 


‘ 


2943. Grünes Holz, große Hibe. Be 
Auch in Bezug auf die higige Jugend. ' 
2944. Wo Holz gehauen wird, da fallen Späne. 
a. Es thuts auch wol ein ſchlachteres Holz. 
Ein Rechts Candidat erlaubte ſich, da er eine ſchoͤne Frau ſah, 
den unverfhämten Wis: „Das gäbe ein ſchoͤnes Pult, mein 
Corpus (scil. iuris) brauf gu legen!“ — ie hatt? es gehört 
und bemerkte fpiglg: „Es thut's auch tool’ ein ſchlecht'res Holz. 
b. Ein grob Holz, ed wär gut Sautroͤg' damus zu hauen. 
c. Grünes Holz, hinter'm Ofen getrodnet. (4291 a.) . 
vom Gäbelbeinigen. Bu J 
d. Wenn das am gruͤnen Holze geſchieht, was ſoll am duͤrren 
werden! . 
e. Henk ihn weg, ehe das Holz vergeht. 5 
2945. Holzhauen; Wäre Holzhauen ein Orden, 
dren nicht To Viele Mn geworben. 
Holzweg. 
Die Sache geht den Holzweg. 
ift auf dem Holzwege. 
2946. Hontg effen iſt geſund; zu viel macht Speien. 
Honig Süße verbrießt, . 
Wenn man fein zu viel genießt. 
2947. Mit einem Löffel voll Honig fängt man mehr Stiegen, als 
mit ’nem Faſſe vol Eſſig. | 
2948. Es reimt fi, eben wie Honig und Galle. (1315) 
2949. Es iſt da zu gewinnen, wie Honig von Wespen. 
2950. Wer fich zu Honig macht, den benafchen die Fliegen. (7129) ” 
(&benfo Spaniſch.) 
2951. Was fol der Honig in Eſels Maule! 
. vn Kdarf die Bienen nicht fcheuen. 
2952. Wer Honig lecken will, | mu Der Bienenftiche der dei feyn. 
a. Er flreiht ihm Honig um's Maul und giebt ihm 'nen 
Dred drin. (2543 a.) | 
2953. Honig: Rede;-Eitel Honigrebe iſt nicht ohne Gift. 
2954. Hopfen; Es iſt Hopfen und Malz daran verloren. 
Der Matrofe fagt: „Da iſt kein Tan dran zu wenden!” 





Hummel — 218 — Hunde 


Mie einem rin Hühnchen zu pfluͤcken daten. 
„Dar find Höner!’ (Hamburg.) 
vom Wohlbabenden. . 
„Loopt mank de Höner!” —2 
ſcheert euch weg. 
„In dat Neſt leggen vele Höner. “ (denne) 
wo Biele zutragen. 
Er hat vom Huͤhner ⸗Steiß gegeſſen. 
kann nichts verſchweigen. 
Hummel. 
Er hat lauter Hummeln im Kopfe! 
2990. Hunde und Edelleute laſſen die Thuͤr auf. 
2991. Wer ſchlaͤgt meinen Hund, 
Der liebt mich nicht von Herzensgrund. 
Der Jranzoſe: Qui. aime Martin, &ime son chien. 
Ber Engländer: Love me, love my dog. 
2992. Beſſer ift Hundes Freundfchaft, denn Feindſchaft. 
2993. Se fchäbiger Hund, je mehr Flöhe. (4828) 
2994. Während ber Hund feh..Ät, läuft der Haaſ' in dem Buſch. 


(Ebenſo Ital., Franz .) 

Der drtanzoſe ferner: Pour peu qu'on perde de temps, on man- 

que l’occasion. 
2995. Während ber Hund beit, frißt Der Wolf die Schaafe. 

Der Franzoſe: Tandis que le chien pisse, le loup s’enfuit. 
2996. Wenn der Hund nicht luſtig iſt zu jagen, reitet er auf 

dem Are. 

2997. Wenn die Hunde fhlafen, hat ber Wolf gut Schaafe ſtehlen. 
2998. Der Hunde Bellen hindert Niemand. 
2999. Der Hunde Bellen jagt da8 Schwein aus dem Walde. 


3000. Wenn alte Hunde bellen, iſt's Zeit, daB man ausſchaut. 
(Ebenfo Eyantf) 


3001. Wer nach jedem bellenden Hunde werfen will ‚muß viel 
Steine aufheben. (3175) 


3002. Hunde die viel bellen, beißen nicht. (Eenſo Ital, dranz., Epan., Eagl.] 
Der Engländer: Brag’s a good Dog, but Holdfast is beiter. 
3003. Schweigender Hunb beißet am erften. 
3004. Wer dem Hunde nicht wehrt ‚ der bett ihn. 8701) 
3005. Böfem Hunde gehört ein Knuͤppel. 
Der Franzoſe: à mechant chien, court: lien. 


3006. Wenn der Hund den Prügel nicht achtet, achtet er der 
Worte nicht. 








Hunde 20 — Hunde 


3007. Zunger Hund muß Baißen lernen 
3008. Boͤſer Hund, zerriſſen Fell. (Edenſo Franz.) 
3009. Ein Hund floͤhet den andern. (1224) 
3010. Je magrer der Hund, je groͤßer die Floͤhe. 
3011. Wenn der Hund unten liegt, beißen ihn alle Hunde. (1282) 
Der Engländer: If a man once fall, all will tread of him, 
3012. Wenn man den Hund fchlagen voll, find’t man bald einen 
Steden. (Eenſo ansl.) (6712) 
Dee Sranyofe: Quand on veut noyer son chien, on lYaccuse 
de rage. 
3013. Wenn man den Hund fchlagen will, fo at er daB Reber 
geftefien. (2066) 
3014. Der Hund ift freudig (tapfer, ſtolz) auf feinem Mift. (Hofe.) 
(819. 2532) 


Der dranzoſe: Le charbonnier est maltre chez soi. 
Der Spanier: „Sanct Peter hat's in Rom am beften.” 
3015. Eilte die Huͤndinn nicht fo, wuͤrfe fie nicht blinde Junge. 
Citariediſch. (1048) 
3016. Wer fremden Hund a ‚ gewinnt nichtd ald den Strick 


3017. Der Hund kennt feinen Knochen wohl. 
3018. Ob mich ein Hund oder eine Huͤndinn beißt ‚der Wundarzt 
fordert nicht weniger. (&benfo Jranß) 
Der dranzoſe: Autant vaut bien battu, que mal battu. 
3019. Der Hund der nicht getroffen ift, Tchreit nicht.. (6696) 


3020, Ein Hund ift nicht lang’ an eine Bratwurft gebunden. 
Altroͤmiſch, nur daß es ba Braten heißt.) 


3021. Schwerlich effen die Hunde Bratwürfte, fie fehlen fie dann. 
Die Hunde mit Bratwürften merfen. 
Den Hund nad der Wurſt fchiden. 
3022. Dem Einen Hund’ iſt's leid, wenn ber and’re in Die Küche 
geht. (603) 
3023. Den alten Hund ift fehwer bellen lehren. 
3024. Alte Hunde find ſchwer bändig zu machen. 
Der Engländer: An old dog will learn no tricks. 
3025. Wo’r der Hund den Pott apen findt, da'r fleit he de 
Snut' in. (Holftein.) 
Der Hund is im Potte. (Beftshalen.) 
Er wird den Hund im Topfe finden. 
Hat der Hund einmal ben Kopf im Zopfe, zieht er ihn nicht 
eber wieber heraus, es fen benn Alles alte! 


Hunde — 220 — Hunde 


3026. Der Hund, ber dem Dates vereint, it fo gut ‘wie ber 
ihn fängt: (3313) 
- 3027. Mach's wie der Hundz 
Lecke Did, wo Du bift wund. 

3028. Der Hund hat mit der Haut bezahlt. 

3029. Der Hund frißt wieder, was er gefpieen hat. (@ Petr. 2, ©.) 
fo treibt der Rare auch feine Narrheit wieder. 

3030. Blöder Hund wird felten fett. 

3031. Faulen Hund legt man an einen Strohhalm an. 

3032. Mit unmwilligen Hunden fahet man nicht. 

3033. Laß die Hunde forgen, die brauchen vier Schuh. (5582). 
Wie es Menfchen giebt, die nimmer forgen und immer fröhlich 
find, fo giebt es beren, die immer ſorgen und nimmer froͤh⸗ 
lich ſind. 

3034. Suche Dir 'nen andern Hund, wenn Du feine befferen 

Knochen haft! 
3035. Wenn der Hund gar Lappen frißt, 
Er auch das Leder nicht vergißt. 

3036. Wer mit Hunden: zu Bette geht, ſtehet mit Floͤhen wieber 

auf. (Fbenfo Englifh.) 

3037. Er treibt die Hunde aus und geht ſelber mit. 

geſchaͤftiger Muͤßiggang. 
3038. Schlafenden Hund ſoll. man nicht weden. 


3039. Todte Hunde beißen nicht. itimifg.) 
as Pompejus feinen Feinden in die Hände gefallen w war und 
fie über deffen Leben unb Tod berathfchlagten, rietb Theodo⸗ 
tus, ihn dem Caͤſar aufzuopfern; denn, ſptach er: „tobter 
Hund beifet nicht! ” 
3040. Biel Hunde find des Haaſen Tod. 
3041. Gefcheibte — tragen bie Woͤlfe auch zu Holze. (2535) 
3042. An der Dinken, 
An der ren inter! 
An der Weiber Zähren 
Und der Krämer Schaden, 
Sol fih Niemand kehren. (5790) 
Denn. Krämer fchwören um’s Gelb, 
Wie's ihnen gefällt. 
3043. Man giebt dem Hunde nicht fo oft Brod, ald er mit dem 
Schwanze webelt. 


3044. Zwei Hund’ an Einem Bein, _ 
Kommen felten überein. (2536) 





— 2211 — Hunde 


3045. Kommt man über den Hund, kommt man auch über den 


. Schwanz. 


3046. Hundshaare auflegen. 


Der tanzofe: Prendre du poil de la bite. 


ſich heilen mit dem felber, was bas Lehel veranlaßte .®. 
“den Kagens Zammer mit Branktwein! 


a. Einen blauen Hund zeigen. (58 a.) 
Es nähme kein Hund ein Stud Brod von ihm. 
Er. kann keinen Hund aus dem Dfen loden. 


3047. Hunde» und Bundes = Ketten reißen. 


a. Die muß dem Hunde auch was vermachen. ESchweiz.) 
Schimpf auf unreinlihe Köchinnen, deren Eine einem Hunde 


etwas vermachte, weil er ihr bas Küchen: Gefchirr fo ſchoͤn ſau⸗ 
ber und rein geleckt hatte! 


b. Da liegt dee Hund begraben. (2633 d.) 


Hinc illae lacrymae. 
c. Es wird ihm befommen wie dem Hunde das Gras. 


d. Es beilen’s die Hunde in ber Stadt. (652) 
bd8 Gerücht. 
Hunde führen bis Bautzen. 

Die Redensart entfland zur Beit Kaifers Heinrich I.; dieſer 
ſchickte nämlich den bei Bautzen lagernben Ungarn zwei Bothen 
mit einem Fehde⸗VBriefe, nebft zwei raͤudigen Hunden, anftatt 
des bisher gezahlten Zributs. Der UngarsKürft ließ in feinem 
Zorn den Bothen Nafen und Ohren abfchneiden und fanbte fie 
fo mit den Hunden dem Kaifer zurüd. Den Bothen befam 
alfo dies Fuͤhren ber Hunde nah Bausgen fo überaus 
ſchlecht, daB es zur fprichwörtlichen Rebensart wurbe, welche 
ſich alfo wol nicht auf die, ſonſtige Strafe des Hundetra⸗ 
gens bezieht; — biefe warb den Majeſtaͤts⸗Verbrechern von 
Adel auferlegt; denn vom Abel hatten die Kürften ehemals nur 
Treue zu fordern, nicht aber Unterthänigkleit. Deshalb 
warb ſolchen adeligen Verbrechern ein räubiger Hund auf den 
Rücken gebunden, zum Schandmal ihrer väubigen Treue. 


Es gefchieht ihm, wie dem Hünblein zu Bretten. 
ſpricht man in ber Rheinpfalz, wenn von übelbelohnter Treue 
die Rebe iſt. — Im Städtchen Bretten hatte ein Mann ein 
treues, zu mancherlei Dienften abgerichtetes Huͤndchen; dies 
pflegte er auszufchidlen, gab ihm einen Korb in's Maul, worin 
ein befchriebener Zettel lag mit dem nöthigen Gelbe, unb fo 
langte es Fleiſch und Wurft beim Medger, ohne je einen 
Bilfen davon unzurühren. Ginmal aber fandte fein Herr, der 


/- 


Hundertste — 222 — Hunger 


evangeliſch war, das Händchen an einem Faſttage zu einem 
Mepger, ber katholiſch war und fireng auf bie Faſten hielt. 
Als nun ber Metzger auf dem Zettel eine Wurft beftellt fand, 
hielt er das Hündchen feft, hieb ihm den Schwanz ab und legte 
den in den Korb, mit den Worten: „ba haft Du Fleiſch!“ — 
Das Hündlein aber, befhimpft und ſchwer verwundet, trug bem 
Korb treulich über die Gaffe nach Haus, legte fich hin und vers 
ſtarb. Die ganze Stadt trauerte, und das fleinerne Bild eines 
Huͤndchens ohne Schwanz warb über bad Stadtthor geſetzt. 
Er hat eine Hundshaut getroffen. 
wenn ber Boͤſe einen Schlimmeren findet. 
Es ftechen ihm die Hundsmuͤcken. 
Er fhüttelt’s ab, wie der Hund ben Megen. 
Er tft dazu gefommen, wie dee Hund zur Bratwurſt. 
3048. Wer keinen Hundöf..z riechen Tann, fol auch Fein Wild: 
pret effen. (2018— 20). 
Den Hunb vor dem Wilde ſchlagen. 
ihn unklug entmuthigen. 
Der Jranzoſe: Battre le chien devant le hon. 
Einem den Hunds⸗-Sprung zeigen. 
ſchimpflich fortfagen. 
Er hält e8, wie der Hund bie Faften. (6268) 
Bekannt, wie der bunte Hund. 
FR wie ein begoffener Hund. 
Er geht umher, | wie ein —X en Biken 
Er iſt auf den Hund. 
Es krähet weder Hund noch Hahn darnach. 
Mit der Hunde⸗Laterne hinausleuchten. 
mit dem Pruͤgel. 
3049. Hundertſte; Das Hundertſte us Zauſendſte werfen. 
verwirrend Gewaͤſch. 
3050. Hunger leidet keinen Verzug. 
3051. Hunger iſt ein Unger. 
Der Hunger fcheint ihm zum Fenſter heraus, 


3052. Hunger ift ein ſcharfes Schwerbt, 


3053. Der Hunger treibt den Wolf ans hatte —* drenj.) 


3054. Der Hunger iſt Niemand's Freund. 
Er feige ſich felber vor Hunger. 
Er wohnt im Hungerfelde. 
Er nagt am Hungertuche. 





Hunger — 223 — . Hunger 


An ben Hungerpfoten fangen. 
Wenn ber Bär Hunger leid't, 
Saugt er fein’ Pfoten allezeits 
So muß auch thun ber träge Mann, 
Der nicht. will arbeiten, wenn er Tann! 
3055. Hunger und Durft fingen Feinen ft. (1241) 
doch fingen fie einen eher alt, als das Schlemmen. Der 
Glaube iſt nicht übel: Jeder babe auf diefer Welt fein ihm bes 
ſtimmtes Theil zu effen und zu trinken; wenn bas verzehrt fen, 
muͤß' er fort;. alfo müffe, wer fein Leben auf's Längfte bringen 
wolle, immer nur möglicft wenig effen. — Legteres iſt rich 
tig, — Napoleon: bat gefagt: „Man Tann Ieicht zu viet, 
ſchwerlich aber zu weni⸗ eſſen!“ 
3056. Hungern und Harren kn Be Pro — et 
3057. Dem Hungrigen ift: harr', ein hart Wort. 
. Der Jranzoſe: Long ‚ comme un jonr sans pain. 
3058. Dem Hungrigen ift nicht gut prebigen. 
Der dranzoſe: Ventre affame Ya point d’oreilles. (Edenfo Engl.) 
Schon Marcus Cato fagte einft: „Es ift ein ſchwer Ding, zum 
Bauche zu reden, ber Zeine Ohren hat!” 
3059. Lange Hungern iſt ein Brodfparen. (1296) 
3060. Hunger leiden: iſt ein gewiſſes Einkommen. 
‚ meinet ber Geiz. 
3061. Der Hunger koſtet wenig, der Ueberdruß viel. 
3062. Wer nicht hungert, faflet leicht. 
3063. Hunger ift der befle Koch. (965) 
alte bad Hafermus gegen einen Kungrigen Wagen und die 
Kapaunen gegen einen unluftigen, fatten Magen, fo lebt ber 
Bauer fo gut wie ber Fuͤrſt. — Ginem großen Herrn, wel: 
dem er nichts recht machen Eonnte, fagte ber Koch: „Es fehlt 
an nichts als an ber Haupt⸗Specerei!“ — An welder? — 
„An Hunger, Durft, Arbeit, Schweiß!” 
Du Btanyofes à bon appetit, il ne faut point de sauce. 
Dre Ingländer: a good stomach is the best sauce. 
3064. Hunger macht hart Brod zu Honigkuchen. | 
3065. Hunger macht rohe Bohnen füß. (Cdenſo Cagliſch) (4172) 
De Italiener: L’asino che a fame, 
- Maiigia d’ogni strame. 
3066. Hunger macht Bohnen zu Mandeln. 
Der dranzoſe: à bon got et faim, 
o'y a mauvais pain. 


Hungersnoth — 224 — hhuren 


Salz auf dem Brod wird 
Schon Dir den bellenden Magen befriedigen. Wie und wo⸗ 
bee wol 
Käme body das? Nicht ift im koͤſtlichen Brodem bie hoͤchſte 
Wolluſt, nein, in Dir ſelbſt. Verſchaffe Du leckere Zukoſt 
Dir durch Schweiß! Goraʒ) 


Der Tyrann von Syrakus hoͤrte die Spartaner ihre ſchwarze 

Suppe ſo uͤberſchwaͤnglich ruͤhmen, daß er ſich einen Koch kom⸗ 
men ließ, der fie zu bereiten verſtand; als er bie Suppe nun 
Toftete und fie fogar elelhaft fand, fagte der Koch: „Dieſe 
Suppe, mein König, ſchmeckt nur Denen fo ſchoͤn, die fih im 
Eurotas gebabet Haben!” — db. bh. bie durch Arbeit und Leibes⸗ 
Uebung hungrig geworden find. 

3067. Hunger ift bie beſte Würze. _ 

3068. Der Hunger ift Meifter. 

3069. Der Hunger lehrt maufen. | 
es muß gegeffen fon, und ftände ber Salgen ı vor der Thuͤr. 

3070. ungerönotb; In Hungerdnoth 

iebt's Tein Schlecht Brod. 


3071. und Haaſen find fehwer zu zähmen. 
3072. Huren { u F Duben fommen ungerufen.- 
3073. °  tund Buben, Ein Gefpann.: (2966) 


3064. Kommt die — in’d ven N kommt fie auch in den Sädel. 


3075. Wer von einer — fiheibet, hat 'ne gute Tagereife gemacht. 
3076. Junge —, alte Kupplerinn. 
3077. Junge —, alte Betfchwefter (Ebenſo Enstifh.) (5782) 
Jetzo fpreden fie den alten beftehenden Wuſt zierlicher aus: bie 
Hure beißt jest Breubenmädchen; alfo ein lieblich Wort für 
eine fo ſchaͤndliche Sache. Sie fagen auch: „junge Bettfchwes 
ſter, alte Betfchwefter”; umd noch gierlicher: „Damen, welche 
fi in der Jugend mehr hätten follen vor ben Herren hüten, 
werden im Alter Herrnhuterinnen.” — Das Alles klingt 
mehr ald Schimpf und Scherz, denn als Ernſt und Klage. — 
Wir follten aber beim fchlimmen Worte für die fchlimme Sache 
bleiben, bamit nicht bie ſchlimme Sache endlich gar zu Ehren 
komme! 
3078. Die — kommt ſchnell in's Haus, 
Aber langſam wieder 'raus. (5877) 
3079. Wer eine — nimmt zur Ehe, 
Bedarf Feines Ungluͤcks mehe. 
‚3080. Ber mit — zu Ader gebt, ber egget mit Gecken zu. (3305) 











Hurenhaus — 2235 — Zuth 
3081. Wenn die Huren ſpinnen, ſo iſt die Nahrung krank. 
Dot ſteit em an, as der Hore bat Spinnen. (Samburg.) 
er weiß nicht damit umzugehen. 
Der Schwabe ſagt von der Hure: „Ste handelt mit Eurzer Waarel 
3082. Wenn die — fen , ſo bricht die Schande aus. 
3083. Sey Hur’ oder Dieb | 
Haft Du Geld, fo Sit Du lieb. (4367) 
„BWillſt Du Dich der Tugend weihn? 
Gluͤck kann ih Dir dann verſprechen!“ — - 
Laß mich nur erſt gluͤcklich ſeyn, 
Tugend wieb mir nicht gebrechen. 
3084. Die — iſt abſolvirt, man laͤßt ſie ſeyn, was fie ift. (911) 
3085. Es wird Keine eine — von Eines Mannes wegen. 
3086. Es find nicht Alle —, die einem Manne zu Willen find. 
3087. Es ift feine — fo — ſie gern ein fromm Kind. 


2088. Mas Huren (gſanget) it zu Huren [Beneibet 


So arm, wie ’ne Hure in ber Marterwoche. 

3089. Wer 'ne — zur Ehe nimmt, iR ein Shheim, oder will 
einer werden. 

3090. Die nicht will eine — ſeyn, 
Sollt' auch nicht führen Huren » Schein! 

3091. Hurenbaud; Wer den einen duß im Hurenhauſe hat, 
hat den andern im Spittel. 

3092. Hurenthränen, Sedelzieher. 

3093. Hufaren beten um Krieg und der Doctor. um’s ‚Sieber. 


309. Put bei Schleier, und Schleier bei Hut. 
‚alter Rechtsgrundſatz, in Bezug auf Edeſtenmgent und Sterbe⸗ 
fälle ber Verlobten. 
3095. & in der Hand,. 
Geht durch's ganze Rand. (767. 2924. 5529) 
Dee Engländer» A man's hat in his hand never did him any harm 
Zu einem Einaͤugigen Bettelvogt ſprach ein Bettler: „Gnaͤdiger 
Herr Prachervoͤgt, doͤrf id wol een Lütjen in de Straat herum⸗ 
gahn?“ — Der Bettelvogt: „Wenn man noch ſynen rechten 
Titel kriegt, kann man wol een Doge todohn!“ 
3096. Geſchwinde zum Hut, langſam zum Beutel. (5529) 
‚Untes dem Hütlin fpielen. 
3097. Huth; Gute Hu 
— das Oi 
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3098. 


3099. 


Gupochonder — 2260 — iuͤger 


Allzeit mit Huth. 
Ber Branpfe: Un averti en vaut deux. 
Der Engländer: A fore warn’d, a fore arm’d. 
Dies war der Denkfpruch des trefflichen Kaiſers Marimilianl; 
er. pflegte ihn fo zu ſchreiben, daß er fir „Huth“ einen dur 
hinzeichnete. oe 
Gute Huth macht guten Frieden. 


3100. O 


3101. 


3102. 


3103. 
3104. 


3105. 
3106. 


3107. 


3108, 
3109. 
Wird gleich den 


3110. 


3111. 


ie beſte Huth . 
Iſt, die der Menſch ſich ſelber thut. 
— Der Hypochonder iſt bald curirt, 
uch das Sehen recht cujonirt. | 


J. 


ſcheidet die Beute. N. 
Va und Nein |; iſt ein langer Streit. 
Wenn Ja und Aber beifammen ſtehn, iſt nicht viel dahinter. 
Da Ja im Brauche ge, 
Stand's mit der Welt nicht fo gering. 
b..b. ba noch ja für ja galt, und das Wort ein N Bann, ein 
Mann ein Wort war. 


— U} 


Ein ſchoͤnes: Ja! ein fchönes: Nein! 

Nur geſchwind, fol mir willkommen feyn. 
Jacob's Stimme, Eſau's Hände: 
Bift Du bei Sanct Iacob, fü denke nicht wieder beim. (4797) 

Das tft der alte Jacob. 

Schlendrian. 
Jagd; Man muß oft die Jagd abblaſen, o lei man 
——* * er 7) i a) bobgleich 
Jagen und nicht fangen, macht verbroffene Jaͤger. 
Wer ſich dem Sagen ganz ergeit, 

bieren mit er Zeit. (6829) 

Sage, fo faheſt. (6725) 

Laß ſtets im Waflerfteom Dein Reg und Samen bangen, 

Wo Du es nicht gebacht, da wirft Du Fifche fangen. 
Mer Andre jagt, wird felber müde. (160) 


3112. Jäger und Hunde thun manchen vergeblichen Sprung. 


Yähe — 27 — dahr 


3113. Es find nicht Alle Yäger, die dad Horn gut blafen. (3462) 
3114. Guter Iäger, fpurt genau. 
3115. Ein Jäger unverdroffen, 
Hat's oft und did genoffen. (5823) 
3116. Je fihlechter der Jäger, je fchlimmer ber Hund. (2769) 
ſchlechter Jäger dreſſirt ſchlecht. 
3117. Noffe Jaͤger, trockne Fiſcher. 
Schlechte Geſchaͤfte. 
3118. Ein guter Jaͤger laͤßt ſich nicht auf's Rohr ſchen. 
Das iſt Jaͤger⸗Latein. 
Windbeutelei, Aufſchneiderei; fo hat z. B. ſchon mancher Jaͤger 
erzaͤhlt von einer Buͤchſe, mit welcher er trefflich habe koͤnnen 
um die Ede ſchießen, ohne je zu fehlen. 
3119. Jaͤhe; Se jäher, 
Deito unnäher .. 
3120. Ein Zäher fol Eſel reiten. (4107) 
3121. Jaͤhzorniger Mann ift kein Verraͤther. 
3122. Ia= Herr, vor Augen füß, zu Rüden bitter. 
3123. Jahr; Alle Iahr Ein Kas, wenig Kas; alle Jahr Ein 
Kind, viel Kind. 
3124. Das Jehr iſt lang. 
Der Däne: Das Jahr iſt nie to lang, daß nicht die Wahnach 
zu kurz waͤre. 
3125. Das Jahr ‚bat ein groß Maul und nen weiten Magen. 
(Edenfo Dänifd.) 
3126. Das Jahr hindurch kann viel Waſſer den u herablaufen 
3127. Biel Sabr 
Biel Gefahr. 
3128. Biel Jahr” und Gefahr, 
Bringt Weisheit gar. ' | . 
3129. Jahre lehren mehr ald Bücher. 
3130. Andre Jahre, 
Andre Haare. 
Daraus wir lernen allegeit 
Der Menfchen Unbeftänbigkeit. 
3131. Sabre nehmen bin das Haar, 
Aber nicht Bosheit gar. 
Es wird das alte Jahr,’ das ſich nun fließt, gehalten 
Ald wenn’s vergangen wärs fo ift es auch, mein Chriſt, 
Wenn Du ein neuer Menſch in Gott geworben biſt; 
Iſt's nicht, fo lebſt Du noch wahrhaftig in bem .alten. 
3132. Das Jahr bringt Getreid’ und nicht der Acker. (Augriechiſc.) 
(7084 - 86) 
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Januar — 2283 — Je 


Der Din: Die Erndte hänge mehr vom Jahr' ab, als vom 
Ader. 
3133. Der ift lange tobt, ber vor'm Jahre flarb. ” 
3134. Ein Jahr belehrt dad Andre nicht. 


3135. Zehn Jahr ein Kind, . » kindiſch und Hein. 


Bmanzig Jahr’, ein Züngling; . . ein QJungfräulein; 
Dreißig Mann. . ., eine Frau Simon, 
Vierʒig I lgethan, . eine Matron'; 
Zunfzig I J . .. voll Religion, 
Sechig? ’3 Alter an; . wohl auswarten kann; 


Siebengig _ . in Greis, . . alt und ungeflalt, 
Achtʒig Ihre, weiß; viiel häßlicher noch; 
Neunzig Jahre, Kinderfpott, . . der Welt jchab’ ab, 
Hundert Iahre, gnade Gott! . . füllet das Grab. 


3136. Wer vor 20 Jahren nicht huͤbſch wird, vor 30 Jahren 
nicht ſtark, vor 40 Jahren nicht wigig, und vor 50 
Jahren nicht reich, an dem ift alle Hoffnung verloren. 


A@senfo Gnglifä.) Br 
3137. Wer im breißigften. Jahre nichts weiß, 


im Vierzigften nichts iſt 
und im Zunfzigften nichts hat, . 
Der lernt nichts, wird nichts und kommt zu nichts! 
.3138. Hundert Jahr' Unrecht, 
“ ar nie Eine Stunde Recht! 
- Ein’n Dre fol freſſen der Juriſt, 
"Der ſolchen Spruchs ein Lehrer iſt: 
mn Daß langer Brauch foR feyn ein Recht, 
Der allzeit iſt geweft unrecht!“ 
Was hundert Jahr lang war Untecht, 
Iſt keine Stund' gewefen Recht! 


Januar. (Girde Better Kalender) 
3139. Ich gebe, wie ich's habe, und nehme, wie ich's kriege. 
3140. Ich habe gefäet, . 

Ein And’rer mähet. (Seh. 4 57) (2019) 
3141, Ich thät nie recht, ih Tomm’ dann recht. (7099) 
3142. Ich weiß wohl was id} habe, aber nicht was ich Priege, 
3143. Ich trinke, was Mar if, 

Und glaube, was wahr iſt. 
3144. Ich effe, was ich mag, und leide, was ich muß. 
3145. Das Ich und Mi, das Mir und Mein, . 

Regiert in aller Welt allein. (4193) 
3146. Se früher reif, je früher faul. (6447) 

nicht bloß vom Doſt. 





Bu — . Wer 


3147. Ie mehr et ſchrieet, | 
Je eh’r et fryet. (Belfein) (6896) | 
von tiefſtbetruͤbten Witt⸗ Männern und s Krauen. 
3148. Je aͤlter, je kaͤlter; je kaͤrger, je Ärger. _ 
3149. Je ſtaͤrker getranten, je fchwächer geroorben. 
3150. Se voller, 
Se toller, 
3151. Je mehr er iriutt, ie mehr er duͤrſtet. 
„Wed mi up hüt Nacht, wenn id doͤſtig bin“ fagte ein Hol⸗ 
‚ feiner zu feiner Frau; fie fprach: wo kann ick werten, wenn 
Du doͤſtig bit? — „Wed Du mi man up, id bin im: 
mer doͤſtig!“ 
3153. Je frümmer, deſto duͤmmer oder ſchlimmer. 
3153. Je näher, je ſpaͤter. (2764. 3407) 
3154. Jeder nur zu oft vergißt, 
Daß er allein nicht Sr ift. (2204) 
3155. Jedem was, ift gute Xheilung. (5929) 
3156. Jedem das Seine, ift nicht zu viel, (@senfo Yrany,) 
Suum cwique. — Auf der bintern Seite bes Rolands zu Bre⸗ 
men war ehemals gemalt zu ſehen ein Löwe und ein Hund, 
im Streit um einen Knochen, mit bee Umfchrift: ‚„„Eenen jeden 
dat syne.” — Wird aber dem Hunde der Knochen werben, 
wenn ex ihm aud wirklich gehört? — Gegen ben £dwen 
ſchwerlich, wenn dieſem fonft etwas daran liegt } 
3157. Jeder fuͤr ſich, Gott für und Alle. (Aenſo Branz., Gngl., Ital., Span.) 
in Bezug auf Sorgen und Wachen. 
3158. Feder gilt, als viel er hat... 
- 3159. Seder Tann, fo viel er thut. 


3160. Se muß Ein Paar Narrenfchuh zerreißen, zerreißt er nich 


Es muß auf Erden jeder Menſch ein — Narrenſchuh ver⸗ 


Doch Mandıer laͤßt die Sohlen ſich ‚Sen um und um ie 
lagen 


Das tft die menfchliche Gebrechlichkeit: derſelbe Menſch kann 
in zehn Dingen erhaben und im elften als ein Thor erfunden 


werden. 

3161. Date Jeder dad Seine, fo wärft Du fo arm wie ein 
ver. 

3162. oenn Jeder fich hält, wie er ſoll, 


So ſteht es allenthalben wohl. 
Gines ſchickt fich nicht für Aue: 
Sehe Jeder, wie er's treibe, 
Sehe Jeder, wo er bleibe, 
und wer fteht, daß er nicht falle 





Jeder — 35 —  Idamamı 
"3163. Jeder fege vor feiner Thüur. 28 


EG 


3164. Jeder fihaue in feinen Rinnftein. (2665). BR 
Wer da will firafen mich und die Deinen, 
Der prüft erft, was. da mangiet Shm und den Seinen; 
Zind’t er keinen Mangel ar Ihm und den Beinen, 
So ftraf’ er alsdann mid und bie Meinen. - :.: 
3165. Jeder warte des Seinen und laufe nicht ferne. (2672. 4842) 
3166. Nicht Jeder ift auf die Hochzeit gelaben.: (5090) e 
3167. Richt Ieder der jagt, hat Weidmanns⸗Gluͤck. (3107) 
3168. Es kann nicht Jeder um Ablaß gen Rom ziehen. 
3169. Jeder hat feinen Splitter. (4222) J 
Jedoch iſt der ein kluger Mann, 
Der ſeinen Splitter verbergen kann. 
3170. Jeder iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte. Citromiſqh.) (3859) 
Der Gnglänber: „Jeder Müller leitet das rufe a vf feine eigene 
Mühle.” 
3171. Jeder hält fein Kupfer für Gold. (5774) 
3172. Jeder hett ſyne Greetge leif, un is fe ook beſchnudelt. (3853) 
3173. Jedermann; Herm Jedermann 
. Regiert der Wahn. (4661) 
3174. Wer's Jedermann wollte recht machen, müßte früh aufſtehn. 
Man fage mir: wo tft der Diann, 
Der Iedermann gefallen kann? — 
Niemand wirb er genannt, 
Nirgend ift fein Vaterland. 


.r D ⸗ 
28424 


e⸗e7972* 





Der Araber hat folgende Parabel: 

Ein Vater mit ſeinem Sohn trieben einen Eſel vor ſich hin; 
da begegnete ihnen Einer, der ſprach: „Welche Thoren, daß 
fi) Keiner auf den Efel feat!" — Da feste der Vater ben 
Sohn darauf. Kam wieberum Einer und ſprach: „Da fißt ber 
Sunge auf dem Eſel und läßt ben Vater traben!” — Der 
Sohn faß ab, der Vater auf; da kam bald ein Dritter und 
Schalt den Water unbarmherzig, daß er ben Sohn laufen Lafle. 
Da festen fi Beide auf den Eſel; aber es begegnete ihnen 
ein Vierter und ſprach: „Wie unbarmberzig, dem armen Ejel 
Zweye aufzuhucken!“ — Da fiehft Du nun, fagte ber Bater 
zum Sohn: „Der müßte früh aufftehen, der’s Allen wollte 
recht machen!“ 


3175. Wer Jedermann den Diund flopfen wollte, bebürfte viel 
Mehld. (3000. 3775. 4188) ' 


3176. Iedermannd Gefell ift Niemands Freund. 
3177. Sedermannd Freund, Jedermanns Narr. (1543) - 


Zena — a31 — Johannis 


3178. Jebermann ſagt es, Niemand weiß ed... (20462. . . 
3179. Wo Jedermann geht, da waͤchſt kein Gras. 
auch in Bezug auf Geſchaͤfte. 
3180. Laß unverachtet Jedermann 
Du weißt nicht, was ein Andrer kann. 


3181. Jena; Wer von Jena kommt ungefätagen,; 

Der hat von großem’ Glück zu fagen. 
Wer kommt von.Sen’ und Leipzig ohne Weih, 
Bon Wittenberg mit gefundem Leib, 
‚Bon Belmftedt ungeſchlagen, * 
Der hat von großem Gluͤck zu fagett. 

3182. Jeſuit; Mit Jefuiter- Chor, Benedictiner-Bett, Kapuzi- 
ann und —E Kein, ” gut geiftlich ſeyn. 
Igel. 

Er hat 'nen Reel im ‚Magen. 

der ftachelt, wenn er nicht. ſchwimmt. 

3183. Ig elhaut; Aus einer Zgelpaut macht man Fein Brufituch. 

3184. Ueber einen Igelbalg gehört eine Fuchsbout. (69607 

3185. Immer dran 
Verbirbt am "Ende Roß und Mann. (671) 

Der-nslärder: All work-and:ne play, makes Jack a dull boy. 

3186. Ingolſtadt; Im Ingolflabt zeigt man einem die Feige. 

Auf dem hohen Marien⸗Thurme dafelbft war ein Geſchuͤt/ 
„die Beige‘ genannt; eine Kugel daraus tödtete dem Helden 
Guſtav Adolph ein Pferb unter dem Leibe. 

3187. Infel; Man findet nicht gleich ein’ Inſel, ba man das 
Verthane wieberfindet. (6285) 

3188, sntereffen, 

Täglich mit aus der Schuͤſſel eſſen. (7142) 
3189. Jod; Sind wir gleich im Joche, 
Alluminiren wir Doche! Goalberſtadt.) 
Sur Zeit, ba Napoleon Deutſchland beherrſchte, mußte in 
Deutfchen Städten fein Geburtstag alljährlich auch mit Illumi⸗ 
nationen gefeiert werben. Sin ehrlicher Schuhflicker ließ jenen 
Neim, der ſeitbem gum Sprichwort geworden, in einer dunklen 
Gaſſe freudig durch fein Benfter ſtrahlen und war nicht wenig 
erſchrocken, als bie Policet zu ihm eintrat und feiner naiven « 
Herrlichkoeit grob ein Ende machte. — Wie ift doch der Deuts 
ſche immerfort eben fo ehrlich, als Tangmäthig ! 
Sie ziehen nicht an Einem Joche. 
von wiberfinnigen Sheleuten. 
Johannis. (Bleche den Wetter s Rolenber.) 


Arren — 1 — Juden 
3190. Irren; Der irret ale Pr unrechtem Siege. umkehet 
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Viel beſſer iſt es auch, auf gut Grid irre gehn, 

As bis zum Untergang der Sonn’ am Scheib'weg fehn. ı- 
3191. Seren iſt menſchlich. witesmigg.) (1281. 3242). 

Ich habe viel geirrt, ich Hab’ auch viel getroffen 

Beim Irren, was nicht war auf graden Big zu Hoffen, 


Es irrt der Menſch, fo lang' er ſtrebt. 


- Serthufh verläßt und nie; doch ziehet ein göter. Bebärfniß 
Immer ben ftrebenben Go Geiſt leiſe zur Vahrheit hinan. 


Wie ba Waffer, a8 burd) ein Schiff zur Säle gedraͤngt wird, 
gleich hinter ihm wieder zuſammenfließt, ſo ſchließt ſich auch der 
Irrthum, wenn vorzuͤgliche Geiſter ihn zur Seite gebrängt und 
fih Platz gemacht Haben, hinter ihnen fehr oeſchwind wieder 
naturgemaͤß zuſammen. 
3192. Irrthum iſt kein Betrug. (6264) 
3193. Ein Irrthum bringt den andern. 
Iſt ein Irrthum auch anfangs klein, 
Am Ende wird er wol groͤßer ſeyn! 
3194. Iß was Du magſt, und leide was Du mußt. 
3195. IB, trink und hauſ', 
. it dem Tod' ift Alles aus, 
3196. IB, was gahr ift; 
Trink, was Mar iſt, 
Spuch, was wahr iſt. 
Judas. | 
@. Unangenehmer, wie Judas in ber Paflion, (798 a.) 
3197. Judas: Kuß; Traue Teinem Judas = Kuffe, 
Fremdem Hund’ und Pferdes Fuße. (1536) 
Judas⸗Brubder. 
3198. Ju den und Edelleute halten zuſammen. 
3199. Wo viel Juden, ba viel Diebe. (2489) | 
3200. Wilft Du ’nen Juden Gegen ‚ mußt Du ein Iube ſeyn. 








3201. Es gehören Neun Juden dazu, um Einen Schweißer, und 
Neun Schweiger, um Einen Genfer zu betrügen. (Saweiß.) 

3202. Wer einen Iuben beſch. ßt, fündigt nicht mehr, ald wer 
auf einen Würfel hofirt. (567) 

3203. Halb wollen und halb hören, wie ber Jude Grama. 

3204. Verloren, wie ’ne Juden: Seele. 





Inden — 123 — ugend 
3205. Getaufter Jude, beſchnittener Chriſt. | 


Ein Prälat in Mainz, ein getaufter Suse, hinterließ vor eini⸗ 
gen Jahrhunderten feinen Erben eine goldene Katze mit einer 
- goldenen Maus, mit folgender Auffchriftz - 
„So wenig biefe Kap’ biefe Maus frißt, 
So wenig wird ein Zub’ ein guter Chriſt 1” 2: 
Zifo hat ſchon vor einigen Jahrhunderten ein getaufter Jude 
ſelbſt, und welcher. fogar ein hriftlicher Prälat geworden 
war, gefunden, gedacht, gefchrieben. — ‚Warum mögen fich 
doch gutmüthige Shriften heuer fo gewaltig für „die Eman⸗ 
eipation ber Juden” bemühen? — Was erwartet: ihr 
denn davon, wenn ihr fle werdet emancipiet Haben? Daß die 
Juden werden wie die Chriften ſeyn ? Seydboch richt thöricht } 
Eher werben ihre Gedanken unfere Gedanken, als baß.unfexe 
Gebanten je follten ‚ber Juden Gedanken werben... Wenn Ihr’ 
bie Juden emanktipirt, baben fie ja vollends keine weitere Ver⸗ 
anlaſſung mehr, ſich uns vollends anzuſchließen, ſondern werden 
ſich dann erſt recht zwiſchen uns einjuden und durchjuden. — 
Wie im Einzelnen, fo muß auch im Ganzen ber Zube 
fi felbft emancipiren. Von ibm muß es ausgehen, 
daß er ganz dem Chriſten⸗Staate angehören Eönne! 
Er hat ihm einen Juden angehängt. 
einge Lüge aufgebunben. 
Er ſpuckt, wie ein Jude, ber den Proceh verloren. 
Verſtockt, wie ein Jude. 
Mit dem Juden⸗Spieß rennen. 
So rennen Viel' mit Judenſpieß, 
Und ſuchen allweg eigen Genieß. 
3206. Jugend hat keine Tugend. (3221. 6276) 
Der anglander: Boys will have toys. 
„Es waͤre gut, wenn alle junge Leute koͤnnten alt werben, che 
fie jung werden!” fagt ber Schwabe. 
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Blühende Kraft und Zugend bethört die Gemüther zu Seichtfinn, 
Und hebt Vielen das Herz, daß es in Schuld fich verſtrickt! 
(Xheogniß.) 





Sag nur, wie trägft Du fo behaͤglich 
Der tollen Jugend anmaßliches Wefen? 
„Fuͤrwahr, fie wär’ mir unerträglich, 
Waͤr' ich nicht auch unerträglich geweſen!“ 
3207. Jugend frä’t ſich, 
Alter Hart ſich. 
Kannſt Du eben jedes Lebensalter weiſe nicht genießen, 
Eben jedes Lebensalter wirb Di Thoren bann verbrießen! 


Jung - — 215 — one 


3208. Faule Jugend, lainig Alter. TEE Era ne”, 
3209. Jugend fhont, : 
Alter lohnt. · 
3210. Der Jugend Lehre Zu 
Des Alters Ehre.- * 
3211. In der Jugend Säde, —6 
Im Alter oͤcke. Cqaben.) ee 
aber die Iugenb pugt 6 am a tfin, oboihe ‚jung fhön ges 
mg if. 
3212, Jugend ſchadet der Weisheit nicht. (121) 
3213. Jugend, ſey Rauſch ohne Wein; Alter: Wein ohne Kaufe. 
3214, Jung gethan, alt gewohnt. (4100. 647 8), 
8215.:3ung gewohnt, alt gethan. (Gm. Sul 26) 
3216. Yung den?’ an den alten Marm, 
Wenn Du nicht willſt betteln‘ — * OB 
3217. Jung gebogen, 
At erzogen. _ . 
Der Dranjoſe: De qu’on apprend ad "berceau, 
Dure Jasqu’ au tombeau. 
3218. Was jung getollt, | F 
Wird alt gezollt. nt 
3219. Jung ift fchön genug. 
Der Iranzoſe: Le diable etait beau, quand ıl etait jeune, 
3220. Jung geftept 
Hat Niemand gereut. (1584) 
Der Engländer Happy is the wooing, that is not long a doing. 
Man fagt: Vier Jahre vor dem Vartſcheeren und vier ‚Sabre 
dar nach freyt man am liebſten. 
3221. Zu jung, iſt ein Fehler, der fich täglich beſſert. 
Sie mag wol jung feyn, hoftert aber durch einen alten 3.8. 
3222, Junge; Wenn der Junge wüßte, was der Alte bedarf, 
würb’ er oft den Sedel äulaffen. 
3223. Der Zunge hat eben fo ’nen linden Bauch, zu flerben, als 
der Alte. (3265) 
3224. Der Jungen hat, 
Der Alten Rath. 
Stets ja flattert das Herz ben Juͤnglingen; body wo ein Alter 
Bwifchentritt, ber zugleich vorwärts hinſchauet und ruͤckwaͤrts, 
Solcher erwägt, wie gebeihe die wechfelfeitige Wohlfahrt. 
(Homer.) 
3225. Der Jungen hat, der Männer Rath, der Alten Gebet, 
find felten umfonft. 
brei Vortheile gut. 
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xbat inne Sänglingen: ob) Bars -Mibtteren, Flehn ven Bes 
iahrten. 6Geſiodos.) 
3226. Gieb ¶Deinem Jungen einen Dreyer und HS ſelber. (5531) 
Meiſter: Zunge, lauf geſchwind, ſieh wo die Nachteulen hin⸗ 
fliegen! 
Zunge: Meiſter, legt meine Eau und” thut 08 · ſelber 
3227. Jungfern und Glaͤſer ſchweben in ſteter Gefahr: (2250) 
(Ebenſo Engi., Dänifd, Span.) 
3228. Jungfern und Herren koſtet Vernunft 0 Sufskr. 
3229. Sungfern ⸗Fleiſchiſt kein Lager: Sf. 27) u 
oO wie ‚etenb mel äh Migdlein das beit Amor ſch gehn nöpe 


ws he use u IE Eee — — ww (Horas.) 
Die Schweizers Maid. —— ug a Ma ha, od’r 
i zuͤndes Huus al”. . a u 


Der Keuſchheit Schloß Bari zü derwahren, 
War an Liſettchen das Begehren; | | , 
Sie fagte: Reid will ich nicht, [paren, nm 


Wenn nut nicht fo viel Schluͤſſel waͤren/! !::. . 
3230. Wenn man keine Jungfern hat, muß man mit Huren tan⸗ 
rn zen. (1249. 6401). . -;., nn 


wenn’s burchaus getanzt ſeyn muß. 

3231. Wer da mag ’ne Jungfrau ſchwaͤchen, 

Mag wol auch 'ne Kirch' erbrechen. 
ein uͤberaus ſchoͤnes Zeugniß von der edlen Zucht und Sitte uns 
ſerer Altvorbern. Der Sinn bes Sprichworts findet ſich fchon 
. vielfach im Heldenbuche, in den Minnefingern und in 
andern ‚uralten Gedichten. 

3232. Es ift armer Jungfern Schand’, daß fie ſchoͤn ſind. 

Man ſucht ſie meiſt nit zu Ehren, ſondern zu Unehren, und 
das Ende vom Liede aller ihnen bargebrachten Ständen iſt: 
„Ach ſchoͤnſte Phyllis, Hör’ 
Doch unſer Muſiciren, 
Und laß uns eine Nacht 
Sn Deinem Schooß pauſiren.“ 
3233. Eine Jungfrau ſteht fuͤr einen Mann, 
in außergerichtlichen Dingen. 

3234. Eine Jungfrau ohn' Schaam, ein Menſch ohne Thun, der 
März in der Blum’ und. ein Sommer ohne Thau, deß 
wirb man am Ende nicht froh. 

3235. Wenn A} ch die Sungfer auf’s Küffen legt, legt fie fih auch 
aufs Kiffen. 

Der Sranyofe: „Dame touchee, dame joude.“ 
welches man vielfinnig beuten kann; denn toucher heißt fo= 


% 
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wol beruͤhren ale rühren,. oder das Herz erweichen; und 
jouer heißt ſowol ſpielen, als taͤuſchen, zum Beſten ha⸗ 
ben, uͤberliſten. Im Damens Spies, bedeutet das Vort, 
daß die einmal. bexuͤhrte Dame geſpielt yder gezogen werden 
muß! 
3236. Die Iungferfchaft iſt ehrenwertb, : : - 
. Do nimm vorlieb was Gott heſchert. * 
in der Brautnacht naͤmlich. Ze 
Er tft dazu, gekommen, wie die Jungfet zum An. 
3237. Junkerſchaft wil Gel haben, (43) - J 
3238. Jurigen find hoͤſe Chriſten. (is. 
Den Ghriften macht bie e Liebe, den Zuriften das Ge fe 


- Der Zuriſt mit feinem Bud, Bud, 
Der Jude mit feinem Geſuch, 
Die Frau mit ihrem weißen Tuch: 
Diefelben drei Geſchirre, 
Machen bie ganze Welt irre!’ 
3239. Juriften und Aerzte find Gaben⸗ =gierig. 
if ein alt Sprichwort und gar nicht ireig. 
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„Na de Vigeline lett et ſick gut danzen!“ tab de Advocat, de 
kreeg be ’nen Schinken! Beſtphalen.) 
3240. Der beſte Juriſt, 
Der ſchlimmſte Chriſt. 
3241. Juriſten han Odem warm und kalt, 
Können reden, wie's ihnen eben gefallt. (4918) 
Sie haben große Buͤcher, daraus klappern und beuteln fie, balb 
- rechts bald links, fo lange wie's gehen will und was abwirft. 


K. 


3242. K. Hüte Dich vor den drei Kis! 

"der Kanne, ben Karten, ben Kätbchen. (4923. 6381) 
3243. Kachelofen; Der ar bat einen Klubb. (Ghweben.) 
1347 


Nimm's Schwasen in Acht! 
3244. Käfer; Was den Käfern entrinnt, freffen bie Raupen. 
3245. Käf’ und Brod, 
Beſſer ald der bittere Tod. 


Aahlkopf — 37 — Kalb 
3246. Spar’ den Keefe, de Botter is bier! \ 
3247. Kaͤs ber, wir find des Fleiſches fatt! 
3248. Käs ift Morgens Gold, Mittags Silber, Abende Bley. Gorein 
(&henfo Dänifd.) 
Der Spanler: „RAS iſt gefund, wenn ihn be geizige Hand 
ſpendet.“ (Ebenlo Dänlfk.) 
Der Engländer: „Kaͤs iſt ein wunderlich Ding: Alles verdaut er, 
nur ſi ch nicht!“ 
3349. Kaͤſ“* und Brod, 
Macht bie Wangen roth. 
wenn dabei tuͤchtig gearbeitet wird. 
3250. Ie näher der Kuh, je beffer der Kaͤs. 
d. i. je frifcher die Milch. 
3251. Nach dem Käswaffer kommt felten was Beſſeres. (Sahwaden.) 
Kommen, wenn man ben Käs auffegt. 
. post festum. 
3252. Kahikopf; ; Was ſchadtss, wenn fich der Kahlkopf kaͤmmt? 
Kahn. 
Der kann im Kahne ftehn! 


3253. Kaiſer; Es find nicht Alle gleich, bie mit dem auiſer reiten. 
3254. Um des Kaiſers Bart ſtreiten. (1221) 
Die alten Griechen ſagten: „um des Eſels Schatten ſtrei⸗ 
ten,“ in Bezug auf folgendes Geſchichtchen, welches einſt De⸗ 
moſthenes den Athenienſern erzaͤhlte, um ſie ſich aufmerkſam zu 
> erhalten. — Gin junger Athenienſer hatte einen Eſel gemie⸗ 
tet, um nad) Megara zu reifen. Eines Mittags auf ber Reife _ 
brannte die Sonne gar Heiß unb er fah fich ‚vergeblich nach 
‚chatten uni; da fiel ihm ein, abzufleigen und fi in des Eſels 
‚ Schatten zu erfrifchen. Der ihn begleitende Gfeitveiber aber 
behauptete, ber Plat gehbre ihm zus benn ex habe zwar ben 
Eſel, teineswegs aber auch des Eſels Schatten vermiethet. 
Es kam barüber zu heftigen Worten und von ben Worten zu 
Schlägen, und ba hiedurch nichts entfchieden wurde, fam es zum 
“ Proceß, ber bann bem Sprichworte den Urfprung gab. 
3255. Der Kaifer ift aller Eltern Vormund. 
3256. Wenn der Kaiſer ſtirbt, ſetzt ſich der Koͤnig in den Sattel. 
3257. Kalb; Fruͤher ein Kalb, ſpaͤter ein Ochs. 
3258. Man fi eht ſchon am Kalbe, was fürn Ochs es werden will. 
3259. Das Kalb folgt der Kuh. 
3260. Das Kalb muß oft mit der Kuh gehen. 
3261. Wer ein Kalb ſtiehlt, ſtiehlt eine Kuh. (vente angliſch 
Wenn Du mir Bohnen entwenbefl, von Kaufend Diegen nur Eine, 
Dann ift mir der Schade geringes, boch nicht. bas Besbregen. 
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Aalbfleisch — 113 — Kampf 
s geftohlen ift, beffert ber Bauer ben Stall. 
3262. Wenn's Kalb Lerofen. ih bed a Bauer ben Brunnen zu. 
/ [74 
- 3263, Unbefannte Kälber. lecken fich auch wol. 
3264. Kalbfleiſch, Halbfleiſch. 
fie fegen oft Hinzu: „junge Leute, halbe Leute.” 
- 39640.Ralbfleifch und Kuhfleifch kochen nicht zugleich. (4073) 
3265. Kalböhäute; Es find eben fo viele Kalb > als Kuhfelle 
feil. (3223) 
3266. Als ſo veele Kalver komen up den Markt, als ooler Koͤen. 


Der Franzoſe: Aussitöt meurt veau, que. vache, (Coenfo Spaniſch.) 
wir fterben alt und jung! 





Sprich nit: ich bin noch gar zu jung, 
Ich Tann noch lange leben! — 
Ah nein, Du bift fon alt genug 
Den Geift von Die zu geben; 
Es ift gar leiht um Dich gethan: 
Es fieht der Tod kein Alter an! 
Wie magft Du anders denken? 
Kalender. | 
Er hat einen Kalender. 
Der Stanjofe:- Som corps est un Almanac. 
von Uebein, welche bei jedem Wetterwechfel eintreten. 
3267. Kalendermacherz Der Kalendermacher macht den Kalen⸗ 
der und unſer Herrgott das Wetter. 
3288: Kalk; Wer keinen Kalk hat, muß mit Lehm mauern. 
3269. Wo der Kalk am bieten legt, ift die Mauer am ſchwaͤch⸗ 
ſten. (3278) - 
3270. Kameel; Auch ein raudis Kameel traͤgt vieler Eſel 
Buͤrde. (50) 
a. Das Kameel tanzt. (3400) 
3271. Kamellen; Dat find oole Kamellen, be ruuken nig mehr. 
(Holfein) (6317 a.) 
3272. Kamm; Man fieht zeitig am Kamme, was ein Hahn wer: 
j den will. (2537) 
3273. Kaͤmmenz; Selten gefämmt, ſcharf gekaͤmmt. 
Ueber den Kamm ſcheeren. 
Sie find über Einen Kamm geſchoren. 
3274. Kammer-Jungfern; Wer Kammerjungfern freit, und 
gern Kaldaunen ißt, 
Der frage nicht nachher, was drinn geweſen iſt. 
3275. Kampf; Beſſer Kampf, denn den Hals gebrochen. (514) 








Aannot — 220 —Ratergtieg 
3276. Kannſt Du's, ſo treib' es; weißt Du, fo üb’ ‚es. 


-Kanonen=Fieber. 
Er hat das Kanonen « Kiebet. 


3277. Kapaun; En oler Kapaun i8 gut bi be Rüfen, (Beftphalen.) 
- 3278. Kappen, Kleider und Kalf, 
Verdecken manchen Schalt. 
Kalte — frag’ mal bie Maurer! (8269) 
3279. Kappen machen Feine Mönche. (3431) 
wohl aber Meinung, Glaube, Befinnung. 
Einem eine Kappe zufchneiden. 
Karfuntel. \. 
Er ar wien Karfunkel vom Dfenloche. 
3280. Karg 
Xrger "isse. 3148) 
Karlsbad. (Eike Garlsbad) 
3281. Karren; Wer den Karren in ben Drei geſchoben hat, 
muß ihn wieder 'raus ziehen. 
3282. Alte Karren 
Gern knarren. (114) | 
3283. Haft Du nicht wollen ‚ben Karren sin, p ich nun den 
agen. 
3284, an der Karren im Dicke ſtedt, werden viel Worte ge⸗ 


3285. Laß den Karren ſtehn, er Here fonft. 


3286. Ich; hab! sinen Karren -umgewarfen - und will einen Wagen 
wieder aufrichten. 


Der beſte Vorſag Bei Fehl und Unglüd. 
Er-ift vom Karren gefallen. 
3287. Karten; Willſt Du treiben Kartenfpiel, 
Laß nicht And’re liefen viel. 
3288. Die Kart’ und die Kanne, 
Macht Manchen zum armen Manne. 322) 
Aus der Karte ſchwatzen. 
‚Er hat ihm in die Karte geguckt. 
Sie haben die Karten mit einander gemifcht. 
3280. Kartenfpiel ift bes Teufels Gebetbuch. 
3290. Kaffenfhlüffel fchließen alle Schlöffer. (1914) 
Wie Mancher Hat fih damit nicht ſchon die Hölle aufgefchloffen ! 
Katerflieg. 
"Auf den Katerflieg gehen. 


Aatze — 20 — Aatze 


. 3291. Katze, vom Vogel! (5771) 


fo fehreit man immer, wenn bie Kap’ auch ale Einmal beim 
Vogel betroffen wurde. ’ 
3292. Laat de Katte loopen, de Kater Friegt fe doch! 
3293. Zwei Katzen und Eine Maus, 
Zwei Weiber in Einem Haus, 
Zwei Hund’ an Einem Bein, 
Kommen felten überein. (Esenfo anguſch (2536. 2659). 
3294. Man muß bie Kate nicht im Sade kaufen. 
Der Zranzoſe: Acheter chat en poche. (Ebenſo Portug.) 
3295. Gebrühte Katze fcheut auch Faltes Waſſer. Anıy anst,;:Branz., Stat.) 
a. Er hat Kagen: Hirn gegeffen. (3500. 5620 a.) 
3296. Wenn man die Kab’ auf ben Käfe bindet, fo frißt fie nicht. 
Es giebt feinen Genuß mit Zwang. 
3297. üte Di vor den Kagen, 
Ä ie vorne leden und hinten fragen. (1284) 
“ überhaupt vor allem Kagenbuckel = Wefen. 
Der Ongländer: He covers me with his wings, and bites me 
with his bill. 
3298. Wer nicht ernähren will die Kaben, 
Muß ernähren Maͤuſ' und Raben. 
a. Der Kabe den Sped befehlen. (666) 
Nun gehen der Katze bie Haare aus! 
Er geht drum herum, wie die Kag’ um ben. beipen Brey.- 
Der Branyofe: Tourmer autour du pot, 


3209. u ing, bie Katze zu ſpaͤt vom Speck, wenn er gefreſſen 


3300. Sieht doch mol die Katze den Kaiſer an. (Edenſo Engliſch) 
Der Iranzoſe: Un chien regarde bien un &veque. 
3301. Grindige Kaben leben lange. 
3302. Bring’ eine Kate nach England, fie wird miauen. 
3303. Reifet eine Kate nach Frankreich, fo kommt ein Mausfän- 
ger wieder. (1287) 
3304, Todte Kate beißen felbft bie Mäufe, (1282, 3778. 3949) 
Die Kage läuft mir ben Rüden hinauf 
Ich dachte, mich hätt’ ein Kaͤtzchen geledkt! 
3305. Wer mit der Kae zu Ader fährt, der egget mit Mäufen. 
zu. (3080) 
3306. Die Kate möchte ber Fiſche wol, fie mag aber die Füße 
nicht naß machen. 
Das macht der Kage keinen Buckel. (Sawaben.) 
es bat nichts auf ſich. 
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Katze — 241 — Ratze 
Davon verliert Beine Kathe ben Schwanz! 
Die Katze maufer Linke. (Sancdm) 
es geht ſchief. 
3307. Keine Kate fo glatt, fie hat ſcharfe Nägel. 
3308. Ließe die Kate das Mauzen, 
So bliebe ber Kater draußen. . 
3309. Wenn die Katen Junge haben, maufen fe fleißig. 
3310. Die Kate läßt dad Maufen nicht. 
3311. Wer mit Kaben jagt, fängt gern Mäufe. 
3312, Die Kap’ ift gern, wo man fie firählet. B 
ſtraͤhlen, fo viel als: das Baar glatt ſtreicheln. 


3313. Es ſeynd eben fo gute Katzen, die die Maͤuſe verjagen, als 
die ſie fangen. (3026) 


3314. Der Katzen Scherz, der Maͤuſe Tod. 


3318. Es will Keiner der Katze die Schellen anhängen. (384) 


Die Mäufe hielten einſt einen Reichstag, wie fie vor ben Katzen 
genefen möchten. Nach langer Berathung fanden fies jeder Kae 
> folle eine Schelle angehängt werden, damit das Klingeln bie 
Mäufe zeitig warme. Der Rath gefiel allgemein. Da wifchte 
eine alte Maus hervor und ſprach: „Der Rath ift allerdings 
trefflich wer aber will benn nun ber Kage bie Schelle 
. anhängen?” — Da warb Niemand ‘gefunden ımb all ihr 
Anſchlag zu Wafler! 
3316, Willſt Du, lange leben geſund? 
Iß, wie die Katze; trink, wie der Hund! 124. 6619) 
3317. Wenn bie Kate außer dem’ Haufe iſt, tanzen die Däufe. 
. (&benfo Engl, Spaniſch.) 
Der dramzoſe: Voyage de maltre, nöce de valet. 
3318. Wie dad Kaͤtzchen, fo bie Katze. 
3319. Kaben- Kinder maufen gern. 
maufen, bebeutet auch fiehlen. 
a. Er geht weg, wie bie Kate vom Taubenſchlage. (5040 «.) 


Mer weiß es, ‚hr 
Ach will Die weiſen J wo die Katze im Hen liegt. 
Er (Sie) hat ein Katzen-Leben. 


3320. Naͤſchige Kate macht | Ole h Mägde. 


-3321. Der Kabe, die den Bratfpieß treibt, vertrau den Braten 


nicht. 
Er kann keine Rage machen, wenn man Im auch die Haare 
dazu giebt. 
Smpotenz. N 
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Kauf — 242 — Seller 
3322. M t ? 

nen ae er Mund. (5614) 
3323. Kauf bricht Miethe. 


Der Jranzoſe: Achat passe lonage. 


Rechtsgrundfag, von ben Suse der 17ten Sorhomem Hlufa 
beſtritten. 


3324. Der erſte Kauf, der beſte. 
3325. Kauf bedarf Bu Zugen, „Dita bat a an Einem genug. 


3326. Guten Kaufd, leert den Beuel (6928)... 
Der Auglände: A good bargain is a pick « purse. 
3327. Kaufen ift wohlfeiler denn. Bitten, (637) 
3328. Kauf’ in der Zeit, fo haft in der Roth. 
3329. Wer Alles Fauft, was er nicht braucht, muß bald verkaufen, 
‚was eer braucht. 
3330. Käufer; Viel Käufer machen die Waare their, 
3331. Wie der Käufer, fo gilt die Waare. 
3332. Kaufleute, geſchwinde Leute. (3699) 
Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann. Güter zu fuchen 
° Geht er, hoch an fein Schiff Enüpfet baa Gute fi) an! 
3333, Kaufmannz Es iſt fein Kaufmann, es bietet die Hälfte. 
guter Maͤkler. 
33334. Verdorbener Kaufmann, Auter Griuapler. (Gämaten) (2765) 
(BSiche Krämer). 
Byn rechten Kooymann kamen. (Hamburg) 
ſchlimm ankommen. 
3334. Kaufmannfchaft; Eine ſchlimme Kaufmannſchaft, wo 
Miemand gewinnt. (2585 I 
Kauz. 
Er wird 'n gelehrter Pr werden, wenn er anter die Stoß⸗ 
voͤgel komme. (6298) 
3335. Kegeln; Wer kegeln will, Fuß auffeßen. 
Keifen. (Biche Kiefen.) 
3336. Keil; Ein Keil treibt den andern. 
' Der Jranzoſe: Um clou chasse l’autre; 
Kelle. 
Was die Kelle giebt. 
3337. Keller; Guter Keller, iſt halber Brauer. 


3338. Sey heut Keller, 
Schleck darnach die Teller. (6876) 








Aame — u — Aette 
3330. Kenne Dich: ſelbſt. anitsctetiie.) (2386) Ä 
db. h. gieb Acht auf. Di ſelbſt, nimm Notiz von Dir felbft, 
bamit.Du gewahe werbeſt, wie Du zu Deineögleihen und der 


Wet zu. ſtehen kommſt. Es iſt ein guter Rath, der Jedem 
praktiſch zum größten Bortheil gebeiht. 


Die Erkenntniß Guttek un unb feiner ſelbſt find die zwei Angel, 
in welchen bie Tür, bes es Simmels geht. 


Willſt Du Di felber erte erfennen, fo fieh, wie bie Andern es 
" treiben ; 
Bin Du bie Andern en verſtehn ‚ bi’ in Dein eigenes Her. 


Inwendig lernt Fein Denf fein Innerſtes 
Erkennen; denn er mißt nach eignem Maaß 
Sich bald zu klein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erkennt ſich nur im Menſchen, nur 
Das Leben lehret Jeden was er ſey. 
3340. Wenn Jeder kennte f ich, . 
Spottete Keiner uͤber mid. 
3341. Mancher meint, er kenne mid, 
Der noch nie erkanniguf ihr. 
Kerbholz. 
An ein shot; reden. ° . 
3342. Kerl; Wo en Keerl Ar ee en Kerl upftahn. Golftein.) 


3343. Kern; Ber den Kern effen will, muß die Nuß knacken. 
ritrdmiſch.) 


3344. Kerze , bie vorgeht, leuchtet fon. 

Die Kerz’ ift bis auf den Ray verbrannt. 

3845. Kerzenmacher; Der muß ein guter Kerzenmacher ſeyn, 
der Gott will eine waͤchſerne Naſe machen. (Wefohalen.} (2345) 
Keffel. 

33450. Der Keſſel ſchilt ben Dfen:Topf. (2519) 

at walſcher Hahn an feinem Kropf, 
Storch an dem Langhals Zreube: 
Schwarz find fie ale Beitel 
Der dranzoſe: Lg chaudron machure la poele, 

3346. Kleine Keſſel haben auch, Ohren. (4177.:6020) | 

3347. An ſchwarzen Kefjeln kann man fich nicht weiß brennen. 

3348, Wer ſich an alten Keſſeln reibt, beſchmiert fich gern. 

3349. Kette; Es find nicht Alle frei, die ihrer Ketten fpotten. 

Der Aberglaub’, in bem wir aufgewachſen, 

Verliert, auch wenn wir ihn erkennen, darum 

Doc feine Macht nicht über und. . 
Ä 16 * 


Aettenhund — 14 — Ainder 
Er liegt an einer goldenen Kette. gebunden. 
Die Kette bat er ſich felbit geſchmiedet. 
3350. Kettenhund; Treu, wie ein Kettenhunb: 
3351. Keufchheitz; Wenn die Keuſchheit zum Zarye kommt, fo 
tanzt fie auf gläfernen Schuhen. 
3352. Kiefel; Der Kiefel (Kinnbaden) ift der. Alten Stüge. 
3353. Kiefen (Keifen); Er darf nicht Kiefen kaufen, ſein Weib 
giebt ihm zu Weihnachten genug. 
3364. Et ſind Alle kattiven, 
De om en Luͤttel kiefen. 
3355. Kilian; Sanct Kilian iſt vermoͤgend genug, , Sant Mar⸗ 
tin den Mantel zu flicken. 
Sanct Kilian iſt Patron bes Wisthums Wuͤrzburg; 
Sanct Martin des Erzbiſsthums Mainz — Das Sprich⸗ 
wort kommt von Joh. Philipp von Schönborn, ber beide 
Bisthümer zugleich inne hatte. — Der heilige Martin hatte 
befanntlich einft feinen Mantel zerfchnitten, zu Gunſten eines 
nackten Bettlers. 
3356. Kinder und Narren fagen bie Wahrheit. (ienfo Bean. u. Engl.) 
Der @rftere fagt: Ils propheti 
Wie wenig würden wir der Wahrheit gu errathen im 
Stande feyn, wenn «8 * Kinder und Narren in der Welt 
gäbe, die, ohne es zu wiſſen, ſich felbſt verrathen; waͤhrend bie 
Weiſen und Klugen, in ihrem Harniſch ober Deckmantel, bie 
leichtglaͤubigen ehrlichen Leute überliften und zum Beten haben, 
bie Alles nach dem Wort nehmen und wie ein Evangelium in 
ſich ſchlucken. 
Er hat weder Kind, noch Rinb. 
3357. Viel Kinder, viel Vater⸗Unſer; biel Vater⸗Unſer, viel 





Segen. 
Der Engländer: Children are poor men’s riches, are ‚certain 
cares, but uncertein comforta. » 


3358. Wenn man dem Kinde ben Finger giebt, fo will es bie Hand. 
ber war ſicher verliebt, ber dies Sprichwort erfand. 
3359. Was dad Kind nicht mag, 
Seht in ber Amme Krag. (4682. 4794) 
3360. Um des Kindes willen kuͤßt man die Amme. 
wer's glaubte! - 
3361. Man kuͤßt das Kind oft von der Mutter wegen. 
3362. Wer dem Kinde die Naſe wiſcht, kuͤßt — 5154) 
Mutter den. Baden. 
3363. Alfe Du begehreft de Kindelin, 
Alfe nimm di en Fruelin. (Heike) 











Kinder — 2145 — Kinder 
3364. Ein: KAind, Angſt⸗Kind. (Edenſo Daniſq. 
Ein einig Kind zu Herzen gaht, 
SBis dann da man ſieben hat. 
43606. Kleinkinder⸗ Sch..ße, der beſte Kitt für Weibertreue. 
3366. Wer ſeinen Kindern giebt das Brod, 
Daß er muß —* leiden Noth, 
Iſt werth, daß man ihn fchlägt fit der Keule tobt. 
3367. Es iſt beffer, dad Kind weine, denn ber Water. (4373) 
3368. Es ift beffer, die Kinder bitten Dieh, benn Du fie. (Stra 3, 21.) 
3369. Je lieberes Kind, je fehärfere Ruthe. (Gyr. wer. 15, 24.) 
Wer fein Kind lieh Hat, der ſparet bie Ruthe nichts Thorheit 
iſt an des Kindes Herz gebunden; aber bie Ruthe nimmt bie” 
Thorheit hinweg, bie Tpäterhin ben Vater weinen machen 
wuͤrde. 


Vor allen Dingen lehre man das Kind erkennen, daß man die 
Ruthe weber aus Haß, noch aus Zorn, ſondern nur allein aus 
Liche zu ihm anmenbe. 
3370. Es find unleidliche Kinder und Hunbe, 
Die Nachſicht finden zu jeglicher Stunde! 
3371. —— Kind, 
Iſt wie ein wild Rind. 
ungeniet, ungenietets fo viel als: ungefug; ohne Gefuͤg für 
Gehorſam und Gitte. 
3372. Das Kind fagt wol, bag man’s fehlägt, aber nicht, warum. 
3373. Wenn's Kind zahnt, fol die Mutter den Unterrod verkau⸗ 
fen, um ihm Wein u geben. 
3374. Kleine Kinder, Eleine Sorgen; 
"Große Kinder, große Sorgen. 
3375. Dei Kinner wint, möt Kinner holden. 
3376. Der Kinder Weinen macht die Frauen fingen. (@senfo Danıfa.) 
3377. rg man den Kindern den Willen thut, fo ſchreien fie 


Der Engländer: The devil himself is good, when he is plaised. 
Das befte, wie das fchlechtefte Drittel, die Kinder zu ſtillen; je 
nachdem bes Kindes Wille natürlich und, unſchuldig, oder eigens 
finnig und böfe if. 
3378. Kindes Sam ift bald gefüllt, 
Kinded Zorn ift bald geftillt. 
3379. Kindes Hand bebet leicht. 
3330. Verbrannt Kind fuͤrchtet's Feuer. (Edenſo ran, Ansı.) (6298) 
Der Engländer: „Wen eine Schlange biß, ben erfchredt eine 
Raupe.” 


- 


Kinder | — 2146 — Kinder 
De Ruffr „Der fi am ber mie verbrannt: hat, „ buͤſt auch 
das Waſſer.“ 
3381. An Andrer Leut Kindern um fremden Humben hat man 
dad Brod verloren. (Ebenfo Cugliſch m. Yenag)' wo. 


3382. Quarrige Kinder geben am längften.. .. . " oo. 
Der Sranzofe: Pot freie dure long temps = 


‚3383. SpeisKindr, = 2 


Sebeih- Kinder. - 5 
gilt nur vom Kind’ an ber Mutter Wet ide — * Beim 
liges Speien eine gute Natur anzeigt. 
3384. Starkes Kind, ſtarke Krankheit. Ä 
3385. —— Kinder leben nicht lange ober 8 werben Geden 
araus. (5136. 6447 — 49). 
Der Engländer: Foul in the eradle , and fair in the saddle. 
Soon old, soon with God. 
3386. Weiſ⸗ em Kinde iſt man feind. 
3387. Heim erzogen Kind 
ſt bei den Leuten wie ein Rind. (6692) 
3388. Das Kind mit dem Bad' ausgießen. (Cenfe Daniſa.) (7059) 
Der Sranzofe: Jetter le manche après la wignee. 
Der Spanier: „Den Strick dem Keffel nachwerfen.” 
Der Anglänter: „Der Art den Stiel nachwerfen.“ 
das ift freilich das Schlimmfles Derjenige thut aber auch ſehr 
uͤbel, weichen das Kind im untauglühen Bade faſt weniger 
tümmert, als’ daß er das alberne Bad felbft, welches er min 
einmal zugerichtet, wegſchuͤtten Toll. — Der Menſch hat meift 
einen übertriebenen Glauben an fich felbft und an ben Werth 
feines Thuns: wird er darin auf eine empfindliche Weiſe ver 
kannt ober geflört, gießt er gar leicht im Unmuth haſtig das 
ganze Bab weg, mit fammt dem Kinde. 
3389, Man giebt oft einem ein Kind; wär's eine Gans, es wär” 
keine Feder d'ran ſein. 
Homer Thon fagt: „Meine Mutter fagt’s.”. 


. 3390. Es iſt ein weifes Kind, das feinen Water kennt. (dent Daniſq. 


Hätte jebes Kind feinen echten Namen, fo bießeft Du nicht 
Deter Goͤtz. 
ya jedes Kind feinen Vater, wo wollteft Du Deinen 
nben. 
3391. Boͤſe Kinder machen den Water fromm. (426. 4819) 
Es ift ein fromm Kind, ed will feinem Vater den guten 
Namen erhalten. 


3392. Wenn's Kind geboren iſt, iſt das Teftament ſchon gemacht. 
das Kind der ALT Erbe. eſtam ſh gemach 








Ainder Schuh — 247 — Airchen · Gut 


3393. 


3394. 


8395. 
3396. 


3397. 


3398. 
3399. 


Kinbes Taufe bricht Epefftung. 
‚altes Erbfolge⸗Rechts⸗Princip, wornach hen Kindern bas Gut 
ber Eltern unbebingt. anheimfällt. 


Das Rind. fällt wieder in ber Mutter Schooß. 
altes Erbrecht, wornach die Mutter das Kind beerbt. 


Wenn's Kind todt iſt, hat die Gevatterſchaft ein Ende. 
Wenn et Kind verdrunken is, ſo decket man den Putte to 
late (zu ſpaͤt). (1291) 

Dem liebſten Kinde giebt man viele Namen. (Edenſo iniſch) 
Wenn Kinder unb Narren m Markte gehn‘, löfen die Kraͤ⸗ 
mer Geld. 

Aus Kindern werden Leute, 


Aus Jungfern Braͤute. 
alſo et, daß fie werben wa dere Leute und Bräute! 


Kinder⸗Schuh. 
a Die Kinder: Schuh zereeißen. (4482) 


alte Leut' auf 
3400. Kinderfpiel; ES ift fein Kinderfpiel, wenn Steiden weiten. 
tanzt. 
3401. Kinn; Spitzig Kinn, 


3405. 
3406. 


3407. 
3408, 


3409. 


Böfer Sinn. (4488) 


. Kirche; Und ift die Kirche noch fo groß, der Pfaff fingt 


weiß. 


nur, was er { Font. 


. Alte Kirchen, dunkle Zenfter. 


auch in Bezug auf alte Leute. 


. Finft’re Kirchen, lichte Herzen; hoͤlzin Kelche, goldin Pfaffen. 


Der dranoſe: Ev&que d’or, crosses de bois; crosses dor, 
dveque de bois. 
heuer fteht es fo, daß bie Kelche wol überall golden ober we: 
nigftens ſilbern finb, bie Priefter aber hoͤlzern, und das ift nicht 
groß Wunder und geht ganz natürlich zu: weltlicher Reihthum . 
und Blang bes Kirchentfums macht bas Prieflesthum auch welt: 
lich. Da liegt's! — Wo ber Kelch hoͤlzern iſt, wird Wort 
und Lehre gülben feyn müflen, wenn Kelch und Priefter be 
ftehen follen } 
Es beten nicht Alle, bie in bie Kirche geben. 
Ye näher der Kirche, je weiter von Gott. (wsenfe ansı.) (4678) 
Se näher die Kirche, je fpäter hinein. (3153) 
Kirdeng, eben fäumet nicht. (4839, 6809) 
0 wenig wie irgend ein Prüfen und Infichgehen. 


, Adleröflauen. 
Kirch en⸗Gut hat eiſerne Zähne. (2573 c.) 


N 


Kicchm- Haus » — 248 — . leer 


Kirchen⸗Maus. 2 
So arm, wis eine Kirchen⸗Maus. (Cbenfo Frauz,, Ensl.) 
Der Sranyofe fagt auch: Pauvre comme un peintre. 
3410. Kirchweih; Auf folcher Kirchweih giebt man folchen Ablaß. 
3411. Kirſchen; Nach braunen Kirſchen ſteigt man hoch. 
Die Kirſchen eſſen und 'nem Andern den Korb an ben Hals 
hängen. 
a. Wie Kirchen und Beeren behagen, — 
Mußs man Kinder und Sperlinge fragen. 
3412, Kiſſe nz Wer Andern ein Kiffen unterlegt, findet wol an⸗ 
berwärtd ein Bett. 
Kittel. 
Er hat den Kittel umgekehrt. (Bämaten.) 
e die Religion verändert. 
3413. Kitzeln; Wer fich felber kitzelt, lacht wie er will. 
3414. Klagen 
Fuͤllet nicht den Magen. 
3415. Klager; Der Klager hat wohl, wenn des Prahler nur was 
" hätte! (4833) 
3416. Kläger; Kein Kläger, kein Richter. 
uralter Rechtsſatz, deffen nachtheiligen Folgen unfere Altvordern 
aber dadurch vorbeugten, daß nach dem Geſetz jeber Beleidigte 
zur Mage ober Fehde verpflichtet war. Wer eine Beleidis 
gung einftedite, ward fo gut beftraft (d. h. verbannt) wie ber 
Beleidiger. 
17. Klang uͤberwand ben Rang. 
3418. Klang gab Rang. 
das hat mancher Jude did erfahren und genoffen- 
Klappe. 
Mic Einer Klappe zwei Fliegen fchlagen. 
Kleeblatt. 
Er hat ein vierblättriges Kleeblatt gefunden. 
ee ift ein Glädiekind  — „Ein alberner Aberglauben!“ — Habt 
ihr ſchon einen Menfchen gefannt, ber ganz und gar nicht 
irgendwie abergläubifh gavefen wäre? Dann war gewiß 
nichts an ihn! — Das uebel babei ift nur, wenn ber Menſch 
durch Aberglauben mehr ober weniger von Bott abfällt. — Aber 
Dinge, bie ihm Etwas bebeuten, Vorzeichen, Ahnungen, an bie 
ee glaubt, hat ein Jeder, er mag fich anflellen wie er will! 
3419. Kleider machen Leute, Lumpen machen Läufe. (6184) 
Der Rufe: „Man empfängt den Dann nad) bem Kleide und 
geleitet ihn nach dem Derftande” 


Altider — aaas — | Bl 
3420. Wie dad Heid, fo ift der Mann, 


Leicht’ Kumpen, leichte Lumpen han. . . 
Der Jranzeſe: Femme sotte se comnoit a la; cotte. 


321. Dos Kleid ziert ben Mann, 
Mer es hat, ber zieh’ ed on. 
3422, De veele Kleeder hefft, de tuyt veele an. 
3423. Rein und 
Giebt fi Shen, eibe Glanz. 
2424. Dos reichte Klei 
Iſt oft gefuttert ei Herzeleid. 
3425. Kein Kleid, das einer’ Frau beffer flcht, ats Schweigen. 
Sein Kleid ift mit Hafenfell gefuttert. 


3426. Jeder friert, darnach er Kleider an hat. 
Ein Abenteurer. begegnete zu Winters Seit bem Biſchof zu’ 
Trier im freien Belde und bat ihn um eine Gabe. Dee Biſchof 
feug ihn: ob er benn nicht friere? — denn Jener ging gar 
übel bekleidet einher. Der Abenteurer ſtreckt bie Hand aus bem 
Bufen in die Luft, ob's denn fo kalt draußen ſey und fagt : 
„Es ift wirklich ein’ etwas rauhe Luftz dennoch aber frier ich 
nicht und wenn's auch noch viel kaͤlter waͤre. Wollt Ihr mir 
einen Gulden geben, fo will ich's Eu lehren, baß Ihe ebenfo 
wenig friert als ich!“ — Der Bifchof ließ ihm einen Gulben 
geben, ba ſprach er: „Gnaͤdiger Herr, Jeder friert darnach er 
Kleider an hat. Ich hab’ alle meine Kleider an, barum friert 
mich nichts Euch aber feiert nach den Kleidern, die Ihr daheim 
habt, fonft frör Euch nicht, legt fle nur einmal alle an — 
Der Biſchof lacht‘, und hat den Kauz zu Hof beſchieden. 
3427. Lange Kleider, kurzer Sinn. u 
ber wanlelmüthigen Weiber. 
3428. Kleider wollen getra gen ſeyn, 
Sonſt kommen die Motten hinein. 
3429. Kleider freſſen die Motten, und Sorgen das Herz. 
3430. Neue Kleider über alte Filzlaͤuſe. 
Min muß ihn bei den Kleidern datt, nicht bei den 
Worten. 


3431. Das Kleid macht keinen Mond). (Ebenſo Zur.) (3649) 
Mancher trägt ein Pfaffenfchlappen, . 
Truͤg' billiger ein’ Reiterkappen; 
Mancher, ber nie ein Pferd befchritt, 
Singet doch ein Reiterlied. | 
Einem bie Kleider ausklopfen, daß ihm bie Haut fchauert. 


3432. Klein und rein. 


— 





Akte — 0 — aut; 


3433. ein und bil, | 
Giebt auch ein Städ. (3684) 
3434, Das Kleine wird gemach groß, aber. das Große jaͤhlings 
ein 
3435. Wer dad Kleine achtet, if des Großen wuͤrdig. 
..(2734. 3658. 4740) 
nur bebente wohl Nr. 1321. 
3436. Es ift ein Kleines, was die. Zungen freut und bie Alten 
grämt. (105) J 
a erobert. 
: 3437. Das Kleine wird > gefoblen, das Große wird pr —— 
Gr- genommen. 
Klette. *. J— 
Einem’ Kletten 1 in ben Bart werfen. . | 
3438. Kleye; Wer ſich miſchet unter die Kleye, 
Den freſſen die Saͤue. 
Der Araber. atel bedeutenderꝛ „Mer fi ſich ww Kleye macht, den zer: 
treten bie Hühner.” 
ſogar bie Hähner! . 
5439. Rn Kleyen waffen be Schwyne, averſt ſe werden nig 


A0. Klimmer; Hoge Klemmer un deipe Schwemmer werben 
nig oolt. (Beftshaten.) (5510) | 
341. Klimpern gehört zum Handwerk. 
Der Branzofe: Artisan, qui ne ment, 
N’a metier entre les gens. 
Kloppe. (Siehe Betſchweſter.) 


3442, Kloſter; Das Klofter währt länger, denn ber Abt. 
Man muß alfo mehr auf die Verfaſſung achten und Halten, 
als auf den Regenten! 
Er bat all das Seine zum Klofler Maulbrunn ges 
ftiftet. 
nicht etwa in Bezug auf das ehemalige berühmte Giftercienfer » 
Kofler Maulbrunn, unweit Stuttgart, am Fluſſe Salza 
(geftiftet im Jahre 1148), auf deſſen Bergen ber Eiffinger: 
Ben wählt, — fondern vielmehr nur in Bezug auf bad 
Maulbrunn, weldes Jedem — dicht unter ber Raſe 
liegt. 
3443, — Auf einen groben (harten) Klotz gehoͤrt ein gro⸗ 
ber (harter) Keil. ureuiſq.) (685. 3494. 6014. 6960) 
Der Franzoſe: à vilain, vilain et demi. (Gtenfo @pan.) 





Sing: — a1 — App 


3444. Aps: Bier ſich allein für klug hält, mag allein. zu Grunde 
gehen. 
3445. Klu gheitz Unnüge” Stugpeit if. doppeite Worheit. 
(3633. 6868) 


3446; Eruͤgſte Der AMugſte giebt nad). 4396). 
-s Der re Le Pius sage se teit. : i 


Kup 
” & it in ber Sing, ae „ae "Said wiſchen zwei Daumen. 


u ig: leiden viel, 4 
SAT. Raabe; En jutgir gueb —— ton 
| viel leiden muß, 
Bis daß er wird ein Domainus. 
2448. —— En Hein armer Kredit, ber ber Bendeinbe 
349. Wie viel Knecht, fo viel Seindl. Bu 
Kuchtd: Sinn ift überall ber Köln or ä on 
3450. Halt den Knecht, ſo flieht er. 
3451. Einem witzigen Knechte muͤſſen auch Edelbut dienen. 
(Spr. al. 17, 2) De. 
3452. Faule Knechte find gute Propheten. .. 
3453. Wer feinen Knecht Br A Ki zieht nen Junker draus. 
2454. Knechtſchaft; Zur Sucher wird Keiner gezwungen, 
der zu ſterben bereit if. 
Knippchen 
Anippchen in: die Taſche ſchlagen. 
255. —— iſt —* Koch,“ 
Dem Apothefer pi ao FR 
Dem Doctor zu P 
Wenn er nur nr gar zu übel duftete! 


Knopf. J 
Den Knopf auf dem Beutel haben. 
Knoten. 


Einen Knoten in's Schnupftuch binden. 
um ſich an Etwas zu erinnern; der Hamburger ſagt ſpoͤttiſch: 
„Ick will eene Knutte in de Räfe ſlahn!“ 


Knuͤppel. 


Der Knuͤppel |! liegt beim Hunde. 


an den u gebunden. 
. Mit dem Knuͤppel unter die | Shrlinge | werfen. 


die befte Art, die Hunde auseinander zu bringen, und die vers 
kehrteſte Axt, die Gpertinge zu fangen. 


[4 


Keil; 38 —  Köhler- bianbe 


Kobold. W ..... BEE - 
Sie hat ’nen Robot, 
von einer Magd, welcher die Acheit chi von der Sand geht. 
— An einigen Orten meint faſt jeder Bauer einen Kobold im 
Haufe zu haben, der ungeſehen allerlei Haus⸗Arbeit derrichtit 
Waſſer in die Küche trägt, ober Holz hauet, bie Pferbe ſtrie⸗ 
geit, ben Stall ausmiftet u. f. w. Mo ein ſolcher Kobold if, 
. nimmt das Bieh zu, Alles gedeiht unb gelingt. — Wer ihn 
aber erzuͤrnt, mag ſich vorfehen! 
3456. Kochen; Man muß kochen, eherman anrichtet. 
3457. Haft Du wohl gekocht, fo ee Fi obi effen. 
358, Kolen is Bft, al en ſchinet nicht. 
3469. Kocht man's wohl, fo ſchmeckt mams wohl. 
3460. Viel Köche verderben ben Brey, (Ebenſo Yranı.) (8501. 5010) 
Kein Arzt, iſt befier denn Drey. (317) 
3461. Viel Köche, viel Sinne. 
3462. Es And nicht Alle Köche, die I Meſſer tragen. .. 
(3113. 3680 1708. en 
3483, Zu Einem Koch gehören drei Keller. (Kellner) 
3464. Ein guter Koch, ein guter Arzt. ' 
3465. Köder; Ohne Köder ift ſchlimm Fifche fangen. 
Einen Köder zurichten. 
Kohl. 
Das macht den Kohl nicht fett! (4487. 56335) 
Der Sranzofes Ce n'est pas tout que de choux, il faut en- 
core de la graisse. 
3466. Guter Kohl, fchlechted Hei. 
3467. Unfer Kohl 
Schmeckt wohl. (3171. 3615. 4930. PB 
3468. Wenn der Kohl am beften ſchmeckt, foll man aufhören. 
3469. Wer Immerfort rechnet, was ed koſtet, iffet nimmer ’nen 
guten Kohl. 
bet fehle ihm nichts als der Kohl, wenn es nur Spet dazu 
tte! 
2470. Kohlen; Gemach in die Sohlen geblafen, 
So fährt Dir Fein’ Aſch' in die Hafen! 
AT. Benn Kohlen bleiben am Hafen bangen, 
So muß ein Regen bald anfangen. 
Köhler: Glaube. (Eenſo Kran.) 
Als bes Köhler, der nicht viel Prebigten gehört hatte im Walde, 
ſterben wollte und ihn der böfe Geift, bes Glaubens wegen, hat 


gelben — a — Göri 


angefochten, ſprach er: „Ich glanbe und flerhe Darauf, was bie 
2. qriftliche Kirche glaubt und At)” — Was glaubt denn bie 
glaube!“ — Und durch biefen einfältigen Glauben iſt der Höfe 
Feind überwunden worben. 
3472. Köhler Glaube, der beſte. 
In den alten Deutfchen Befchichten und Sagen werben bie Koͤh⸗ 
ter immer belobt, als bie ſich armer Vertriebener und Verirrter 
mit Liebes Dienften chriſtlich⸗ huͤlfreich erwieſen haben. 
Er plumpt hinein, mie 'n Kohlenbrenner in die Apotheke. 
3473. Kolben feynd are Narren TE up bie beſte Salbe. 


. 4613 
Einem feinen. Kolben om. 
Kolben > Bericht, 
Koller. 


Wir wollen einander den Koller flähen. - 
Koller, bier fo viel als Wamms, Kollet der Beiter. - 
Er hat den Koller. 
Koller, bier fo viel als Wirfinn, Sätzen, 
3474. Kompanie 
Is Beddelie. Eeſwhalen.) (808) 
3475. König ohne Verſtand, 
Iſt wie ein Bild an der Wand. 
3476. Neuer König, neu Geſetz. (Ebenſo Gnslifh, 
3477. Wo ver König fist, da iſt's oben an. 
ex fie alſo, wo er auch wolle. 
3478. Könige haben lange Hände. .attimis) . 
.. Der Griede faster „Könige haben viel Ohren unb Augen.” 
Königen, fagt mian, gab bie Natur vor andern Gebornen 
Gines längeren Arms weit hinaus faffende Kräft. 
Doch auch mir, bem Geringen, verlich fie das fuͤrſtliche Vorrecht: 
Denn ich faffe von fern, halte Di, Liebſte, mir feſt. 
3479. Ded Königs Spreu gilt mehr, ald andrer Leute Korn. 
.. 3480. —* Aa fo das Geſetz (Eenſo Soaniſch)3 wie's Gefeg, 
o das a 
3481. Pad Könige Sohn muß entweder ein Koͤnig, oder ein Narr 


3482. Der Koͤnig kann nicht allweg regieren, wie er will. (1685.5313) 
Ein König .tann mit dem Schiff feines Landes nicht immer 
fahren wohin ex’s lenkt, fondern ein Wind kommt brein, fo 

gehta. iberzʒwerch. — Rechte Vernunft aber und Willfahren hat 

einen großen Gehorſam, auch beim Roß. Wenn: aber ein Narr 
bavanf fist, und ben Zügel zaufet, basd hiehin, bald dorthin, 
ber macht bas Roß ftätig und wilb. 


— 1214 — Konnen 


Dos Regieren iſt auch: ein Metier, das gelernt ſeyn will, 
unb bas ſich Riemand anmaßen Voll, der es nicht verſteht. 


Berfieht ein. König dann auch ein Ding, 





Daß nicht Alles, wies follte, ging’, 
So muß man auch haben Gebulb, 


Weil Keiner lebet ohne Schuld; 

Weit Niemand je fo gar recht thut, . 

Das Zeder es hielt wert und gut) 

Ar g’nug iſt's, wenn man bad mag fpüren, 

Daß er allzeit will recht regieren 

umd auch gemeinlich alfo thut, ge 
Obgleich er nicht macht Alles gut, 

und wies dem Klügling will gefallen, 

Der felber ift ber Schlimmfl’-von Allen! 
Denn Mancher ſchaut das Spiel mit an 


Und verlachet nur Jedermann, 


Das fie fo wenig Kegel ſchießen; 

Wenn fie ihm einen Wurf zuließen, 

AT Neun wollt!’ er auf Einmal fällen! 

Sol er’s in's Wert felbft aber ftellen, N 
So wirft er fern vom ganzen Platz 

und macht keinen neuen Auffog- · 


— 


Run, wir haben bem politiſchen Kegel: Spiel in Beonteeid 
lange genug zugefehen, unb wie bald Diefer bald Jener verhieß, 
fogar 12 zu werfen, da doch nur Neun Kegel ba find. : Noch 
aber find fie nicht einmal üben-bie -reite Kegelbahn felher 
einig, und ob bie. Kegel nicht auch zum Theil auf dem Kopf 
oder in der Luft ftehen muͤſſen; was ber Hauptkegel Helten, wie 
ex heißen ımb was er vermögen fall. — Sie werben noch Lange 
fo fort kegeln, bis fie zur. rechten. Kegel: Orbitung kommen, bei 


- welcher fie endlich beö ebene: im. ehem ron Eande froh feyn 


Eönnen! 


Die Herzen dem Kegenten zu "erhalten 

Iſt jedes Wohlgeſinnten hoͤchſte pPflicht .. 
Denn wo er wankt, wankt das gemeine Weſen, 

Und wenn er fällt, mit ihm flärzt Alles hin. 

Die Jugend, fagt man, bilde ſich zu viel 


Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; - 


Doch dieſer Wille, diefe Kraft, auf: ewig, 
Was fie vermögen, Ihm gehört. es an. 


3483. Können; Es muß einer oft koͤnnen, was er nicht kann. 


3. B. ’ Spinnen und Raspeln im Buchthaufe. 


3484. Wer nicht kann v wie ee will, maß wollen wie er Tann. 
(Ebenfo Eneitit) 





Können — 258 — Sf 


3485. Können wir nicht Alle dichten, :@: ©: 
| Sp Finnen wir doch Alle richten. (88) 
aber au dichten zu Eönnen meinen bie: Meiſten, wie ſchon 
Horaz es beſpoͤttelt: 
„Lenten ein ec iii Reiner, de8 Schiffs unkundig; mit 
Seadwurz 
Seite nicht, te wer bie: miſhung erlernte; was ber Muſik iſt, 
Bietet ber Muſiker dar; Schmied⸗ Bentigfeit Abet der Schmidt 
or... aus 
Dichtungen ſchreiben wir. ale, wer. „urigejf ober wer 
wei iſt!“ 
und ber Unweiſe, wie der Weile, hat feine Freude daran! Was 
kuͤmmert es Jenen, daß er ein Simpel tft? 
„Zwar man delacht fie gemug, die erbaͤrinlkchen Vereler, doch 
Iuflig 


Cheiben ſie fort, „ lobdhudelnd einander gar. hoch und be⸗ 
haglich“ 
wie wir denn dieſes an unfern Poeten» Gtiquen- heuer vielfättig 
und bis zum Efel erleben. — Auf der ahdern Seite Braucht 
man freilich eine Suppe nicht felber Fochen- zu Finnen, um zu 
finden, daß fte berfalgen iſt fe.» 


Der Holländer nennt bie die Kritiker * aunſtricheer ſehr bezeich⸗ 
nend: Letterknabbelaͤrs; ſowie bie Kunſtrichterei: Let ter⸗ 
knabbelaryez wirklich werden auch. bie Meiſterwerke von den 
Kritikern weit oͤfter mehr beknabbelt und benagt, als gewuͤrdigt 
und begriffen. 


U U Un 00) 


Mi freuen bie vielen Guten und Sören... 
Obgleich fo Viele dazwiſchen belfen. 
Die Deutfchen wiſſen zu bricht on, . — —. 
Aber fie verftehen nicht nachzubelfen. \ 
3486. Wer ihm: felbft nichts Fonn, kann Nichts. 
3487. Kopf; Wer mit dem Kopf will oben aus, 
Der thut viel Schaden und richt't nichts aus. (4621) 
3488. Wer nicht da ift, dem wird der. Kopf nicht gewaſchen. 
Der Prientale: „Die Ahwefenden haben Unrecht. “ 


3489. Was man nicht im Kopfe hat, muß mar in den Beinen 
haben. (um) 


Der Ztallener: Chi mon ha cuore, habbia gamba 
3490. Melancholifcher Kopf 
Iſt des Teufels Topf. 
worin er bief Muden kocht. 


Es ſtehet aber auch gefehriehen ı 





Kopf — 266 — Kopf 


Bart Gedicht wie Btegenbogen. | 

Wird nur auf dunklem Grund gezogen 5 
Darum behagt dem Dichter⸗ Genie 

Das Element ber Melancholie. 


Es giebt Leute ünter den Poeten, beven Neigung es iſt, immer 
in ſolchen Dingen zu verkehren, -bie ein Anderer filh gern aus 
dem Sinne ſchlaͤgt. 

3491. Der Kopf iſt ſtaͤker denn die Hände, 
8492. Wenn der Kopf fehmerzt, leiden alte Glieber. 
3493. Darnach ber Kopf iſt, darnach macht man die auge. 
3494, Auf ſolchen Kopf gehört eine folhe Lauge. (3443) 
Dre Sranyefe: A chair de loup, sauce de chien. 
3495. Wer: felbft einen Kopf hat, braucht Beinen zu borgen. 
3496. Wer einen Kopf hat, bekommt leicht einen Hut. 
Der @nglänter: He that has no head, needs no hat. 
3497, Man. fanın nicht alle Köpfe unter Einen Hut bringen. 
3498. Grindigem Kopfe gehört. fcharfe Lauge. 


3499. Den Kopf halt kuͤhl, die Füße warm, 
"Das macht ben beften Doctor arm. 


Es ift ein anfchlägerner Kopf: 
d. f. er iſt voll guter Anfätäges wo man aber hinzufest: - 
„wenn er von ber Treppe fällt,” fo gilt's vom Anſchlagen, 
was Beulen bringt. 

Den Kopf aus ber Schlinge ziehen. 

Seinem Kopfe folgen. 

Einem den Kopf zurecht feben. 

Einem den Kopf wachen. (Ebenſo Bra.) 

Mit dem Kopf durch die Wand. 

Der ranyofe: Faire de sa t£te massue. 

Sich Etwas in ben Kopf ſetzen. _ 

Den Kopf verlieren. - 
bafür iſt's gut, keinen Kopf zu haben. 

3500. Mancher Kopf hat zehn Splitter und elf Zwickel zu vie, 
und Neun zu wenig. 


über den Ko 
Einem zu Kopfe pf N wachfen. 


3501. Viel Köpfe, viel Sinne. (itremiſch) (69— 74. 3460. 5010) 
Der Branyofe: Tant de gens, tant de sens. (Ebenfo Portug.) 
Einer acht's, der And're lacht's, — was madıt's? 
Der Gngländer: Many men, many minds, 


Kopfioch — 257 — ‚Krähe 
Vielen behagt’s, gleichmaͤßig um Alles entgegen gu reden; 
Aber mit Bug es zu thun, hat bes Behagens nicht viel, 
Und ba genüget bei Solchen zulegt bie Rebe ber Alten: 


Dir duͤnkt die ſes nach Wunſch, jenes bewaͤhret ſich mir! 
(Tuenos.) 


3502. Kopfwehz Alles wiſſen, macht Kopfweh. 
Korb. | 
Einen Korb befommen. 
Er fammlet Körbe. 
Sie hat ihm ein Koͤrbchen geflochten. 
3503. Korn um Salz. 
3504. Sut Korn, 
Geht nicht verlor’n. 
Ungefäet Kom eſſen. 
3505. Viel Körner machen einen Haufen. (6698) 
Der Onglänters Many a little makes a mickle. 
3506. Kein Korn ohne Spreu. (6624) 
a. He eet fon Koͤrneken gröne. (2560) 
Der Sranyofeı Manger son blé en F hen *. 
alſo: aus der Hand in den Mund. 
3607. Koſt; Die beſte Koſt, | 
Die nicht viel koſt't. 
weil fie, in ber Hegel, nicht buch Gaumen: Kigel zum Leber 
' maaß verführt. 
3508. Koft möt di vor die Bate gahn.' 
die Bate, b. i. Gewinn, Erwerb. 
3509. Koften; Was wenig koſtet, taugt nicht viel 
3510. Koth mit Dred abwafchen. 
3511. Es mindert fi, wie der Koth zu Weihnachten. 
3512. Er hängt fi) an, wie Koth an’s Rab. 
Wer fich alfo anhängt, ben laͤßt man wie Koth am Rabe hans 
sen; das Rab ſchleudert ihn wol bald felber ab. 
3513. Kragen; Schön ift ihr Krag' 
Um den —* ie fie mag, (355) 
3514. Sammet am Kragen, 
Kleyen im Magen. 
3515. Krähe; Die Krähe läßt ihr Hüpfen nicht. 
3516. Eine Krähe macht keinen Winter. 
fo wenig wie eine Schwalbe den Frühling. 


3517. Eine Krähe hadt der andern die Augen nicht aus. 0) 
(Obenfo Diniſch, Branz, Ztal) 
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Kram — 8 — . Kraut: 


Set ingländer: Ask my fellow, wheter i-be a thief! (rag 
meinen Cumpan, ob ich ein Dieb bin!) 
- 3518. Alte Krähen finb ſchwer zu fangen. (4539) 
3519. Fliegende Krähe findet allzeit Etwas. 
Der Jranzoſe: Qui pas tout va, pas tout prend. 
3520. Eine Krähe ſitzt gern bei der andern. 
Er weiß davon fo viel, wie die Krähe vom Sonntag. 
3521. Kram; Kein Kram ift fo gut, man find't auch boͤſe Waare 
nn 
Es paßt nicht in den Kram. 
3522. Krämer lügen gern. (6368) 
3523. Jeder Krämer lobt feinen Kram. artteimiie.) (6339) 
3524. Verborbener Krämer, guter Maͤkler. 
3525. Es legt Fein Krämer aus von Eined Käufers wegen. (6877) 
3526. Der Krämer wird länger leben, wie feine Elle. 
denn bie Elle hberlebt den Bankrott nicht. 
3527. Kranke; Den Kranken ärgert die lieg’ .an der Wand. 
3528. Da der Kranke genas, 
Nie er drger was. 
3529. Der Krank’ und Gefunde 
Haben ungleiche Stunde. 
Ad, wie lang ift bie Stunde des Kranken! 
3530. Krankheit kummet to Peere, um gaht to Foote weg. (686) 
(Ebenſo Franz., Engliſch.) 
Der Itallener: Il mal vien a lire, e va via à oncie. 
Tardiora sunt remedia, quam mala. (Tacitus) 
3531. Die fi warten am beften, 
Sind oft der Krankheit am nächften. 
3532. Wer feine Kranfheit verheblt, verſchlimmert fein Uebel. (53) 


3533. Mer will ber Sranfheit bald entgehen, 


Der muß dem Anfang’ wiberfiehen. 
3534. Kranz; Viel leichter ift ein Kranz zu binden, — 
As ihm ein würdig Haupt zu finden. 
3535. Kragen; Thut Dir's Kragen wohl, fo laß Dich nachher 
das Beißen nicht verbrießen. (2020) 
Der Branzofe: Trop grater cuit, trop parler auit. 
Der Spanien: „Kragen und Effen darf man nur eben an: 
fangen!” 
3536. Kraue mich, fo krau' ich Dich. 
3537. Kraut und Rüben, 
Haben mid) vertrieben. (Rürnberg.) 











Asäuter | — 2598 — - ray 


3538. 
3539. 


3540. 


3541. 


3542. 


3543. 
3544. 


3545. 
3546. 


Untereinander, wie Kraut und Rüben. 
Wer das Kraut Iahrab hätte, dem wäre geholfen. 
Man erzählt vom ewigen Juden, welchem das Kraut 
Sahrad gegeben worden fen, alfo daB er nimmer fterben 
konnte; er fah immer nur das Tauſendmal Erlebte wiederkeh⸗ 
ren, und obgleich immer im ſchoͤnſten Mannes⸗Alter, ward er 
doch bald lebensmuͤde, ſodaß er mit Neid in jedes Grab ſah 
“und eine hinwelkende Blume ihn mit Sehnſucht erfüllte, auch 
in ſich ben Keim zu einem neuen Leben zu empfinden. — 
Das Kraut Jahrab taugt für die Menfchenkinder nichts; nur 
der Menſchheit frommt's und bie hat's audi; deshalb iſt 
ſie ewig dieſelbe. 
Geſcholtene Kraͤuter ißt man am liebſten. (Sqwaben. 
Es. geht mit Kräutern zu. 
in herbis multa latent. 
Er frißt Kraut und fh... Ft Bohnen, wie die Veſen. 
Kraͤuter, Stein' und Wort, 
Hab'n an Kräften großen Hort. . 
* in herbis, lapidibus et verbis multa latent. 
Krebfe man nicht wohl ift, 
Wenn ein R im Monat ifl. 
allſo z. 8. nicht im März. 
Den Krebs ftraft man nicht mit Crfäufen. 
Den Krebs lehren vorwärtd gehen. 
"Den Krebsgang gehen. ' 
Den Kıeböftelg fuchen. 
Kreide. 
Ueber bie Kreide treten. (5385 a.) , 
Er verfteht die Kreide. 
Er weiß, wie die Kreide fchreibt. 
Mit doppelter Kreide fchreiben. 
Bei Einem an ber Kreide ſtehen. 
Kreuz; Wer's Kreuz hat, der fegnet ſich. (5087) 
Das Freu gefaßt 
Iſt halbe Laſt. 
Das Kreuz iſt ſchwer, eh’ es gefaßt wirdz gefaßt, iſt es halb 
getragen. — Das hat auch Rapoleon bewieſen durch ſein erha⸗ 
benes Dulden auf dem Inſelfelſen Sanct Helena. Er, der zehn 
Jahre lang Europa beherrſcht, Koͤnigreiche gemacht und zer⸗ 
truͤmmert hatte, dem alle Herrlichkeit der Welt zu Gebote ſtand, 
vor welchem Europas Fuͤrſten und Herren ſich neigten und ſein 
neugebornes Knaͤblein als einen „König von Rom“ begruͤß⸗ 
ten, — Er mußte die Pracht ſeiner vielen kaiſerlichen Schloͤſſer 
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Kreuzer — 200 — Krieg 


3547. 


- in Frankreich, Deutſchland und Italien mit einem elenden Haͤus⸗ 
chen auf ber Infel vertaufhen, wo er in ben Ealten Nächten 
fein Bette kaum vor Zugluft fehügen Eonntes bennoch entfuhr 
ihm feine Klage; immer blieb er berfelbe großgefinnte, kaiſer⸗ 
liche Menſch. As er einft eine Zaffe guten Kaffees, feiner 
Viebften Erquidung, erhielt, ſtreichelt' er fich behaglich ben Leib: 
„O, wie body das wohlthut 1" — Diefer Mann fagte zu feinem 
Leibensgefährten aus treuer Liebe, dem Grafen Las Gafas: 
„Auch dad Leiden bat feinen Heroismus und feinen Ruhm. 
Meiner Laufbahn fehlte bisher das Unglüd. Wär’ ich auf dem 
‚Throne geftorben, in ben Wolfen meiner Allmacht, fo würbe ich 
der Welt ein Räthfel geblieben feyn. Jetzt, Dank fei es dem 
ungluͤck, jest Tann man mich auch entkleidet beurtheiten.” (Me 
juger à nu.) " 
Die großen Kreuze tragen bie Bauern voran, bie Kreuzlin 


. die Pfaffen hinterbrein. 


3548. 
3549. 
3550. 
3551. 
3562, 


3553. 
3554. 


3555. 


3556. 
3557. 
3558. 


3559. 
3560. 
3561. 
3562, 


3563, 


Kreuz ift nicht boͤs, wer's nur faffen und tragen Fann. (3759) 

Hinter'm Kreuz verftedt fi der Teufel. (5867) | 

Kein größer Kreuz, ald Haus- Kreuz. 

Andrer Leut' Kreuz lehrt dad eigene tragen. ' 

Kreuz ift des Glaubens Probe. (179) 

Zu Kreuze Eriechen. 

Kreuzer. (Siehe .Rr. 815.) 

Kein Kreuzer, 

Kein Schweißer. 

Krieg; Wer im Krieg will Ungläüd ban, - 

Fang’ ed mit den Deutfchen an. 

Lieber Krieg, ald den Hals gebrochen. (514) 

Krieg frißt Gold und ſch.ßt Kiefelfleine. 

Iſt im Krieg viel Rath, 

St meift wenig That. 

Warſchall Vorwärts läßt zu vielem Kathen nicht Beit. 

Veffer redlicher Krieg, denn elender Friebe. 

Ze heißer der Krieg, befto fehneller der Friede. 

Beſſer offner Krieg, denn vermummter Friebe. 

Krieg verzehrt 

Mas Friede befcheert. (1588) 

Krieg iſt leichter angefangen, denn geenbet. 
Das hat wol Keiner gründlicher bedacht, als Kurfürfl Frie⸗ 
brih ber Weiſe von Sachſen (lebte von 1486— 1525). 
Als man ihn fragte: warum er fi To Manches gefallen Laffe? 
gab er zur Antwort: „Ih will keinen Krieg anfangen; 
muß id) aber Kiieg führen, fo fol man fehen, daß das Auf⸗ 
bören von mir abhängen foll!” 

\ 








Arieger — 201 — Arüppel 
. 3564. Krieger; Junger Krieger, alter Kriecher. 
Zunge Krieger, alte Kriecher: Stärl" und Muth ift auch ein 


Ding, 
Das, wie ſehr es vor geprachtet, endlich doch auf Kruͤcken 


in 
3565. Ein Krieger, fo darmieberliegt, aing. 
So wohl ein Krieger, als der da ſiegt. 
Einem Soldaten, welcher dem Felbherrn feine Wunden zeigte 
zum Zeugniß, wie er tapfer gefochten, ſagte dieſer: „Die was 
zen auch nicht feige, bie Dir dies gethan haben!‘ 
Er gäb’ einen guten Krieger hinterm Ofen. 
Kriegsknechte. (Biete Land stnegte.) 


3566. Kriegöleute; I d genug, Fr alte Kriegsleute. ‘ 


3567. Kriegsfhaden un Brand, . \ 
Segnet Gott mit milder Hand. 
3568. Krippe; Wenn bie Krippe leer ift, ſchlagen ſich die Pferd’ 
im Stalle. 
Krippenteiter. 
umherſchmarotzende Junker. 
Krokodill-Thraͤnen. (Eenſo dram.) 
Das Krokodille Thraͤnen weint, 
Wenn es einen zu freſſen meint! 
3569. Krone; Keine Krone hilft fuͤr Kopfweh. 
ſie macht's vielmehr und vermehrt's. 
3570. g opf; Voller Kropf 
Iler Kopf. 
— pfluͤckkt mehr in's Kröpfchen, als in's Toͤpfchen. 
3571. Krug: Der Krug geht fo lange zu Waller, bis er 
den Boden verliert. 
zerbricht. (1683. 1752. 1843) 
(&benfo in faft allen neueren Sprachen.) 
Doctor Peter Beuterich, ein tüchtiger Felboberfter, unter: 
nahm viel gefährliche Züge, mitten burch feindliche Läger bins 
durch; da fagte ihm einft feines Herzogs Gemahlin: „Beute⸗ 
rich, Beuterich! Der Krug geht fo lange zum Brunnen bis er 
zerbricht!“ — Er antwortete flugs: „Ja, durchlauchtigſte Frau, 
wenn ihn ein Narr traͤgt!“ 
3572. Faͤllt der Krug auf den Stein, fo zerbricht er; faͤllt aber 
der Stein auf ben Bus, fo zerbricht er auch, 
2373. Es ift Fein Krügelei 
Es findt fein Dedelein, (6013) 
2574. Krüppel unb die Blinden, 
Bleiben überall dahinten. 








Seinen — 262 — Auh 


3 575 — 
3676. 


3577. 
3578. 


3579. 
3580. 


3581.- 
"3582, 


3583. 
3584. 


3585. 


3586. 


3587. 
3988. 


3589, 


3590. 


3591. 
3592. 


Der Krüppel kann nicht. hinken. 

Krümlein feynd auch Brod. 

Krümme. 

Aus der Krümme in die Beuge bringen. | 

wie Johann Ballhorn verfchlimmbeflern. , 

Krummfab fließt Niemand aus. 
Abt, Bifchof, Papft kann Ieber werden. 

Krummftabd Regiment, 

Der Faulheit Element. 

Unter'm Krummſtab ift gut wohnen. 

Kuchen; Fette Kuchen, mager Erbe. 


Küche; Fette Küche, magre Erbfchaft. (1785) . 


Kleine Küche macht großes Haus. (Enenfo Ital. u.EBran,.) 


Ein Fürft beſah feines Hofmarfchalls ſchoͤnes, großes, neues 
Haus und fand daran nur zu tadeln, daß bie Küche zu Klein 


ſey. — „Em. Hoheit,“ fagte der Hofmarſchall, „haben freilich 
Recht, aber eben meine Keine Küche hat mir bas Haus fo grof 
verftattet 1” 
Mer nicht kochen Bann, fol aus der Küche bleiben. 
Die Iateinifche Küche tft die Foftbarfte. 
"die Apotheke ndmiid. 
In eines Andern Küche gaffen. 
Er hat vor ber Kuͤche krank gelegen. 
Kugel; Nicht alle Kugeln treffen. 
a. Er ſteht zwifchen Kugel und Ziel. (2545) 
b. Map hat ihm mit ber goldnen Kugel getroffen. 


Kuhz Was hilſt's daß die Kuh viel Milch giebt, ‚wenn 


fie den Eimer umſtoͤßt! (@enfo Däniſqh.) 
As de oolen Koye bangen, fo klappern eenen be Klauen. 
Man werd fo oold wie ’ne Kau, 
Un mott alle Dage leeren tau. 
Zener Zube fagte: „Mer werd fo alt als 'ne Kub, und bleibt 
fo bumm wie 'n Ochs 1’ 
De befte Koh geit nig to Markte. Setwhalen.) 
Die Kuh mit bem Kalbe nehmen. (Edenſo Sran;.) 
De Kau melkt dorch de Stroote, un et Haun leit dorch'n 
Kropp: (1720. 6301) 
alfo: gut. Kuttern thut's! . 
Je Alter die Kuh, je hübfcher dad Kalb. 
Man heißt Feine Kuh Bleßlin, (Blümtin) 
Sie habe denn ein Sternlin. (2202. 4817) 


⸗ 


3593. Mas fol der Kuh Muskat, fie frißt fiber Haferſtroh. 


3594. In Kuͤhe gehoͤrt Haferſtroh. 
3695. Iſt Bi Kuh auch noch fo ſchwarz, fü e giebt immerbar weiße 


3596. Schlagende Kühe geben auch Milch. (3586) 


3597. Nachbars Kuh iſt ’ne herzensgute Kuh, giebt aber Feine 
Milh. (91. 1611. 1193) 


Um ein gutes Herz ift es freilich ein ſehr aus:Ding, allein wenn 
man in's Waſſer fällt und das Schwimmen nicht verfteht, Tann 
man ertrinten und wenn man das befte Ders hat. Man kann 
ein herzensguter Menſch feyn und zugleich ber miferabelfte Do: 
ctor, ber elendefte Kuͤnſtler, ber ſchlimmſte König und ber unge: 
ſchickteſte Kauf» und Handwerksmann. 
8598. Bon böfer Kuh Tommt Fein gutes Kalb. 
Der Engländer: Many a good cow, hath but a bad calf. 


3599. Schlechte Kuh, ſchlechtes Kalb. 

3600. Wem die Kuh gehört, ber faßt fie ‚bei den Hörnern. 
3601. Weß be Koh is, der neem fe mit dem Sterk. 

3602. Jede Kuh ift fruͤher ein Kalb geweſen. 


3603. Alte Kuh gar leicht vergißt 
Daß fie ein Kalb geweien if. 


3604. Kühe machen Mühe. Q42) 
3605. Wenig Kühe, 
Wenig Mühe. | Ä 
Der Engländer: Little wealth, little sorrow. 


3606. Wer da hat die Kühe, 
Muß auch haben die Mühe. 


3607. Eine Kuh 


Dedt viel Armuth zu. 
3608. Bier Kühe, wohl gewartet, find beffer wie Achte, ſqlegt 
gewartet. 
3609. Wenn die Kuh den Schwanz verloren hat, merkt ſie ef 
wozu er iſt gut geweſen. 
3610. Wil man Dir ſchenken eine Kuh, 
Lauf” alsbald mit dem Strid hinzu! (2232) 
3611. Eine gute Kuh fucht F Stalle. (2678) 
3612. Sau man Einem die 
Schenkt man ihm auch den en Grid bazu. (2312) 
Die Kuh verfteht mehr von Muskat, wie Er von Höflichkeit. 
Er verftehe fich darauf, wie bie Kuh auf den Mittag. 
Er ſieht mic) an, wie die Kuh das neue Thor. 





Auhhirt — 1 — Aunst 
Kuhhirt. 
Er macht's, wie der Kuhhirt von Dorliken. 
als der ſah, daß ihn die Gemeinde wegiagen wollte, legte ee — 
feine Stelle nieber. 


3613. Kudud; Biel und lang’ 
Macht dem Kudud kein'n suten Geſang. 


3614. Kuckuck unter Nachtigallen. 
3615. Jeder meint, fein Kuckuck finge beſſer, denn des Andern 
Nachtigall. (3467) 


Er wird den Kuckuk nicht wieder rufen hören. 
Sie hat den Kuckuk ſchon oft gehört. 
Sie ift diter, als fie thut. 
3616. Kummer; Zritt der Kummer in’ Haus, 
Fliegt die Liebe zum Fenſter hinaus. (6633) 

3617. Kundſchaft macht Freundfchaft. (I) 
3618. Kundfchaft ift kein Erbgut. 
3619. Schweig, man laurt, die Kundfchaft ift gut. 
3620. Kundfchaft thut wohl und weh. 
: 3621. Kunft kann man nicht kaufen. 
3622. Kunft bricht man nicht vom Zaune. 


3623. Kunft fledt nicht in ben Kleidern, 
Sonft wär’ fie bei den Schneidern. 


3624. Wer die Kunft nicht übt, verlernt fie bald. 
3625. Je fchwerer die Kunft, je mehr Pfufcher. 
3626. Kunft geht vor Gefpunft. 
3627. Kunft mat Gun. 
3628, Kunft hat Beinen Zeind, denn der's nicht Fann. 
Die Kunft kein'n größern Feind pflegt zu han, 
Dann benfelbigen, der fie nicht kann. (3640) 
3629. Kunft fifcht nirgenbö umfunft. 
artem quaevis alit terra. (Suseton.) 
3630. Kunft ift ein guter Zehrpfennig, man trägt nicht ſchwer dran. 
3631. Kunft iſt leicht zu tragen, aber ſchwer aufzulaben. 
3632. An Künften trägt man nicht fchwer. 
3633. Zu viel Kunft 
Iſt umfunft. (3445) 
3634. Viel Kunſt, viel Thorheit. 
3635. Kunft macht Narren. 
3636. Kunft will Geräth haben. 
‘ fagte jener Bauer, und kaͤmmte ſich mit ’ner Miftgabel. 








Künstler — 265 — Autschpfed 


3637. Kunſt geht nach Brod und finde. 
wenn aber bad Brod ber Kunft nachläuft, findet * ſie nicht 
immer. 
3638. Kunſt haͤlt bei einem feſt, 
Wenn Alles ihn verlaͤßt. 
3639. Kunſt iſt im ‚Süd eine Bier, 
Im Unglüd ’ne eiferne Zhür. 
3640. Der größte Schimpf ber Kunft widerfaͤhrt, 
Penn fie dem dient, dee’f hält unmerth! (3628) 
3641. Künftler feynd die Erſten im Narren: Schiffe. 
3642. Kuppler; Dem Kuppler ein Paar Schuh 
Und die Hölle dazu! 
3643. Kuͤrbaͤumen; Wer Türbäumen will, der faul baͤumt gern. 
wer ohne Mühe was erreichen will, der kuͤrbaumet. 
3644, Kurz und dick, 
Hat kein Gefchie, (3687. 3433) 
Der Engländer: Short and big, looks like a pig. 
3645. Kurz und gut, iſt angenehm. 
Der Jranzoſe: Peu et bon. 
aber wol nur in Vezus auf auf Effen und rinken. 


„Kurz und gut,“ wie sie. der Memnmonit Galf im Bethauſe zu 
Baarbam, ald Peter ber Broße eine Predigt von ihm zu 
hören wänfchte. — Gr beftieg die Kanzel und fprach mit Würbe: 
„Denke gut, ſprich gut und handle gut. Amen!” — Dr. Eu: 


cher gab einem Ganbibaten folgende Anwelfung zum guten - 


Prebigen: „Tritt frifch auf, thu’s Maut auf, hör bald auf” 
3646. Kurzweil will verftanben feyn. 
fowol von dem, bee kurzweilt, als von dem, mit welchem man 
kurzweilt. 
3647. x fen; Die ſich legt auf's Kuͤſſen, 
Legt ſich auch wol auf's Kiſſen. 
Der Gngländers Of bussing comes using. 
3648. Kuͤſter's Kuh darf auf dem Kirchhof grofen. (437) 
Kutfche. 
„Ex tft in einer paplernen Kutfche —* 
ſagt ber Schweiger, wenn ber Todtenſchein eines reiſenden 
Landsmanns in ber Heimath eintrifft. 
Kutſchpferd. 
Aufgeputzt wie ein Kutſchpferd. 
Der dranzoſe: Promener comme le boeuf gras. 
welchen bie Parifer Fieifchergefellen in den legten Jaſchings⸗ 
Tagen hoͤchſt aufgeputt durch die Straßen führen. 


Kulte — 26 — ſand 
3649. Kutte; Die Kutte macht den Moͤnch nicht. (3431. 4141) 
Der -Branyofe: L’habit ne fait pas le.moine. (Gbenfo Span., Portug.) 

Klofter und Klaufe geben nicht 

‘Helligkeit, deß ſey bericht't: 

Nur des Herzens Reinigkeit 

Macht des Menſchen Heiligkeit: 

In dem Herzen liegt Heiligkeit alleine, 

Und anders keine! 


L. 


3650, Lachen und Weinen in Einem Sacke haben. 





Vom kachen oder Weinen, das nicht aus dem Herzen kommt, ſagt 
der Iranzoſe: Il ne passe pus le noeud de la gorge. 


3651. An vielem Lachen ' 

Erkennt man den Hachen. (Gdenfe Ansı.) 

Hachen, fo viel ald: Narren. 
3653. Wer zuleßt lacht, lacht wohl. 
Der Franzoſe: Rira bien, qui rira le demier. 
3653. Lacht Dich Einer aus, lach’ ihn wieder ein. (1059) 
3654. Mit Lachen fagt man’d Deutfch. GSchwaden.) 
d. i. die Wahrheit derb. 

3655. Wer leicht lacht, weint auch leicht. 
3656. Lahmer; Beim Lahmen lernt man binfen, 

Beim Säufer trinken. | 
3657. „Lamm, Lamm!” iſt des Wolfs Vesper⸗-Glocke. (1958) 
3658. Wenn Du die Lämmer nicht achteft, wirb bie Heerde bald 

zu Grunde gehn. (3435) " 
3659, Wenn. die Laͤmmer fatt find, fchlafen fie ober fpielen, 
3660. Lampe; Wer eine Lampe braucht, darf's Del nicht fparen. 
3661. Land; Haft Fein Land, 

Hilf Dir mit der Hand! (Bayırn.) 
3662. Wehe dem Land’, wo ber Herr ein Kind ifl. 
3663. Es ift ein fchlimm Land, wo Niemand Ehre findt. 
3664. Landes Brauch, ift Landed Recht. 
3665. Jedes Land, 
Hat feinen Zand. 

2er dranzeſe; Autant de pays, autant. de guises. 








Der Portugiefe: Quantos paikos, tantoa costumes. f 
Ein alter Dealer wollt’ aller Völker Trachten an eine Wand 
malen; ba er an ben Deutichen kam, malte er ihn im 
Hemde, mit etlichen Ellen Tuch auf ber Achfel und fich allererft 
bebentend, wie er feinen Rod wollte machen laſſen, ob ran: 
zoͤſiſch, oder Englifd ober Ruſſiſch. 


Es iſt übrigens überall gut leben; nur da nicht, wo die Aus: 
gabe bie Ginnahfhe überfteigt und wo bie Menfchen mehr 
‚ vermögen ale die Geſetze. 

3666. In allen Landen find’t man ee Toͤpfe. (1749) 


3667. So manches Land, fo manche 8 8 (4221) 


3668. Laͤndlich fittlich. 

3660. Landes Sitte, Landes Ehre. | 
Bei unferen Altvorbern waren Fremde heilig, als Säfte; fie 
hatten beforfbre Baft» Gerichte, um firittige Angelegenheiten 
der Fremden ſchnel und billig zu entſcheiden, je nach der Län: 
der Bitte, Recht und Ehre. — Nach Tacitus' Zeugniffe galt 
den alten Deutfchen Sitte mehr, ale Geſetz. 


In den Häufern fey fröhlich und aufrichtig, 
Auf dee Straßen ehrlich und zuͤchtigz 
Sn der Kirchen anbädhtig und innig, 
Auf dem Felde männlich und finnig; 
Ueberbies mäßig unb milde; 

Im Bette gutli und nicht zu wilde; 
An allen Enden gebulbig und ehrenfefte: 
Allzeit gottesfürchtig, das ift das Beſte! 


Mit fremden Muſtern und Gewande 
Geht's Alles hin im fremden Lande; 
Daheim aber ein' jede Stadt 
Ihr' Gewohnheit in Ehren hat, 
. Der ſich ehrbare Leut' befleißen 
Und, was laͤndlich iſt, ſit tlich heißen. 
3670. Feiſt Land, faule Leut'. (6342) 
3671. Vol Land, toll Land. (4094) - _ 
Wenn ein Thor genug Speife hat, 
Sieht er nicht, wie's im Lande flaht. 
3672. Hart Land, harte Leut'. 
3673. Du dem Sande den Buhlen nimmt, muß ihm ben wieder⸗ 
e 
Das hat Rapoleon in den Deutſchen Landen erfahren. 
3674. Alle Land', 
Sind des Weiſen Vaterland. (6664) 








Candsknecht — 208 — ſang 


\ 
3675. In andern Landen iffet man auch Brod. (494) 
3676. Lieber Land und Leut' verloren, 
Denn einen falfchen Eid gefchworen. (1023— 27) 
Wahlſpruch des Landgrafen Bilheim von Heffens@affel, welcher 
im Ojährigen Kriege bem Prager Frieden nicht beitrat, um 
nicht fein den ‚Schweden gegebenes Wort zu brechen. Gine 
Muͤnze von ihm hat ben Wahlſpruch zur Umſchrift. 
3677. Am Lande iſt gut ſchiffen. 
3678. Vom Lande her dem Schiffbruch zuſehen. 
3679. Beſſer auf dem Lande arm, als auf dem Meere reich. (6819) 
3680. Land sknecht (Lanzknecht); ES find nicht Alle gute Lands⸗ 
knechte, die lange Spieße tragen. (3462 
Landsknechte, Lanzenknechte, waren im 15ten Jahrhundert, 
da es noch Feine ſtehende Heere gab, Mieth6s Truppen aus als 
lerlei Volk, welche Fürften in Solb nahmen, denen bie verſam⸗ 
melte Macht ihrer Wafallen, deren Knechte und ber waffenfähis 
gen Gemeinden‘, zu einer Fehde nicht hinreichend fchien. Sie 
waren bewaffnet mit Schwert und Lanze, wurben nach geende: 
ter Fehde fofort wieder entlaflen und flreiften dann, unter Ans 
führung von Abenteurern, fo lang’ umber, bis eine neue Fehde 
fie einem andern Fürften wieber nothiwendig machte. Sie zeich⸗ 
neten fi aus durch Tapferkeit, ja Tollkuͤhnheit, machten fi 
aber unerträglid) durch Anmaßung und Graufamfeit. 
3681. Sich wie ein Landsknecht zuſchlagen. 
36082. Ein Landsknecht und ein Baͤckerſchwein, 
Die wollen immer gemaͤſtet ſeyn. 
Dieweil fie niemals wiſſen nicht, 
Wann man fie würgt und nieberfticht. 





Bo bie Landaknechte fieden und braten, 

Pfaffen in weltlichen Dingen rathen, 

und ein Weib führt das Regiment, 

J Da nimmt es ſelten ein gut End'. 

3083. Landsleute, Schandsleute. 

3684. Landsmann, Schandsmann, weißt Du was, ſo ſchweig! 
Wer da will wiſſen, wer er ſey, 
Der frag' ſeiner Landsleut' Zwey oder Drey; 
Werden's ihm die Drey vertragen, 
Der Vierte wird's ihm doch wol ſagen. 

3685. Landtag; Neuer Landtag, gewiſſe Steuer. 

3686. mehr; Wen das Land ernährt, der fol das Land 


3687. Gang | und ſchwank, 
Hat feinen Gang. (3644) 








Kange — 200 —  Laternm-Pfahl 


3688. Lang und fchmall, 
Hett Fein Gefall. . 
Kort un did, 
Hett kein Geſchick; 
En Maͤken van de Middelmaat, 
Geit am wackerſten oͤber de Straat. Seſtophalen.) 
3689. Lange iſt nicht ewig. 
3690. Was lange währt, wird gut. 
„ober gar nifcht drut!“ fest der Weſtphale hinzu. " 
3691. Lange geborgt ift.nicht gefchenft. (6438. 6710) 
Der Engländer: Forbearance is no acquittance, 
. 3692. Länge; Die Länge bat die Faͤhrde. 
man haͤlt's auf die Länge nicht aus. 
3693. Langfam und gut. (1049) 
3694. Wer langfam geht, kommt auch. (1043, 4631) 
Der Staliener: Chi va piano, va Bano. 
Der Ongländer: Fair and softly goes far. 
Der Hamburgers „De gradig hengeit, kann gradig wedbertamen. 
3695. Langſam hat bald Feierabend. 
3696. Lappen; Beſſer rin Lappen, denn ein Loch. (41446) 
3697. Jedem Lappen 
Gefält feine Kappen. 
Durch die Lappen gehen. | 
3698. Laß nicht nach, fo kommſt Du hoch. | 
3699. Läßiger; Dem Läßigen geräth ber Handel nicht. (are. Sat. 12.27.) 
3700.- gef Mer vorher feine Laſt erwägt, 
Sie defto ſich'rer trägt. (1169) u 
3701. after, die man nicht tabelt, fäet man. (691. 3004. 3819) 
j Wer Behler verdedt, wirb am Ende von ber Schande ver 
lat. — Bei den alten Spartanern war Der, ber einen in feis 
ner Gegenwart begangenen Fehler nicht rügte, berfelben Strafe 
ſchuldig, wie ber Behlende felbft. 
3702, Brei man kleine Laſter nicht ſtraft, ſo wachſen die 
großen. 
3703. Ein Laſter koſtet mehr, denn zwei Kinder. 
frag jede Hausfrau, deren Mann z. B. ein Soͤffel iſt. 
3704. Die Laſter ſtehlen der Tugend die Kleidung. 
und Nahrung und Nothdurft obenein. 
3705. Latein; Wer's Latein nicht verſteht, der laß es moechmdeln | 
Zoternen- Pfahl 
Mit dem Saternenpfahle winken. (657 a.) 


ſauch — 20 — ſaus 


Lauch. 
Er hat Lauch geſchaͤlt. 
von' @inem, ber thraͤnelt. 
3706. Laufen und Kaufen flimmt nicht zufammen. 
eher: laufen und vertaufen. (3325) 
3707. Es gilt nicht Laufen, für Rathen oder Kaufen. | 
3708. Im Laufen fohnell, im Kaufen bebächtlich, im Rathen langſam! 


3709. Zum Laufen —— als ſchnell ſeyn. (red. Sal. 9. 11.) 


3710. Laufe nicht eher, als man Dich jagt. (6716) 
Laufenburg. 
Er hat nach Laufenburg appellirt. 
iſt entwiſcht. — Woriſpiel mit dem Namen der Stadt Lauf⸗ 
fenburg (Lauffenberg) am Rhein, in Schwaben. 
Lauge. 
Er iſt wol eher mit ber Lauge gewaſchen. 
3711. Läugnen; Könnte man mit Läugnen davon kommen, fo _ 
wuͤrde Niemand gehangen. 
3712. Laurer; Der Laurer haurt und laut. 
Ariſtophanes zeichnet ben Laer, befonders den von Policei 
wegen, in ben Acharnern ſehr ſchlimm, aber fehr treffend: 
„Brauchbar zu Allem ift er: 
Miſchkrug der Bosheit, Moͤrſer für 
Rechtskniffe, Leuchter auch zur Anklag', und Pokal 
um Händel drinn zu richren.“ 
3713. Tace! die Laurer lauern. (3779) 


3714. Laud; Die Lauß, die in den R he kommt, ft ftoßer, 


als die ſchon drinn figt. (4244) . 
wiber bie Smporkömmlinge, Parvenus, neugebadienen Barone x. 
3715. Aus einer Laus einen Elephanten machen. (4316) 
Die Rebe foll nicht größer feyn benn Das, bavon man redet; 
Iobt man doch den Schufter nicht, ber große Schub an kleine 
Füße legt. 
3716. Ex möchte (Tann) jeber Laus einen Stelzen machen und 
jeder Gans ein Hufeiſen anlegen. 
3717. Bat bettres as 'ne Luus, 
Nimm mit na Huus. 
Der Hamburger ſagtu „Man mott nicks verſmaden als Stoͤte un 
Stäge!” 
3718. Belfer eine Laus im Kraut, als gar Fein Fleiſch. (535) um.) 
(&benfo Yoinifä) - 
3719. Wenn de Luus ut dem Schorpe kummt, bitt fe. 








Causcher — on — Cehen 


3720. Man braucht nicht Laͤuſe in den Pelz zu ſetzen, fie kommen 
‘doch wol hinein. 


'3721. &o ficher, wie die Laus zwifchen zwei Daumen. 
Er Entdert die Raus um den Balg. (Särnkerg.) 
Wortfpiel mit Enidern (geigen) und knicken. 
Die Laus läuft ihm über bie Leber. 
Einem eine Laus in den Pelz fegen. 
Eine aus im Ohre. haben. 
hoͤſes Gewiffen. 
Er ſtolzirt, wie ne Laus auf einem Edelmanns Mantel. 
Er iſt im Lauſe⸗Pelz zur Welt getragen. 
Er lebt, wie 'ne Laus im Schocke. 
Lauſcher. (sick Herden) “ 
Laute. 
An eine zerbrochene Laute fingen. 
Er weiß mit ber Laute umzugehen, werm er fie unter'm 
Arme hat. 
Wortſpiel mitt umgeben. - ‘ 
Lautenfpieler. 
Einen Lautenfpieler im Buſen haben. 
Bon Dem, der heimlich in fi Tat, - - 
Nicht viel Geſchrei von Gütern macht, 
‚Deren er doch wol fo viel thut han, 
Als mancher flolge reihe Mann! — 
Schau, Niemand ihm die Laute gut 
Aus feinem Bufen nehmen thut. 
3722. Laͤuten; Lang’ Läuten bericht den Donner. 
es hat wol eher ben Bliß angezogen, flatt ihn abzuwenden. 
Fü Leben ift eine Kunſt. 
3724. Eh’ man weiß, was Leben fey, 
Iſt das Leben fchon halb or (@benfo Cngl.) 
3725. Gut leben, lang’ leben. 
Tritten bes Wand'rers über den Schnee ſey ahelich mein Leben: 
Es bezeichne bie Spur, aber befiede fie nicht! 
3726. Gut Leben und geſunde Tag', 
Steben felten in Sinem Sa (4145) 
Hag, foviel ald Gehege, Zaun, Hain. 


3727. Daß Beben if dem DER Lang, dem een fun, 
3728. Wer dad Leben verachtet, fürchtet den Tod nicht, 


3729. Lebe wie vorzeiten, rede wie jekt. 
Die Alten vor uns, je weiter zuruͤck, lebten je einfältiger. 


x 


ſeber — 22 — ſeib 
IT. Leben und leben laſſen. 
Was foll ich viel lieben, was foll FR viel haflen ? 
Man lebt nur vom leben laflen! . 
3731. Leben laffen und mitleben! . 
Er Hat nichts, als das liebe Leben. 
Er fingt von gutem Leben bei 'nem Diuſaamen! (6357 ) 


Leber. 
Friſch von der Leber weg reden. 
5732. Leder;- Aus Andrer Leut' Leder iſt gut Riemen ſchnei⸗ 
den. (3789 — 91. 4656. 5075) (Kud Stanz, Stel, Engl.) 
3733. Friſch vom Leder, iſt halb gefochten. (16013) 
Vom Leber ziehen. 
das Schwert nämlidy aus ber Schelbe. 
3734. Schlechtes Leder, ſchlechte Schuh. 
3735. Das Leder ſtehlen, und die Schuh um Gottes willen vergeben. 
Der Sranyofes Deshabiller Saint Pierre, pour cauvrir Saint Paul 
3736. 38 he von goodem Ledder, 
So kummet he wol wedder. (Hemburg.) 
3737. Ledder um Ledder: 
Sleiſt Du mi, id fla di wedder! (Hantıng.) 
3738. Ledig feyn, macht ſuͤndlich. 
3739. Ledig gehen koſtet viel Lehrgeld. (4357) 
3740. Leg Did) dran, 
Sp wird ed gahn. 
3741. Lehren bringt Ehren. 
3742. Die allzeit lehren, 
Thun fich nimmer befehren. 
' 3743. Lehr= Jahre find Feine Herrens Jahre. 
3744. Lehrling; Guter Lehrling, guter Meifter. Ä 
3745. Lehrmeifter; Wer fein eigner Lehrmeiſter feyn will, hat 
einen Narren zum Schüler. 
Der Gngländeers He who teaches himself, has a fool for his 
master. 
Ein Quidam fpradh: „Ich bin von keiner Schule; 
Kein Weifter lebt, mit bem ich buhle; 
Auch bin ich weit davon entfernt, 
Daß ich von Todten was gelernt 1” 
Das heißt, wenn ich ihn recht verftanb: 
„Ich bin ein Rarr auf eigne Hand. 
3746. Lehrſtuͤck ift Bein Meiſterſtuͤck. 
3747. Leib; Längft Leib, längft Gut. 
uraltes Grögefet unter Eheleuten. 





Leichen· Predigt — 273 — Ceiden 
3748. Leib an Leib, Gut an Gut; 
Wem ich den Leib gönne, dem gönn’ ich mein Gut. 
Princip dee Guͤter⸗Gemeinſchaft zwilchen Cheleuten. 
3749. Wer Leib und Leben wagen will, ift zollfrei. 
3750. Lediger Leib ift Goldes werth. 
Der Schweiger, bee von Junggeſellenſchaft nichts hält, ſetzt 
fpöttifch binzus „ber Centner Toftet Einen delleri⸗ 
Da geht Leib und Gut mit einunder- - 
von Dem, ber weiter nichts hat, als was er auf dem Beide dat 
3751. Leihen- Predigt, Lügen» Prebigt! 
3752. Leicht gelacht, leicht geweint. 
3753. Leid ift ohne Neid. 
3954. Halt’ aus im Leid, halt’ ein im Genuß. 
3755. Man vergißt viel Leid in 24 Stunden. 
3756. — und meid’ 
Der Chriſten Kreid'. (4135) 
3757. Leid’ und meid, 
Biſt Du gef eidt; 
So kommit Du durch bie Leut'. 


Wie? wenn mit ſchwarzem Geiferzahn mich Giner faßt, 
Wehllag ich wehrlos, ale ‚als ein Find? (Horm;.) 


Geht Dies wohl, bane ce es Gott, 
Geht Dir’s übel, klag' ed Gott; 
Sonft Hag’ Niemand Deine Roth. 


Leiden, meiben, ift mein Orben, 
Aerger ift oft beffer worden! 


U U 





Leib’ und ertrage, 

Dein Leid nicht klage, 

An Gott nicht derzage: 
Gluͤck kommt alle Tage! 


— — —⸗ 


Leibe das Kreuz, das Die Gott auflegt; meibe des Fleiſches 
Wert, Willen, Luft und Uebermuth. 
3758. Klag Niemand Dein Leid, 
So wird es nicht breit. 
Klag's dem Steine, 
Behalt'o alleine. 
3750. Leiden iſt heilig, wer's kennt. (3548) 
Leiden find gleich einer Kelter: wenn bie Traube gekeltert wird, 
fo fließt aus ihr was in ihr ift: je ſuͤßer ober ſaurer Wein. 


— 
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ſeider 


N 


3760. 


3766. 


| Jedes Leiden iſt eine Himmelsleiter, welche von bes Erde, 


wo das Leiden geboren wird, bis m Simmel reiht, in 
beffen Segnungen es ſich verliert. 


Wer nie fein Brob mit Thraͤnen aß, 

Wer nicht die kummervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinenb ſaß, 

Der kennt Euch nicht, ihr himmlifchen mich! 
Leiden währt nicht immer, 
Ungebulb macht's fchlimmer. 

‚ Baffe, mein: Herz, Dich im feiten, ob auch Unertraͤgliches 
duldend: 
Nur in dem Feigen erbrauft heftig dasInnre ſogleich; 
Wolle doch nicht um Vergebliches Du, ſelbſt mehrend be line , 





. oo. muth, 
Dir anhaͤufen die Laſt, Deinen Geliebten den Gram! 
(Abeognis. 


. Leid oder Freud, in funfzig Jahren iſt alles Eins! 
. Leiden und danken ift die befte Hof: Kunfl. 

. Leider; Der Leider behält das Land. 

. Leidenfhaft nur Leiden ſchafft. 

. Leihen madt Fr 


undfchaft, 
Mahnen macht Feindfibaft. (673) 
Dem Leiher geht man entgegen bis vor’6 Thor; bem Mad⸗ 
ner fchlägt man bie Thür vor ber Rafe gu. 
(Siehe Borgen.) 
Leinen. 
Er ift fertig, bis aufs Beinen. 
Einem den Leinen. Kiopfen. . 
den Kopf für ’nen Leinknoten anfehent. 


Leinfeld. 
Er geht nicht gern bei einem Leinfeld voruͤber. 

aus Scheu und Widerwillen vor dem Strick. 

Leip zig; Es iſt richtig mit Leipzig! 
Das Wort warb zuerſt gemünzt im SOjäheigen Kriege auf den 
Sieg Guſtav Adolphs uͤber Tilly; (7. Sept. 1631) erneuert 
im 7jährigen Kriege; und neu ausgeprägt am 18. Octbr. 1818, 
am Zage aller Deutfhen, wo Gett gu Gericht faß über 
den Völker s Treiber Napoleon, welcher von ba an nicht mehr 
der Staͤrkſte war, weil er nicht mehr das Verlangen Gottes 
und feiner Zeit exfühte, fondern nur feinem eignen Verlan⸗ 
gen frohnte. — Fuͤr Alles das aber, was er feiner Zeit Gros 
ßes gethan, und was wir Alles von ihm gelernt und gewonnen 
haben, muß fein Rame für immer gepriefen feyn | 
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3767. —— liegt draußen und Leipzig liegt drinnen; 
Alſo kann Leipzig nicht Leipzig gewinnen: 

Sm Jahre 1547 belagerte Kurfuͤrſt Johann Friedrich von 
Sachſen die Stabt wider Herzog Moritz von Sachſen vergeb⸗ 
lich, denn bie Kurfuͤrſtlichen Officiere hatten ihre Weiber, Kin⸗ 
der und Freunde in der Stadt. — Wenn nun Befreundete wider 
Befreundete zu Felde liegen, gebraucht man dieſes Sprichwort. 
3768. Wenn Leipzig mein waͤre, wollt’ ich's In Freyberg verzehren. 

As im Sabre 1678 zu Leipzig und Dresden die Peſt wüthete, 
flüchtete der Hof nach der wegen Ihrer gefunben Lage berügm 
ten Berg: Stadt Freyberg. 
3769, Leiter; Wer bie Leiter hinauf will, muß ‚bei ber unterften 
Sproffe anfangen. 
3770. Wer bie Leiter hält, iſt fo fhulbig wie ber Dieb. (2707; 5155) 
(Ebenſo Engliſch.) 
a. Er iſt fin fo gleich, als wär er fhm auf der Reiter aus 
- dem Hintern geftlegen. (1271) 
3771. Lerne was, fo kannſt Du mas. 
„flieht was, fo haft Du was; laß’ aber Jedem das Beine" — 
fegen fie in bem betriebſamen Nürnberg hinzu. 
3772. Lerne bei Zeiten, 
So' kannſt es bei den Leuten. 
3773. Lernſt Du wohl, 
aſt Du gebrat'ne Hühner wohl; . . -, 
ernft Du uͤbel 
Friß mit den Schweinen aus dem Kübel! 
3774. Lefen und nicht verfichen 
Iſt ein halbes —5 — (4800) 
3775. Biel Lefen, ohne Verfiand, 
Berfäumt und iſt ’ne Schand. 
3776. Wer viel lieft und nichts behält, ift wie ber viel jagt und 
nicht8 fängt. (@benfo ranz.) 
3777. Wer nicht lefen kann, muß Butten tragen. 
in den Wein«Länbern, wo leſen auch bas Zrauben fammien 
heißt. — 
Ein Schaam iſt's, kein’ Schanb, wer nichts tannz. 
Schand' iſt's, wer nicht will vorwärts gahn. 
3778. ——— der Leu todt iſt, huͤpfen auch die Haſen auf 
n. (3304 
3779. Leuchter; Tace! heißt ein Leuchter. (3713) 
3780. Leute; Thu wie andre Leute, fo narreſt Du nicht. 
Im Bürgers Mub ift Der zu brauchen, 
Der Bier Tann trinken und Taback rauchen; 
418 * 
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Der gehoͤrt in die hoͤh're Societaͤt, 
De fi in Thee zu berauſchen verſteht! 


er, Du der Leute eiebling feon, - 
Sey ſcharmant und fey gemein] 
Was ſie nicht innen, und was fie nicht faflen, 
Sie werden's verfpotten ober haffen. 
' 3781. Kluge Leute kaufen Häufer, Narren bauen welche. (2670) 
(Ebenſo Engliſch.) 
3782. Unfelige Leute machen die Heiligen reich. (5560) 
3783. Wet allen Leuten:den Mund flopfen wollte, bebürfte viel 
Brods. (69 — 74) 
Der Spanier: „Wer ann: das Feld mit Thoren verſchließen 1 
3784. Man muß die Leute laffen fagen, 
Und die Kühe laffen tragen. (Sümelp.) 
3785. Laß die Leute reden, und die Hunde bellen. (3000. 3175) 
Der Scanıofe: On ne peut pas empecher -le vent de venter. 
verächtliches Gerede veraltet bald; wirft Du aber böfe, fo fcheinft 
Du getroffen. (3019) 
- 3786. Wo’ Lüde find, da fprefet Luͤde. (Hamburg) 
3787. Laß die Leute reden, die Gaͤnſe koͤnnen's nicht. 
wenn's die Gänfe fchnatterten, koͤnnte man's. nicht verftehen. 





Wer fi) verantwort’t, eh man Hagt,! 
Und meint, was Jeder heimlich fagt, 
Das geh’ allzeit ihn felber an, 
Der mag wol feyn ein ſchwacher Dann ' 
Darum fo adıt’ nicht aller Wort’, 
Die Jeder redet hier und bort: 
Laß bie Sachen an Dich kommen, 
Darnach fo ſchaff' mit Exrnft Dein Frommen! 


Wer Alles gar vermeint zu rächen, 
Was ihm die Leute Boͤſes nachfprechen, 
Der lebt immer in Haß und Neid 
Und ift nimmer ohn’ Zank und Streit. 
Wer All's will verfehten und gar nichts leiben, 
Hat fein Schwert nimmer in ber Scheiben! 
. 3788. Auf and’rer Leute Rüden tragen. 
3789. Es iſt gut aus and’rer Leute Sedel fpielen. 
379%. In and’rer Leute Küchen ift gut kochen lernen. (795. 3732) 
3791. Auf and’rer Leute Kirchweih ift gut Gaͤſte laden. 
Der, Engländer: All men are free of other men's goods. 


3792. And’rer Leute ‚Briefe, Beutel und Tiſch fol man nicht 
anfehen. 











. Kante — 17 — Ceute 
3703. — Leuten fit er den Sad, feinen läßt ex die Mäufe 


379. Auf und’re Leut' ein Feder ficht, 
Doch Niemand merkt, wo's Ihm gebricht. (2665) 
3795. And're Leute Fochen auch mit Waſſer. 
wenngleich fie thun, als kochten fie fonft womit. , 
3796. And’re Leute haben auch Hände. (494) 
alfo Hüte Dich und halt Dich dran! 
3797. 3e mehr Leute, je mehr Gluͤck. 
2798. Wiel Leute, viel Beute! (596, 1339) 
3799. Heillofe Leute 
achen auch Löcher in Andrer  Häute. (3310) 


treiben arme Weiſe. 

3801 901 | Fame Beute, haben weit heim. 
Reiche find allenthalben daheim; man fliegt ihnen zur Hand; 
ber Wirth uͤberlaͤßt ihnen das eigene Bett; aber der Arme? — 
taum baß er bei ihm felber daheim tft! 

3802. | kennt Niemand. | 

3803. armed Kreis. (254) 

3804.) Arme Leute, | arme Küchen. 

3805. kochen dünne Gruͤtze. 

3806. machen reiche Heilige. 


3807. Armer Leute Sache gilt nichts. (297) 
3808. Es geht viel armer Leute Red’ in Einen Sad. (66) 
3809. Armer Leute Pracht 
Währt kaum über Nacht. (2902) 
Dre „Hamburger: „Et wahret nig lange, dat arme Lübe wat beft.” 
Armer Leut Hofarth und Kälber Mift, 
Verriecht gar balb, in kurzer Friſt. 





Armer Hofarth iſt ein Spott; 
Reicher Demuth liebet Gott. 
3810. Armer Leute Gaͤſte gehen fruͤh nach Hauſe. 
3811. Es iſt gut, ungluͤcklicher Leute muͤßig gehen. (3799) 


ſitzen weit von einander. 
3812. Fromme Beute | find binne gefäet. 
3813. Gläubige Leute 
Sind fi ltene Bräute. 


3814. Heilige Leute, heilige Werke. 
3815. Böfe Leute, böfe Werke. (6322) 
3816. Faule Leute, faule Anfchläge. 


Leute 
8817. 


3818, 
3819. 


3820, 


3831. 


3832. 
3833. 


‚38H. 
3835. 


3836. 
3837. 


— 2728 — ſeule 


Weiſe Leute, ſtarke (reiche) Leute. 
Weiſe Leute, weiſe Worte. 

Alte Leute, 

Alte Haͤute. 


Alte Leute, alte Raͤnke; 
Junge Leute, neue Schwaͤnbe. (1647) * 


. Alte Leut' und alte Pferd’ 


Hält Niemand werth. 


. Wenn alte Leute tanzen, iſt der Hama in Einer Farbe. 
. te Leute find wunderlich; wenn's regnet, wollen ſie Deu 


machen. 


. Man fieht an die Leute hin, aber nicht in die Leute hinein. 
. Ze fchlimmer die Leut’ 


Je ſchlimmer die Zeit. 


. Jaͤhzornige Leute, treue Leute. (4108) 


‚fie ftoßen den Zorn auf Cinmal aus, wiflen nachher nicht drum; 

bie aber tädifch ſchweigen und hinter ſich gehen, vor beven 

Sprunge huͤte Dich! 
Loſer Leute gebrach es nie. 


. Lofe Leute futtern viel Rechts. 
. Große Leute, wenig Weisheit. 


Reicher 


. Stoßer } Leute Kinder gerathen ſelten wohl. 


Meifer 
erinnert an proles deterior des Horaz, und an Homer’s 
Wort: 
„Denn nur wenige Kinder find gleich dem Vater an Tugend, 
Schlechter nach ihm bie meiften, und nur fehe wenige beſſer!“ 
Reicher Leute Töchter, und armer Leute | Pr h werben 


bald reif. um) (261) - 
jene werben früh gefreyt‘, biefe fruͤh verkauft. 
Reiche Leute haben fette Katzen. 
Kleine Leutli, 
Teufels⸗ Häutli. (@ureis) (4109) 
Kleiner Leute wegen ging noch Feine Schlacht verloren. 
(1415. 2420) 


Der Staliner: Gli huomini non si mesurano à canne. 
Starke Leute haben ſtarke Uebel. 
Mer die Leute fchredt, der muß fich fürchten. 


Einmal in der Leute Mund, kommt man übel wieder ber: 
aus. (2046) 
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3838. Beichtfertige Beute’ ruͤhmen fich, naͤrriſche Beute fcheiten fich. 
3839. Leutfreffer finb’t wol Eifenfreffer. (5698) | 
Leviten. 
Einem’ bie Leviten Teen. er ' 
Beier. 
Nach der alten Leler. 
3840. Letzte; Der Beste macht die Zhür ZU. (Een dram.) 
auch Fed Bezug auf das ausſchlieſsende Erbrecht bes übeelebenden 


3841. Den Sekten beißen die Hunde. (Ebenſo Spaniſq.) 
3842, Das Letzte, das Beſte. 
3843. Licht; Wer's Licht ſcheuet, hat nichts Gutes im Sinne. 
3844, Licht iſt Lich 
Wenn’d Ka der Blinde nicht ficht. 
3845. Setzt man's Licht zu hoch, fo Löfcht ed der Wind; 
Setzt man's zu niedrig, fo löfcht ed das Kind. 
3846. Wenn man dad Licht zu genau pußt, loͤſcht man's aus 
3847. Löfche das Licht aus, fo find alle Weiber gleich. 
3848. Man muß fein Licht nicht unter'n Scheffel ftellen. (matıt. 5, 15.) 
Es iſt mir ein Licht aufgegangen. 
Einem im Lichte ftehen. 
Einem dad Licht verbauen, 
Einen Hinter’s Licht führen. 
Etwas bei Lichte beſehen. 
- Eins hinter'm Lichte dreingeben. 
Das Licht fcheuen. 
Er hat das Licht dazu gehalten. (2707. 3770) 
3849. Lihtmeifen, 
Sollen (Können) die Herren bei Tage eflen. 


(Siche den Wetters Kalender) 
3850, Lieb und heiß 
Kommt vom Schweiß. (6457) 
3851. Lieb’, und nicht trau. (6025— 29) 
3852. Zu Sieb’ und zu Leib 
Wird Alles gefeit. (Sqhwelz.) 
3853. Liebchen; Keinem ift fein Liebchen ungeftalt. 
(143. 1251. 3172. 3909) 
Der Pintzgauer Bauer ſchwoͤrt barauf, es fen Fein fchöner Bild 
auf Erden als feine Pinsger Bäuerin: mit ihrem großen Kropfe; 
folte fie den nicht Haben, meint.er, fie hätt ihre Glieder nicht 
alle — Bollen's damit gut ſeyn und das Boͤglein ſorgen laſ⸗ 
ſen; ſo bleibt das Gretel tel ſchon unb dies Leben guͤlden! 





Kiebe 


3854. Liebe verblend’t, 
Daß bis zum End’ 
Der Men wed'r Schad’ noch Nutz efemt! 


— [1 —  Kiebe 
Findeſt fein Liebchen Du ſchwacz, fo heißt <=: fie eine Bruͤnette; 


Unrein ift fie, von Scmug? — :&r ſaget: ‚fie liebe den Put 


nicht; 
Stammelt fie, kann fie bie Woste heraus nicht bringen; — fie 
fispelt: 
Aber die Stumme, bie gar nicht fpricht, fie heißt die Befcheib’ne. 
Iſt fie wibrig-gefhäftig und ſchwatzt und piaubert fie ewig, 
Heißt's, fie fen ein Kerzchen, das immer flackert und lodert. 
„Zartes Puͤppchen“ ift Die, die kaum’ noch lebet vor Dürre, 


| Und ein „ſchmachtendes Liebchen“, bie faft fyon ber Huften Ders 


rt 
nb ne (Suereting) 


Blei irret, wer. unmäßig Liebe fu cht un flieht. 
"(@urlpideR,) 


Die Lieb’ ift wie ber Schmalben»Katt, 
Verblendet, wen fie troffen bat. 


t1t 


3855. Was liebt, das betruͤbt; 


Was herzt, das ſchmetzt. 


Die Liebe viel tauſend Pein 

Giebt fuͤr Eine Freud' allein, vo. da 
Und viel taufend Schmerzen, J 
Fuͤr Ein freundlich Scherzen. 

Gluͤck ohne Ruh, 

Liebe, biſt du. 


3856. Liebe macht Löffel ohn’ FAN 
Aus manchem Geſellen ſtolz. 
3857. Liebes geht über Schönes. (3853) 

3858, Lieb’ und Noth, 


at Feine u 
ken alle Gebot. 
3859. Die Liebe faͤngt von ſich ferbft an. (3170) 


Der Engländer: Charity begins at home. 


3860. Lieb’ über Feld, 
Sf über Gut und Gelb. 
Lieb’ im Haus, tft allgeit aus; 
Lich’ Im Dorf, ift allzeit zu nah. ® 
3861. Lieb und wieber leib, 
Iſt verlorne Arbeit, 


3862. Liebe dauert fo lange, wie ein Löffel von Brod. 


nämlich die Bufaren : Liebe: 





Lich — 3» — Eile 


„So ſet ich nid). auf's Pferbegen, 
und trin® ein Gtäschen Fühlen Wein, 
und ſchwoͤr bei meinem Bärtihen,. : .  . .. 
Dir ewig treu au feon! — - — Th mn ern 
Geh Du nur hin, ih Hab mein Shen, en. 
Ich 1ich’ Di nur aus Karretheis‘ : on 
Ohne Dich kann ich wohl leben, 

Ohne Dich Finn ich ſchen fe fegnid.: .. 2 TR 


Abe, mein eich, ich kann m nit weine: TE TREE 
Berlier ih Di, — weiß wel neh Gine! 
3863. Liebe, Zank und Rechtshaͤndel machen einen verftämdig. " 
3864, Keine Lieb’ ohne Leid. (3902), 
Als viel der Bluͤmlein im Felde fiehu, 
So manche Schmerzen bie Lieb’ umſtehn! 
3865. Lieben und Singen rt 
Laͤßt ſich nicht zwingen. (833) 
3866. Lieben und Beten 
Laͤßt ſich nicht nöthen. 
3867. Lieb und Gefang 
ekeidet Beinen Srvang. (2809). 
3868." Die Liebe vertreiben, ift bumm ‚gethan, 
Man fehnallt ihr nur die Sporen an. Ä 
3869. Wer die Liebe verbietet, legt ihr bie Sporen an. 
3870. Lieb' und Herrfchaft . 
Leid't nicht Gefellfchaft. (Chenlo ansı.ı 
Der dranzoſe: Amour et seigneunie, ne veulent point de 
eompagnie. 
Liebe leidet nicht Gefelten, 
Aber Leiden ſucht und hegt fies 
Lebenswoge, Well’ auf Wellen, 
Einen wie ben andern trägt ſie. 
asni. Llebe, Diebe und Furchtſamkeit machen Geſpenſter. (1176) 
387%. Liebe erwirbt Liebe. 
3873. Liebe wird um Lieb’ erfauft. (6048) 
Bei'm Herzenstauſche giebt’s,-wie ‚bei jebem 
Anbern Handel, Gewinn und Berluft; 
Aber das Hin⸗ und Wiberreben, 
Das Handeln felbft, iſt die größte Luft! 


Liebende wieber geliebt, Befuchende wieber befuchet. 
(Hefüodes.) 
3874. Das Lieb 
Kommt vom Zrieb. (6055) 
3875. Lieb’ ift der Liebe Magnet. 


Gicht | — 13 — ſiebe 
3876. Liebe Traͤtze 
Lffen —— — nicht. don" - 
Der Engländer: Love and cough, cannot be hid. 

3877. Liebe läßt ſich fo wenig bergen, als Huffen. 

3878. Lich’ und Rauſch fhauen zum Fenſter hinaus. Gadern.) 
die Augen verrathen’s, wiber Wiſſen und Willen. 

3879. Die Liebe gehet (fiehet) unter ſich, nicht über fi ſich. 
alſo mehr auf's Kind, als auf ben Vater. 

3880. Liebe kommt der Bitte zuvor. 

3881, eiche it { vie ben befte a 

3882, Lieb’ iſt der ie Reichthum. 

8803. Liebe lehrt tanzen. 

3884. Liebe thut's Alles. 

Der Gngländerr All by love, and nothing by force. 

Was tft Wiffen, das nicht von ber Liebe ausgeht? Was if 
Erfahrung, die fie- nicht giebt? Was if Beduͤrfniß, 
‚das nicht nad) ihr ſtreit? Was ift Handeln, das nicht fie 
5? — Wenn Du bie Hand ausſtreckſt and haft den Willen 
nicht, bie Liebe gu erreichen, was haſt Du dann, Or was 
erfaſſeſt Du da? 

8885. Liebe überwindet Alles. 
Das irdiſche Leben iſt Gefaͤngniß; dee Schäffer zur dreihelt iſt 
Liebes fie führt aus dem em irdiſchen Leben in's himmlifche. - 


Die Liebe führt zu Bott Bott unangefogt hinein; 
Verſtand und hoher Wis muß lang’ im Vorhof fen. 


Ein kranker König hatte all feine Hofleut' ausgeſchickt, Ihm 
einige Beeren zu fuchen, nach denen es ihn gelüftete. Alle bes 
dauerten hoͤchlich, daß beren nicht zu finden gewefen! Tags 
darauf kam ein armer Dann, ber dergleichen Beeren für fein 
krankes Weib gefucht hatte, mit einem Züchlein voll berfelben 
zuruͤck, bie er, unter Dornenbäfchen verftedt, gar bald gefun⸗ 
den hatte. — Die Liebe ſcheut die Dornen nicht! . 

3886. Lieb’ empfindet Feine Arbeit. (3985) 
3887. Liebe kann Viel, Geld kann Alles. (Senfo Wram.) 
3888. Der Liebe Wunden kann Der allein heilen, ber fie ſchlug. 
3889. Alte Liebe roftet nicht. 
Der Ongifnder: Fi love is not soon forgotten. 
3890. Lieb’ ohne Gefi 
Gar leicht zer‘ int. (329) 


Der Spanier: Absencia enemiga de amor. 
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8891. Liebe muß Bank haben. (4500, 5840) _ 
3892, Liebe macht Lappen 
Der Sranyofe: Amour ‚aveugle raison. (&senfo StaLy 
ſte reißet Altes zu ihren Sweden zueccht, "achtet bloß, Haß es 
ihr eben biene. 
3893. Liebe auf der Seite, ba bie Taſche haͤngt. (941) 
Da Er ſie, oder Sie ihn nur um des Geldes widen freets 
eine gewoͤhnliche, aber recht umpige Schofel«Liche. 
3894, Aus Liebe zum Talg let die Katze ben Leuchter. 
3895. Jaͤhe Liebe, lange Feindfchaft. (6448) | 
Die Liebe, wenn fie neu, brauft wie ein junger Weinz 
Je mehr ſie alt und klar, je ſtiller wird ſie ſeyn. 
3890. Wer mir Lieb’ erzeigt, bereitet mir Sorge. 
3897, Vor Liebe frißt der Wolf das: Schaaf. (6220) 
3898. Eine rechte Liebe wird Neunmal nifcht. um.) 
Dep Herz hat. nicht geliebt, ber nicht für immer liebt. 
(Suripides.) - 
3899. Gezwungene Liebe und. gemalte Wangen dauern nicht. (3867) 
3900. Wenig mit Liebe, Viel mit Kolben. Ä 
3901. Die Liebe hat SormensArtz faͤllt fowol auf 'nen Kuhbredi, 
als auf 'n Rofen- Blatt. 
3902, Lich’ ift Leides Anfang. (3864) 
So manche Blum’ im Felde fteht, 
So manches Leib bie Lich’ angeht. 


Freilich wols an Gall’ und Honig fruchtbar iſt der Lichesgott; 
Süßes giebt ee uns zum Vorſchmack, Bitt'res dann zur Saͤtti⸗ 
gung. J (Plautus.) 


Bringet das Haffen Beſchwer — das Lieben nicht minder, 
ſo wi 
Von zween Schäben bedroht, —* am edleren Schmerz. 


Quenos. 
3003. Lieb wächft durch Kieb. (4500) mut 
Der Gnglänver: A wall between, preserves love. 
Ich möchte dabei flehn können bei allen Xusföhnungen in ber 
Weit, weil keine Liebe fo tief bewegt, als bie wiederkehrende. 
3904. Liebes⸗Zank, Liebes : Dan. 
Amantium irae amoris integratio est. (Terentius.) 
3905. Liebed: Sram, Liebes⸗Flamm. Ä 
3906. Liebes⸗Zorn iſt neuer Liebes: Zunder. 
3907. Auf Lieb’ und Gewinn, 
Steht aller Welt Sinn, 


Kebes - Stück — DB — fiot 


3908. Liebes: Stud 
Iſt kein Diebes »Stüd. 
Troſt ber gefallenen Engel. 
3909. Liebes; Es geht mehr Ricben mn. Kirche denn Schönes. 


3910. Wenn Lieberes kommt, muß Leidered weichen. 
3911. Lied; Kurzes Lied ift bald gefungen. 
F fingt man wol zweimal. 
3912. Gutes Lied { fan mar it ar oft fingen. 
3913. Immerzu baffelbe Lied fingen. (136) 
3914. Es ift fein fo gut Lied, 
Man wird fein’ müb. 
8915. Jeder fingt fein Lied. . 
3916. Neue Lieder ſingt man gern. (107) 
3917. Das Lied zu hoch anfangen. (1231) 
Wer’s Lieb zu hoch anhebt im Reihen, 
Der kann's zuletzt nicht mehr erfchreien. 
Sich ſelbſt ein Liedlein fingen. 
Ein verſungen Lied. 
Ein Lied in die Kuͤche ſingen. 
Sch kann ein Lied davon fingen. 
3918. inginbotz; Ein linden Herr uͤberdauert 'nen eichnen 


Wortſpiel mit linden (von Lindenholz) und gelinden, milben. 
„Hier 18 mit Lenden= Holz inboͤtt!“ (Hembınz.) 
in Bezug auf Zungfern. — Mortfpiel mit Linden= Holz. 
inboͤtt, foviel als: eingefeuert, eingelachelt. 
3919. Lift thut mehr denn Stärke. (383. 3948) 
Ein Iiftiger Kopf mit Tichten 
Thut oftmals wohl ausrichten, 
Was Gewalt und große Macht 
immer hätt’ zuweg gebracht I 





Schon ben alten Spartanern galt Lift mehr als Stärke, 
wenn fie ben Feind durch Lift überwunden hatten, warb dem 
Mars ein Stier geopferts wenn aber in offner Feldſchlacht, 
nur ein Hahn. 


Kraft fonder Ktugheit, flürget durch eigne Laft: 
Kraft, die ſich mäßigt, ſchwingen bie Götter auch 
Zum Groͤßern; boch fie Haffen Kräfte, 
Die nad) Verbrechen nur ftehn und Graͤuel. 


3920. Lift macht guten Mifl. (4261) vn 





Kob 
3921. 


3922. 


3923. 
3924. 


2925. 


3926. 
3927. 


3928, 
3929. 
3930. 


3931. 


3932, 
3933. 
3934. 


3935. 
3936. 


"3937. 


3938, 


3939. 


— 285 — Koch - 
Lift wird gern Lufl. | 
und dann wirb fie leicht felber überfiftet. 
Manns Lift iſt behende, 
Frauen⸗Liſt hat kein Ende. 
In Liſten iſt die Ein faͤltigſte Neunfaͤltig. 
Liſtiger denn ein Kuckuck. 


in puncto puncti. 
Lob ift der Narren Prob. 


Lobe ben Narren, fo ne ee er Efels ⸗ Ohren. (5189) 

Sreunded Lob hinkt, 

Feindes wi Flingt. (1006. 1036) 

Poͤbels Lo 

Halt he die Prob’. (5260) 

Es ift nicht Lobes werth, 

Mas hoch der Pöbel ehrt. 

Lob ohne Maaß hat Fein’ Ehre. (391) 
Es war ein koͤſtlich Wort Kaifers Karı NY. (geb. 1500, geft. 
1553 als Moͤnch in einem Spaniſchen Kiofter) — als ihm auf 
feiner Reife durch Frankreich (1540) ein Parifer Redner 'mit 
ungemeßner Lobrede empfing: „Euer großes Lob”, ſprach er, 
„it uns darum lieb, weil es uns erinnert, wie wir follen 
befhaffen feyn!” 

Nichts veraltet eh’r 

Denn Lob und Ehr’. | 

Lob iſt leichter zu erlangen, als zu erhalten. 
es will, gleich dem Feuer, immer gefchärt feyn. 

Lob nach dem Tode, tft Gefang der Nachtigall in eines 

Tauben Haufe. erang a“ 


Lob macht Künfller. 
Laus alit artes. (Sensen,) Honos alit arteg. (Oloero.) 
Lob macht einen Anfang zur Freundſchaft. 
Loben ift nicht Lieben. 
Lob iſt Gift: das offne ſchadet, bas geheime noch mehr, das 
erdichtete am meiſten. 
Wer einen lobt i in praesentia, 
Und ſchimpfet in absentia, 
Den hole die pestilentia! 
Lochz Wenn man's beim alten Loche laͤßt, braucht man 
kein neues zu bohren. 
Ein Loch zumachen und ein andres auf machen. 
Schulden mit Borgen zahlen. 
Er moͤchte hinaus, wo kein Loch iſt. (Samaden.) 


xöffel — 2800 — ſowenhaut 


Es iſt kein Loch, er weiß nen Nagel dazu. 
Er hat ein Loch durch bie Kanzel gebohrt. (Rürskere.) 
Theologus hat ein Mäbchen geſchwaͤngert. 
Ein Loch durch ein Geſetz (Teftament ꝛc.) eben. 
Die Atten machten Urkunden mit Durchloͤchern ungültig. 
Er pfeift auf dem legten Loche. 
Ein Loch zuruͤckſtecken. 
ſich herabſtimmen. 
3940. Loͤffel; Wo der Loͤffel reicht, bedarf's der gelle nicht. 
3941. Es begiebt fi) viel zwiſchen Löffel und Munde, Misrieaiſa 
Der Dranzoſe: Entre bouche et cuillier, 
Vient sonveıt grand distourbier. 
3942. Man muß den Löffel nicht eher.aud ber Hand geben, bis‘ 
man felbft gegeffen bat. 
3943. Stel Deinen Löffel nicht in and'rer Leut' Töpfe. 
3944. Eh’ er hübe den Löffel auf, . 
Traͤt' er lieber mit Süßen brauf. 
pfui, fo faul! 
a. Ueber den Löffel barbieren. 
De dranzoſe: Faire la barbe à quelqu'un. 
B. Er it mit dem großen Löffel (4244 a.) 
ec. Er hat's nur loͤfflich, nicht ſchefflich. 
d. Er ift ba Löffel und Topf. 
factotum. 
e. Wenn man Did und ben eure nicht bitte, müßte man 
bie Suppe trinten! 
für fo ganz unentbehrlich haͤlt ee ſich. 
F. Er weiß dazu nicht 'nen Löffel zu waſchen. (68 «.) ” 
3945. Lohn um Lohn, 
Mar eben fchon. 
die Arbeit: leicht. 
3946. Suter Lohn macht | hurtige ine 
3947. Löwe; Ein Löwe geht mit feinem Haaſen ſchwanger. (1250) 
3948. Was der Löwe nicht kann, das kann der Fuchs. (3919) 
3949. Wer dem Iebenden Löwen nicht wagte anzufehen, rauft den 
todten am Barte. (3304. 6951) 
3950. Löwenhautz; Wo die Loͤwenhaut nicht reicht, muß man 
ben Fuchsbalg anndhen. Mitoriechifch.) 
Was der Buchsfhwanz nicht kann erreichen, 
Dad muß die Loͤwenhaut vergleichen: 


Was ich durch Lügen nicht erhalf‘, 
Dos reiß ich zu mir mit Gewalt. 














Könen- Maul —1ı — Küge 
3951. Löwen: Maul und Haaſen⸗Herz. (4983) 
3952, Lübed, ein Kauſhaus, Hamburg ein Brauhaus, Braun- 
chweig ein Rüflhaus, Lüneburg ein Salzbons, Dalber: 
re ein Pfaffenhaus, 
aus der Zeit vor dem BOjährigen Kriege. 
3953. Luͤbeck is in Eenem Dog ſtift't, aver nig im Eenen Dag 
boet. (806. 5089) 
3054. Luͤbiſch Reit, gluͤpiſch Recht. 
Es ift wie ein Rollwagen; man ſchiebt's beicht, wie und wohin 
man will. Die Luͤbecker werben wol wiſſen, ob's noch jeht 
wahr iſt. 
Sanct Lucas. 
Es geht heimlich zu; Sanct Lucas hen nice viel davon, 
3955. Luchs; Draußen ein Buchs, daheim ein Maulwurf. (4063). 
3956. Luf 1; Die Luft macht leibeigen. 

W Leibeigenfchaft galt, ober noch gilt. In Deutſchland wehet, 
** dieſe Luft nirgenbs mehr! Aber wachet, daß daß ſie ſich 
nicht noch einmal wieder aufmache hier ober da, benn fie iſt 
gefährlicher wie bie Peft! 

3957. Luft: Schlöffer bauen. 
Jeder hat ein Ziel, vor Augen, dem er nachlaͤuſt dis gue Gruft; ' 
Aber oft 8 eine Feder, die er aufblies In be Luſte 
Der dranzoſe: Faire des chateaux en Espagne. 
in Bezug auf die Reihthämer des ehemaligen Spanifdyen Ame⸗ 
rika, nach denen damals eher das Maul gar weit aufſperrte. 
3058. Lug und Zrug, 
.Der Welt Wagen und Pflug. (6681) - 
3959, Lüge darf gelehrter, Wahrheit einfältiger Leute. (6423) 
Einfach, o Freunde, tft ber Wahrheit Rebe ftets, 
und Wortgekünftel fliehet die Gerechtigkeit, 
Der eignen Kraft vertrauend; mur Un recht bedarf, 
Das an ſich felber kranket, Arzenei der Liſt. Wiridides 
3960. Fügen haben Beine. (Evefo Sul) 3982 
er Lüge wird alt. X ) 
Anfangs gleich frommt wenig bie eig ‚ unb naher der Arecang 
Giebt ihr Gewinn, heillos gleich wie entehrend, ſich Fund, 
Beides zumal; und es bleibt nichts Wuͤrdiges ferner dem Manne, 
Folgt ihm bie Big”, um entſchtuͤpft über bie Lippen einntal. 


#0 gni®, 
3961. Auf eine Lüge nn ” 
Gehoͤrt eine Fliege. 1 
08 heißt: eine Ohrfeige. | 
Der — Un démenti vaut un sonfflet 
Da ert galt vor Zeiten; heuer wird kuͤgen für Klugheit 





ſũgen — 288 — Kg 
3962. DOffenbare Luͤge ift Peiner Antwort werth. 
3963. Sag’ eine Luͤge, fo hoͤrſt Du die Wahrheit. 
3964: Zu Einer Lüge gehören immer fieben. Lügen. 
3965. Was beginnt mit Lügen, 
Muß enden mit Betrügen. | 
Haͤtt' ihm jede Lüge einem Bahn ausgeſtoßen, er waͤre laͤngſt 
Hungers geſtorben. 
3966. Zu grober Züge muß man ofeifen (6991) 
3967. Koftete jede Lüg’. ein Pfund, 
Man löge nicht zu aller Stund. 
3968. Wenn man ber Lüge glauben fol, muß man fie mit Wahr: 
heit fliden. - 
3969. Großen Herren, Fremden und Alten 
Iſt eine Lüge zu gut zu halten. 
3970. tügen ift die erſte Staffel zum Galgen. 
3971. Wer Tügt, der fiehltz wer fliehlt, ber luͤgt. (3979) 
Der dranjoſe: Montre moi un menteur et je te montrerai un 
larron. (@benfo Gnglifc.) 
3972. Ligen und Stehlen gehen mit einander. 
3973. Wär’ Lu Ef fo ſchwer wie Steine tragen, 
Würd’ Mancher lieber die Wahrheit fagen. 
a f viel kann viel Neues fagen. _ 
3974. Ber N gern luͤgt, macht gern une 
a. Er lügt, wie gebrudt. (6705) 
Die Lüge iſt gebrudt, 
Darum ift fie geſchmuckt. 
Er luͤgt, als wenn's gedruckt wir, und flichle, als wenn's 
erlaubt wäre. 
Cr fügt, daß Ihm ber Dampf zum Maule perausgebt. 
3975. Lügen, daß fih die Balken biegen. 
Der Sranyofe: Il a menti cent pied dans sa gorge. 
3976. Luͤgner muß ein gut Gedaͤchtniß haben. (atzömird.) 
3977. Man fieht dem Lügner fo tief ind Maul, als Dem, der bie 
Wahrheit fpricht. 
3978. Lügner und Nachklaͤffer machen aus Freunden Feinde. 
. 3979. Junger Lügner, alter Dieb. (3971) 
3980. Zeig mir ’nen Lügner, ich zeige Die "nen Dieb. (Edenſo Bey.) 
3981. Der Lüäner trägt des Teufels Livree. 
3982, Ein Lügner hat bald ausgedient. (3960) 
Es währt der Schild nur kurze Grift, 
Des gemacht aus Lügen iſt. 











ſuneburger — 219 — Dr. Cuther 


3983. Wenn die Lügner ſchwoͤren, 
Woll'n ſie Dich bethoͤren. 
Er mag fo oft, fo fein, als ihm nur möglich, fügen, 
Mich fol er dennoch nicht beträgen ; 
Ein einzigmal nur hat er mich betrogen: ' 
Das kam daher, er hatte nicht gelogen ! 
3984. Lüneburger Haide, 
Armer Brüder Weide. 
Lunge. 
Die Lunge fegen. 
Bon der Lunge räumen. 
Aus der Lunge reden, nicht aus dem Herzen. 


Lurren. (Luhren.) 

Er bat Euren im Kopf. 
ſoll fih auf Heinrich Luhr beziehen, einen ehemaligen Pros 
feflor zu Leipzig, einen Erz⸗Kalmaͤuſer, ber Yauter ſcholaſtiſche 
Grillen im Kopfe hatte. 


Er ſteckt vol Lurren und Schnurren. 
3985. Luft und Liebe zum Dinge, 
Macht alle Arbeit geringe. 
3986. Wozu Einer Luft und Liebe hat, das beſcheert ihm Sort. 
dazu hat er auch Andacht. 
3087. Bozu, Einer Luft hat, ' bad befommt er een, gebiage genug. 
Der Menſch iſt voller Luͤſte, deren aber allzeit Eine vorherrſcht, 
alſo daß er ihr folgen muß und ſeine Gedanken immerfort nur 
darauf gerichtet ſind, es gerathe ihm nun zum Gluͤck oder zum 
Ungluͤck. — Alſo ſiehe zu, daß Die Luſt und Geluͤſt auf Gu⸗ 
tes gerichtet ſey! 
3088. Die Luſt baut das Land. 
3989. Zu viel Luft bringt Unluſt. (1607) 
Wer ſich gar zu Iuftig macht, 
Nimmt ein ſchiechtes Ende. 
390. Keine Luft ohn' Unluft. (esenfo anat.) 
3991. Far Ehren, 
iemand vermehren. (1604) 
3992. Luſtig feyn ift des Weins Gerechtigkeit. 
3993. Lump; Je größter Lump, je größere Gunſt. 
Lumpen. 
Einen aus ben Lumpen ſchuͤtteln. 
3994. Dr. Luther's Schuhe find nicht Jedem gerecht. 
19 





LIyra — BB — Klaas 
3995. Lyra; Hätte Lyra nicht geleiert, haͤtte Luther nicht getanzt. 
Gin Spitwort ber Paͤpſtler, welche auch ben Spott⸗ Reim 
machten: 
„Haͤtt' Lyra nicht uͤber die Bibel geſchrieben, 
Wär’ mancher Doctor sin Eſel geblieben.“ 
Nicolaus be Lyra, ein ſehr gelehrter Theolog zu Parks, 
im 14ten Sahrhundert, hat einen Gommenter über bie Bibel 
gefchrieben, welchen Luther, von Gottes umb Rechts wegen, 
bei feiner Bibel⸗Ueberſetung fleißig benugt hat, ba Nicolaus 
de Era, als geborner Jude des Hebräifchen durchaus kun⸗ 
dig, ganz befonders geeignet war zur Auslegimg ber heiligen 
Schrift nach dem Wort und Buchſtaben. — Gewiß hat alfo 
de Lyra bem Luther bei feiner Bibeluͤberſetung tuͤchtig Vorſchub 
geleiftets aber ber Herr hatte Dr. Martin Luther ſelber zu ges 
waltig und herrlich befaitet, als daß er nicht audh ohne de Lyra 
fein großes Gaitenfpiel hätte erklingen Laffen, von beffen Kraft 
und Herrlichkeit die Mauern ber päpftlichen Burg erbebten, zum 
großen Theile zufammenfanten, und bis auf ben heutigen Tag 


noch immer mehr zuſammenſinken, vum He der wahren „Ras | 


tholiſchen“ Kirche. 


M. 


3096. Maaß iſt zu allen Dingen gut. (ttgeieatte.) (2408. 7190) - 


Der Ztallene: Ogni cosa vuol misura. 


Maaß ift Allem beftimmt und eigene ſcharfe Begrenzung, 
Jenſeits ber fo wenig, wie biesfeits Rechtes beſtehn kann. 


\ (Horaz.) 
Doch bebente nur das Eine: 
Daß Maaß das Beſte ift in allen Dingen, . 
Und daß bie Menfchen nur von dem Zuviel 
Zu viel gehubelt werben | @Pleutus.) 


3997. Alle Ding mit Masten, 
Dot fchall man doon un Taten. (Hemburg.) 
3908. Wenn’s Maaß vol iſt, ſchuͤttet's Gott um. (2382) 
3999. Halt Maaß im Salzen 
och nicht im Schmaken. (2459) 
„Alles mit Maag!” 
" feed de Schnieber, un fchlaug fone Fruue mit ber Elle dot. 


' (Beftphalen.) 
„Alles mit Maaßen!“ ie 
feed de Buur, un foop en Maas Vrannwien Mt. (Orkeln.) 








Machot — 201 — Magd 
4000. Mat Du’s gut, daft Bus gut; 
Machſt Du’s ſch 
Geſchieht Dir FR (6816-—19) 
2001. Macht; Vereinte Macht bricht Burg und Strom. (1068) 
2002. Mädchen muͤſſen nach Einer Feder über brei Bäune ſprin⸗ 
gen. (1322). | | 
weßhalb wol? — Den!’ e Biflel nad! 
4003. Ein Mäbchen darf gicht fo lange müßig gehn, als ’ne Taub 
ein Korn aufnimmt. 
Der Branyofe: Fille oisive, & mal pensive. 


4004. Ein Maͤdchen macht feinen Tanz. (4098) 
4008. 3 das Mädel ‚beringt, 
ed auch bedingt. 
4006. Ein Mädchen bekommt fo leicht nen Le, 
Wie ein weiß Kleid 'nen Fleck. 
Maͤdchen⸗Tugend iſt weißer und reiner als ein gefallener Schnee; 
man kann ſie auch mit einem Spiegel von reinem, hellem Kry⸗ 
ſtall vergleichen, weichen ber leiſeſte Hauch verdunkelt und bes 
fledt. Dan muß bie Maͤdchen behandeln wie Reliquien, bie 
man wol anbeten, aber nicht beräbren darf; man muß fie huͤ⸗ 
ten und Lieben wie einen Blumen:Garten, beffen Duft und Blu⸗ 
men uns nur aus ber Ferne recht ergößen. 
Mir tft nicht wie allen Mögen, 6 bie gern Männer hätten. 
4007. gaute- Mäbchen, 
Lange Faͤdchen. 
beim Nähen nämlich. 
4008. Ben ein Mädchen lachet an, 
Den will fie brum nicht aldbalb han. 
4009. Kein Mäbchen ohne Liebe, 
Kein Jahrmarkt ohne Diebe; 
Kein Bock ohne Bart, 
Kein. Weib ohn’ Unart. 


4010. Magd; Gute Magd wird gute Frau. 
4011. Wie die Magd, fo die Frau. 
Der Itallener: Quando la patrona folleggia, la — 
4012. Eine Magd bie giebt, beut aus ihr’ Ehr’ 
Eine Magd die nimmt, verkauft ihr’ Chr: = 
4013. Eine Magd, die will in Ehren leben, 
Die fol nicht nehmen und nicht geben! 
Der Brongefe: Wille qui prend, se vend; ülle qui donne, s’aban- 
denne, 


19*. 











Magdeburg — 202 — Man 


4014. 


4015. 


4016. 
4017. 


401 8. 


Magdeburg; Wer zu Magdeburg will Bürger feyn, 
Muß der Frau gehorfam feyn. 
Wortfpiel mit Magbeburg und Maode · Burg — Mibchen 
Burg. 
Magen; Erſt der Magen, 
Dann der Kragen. 
Erſt genaͤhrt, 
Dann gelehrt. 
Leichter Magen macht ſchweren Sim. 
Iſt der Magen fatt, wird das Herz fröhlich. 
Die alten Griechifchen Aerzte nannten ben Magen oft auch das 
Herz, und bad Dlagenweh Herzweh (Kardialgie). — Auch 
die Deutfche Vollsfprache nennt den Mag en krampf das Herz 


efpanne. 
Ma fieht mir nicht in den Magen, 
Wohl aber auf den Kragen. (5174) 
Er hat nen Lutherifchen Magen, 
Kann Alles vertragen. 
Pfaffen» Schimpf wider bie, fo Alles prüfen, um das Beſte zu 
behalten. 
Sein Magen Eocht gut, er bat Haus und Hof verbaut! 
Er hat nen Pommerfhen Magen, er verbaut Eifen und 
Kieſelſteine! 
Es gehoͤrt ein guter Magen dazu! 


. Mahl; Ein gutes Mahl iſt Henkens werth. 
. Befler ein Mahl getheilt, als ein Mahl verfehlt. 
. Mahler können nicht verderben: gerathen die Engel nicht, 


‚ mahlen fie Teufel. 


. Mahlzeit; Zwei Mahlzeiten raufen fi ſich nicht. 
. Nach ber Mahlzeit folft Du ſtehen, 
‚Oder Tauſend Schritt weit gehen. 


Mahner; Guter Mahner macht guten Zabler. 


. Se ärger der Mahner, je fchlimmer der Zabler. | 
. Mal; Sad; Wo de Moltfad fleit, kann de Roggenſad 


nig ſtahn. (olſtein) (711) 


. Man muß immer weiter denken, als man kommt. (4089) 


verändert fich oft, und verbeffert fich felten. ' 
denft an die, die wohnen bie. 


Man 1 fragt nicht: was haft Du verfchlemmt? fondern:: 


was haft Du? (Sqhwaben.) 
darf nur Inallen und ausfahren. (Saweben.) 
immerhin, aber man muß body erft anfpannen. 





Kan — 193 — Mancher 
4032. Man hat ſich eben fo leicht verred't, als verthan. 


Worte find kein Waſſer, das man, verſchuͤttet, mit einem 
Schwamme wieder aufwifchen kann. Vielmehr, das Wort fliegt 


dahin unter die Leute und Du kannſt es nimmer. wieder ein⸗ 


fangen. 
4033. Man muß-leben, wie — Yan , nicht, wie man will. 
830 


De Sranyofe: U ne faut pas peter plus haut que le cul. 
4034. hat viel mehr ve trechtet, als errechtet. (4034.4851) 
4035. an muß es zulegt doch da fuchen, wo es ifl. 


4036. zuft fich nicht gelehrt. 


4037. Man weiß wohl, wad man bat, aber nicht, was man 
wieberfriegt 
befommt. 
4038. Man weiß wohl —* man! weggebt, aber nicht —* man 
wiederkehrt. (5052) (@benfo dranz.) 
4039. Man kann wol leſen, 
Was man geweſen; 
Aber nicht ſchreiben 
Was man wird bleiben. 
4040. Man kann Alles was man will, wenn man will, was 
man kann. 


Die Meiſten wiſſen aber weber recht was ſie weiten, noch 
wos fie koͤnnen. 


4041. Man thut gefchwind, was lange gereut. 
Man muß es in ihm brauen. 
ee iſt weber willig noch freudig, er ſey denn voll. 
4042. Mancher ſcheint fett und ift doch nur geſchwollen. 
4043. Mancher kommt zu ſpaͤt in ſein eigen Haus. 
4044. Schon Mancher mußt' im Bettſtroh freſſen, was er an 
Wittwen und Waiſen erſcharrt. 
4045. Mancher redet, waͤr's ein Gulden, er ſteckt' ihn in die Taſche. 
4046. Mancher denkt zu fiſchen und krebſet. (1400. 1413) 
Sieh, kein Sterblicher muͤhet im Schweiße ſich, wiſſend im Geiſte, 
Ob es zu froͤhlichem Biel ober zu herbem gedeiht. 
Denn wer das Thoͤrichte meinte zu thun, oft that er das Kluge, 
und wer das Gute vermeint, hat das Verkehrte gethan. 


(Aheognis.) 
4047. Mancher geht nach Wolle aus, 
Und kommt geſchoren ſelbſt nach Haus. 
4043. Mancher weiß nicht, daß er's Tann, 
Wenn er's übet, geht ed an. (1156. 4848) 


Mar . — mM — Kann 
4049. Mancher ſucht einen Pfennig, und verbrennt babek für drei 


Kreuzer Licht. (Wavern.) 
4050. —— ſpringt über ’nen Beſen, und fällt über "nen 


4051. Mancher greifet, 
Eh' er weifet. 


4053. Wenn mander Mann wüßte, wer wmancher Mann wär”, 
So thäte wol mancher Mann Manchem mehr Ehr’. 

4054. Dancer bütet fi vor dem Schwert und konmt an ben 

argen. \ 

4055. Mancher nimmt mit Scheffeln, und giebt mit Löffeln. 

4056, Wenn Mandher (hwiege, wüßte man nicht, wer er vwodre. 

4057. Mancher hat was Gutes im Sinne, dem was Schlechtes 
in den Weg kommt. 

4058, Mandher verfäet fein Sa „r ee auf den Ader kommt. 


4059. Mancher thut viel, und richtet nicht8 aus. 
4060. Drancher haſſet, was er fieht, 
‚Muß doch leiden, was gefele ht. 
4001. Mancher braucht einen neuen Menfchen und kauft nur 
nen neuen Rod. 
4062. Dancer hat viel Salz in ber Fremde gegeffen, und ifl 
bo ungefalzen wiedergefommen. 
4063. Man er fieht weit hinaus in’d Feld, 
Und tiber ein Steinchen vor ihm füit. (3968) 
‘ 4004. Manches ift fo groß, daß man's nicht in ber Waagſchale 
‚ wiegen kann. 
4005. Mangel. cEiche Xitceit) 
Mangelburg. (Bike Dardtedt) 
4066. Mann, nimm Deine Hau’, 
Ernähre Deine Frau! 
4067. Det Mannes Mobber, der Fruen Duͤwel. (Mehrteien.) 
- (5507. 5561) Ä 


4068. Mann und Weib 
Sind Ein Leib. 
4069. Mann ohne Weib, 
De at ohne Leib; 
eib ohne Mann, 
Leib und Fein Haupt daran. 





Mann — ms — Mann 
4070. Bern des Mar bie Bram Ginmel (det, ſchlagt ex fie 


4971. 
4072. 


4073, 


v 


⸗ 


mehr. 
Der Mann kaun fo veel in be groote Doͤr inföhren, 
as de Bro. us de 14 Dör Are kann. Golſtein.) ro 

. 2534 


Da Mann zerbricht * e Sin, die Frau die Schuſſein. 


bie haben Beide Pr inc ſchlecht geht. 
Alter Mann und junges Weib: gewiffe Kinder; —8 
Junger Mann und altes Weib: nur arme Suͤnder. (3264 a.) 

Ein jung Weib und ein alter Mann, . 

Gewiſſe Kinder, wie man fpride; 

Belches fotchergeftait geſchicht: 

Hat ſte Lein Kind von ihm geboren, 

Iſt ber alt’ Mann zum Kindlein worben. 


Eine Harte Ruf, ein ſtumpfer Bahn, 
Ein junges Weib, ein alter Wann, 
Zuſammen fich nicht reimen wohl, 
Seinsgleichen Jeder nehmen foll! | 
Der Ztaltener fagt überbem noch, in Bezug auf alte Wei⸗ 
ber, bie junge Maͤnner nehmen: „Eine junge Geiß leckt das 
Salz, ein’ alte fript bad Salz mit fammt bem Sacke!“ 
. Der Mann gehört in ben Rath, 
Die Frau in’d a. 1506) r 


. Rimmft Du 
. Um Dein — Hr gethan! 
. Beltimmerter Dam erfiebt en ſeinen Vortheil. 


Kam mit Fr nie vom Pan. 


. Darnach der Mann gerathen, 
4079. 


Wird ihm die Wurſt gebraten. 
Darnach der Mann iſt, brät man ihm den Hering. - 


4080. Darnach der Mann, darnach der Quaſt. 


4081. 
4082, 
4083. 


Der dranzoſe: Selon. les gens Pencens. 
Der Rules „Den Mann empfängt man wach dem Kleibe 
und begleitet ihn nach bem Verſtande.“ 
Blinder Mann, armer Dann, 
Und hätt’ er feid’ne Kleider an. 
Blinder Mann, ein armer Mann; 
Biel aͤrm'rer Dann, der fein Weib nicht zwin zwingen Tann! 
Ein Mann, ein Wort; ein Wort, ein Mann. 





Mann — 2860 — Mann 
4084. Eins Manns Rebe, kein's Manns Rebe, 
Man fol fie hören bilfig Beede. (157. 6786). 
Traun, weife doch war er, welcher gefagt: „Eh Beiberlei 


Wort,man gehdrrt, . 
urtheile man nie!“ Ariſttophanet 





Wer moͤcht' ein Urtheil fällen und wer ſpraͤche Recht, 
Bevor er beide Gtreitenbe forgfam gehört; ” 
(&uripidea.) 
Senes uralte Sprichwort ſtand cbemals an, der Wand bes 
Rath⸗Seſſion⸗Zimmers der freien Stadt Frankfurt, mit 
großen Buchſtaben angeſchrieben; ferner, in meſſingenen Buch⸗ 
ſtaben über der Rathhaus⸗Thuͤr zu Nuͤrnberg; auch las 
man's an ber Wand im Eingange bes Rathhauſes zu Ulm. — 
Ob mol noch jeht? 
4085. Wie der Dann, fo fein Kram. 
4086. Selbft ift ver Mann. (701. 553136. 6468) 
Der dranzoſe: Face de P’homme fait vertu: 
Wenn Einer lebendig ba fteht und feine Sache perſoͤnlich aus⸗ 
richtet, ſo thun wenige Worte mehr, denn viel Schreiberei. 





Herr von ber Bur hatte feinen Diener ausgeſchickt, etwas zu 
beftellenz; dieſer richtete das ſehr fchlecht aus. Da fehrie ihn 
Herr von ber Bux zornig an: „Wenn ich einen Eſel Hätte 
ausſchicken wollen, wär’ ich Lieber ſelbſt gegahgen 1 
4087. Ein Dann, wie ein alt Weib. 
4088. Was der Mann kann, 
u fein Amt Bel 
Zeiget I ber Wein | 
feine Red’ 
4089, Allweg ſoll wollen mehr ein Mann, 
Als er mit der That geleiſten kann. (4027) j 
40%. Mie * Mann, fo die Rede, Clitebuiſc) 
4091. Halt «a 
| o gr bomimſt den Mann. 
4092. Zriſch d'ran, 
Zödtt halb den Mann. 
4093. Weiſer Mann, ſtarker Mann. 
4094. Voller Mann, fauler Mann. 
4095. Es iſt Fein Mann, er hat ’nen ZBolfegahn. (4223) 
bat er anders nicht das ‚ganze Maul voll. 
4096, Kein weifer Dann warb je genannt, 
Bei dem man nicht.eine Zhorheit fand. (2051) 
Große und weife Leute haben hohe Gedanken und ihre ſonder⸗ 








Mann — IM — | Hank 
liche Anfechtung, barinn wir Einfättigen uns nicht allweg ſchicken 
koͤnnen: Mofes zerwirft in feinem Zorn bie heiligen. Ta⸗ 
fein, darauf die zehn Gebote gefchrieben flanden. Dr. Luther'n 
bat es oftmals herzlich wehe gethan, daß feine Schriften rauſch⸗ 
ten wie ein Plasregen und wuͤnſchte vielmals, daß er fo fein 
ſachte und lieblich Lönnte regnen, wie Herr Phllipp Melanch⸗ 
thon; aber einerlei Geift Hat mandherlei Wirkung, und wir, 
bie wir auf Landſtraßen ober gemeinem Fußpfade reiſen, follen 
denen nicht nachfegen, bie queerfelbein, durch Waſſer, Wälder, 
Berg und Thal ihre Wege nehmen. Biel weniger follen wir 
von großer Leute Brunſt, Eifer, Ernſt und Heftigkeit leichtlich 
urtheifen. — Ihr Anden aber, bleibt auf dem gebahnten 
Wege, handelt nach ber Hegel, fo verzäunet man Euch nicht. 
Ueber große, wunberbare Leute aber Laflet uns verwundern und 
Gott für ihren Helbenmuth banken. Wir müflen auch Platz⸗ 
regen und Sturm haben, ben alten Schnee wegzubringen ! 


Es tft kein Dann fo Hug von Rath, 
Der nichts von einem Geden hat; 
Jedoch heißt der ein Eluger Mann, 
Der feinen Geck verbergen kann! . ' 
4097. Ein Mann, Kein Mann. 
4098. Ein Dann macht Feinen Tanz, 
Eine Blume keinen Kranz. (5458) 
4099, Eines Mannes wegen, bleibt Fein. Pflug fehen. 
4100. Der alte Dann ſchmedkt nad) dem jungen. 321) 
4101. Andrer Mann, andred Glüd. 
4102. Ein weifer Mann, 
Der Holdern Abbrech machen Tann. 
Wortfpiel mit Holdern (Zliedern, sambucus) und abbre⸗ 
chen; für: Sünftlingen etwas verfagen. 
4103. Der Dann tft aller Ehren werth, 
Der alle Dinge zum Bellen kehrt. 
4104. Fluͤchtiger Mann, ſchuldiger Mann. (Spr. Sat. ®, 1) (5426) 
4105. Es fteht gut, wenn ein armer Mann Conrad heißt. 
Conrad, d.h. mit Rath! 
4106. Haftiger Mann foll feinen Efel reiten. 
4107. Haſtiger Mann fol auf 'nem Eſel reiten. 
Sin jäher Dann fol Eſel reiten, 
Die gehn gemach, baß er beizeiten 
Dep baß bedenke feine Sach’, 
Zu fehr nicht eilt’, ober komme zu jach! 


Ber jähe tft zu allen Beiten, 
Soft’ billig einen: Eſel reiten! . 


Mann — 1 — Kam 

4108. Hafliger Mann, war nie Benite. (3826) | 

4109. Es ift kein Dann fo Ei 

Er hat der Teufels⸗ bern Eine. (3833) 

4110. Ein Heiner Dann ift auch ein Mann. 
bie Natur hat für ihre Kinder geforgt; auch ber Kleinfte wird 
nicht an feinem Dafepn gehindert durch das Daſeyn bes Groͤß⸗ 
ten. — Und babei wollen wir Kleinen es benn bewenben laffen; 

kdnnen wit uns doch auf die Zehen ſtellen und ſomit ein wenig 

größer machen! — 


Der Hoh' ſtolzirt, der Kleine lacht, 
So hat's ein Jeder wohl gemacht. 
4111. Gewarnter Mann, 
Gegen Zwei ſich moehren kann. 
Dez Gnglänter: Afore warn’d, afore arm'd. 
41110. Gewarnter Mann ift halb gerettet. 


- 4112. Unerfahrner Mann ift wie ungefalgned Kraut. 


4113. Freier Mann, freied Gut. 
. aus ber Zeit, wo noch Leibeigenſchaft gatt, und ber Adel man⸗ 
nigfach bevorrechtet war an Perſon und Gut. 
4114. Ein Mann, wie ein Kind: Aues was er ſieht, will er haben. 
4115. Des Mannes Sinn 
ſt ſein Gewinn. 
4116. Je groͤß'rer Mann, je größer Fall. 
4117. De Mann mott wol Alles eten, 
Aber nig Alles weten. | 
wiber bie fogenannten Topfkieker. 
A118. Wie Du willſt und wann, 
Du find’ft Deinen Mann. 
wider hie Bramarbaſirenden. 
Er tft Sort einen armen Dann ſchuldig. 
er verfählemmt das Seine. 
Er ſteht feinen Mann. 
Er if ihm Manns genug. 
Daheim iſt er ein Mann. (818. 3532) 
Er iſt ein Dann auf feinem Plan. 


Er iſt ein bewanderter —1 Mann, a mM Einmal zu Markt, 


Zweimal zur Mühle ar Demi zu Bade geweſen. 


Er heißt ein Mann, aber dee Nam’ ift an Ihm verloren. 
Er if ein Mann, wie Judas ein Apoſtel. 











MMantel — 200 — Marterwoche 


4119. Mantel; Den Mantel nach dem Winde haͤngen. (6437) 
Der Engländer: To grind, with every wind. 
4120. Den Mantel auf beiden Schultern tragen. (2892) 
fagt Einer: ſchwarz, fo fagen fie: Kohle! — Tagt Eine: 
weiß, fo fagen ſie: Schnee! 
2121. Man fol den Mantel Eehren, ald das Wetter geht. 
| 4122. Ein Dantel und ein Haus beden viel Schande. 
4123. Der Fe ift deß, den er deckt, die Welt be, ber. ihrer 
, gem 
s Einem den Mantel uͤber'n Kopf werfen. 
Der Sach' einen Mantel umhaͤngen. 
Das verſtand jener Wirth vortrefflich, welchem ein Gaſt ſagte: 
er koͤnne heut nicht zahlen, ber Wirth mög’ es im Gedaͤchtniß 
behalten. „Gern“, erwieberte der Wirth, „ba muß ich aber 
die Kreide zu Hülfe nehmen!” — Und nun fehrieb er mit 
fingerlangen Buchſtaben bes Gaſtes Namen, Stand und Schulb 
an eine große Tafel. — „Aber, Herr Wirth, da kann's ja 
* ganze Stadt leſen, daß ich Ihnen ſchuldig bia!“ Der 
Wirth erwiederte: „Wiſſen Sie was, laſſen Sie Ihren Man⸗ 
tel bier, den wilt ih baräber hängen!” 
Mariekchen. (Gtche Mr. 185 bes Wetter s Kalender) 
4124. Markt; Wie der Markt, fo der Zoll. 
4125. Wer lange fläpt, un dralle Iöpt, kuͤmmt ook to Markte. (1640) 
4126. Solchem Markt’ gehört ein folcher Zoll. 
4127. Auf dem Markte lernt man die Leute Tennen. \ 
beffer wenigftens wie in ber Kirche, denn da knieet Jeder, da 
geben gleiche Wort’ und Gebehrben. Wem's Ernſt tft, das ſieht 
und weiß allein‘ Bott. Auf dem Markt’ aber und im Sanbel, 
-wo um ben Pfennig gezankt und geſchworen wirb, wo es bas 
Mein unb Dein gilt, da lernt man bie Leute kennen. 
4128. Markt lehrt kramen. 
4129. Später Markt wird gern gut. 
4130. Rühme den Markt nicht, bevor er gehalten if. 
4131. Wels Markt ift, muß man Faufen. 
4132, Ber den Markt verfäumt, dem fchlägt man feinen neuen 
Kram auf. 
4133, Wer auf bem Markte fingt, dem belt jeder Hund in's 
Lied. (5760. 65 
De Markt * Dich's ſchon lehren. 
Marſchall. Slehe Mr, 6372.) 
4135. Marterwoche; Die Marterwoche Ia Air vergehn, 
Dein Heiland wird ſchon auferfiehn! (37 
a. Man reift fih um ihn, wie um bie —— (78 «.) 


I) 





1 


Martini — 0 — Maul 


Martini. (Siche Vetter⸗Kalendber.) 


41355. Zu Sanct Martin, wenn die Stoͤrche kommen. 


4130, 


41 37. 


4138. 


4139. 


4150. 


4151. 


(4574 a. 4668. 4785) | 
Zu Santt Martin, 


Feuer im Kamin. 


ma: Zu Anfang oder zu End 
— fein’ Gifte ſend't. (Chenſo San.) 
* der Maͤrz nicht will, 
Holt ſich der April. | , 
von ſchwer Kranten. 
März, 
— oole Luͤde bym Stertz; 


Si en webber ftill. 
(Biche WettersKalenber.) 


.Maͤßigkeit; Tägliche Maͤßigkeit iſt das befte Faſten. 


.Mauer; Die Mauern machen das Kloſter nicht. (3649) 
. Mauerer; Ein Tropfen Maurer » Schweiß koſtet einen 
Thaler. (7137) - 


. Maul; Dem Maul’ abgebarbt, ift fo gut, wie die Pacht 
von einer Wiefe. (5603 —8) 


. Man muß dad Maul nach der Zafche richten. (830) 


Der Italiener: E bisogna, far’ i bocconi à misura della bocca. 


. Das Maul ift des Leibes Henker und Arzt. (3726. 4310) 


. Was Mäulchen nafcht, muß Leibchen büßen. 
. Wüfles Maul, wüftes Herz. 
. Wie dad Maul, alfo, der Salat. GH—4. 5168) 


Der Gngländer: Like lips, like lettioe. 
.Ich hab’ ein Maul, dem geb’ ich zu effen, das muß reden 
wie ich will. (Edenſo Dinifä,) 
Er hängt fein Maul in Alles. 
Er hat ein groß Maut. 
. er ann fich felber was in's Ohr fagen. 
Er hat ein Mau, ſollt' ihm nur Windeln brinn wafchen. 
. ein Schlachtſchwert. 
Ein Maul wie | eine Dredfchleuber. 
Wer aufbrauft um 'nen Quark, viel laͤrmt und ſchimpfet fehr, 
, Dat Pulver auf der Pfann’ und keines im Gewehr. 
Ein böfes Maul ift fchärfer denn ein Schwert. 
denn ed Tann Ehr' und guten Namen abfchneiden und ger 
hauen; das kann aber kein Schwert. 
Ein gefhwägig Maul verwirrt ein ganzes Land. 


Maulaffen — 201. — Maulschelle 


4152. ken Maul ift das Unglüd zum Biel geftedt. 


unter Maul ift auh Mault hier zu verftehen. 
4153. Mit vollem Maul’ ift fchlimm blafen. 
4154. Das Maul in den Himmel floßen. ' 
wider Gott murren. 
4155. Das Maul iſt der Muͤnzer. (6992) 
4156, Ber Einmal in die Mäuler kommt, kommt ſelten unver⸗ 
letzt wieder heraus. (2046) 
4157. Ihm iſt das Maul verſtopft, wie dem Eos nach St. 
Jacobs⸗Tag. 
Einem ein fett Maul machen. 
Einem was in's Maul ſchmieren. 
Einem das Maul ſtopfen. 
Maul und Naſe aufſperren. 
Sich das Maul verbrennen. 
4158. Bringt man ihm das Maul in Schwung, höre ben gan- 
zen Tag nicht auf zu laͤuten. 
4159. Sein Maul ift froh, baß es Nacht ifl. 
Ihm iſt das Maul verfchwollen. 
Einem uͤber's Maul fahren. 
Er wiſcht das Maul und geht bavap. 
4160. Er ift feined Mauld Stiefoater. | 
a. Er fieht ihm fo ähnlich, als waͤr er ihm aus dem Maule 
| gekrochen. (1271) 
4161. Sie giebt ihrem Maule nicht umfonft zu effen- 
es barf nicht viel feiern. 
Das Maut geht ihr wie ’ne Flachsbreche. 
Er laͤßt das Maul hängen, wie ein Leithund. 
4162. Es hilft Fein Maulfpigen, ſondern pfeifen. (1183) 
4163. Maulaffen feil haben. 
von „Muul gpen”, Maul offen, Maul: Affen. 
4164. Maulefel nur treiben viel Parlaren, 
Daß ihre Voreltern Pferde waren. 
4165. Da über einen Mauleſel geſetzt ift, halt füch auch Kin nen 
erm. 
Maul: Franke. 
Er iſt ein Maul: Franke. 
4166. Maul⸗Gebet kommt nicht gen Himmel. 
4167. Maulfchelle; Auf ’ne Maulfchelle gehört ein Dolch. 
weil fie beſchimpft, entehrt; — aus einer Beit, dba man noch 


Maul·Tasche — MM — Kay 


‚nichts von intrikaten ISnjurtensProceffen mit wächfernen 
Naſen wußte, welche ber Richter zuſammen⸗ ober auseinander 
knetet, wie er will. 
4168. Die Exfte Mauifchelle ift beffer, wie zwei anbere. 
nämlich die zuerft applicirte. 
Maul⸗Taſche. 
Maul⸗Vetter. 
4169. Das Maul zur Luͤgen⸗Taſche machen. 
4170. wur wühlt viel, verbirbt viel, meint's aber nicht 
e. 
wenn auchz ich mag ihn doch nicht in Wil und Garten! 
Meint ers auch nicht böfe, fo thut er mir doch Wöfes und 
muß das büßen. - 
4171. Maus; Das ift wol eine arme Maus, 
Die nur weiß zu Einem Loch’ hinaus, (Alttimifg,) (1662) 
4172. Wenn die Maus fatt ift, ſchmeckt das Mehl bitter. (3065) 
Der Staliene: Abondanza genera fastidio. 


„Sine volle Seele tritt mit Züßen auf Honigſeim.“ 
(Salome.) 
4173. Keine Maus erſtickt unter einem Fuder Heu. (encnfe Dinikh.) 
4174. Was Dir nicht gehört, das flreift ne Maus mit bem 
Schwanze weg. (2475) 

deßhalb werfen bie Gchneiber fihöne Tuch: « Schnitte „nad der 

Mans‘ (ober „in bie Hölle” Kintertm Ofen), damit fie die 

felben nicht, als ungerechtes Gut, mit bem Schwanze wegfizeife! 
4175. Naſcht die Maus Einmal vom Spede, fie kommt wieber. 
4176. Die Maus hat dad Pe, ber Vogel ben Leim verfucht. 


4177. Steine Mäufe haben auch Sowänge (3346) 


nehmt uch, in Gegenwart von Kindern, auch im Reben tn Acht} 
4178. Mit Mäufen adern. 
Er hat Maͤuſe⸗Neſter im Kopf. 
Dee Sranyıfe: Avoir des rats. 
Was mag er (fie) für Mäufe aufzuſchwaͤnzen haben! 
bei langem Ausbleiben. 
Schert Euch weg; bier habt Ihr keine Maͤuſe aufzuſchwaͤnzen. 
4179. Maͤuſe⸗Dreck will allzeit unter den Pfeffer. 
i Er miſcht ſich drein, wie Mäufe: Dred unter'n Pfeffer. 
4180. Maufet wohl unb mauet nicht. (6973— 175) 
4181. May; Den May muß man nehmen wenn er fommt, und 
tan’ er zu Weihnachten. (135 _ 
Du kebens ray blüpt me unb nicht wieder! 





Meer — 303 — Meissner 
4182, Kein May währt fieben Monate. 


4183. Wenn der Day ein Gärtner iſt, iſt er auch ein Bauer. 
(Stiche Wetter s Kalender.) 


4184. Meer; Dad Meer ik nicht fi, wenn der Wind flürmt. - 
In's Meer fen. 
4185. Meerrettig iſt dem Magen ein Pflaſter 
Den Augen Aa Laſter. g Haft, 
der Rafe nicht weniger. 
4186. Mehl; Ohne Mehl und Waſſer iſt fchlecht baden. 
4187 Das giebt Fein Mehl zum Brei. (5633 5.) 


4188. Der müßte viel Mehl haben, ber alle Mäuler verbleiben 
wollte! (3175. 3775) 


Er behaͤlt Mehl im Maule. 
4189. Wer nicht malen will, kriegt kein Mehl. 
4190. Meid’, hilft's nicht, fo leid’. (6476 — 78) 
4191, Was man nicht Tann meiden, 
Sol man willig leiden. (4804) 
Meile. 
Er denkt drei Meilen hinter Got. 
4192. Die Meile bat ber Fuchs gemeffen und den Schwanz zu⸗ 


Bon überlangen Weiten fagt ber Ruffe fehr vr „Zwei 
Liebenbe haben fie gemeſſen.“ 


4193, Mein und Dein, 
Bringt alles Unglüd herein. (3145) 


4194. Waͤr's Mein und Dein auf Erben nit, 
Wir hätten wol fo guten Fried! 


4195. Meine; Willſt Du firafen mich und Deine, 
Sieh vorber auf Did und Deine. 


4196, Fan, Am Meinen und Glauben bind’t Niemand fein 


4197. Das x Menen, 
Macht Manchen weinen. 
2108, Meinen, ift nicht wiſſen; 
Wer's nicht merkt, wird beich. +. 
#199. Der Meiner und der Lügner find Brüder. (Barem.) 
4200. Meinung; Viel Meinung 
Brit Einung. 
4201. Die Plingende Meinung, bie befte. 
4202. Meißner, 
Gleißner. 
VDas ſagen bazu bie Dein! 


Mieioten — 320 — Menoch 
4203. Meiftenz Nicht nach den Meiften, fondern nad) ben Beſten. 


Wo man- bie Urtheil zählen thut, 
und nicht wiegt, wird es felten gut; 

Denn Weisheit fleht nicht in ber Zahl, 
Noch in viel Köpfen überall, 

Sondern in Kunft, Hebung und Sinn! 





Man hat das artige Wortfpiel: „Das Meer (das Mehr) 
u wirft großen Unrath aus. ’‘ 
4204. Meifter; Drei Dinge machen einen guten Meifter: Wiſſen, 
Können, Wollen. 
4205. Mancher will Meifter feyn, und iſt Fein Lehrjunge geroefen. 
4206. Wie der Meifter, fo dad Werk. 
4207. Es wird Keiner ald Meiſter geboren. (@benfo ang.) (4677) 
4208. Es fällt kein Meifter vom Himmel. (919). 
4209. Er ift Meifter, wenn Sie nicht daheim iſt. (1483 .) 
Kraͤht die Denn’ und fehweigt der Hahn, . 
Iſt das Haus gar übel dran. 
4210. Wenn der Meifter kommt baher, 


. Gilt das | —— nicht mehr. (5141) 


4211. per der Meifter kommt, iſt es um's Spiel der Schuͤler 
ethan. 
4212. Guter Meiſter macht gute Juͤnger. 
4213. Pr fonen Meifter nig hören will, de mot den Buͤbdel 
ven 


4214. Kein Meiſter fo gut, der nicht noch zuzulernen hätte, 
4215. Meifier aft; Wohl gehammert und uͤbel gemacht, iſt 
’ne halbe Meiſterſchaft. 
Fleiß, ohne Kunfl, 
Melde. (Siehe Kerr) 
4216. Melken; Zu biel Melken giebt Blut. 
4217. Melkgilten; Aus Melkgilten iſt gut trinken. 
4218. Menſch; er Menſch iſt feines Gluͤckes Schmied, 2241) 
Sein Schickſal bildet ſich der Menſch ſelbſt und feinen 
Menſchen bildet ſich das Schickſal. 


O Menſch, Dein Gluͤck und Heil kannſt Du Dir ſelber nehmen, 
So Du Die nur dazu willft ſchicken und bequemen! 
4219. Der Menſch kann Alles, was er —* 


Mit dem Genius fteht die Natur in ewigem Wunde: 
Was ber eine verfpricht, leiftet die andre gewiß! 
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4220. Mit Menſchen Frieden, mit Sünden Krieg. (4695) 
4221. So mander Menſch, fo manche Sitte. (3667) 


4222. Jeder Menfch hat feinen Ä Sroidels (3169) 


4223. Kein Menfch ift ohn' ein Aber. (2405. 4095. 5893. 6245) 
De Stalime: Ogni farina ha crusca. Ä 
Deshalb muß man bie Menfcen nur mit dem Kraͤmergewicht 
wiegen, Teineswegd aber mit ber Goldwaage, wie «8, leider! for 
' gar Freunde unter einander oft zu thun pflegen. 
4224. Auf Erden lebt Fein Renſchenkind 


An dem man nicht ein n Mangel find’ t. 
Der Gngländer: He is lifeless, that is faultless. 


4225. Ein Menſch iſt des andern Gott. 
Es giebt nichts Höheres, als daß fich der Menſch im Menſchen 
fuͤhlbar mache; fo fleigert ſich die Seligkeit durch Menſchen und 
Geifter. wie durch eine elektrifche Kette, um zuiegt als dunken 
in das hinumliſche Reich uͤberzuſpringen. 
4226. Ein Menſch iſt des andern Bu 
4227. Zum lebendigen Menſchen muß man fi) Gutes und Boͤſes 
verſehen. (778) 
Biel, Theſtorides, ift dem flerblichen Auge verborgen, 
Doc wie des Menſchen —* Zu giebt's undurchdringlicher 
n (Homer) . 


Siehe vor und hinter Dich, 
Menſchen find gar wunderlich; 
Difteln fischen, Reflein brennen, 
Ber Tann alle Herzen Tennen! 
4228. Des Menſchen Wille ift fein Himmelreich. 
Dies Himmelreich aber ift, wie ber Wille, gar fehr verhäng- 
lich und unbefländig. „Wer aber den Willen Gottes thut, der - 
bleibet in Ewigkeit. (1 oh. 2) 
4229. Des Menfchen Gedicht 
Wird oft zu nick - 
4230. Der Menfch denkt's, " 
Gott lenkt's. (Edenſo dranz., ans, Dänifh, Ital., Portug.) (6685) 
„und ber Zeufel beſudelt's!“ ſetzen fie in Oeſterreich 
hinzu. 


Gottes Regiment Tann ihm Niemand ablernen. Er laͤßt bie 

Menſchenkinder ſchaffen, arbeiten, Torgen und handthieren, und 

gefchieht es dennoch nicht, wie fie es gedenken und abmeflen. — 

Unfere Wege find nicht allezeit Gottes Weges unfere Gedan⸗ 
ken nicht die feinigen. 
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Doch nicht alle velleudet Fe Deus; der Menſchen Bra! 
omer.) 


— 


Wenn's Menſchen greifen aufs Kiägfte an, ' 
So geht body Gott ein’ andre Bahn! 


Er hat noch niemals was verfepen 


In Seinem Regiments 
Kein, was Er thut und laͤßt geſchehen, 
Das nimmt ein guter End’! 
Es ſteht in keines Menſchen Wat, 
Daß fein Rath wer’ in’e Merk Orb, 
Das er ſich defien freue: 
Des Höchften Rath, der macht's allein, 


- Daß Menſchen⸗dtath gebeipe! 


4232. Kein Menfh muß müffen. | 


aber jeder Menſch muß wollen. Hole ber Kudu Sehen, 
der nicht wili! — Wie Dancer, den das Muß ärgert, Läuft 
davon; wenn ex aber, aus ber Wirkung, bad Rechte genoffen 
und erfannt hat, kommt er zuräd und wild aäflen! — Dan 
hafle dem Muß nur Seit, fo wird’ zum Wollen — Wer 
recht will, muß wog, und wer sinficht, will auch! 


4233. Der Menſch lebt nicht vom Ueberfluß. (748) 
4234. Menſchen⸗Antlitz, Löwen: Antlig. 


gilt ganz befonbers von bes Menſchen —X und Stinne.— 
Der berübmtefte Thier⸗Baͤndiger unferex und wol aller Zeiten, 
Martin, ber, in Gemeinſchoft mit feinem Echwager Wil⸗ 
heim van Alen, bie bebeutenbfle, lehrreichſte und praͤchtigſte 
Menagerie zufammengebradht hat und bamit Guropa burdjziehet, 
bat uns das auf dad Glaͤnzendſte bewieſen. — Wir haben es 
mit eignen Augen gefehen, daß er zu sinem wilben, gewaltigen 
Afrikanifchen Löwen in ben Köfig flieg, bloß mit dem Blickt 
feiner Augen, der Stimme feines Wunbes unb einer gewoͤhn⸗ 
lichen Reitpeitfche bewaffnet. Als E die Thür des Käfige aufs 
that, ging ber Löwe hinter fi) zum Sprunge, ſchnaubend, zaͤh⸗ 
nefletfchend und bie Wände mit feinem gewaltigen Schwanze 
ſchlagendz nur erſt als Martin’s fefter, drohender Herrſcher⸗ 
Blick fein Auge traf und diefer ihm bası „down!“ (Rieber!) 
mit allee Macht zugedonnert hatte, legte ſich das ergrimmte 
Ser und wandte ſcheu ben Kopf ab, es unwillig ertragenb, 
daß fein Bebieter ihm nahte. — ME fig Martin wieber zu⸗ 
ruͤckzog, das Auge unverwanbt auf ben Loͤmen gebeftet, erhob 
fi diefer wiederum, und Taum hatte Martin ben Käfig ver 
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laſſen und noch waͤhrend ex die Mhür deſſelben zumachte, ſprang 
der Loͤwe in lange verhaltenem Grimm wider die Thuͤr an mit 
ben gewaltigen Tatzen. Die ſich fisäubenbe Maͤhne, das zorn⸗ 
ſpruͤhende Auge, der weit aufgeriſſene Rachen und das ingrim⸗ 
mige Schnauben verriethen es noch lange, daß er bie erlittene 
Demuͤthigung nur ſchwer verwinden konnte. 
4236. Wer ſich auf Menſchen verlaͤßt, iſt verlaſſen genug. 
4236. Menſchen und Wind 
Aendern geſchwind. 
4237. Menſchen⸗ Sul, 
Erden: Dun 
Gott bat ben Menſchen fo beſchaffen, 
Es ſeyen Laien oder Pfaffen, 
Beltlich ober Geiſtlichkeit, 
So find fie All zum Fall bereit: 
Heut ſteht er auf, morg’n fällt ee wieder; 
Ein Sünder heut, morg’n iſt er bieder: 
Es tft Fein B'ſtand in alle Welt! 
4238. Der Menſch kann arzneien, rt 
Gott giebt dad Gebeihen. (2384) & Aa 
4239. Es giebt zwöelerfet Menſchen? "die einen zirnen leicht, die 
andern ‚geben nichts darauf. Ä 
Svpott gegen: die Hipköpfe. 
4240. Bie die Menſchen werben gefcheidter, 
Macht der Teufel bie Hölle. weiter. 
ja wenn fle, je gefcheibter, audy je beffer wucen 
— einen Menſchen, wenn ein Schwein gleich ein Menſch 
waͤre 
Ein Menſch, wie eine Ziffer. | 
4241. Mergel macht den Water reich und den Sohn arm. 
wenn nämlich ber Water den Acker übermergelt ober antımer 
gel. — Mergein muß mit Verfland und Vorſicht gefchehen 
4242, Mer? und Melde 
Wachſen beid' im Felde; 
Pfluͤcke Merk, laß Melde flahn, 
So magſt mit allen Leuten gahn. 
wie zierlih, für: melde nicht Alles was Du merkſti — 
Der Melde (Atriplex L.) giebt es Abrigens gan viete Arten: 
Gemeine Melde, Rofenmelbe, Bartenmelbe, Wald⸗ 
melbe, Meermelde, Hundsmelbe, Stintmelbe u. ſ. w. 
So giebt's denn auch gar viele Arten zu melben, als: Hat» 
Then, anzeigen, pegen, zuraunen u. f. w. 
Meffe. 
Die volle Meſſe fingen. 
20% 
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4243. meffet; Wer's Mefler zuerſt zuckt, muß es auch zuerſt 


4244. 


4247. 
4248. 


einſte 

Das Meſſer macht nicht den Koch. (3462) 

Kein Meffer ift, dad fehärfer fehiert 

As fo der Bauer ein Edelmann wird, (428. 3714. 5038) 
a. Er ſchneidet mit dem großen Meſſer auf. (3944 b.) 
“gt und prahlt. 


. Metall; So mancherlei Metall, fo mandherlei Schlacken. 
.Mich duͤnkt, ich waͤhn', ich men’, ich half, . 


Thut oft der Wahrheit groß’ Gewalt. "mon. 
Michel. 
Ein Deutfcher Michel. 
Vetter⸗Michel. 
Haupt⸗Repraͤſentant des Deutſchen Philiſterthums. 
Miethe. Giehe sine) 
Milbe. x 
Er möchte jeder Milde Reitſtiefeln anlegen ! 10) 
Milz Melt, malt bat Herte well. 
So ähnlich, wie eine Milch der andern. LTD 
Er fieht fo fauer, wenn er in bie Mitch fähe, fie verfauerte. 


Er meint, er habe Mich im Rapfe, fo ſcheint ihm nur ber 
Mond hinein. | 
Er bat wohl in. die Milch zu brocken. 


.Mitld aus andrer Leut Seckel. 


Er iſt mild auf der nehmenden Seite. 


. Milde; Zu viel Milde, iſt verthan. 
. Der Milde giebt fi or Geizhals nimmt fid) arm. 


, Miſchen; Haft Du wohl enifät ‚fo kart' ed wohl. 
. Mißbrauch ift Feine Gewohnheit. 


konnte alfo, vor bem geſchriebe nem Recht, kein Gewohn⸗ 
heit s⸗Recht begründen. 


. Mißbrauch lehrt den rechten Brauch. 
. Mißbrauch ift alles guten Brauches Roſt. 
. Mißgunft frißt ihre eignes Herz, aber Fein frembes. (4505) 


4257. 


das fremde gebeibt wi eher dabei. 
Mißthun von Armuth wegen, fol man willig vergeben. 


4258. Der Miffethäter hat das Schelten auf der Straße verloren. 


4259. 
4260. 


Mißtrauen 
Macht fleißig ſchauen. 
Mißtrauen bringt weiter als Vertrauen. 


Mist — a00 — Mittel 


4261. Mift geht über Gi. (3980) 
Der Ztalieners „Miſt thut mehr Wunder als bie Heiligen, “ 
>». &alomo Lanbolt, ber wackere Schweiger Land⸗Voigt, ſchrieb 
bies Sprichwort mit großen Buchflaben Über fein Stabelthor und 
Iöfete fo feinen Bauern bas-Rätdfel, wodurch boch wol feine 
Aecker fo viel veichlicheren Ertrag gäben. 
. 4262. Made Mift, 

Dieweil Du Landvoigt bift. Sqweit.) 

4263. Kein Mift bimgt fo wohl, ald der Koth, den des Herrn 

Fuß auf den Ader bri ngt- 

Vor Alters lebt' ein Mann, ber hatte flets fo fehöne Frucht 
auf feinem Adler, wie Keiner rings ums warb deßhalb von fei: 
nen Neibern der Zauberei angeklagt. Da führte er all fein ſchoͤn 
Geſchirr und Zeug und fein wohlgenährtes Vieh auf den Märkt 
nebft den Geinigen und fprady: „Sehet bier, ihr Richter und 
lieben Bürger, das ift meine Baubereis — den großen Fleiß 
bie Sorge, Wach' und Acheit, bie ich felber vorn an mit 
den Meinigen thue, kann ih Euch nicht fo vor Augen führen 

4264. Wie einer iſt, 
Alſo macht er Miſt. 
Er iſt fauler als Miſt. 
4265. m gegangen, mit gefangen, 
Mit geftohlen, mit gehangen. (2707. 5154) 
4266. Mitleid; Wer Mitleid bringet, bietet genug. ' 
4267. Mitnehmer; Ein Mitnehmer ift beffer, denn zwei Nach: 

bringer. (2509 — 12) 

4268. Mitt 00; | Ber Mittags auffteht, fchläft nicht den ganzen 


a. Es währt von Eif bis Mittag. (6297 a.) 

4269. Mitte; In der Mitte ift die Tugend. (litremiſq. 
4270. Die Mitte nur frommt. Alıtsrieaifa.) 

Wahlſpruch des weilen Pittakos von Mitplene., 
4271. Mittel; Im Mittel lebt man am beften. 

Es iſt alfo kein mittelmäßiges Eoos, im Mittelftande zu leben. _ 

ueberfluß Tommt cher zu grauen Haaren, aber Auskommen lebt 

länger. Die ſich mit allzuviel überlaben, finb eben fo trank, 

als die bei Nichts barben. 


Wohl gelebt, Licinius, wenn man weber 
Hohes Meer ſtets hält, noch, biewell dem Sturmwind 
Man in Angft ausbenget, zu dicht dem falfchen 
Strande ſich anhängt. 
Wer die Segnung goldnen Mittelſtandes 
Auserkor, ſcheut ſicher der abgemorſchten | 
Hütte Wuft, ſcheut mäßig beneibenswerthe 
Pracht des Palaſtes. Goraz.) 


Mittelweg — 310 — Monch 
Ber vom Feuer bleibt gar zu weit, 
Der friert gewiß zur Winters Zeitz 
Wer gar zu nah tritt, wirb verbrannt: 
Im Mitter ift ber beſte Standi 
4272. Mittelweg, 
Ein fich’rer Steg. ' 
Der Franzoſe: Vertu git au milieu. 
4273. Mittelſtraß', 
Die beſte Map. (4554) - 
4274. Mode; Wo's Mode ift, trägt man den Kuhſchwanz als 
Halsband. 
4275. Wo's Mode tft, fingt man den Pumpernidel in ber Kirche. 
4276. Mohr; Ein Mohr fchwärzt den andern nicht. 
fagte die Ronne zum Pater. 
4277.. Mobren werben nimmer weiß. 
Der Hamburger fest: „Man mag em tonfchen oder ryven,“ 
As he is, fo will be wol blyven!“ 
4278. Es ift vergeblich, einen Mohren wollen weiß wafchen. 
4279, Moinheim; Geh nach Molnheim und laß Dir den Geden 
ſchneiden. 
Naviges Anticyras. 
Molnheim, wol ſtatt Moͤllen, Mollen; ein Lauenburgiſches 
Staͤdtchen, welches, als Geburtsort Toll Eulenſpiegels, 
der auch dort begraben liegt, eine ſeltſame Beruͤhmtheit erlangt 
hatte. 
4200. Monat; Im Monat zweimal vol, 
Bekommt dem Magen wohl. 
nur zweimal, ift wenigſtens gewiß nicht fo verberblich als 
viermal, ober gar alle Tage toll und voll. 


4281. — Der Moͤnch legt wol die Kutte ab, aber nicht 


4282. Binder Mäufe, Matten, Maben 
Scheiden felten ohne Schaden 

4283, Demüthiger Mönch, hofärtiger Abt. - - 

4234. Ein Mönch ift nirgend beffer denn im Klofter. (852) 
Brage: „Warum geht kein Mönch allein über die Gaſſe?“ 
Antwort: „Damit, wenn ja ber Teufel ben Einen holt, ber 
Andere fagen koͤnne, wo er geblieben I” 

4285. Es find viel Mönche, aber Wenige verfchnitten. 
Der König fragte den Abt: wie viel Geiſtliche er im Kloſter 
babe? — Dee Abt antwortete: „Die Anzahl meiner Mönde 
weiß ich, beren find zwanzig, wie viele aber barunter Geiſt⸗ 
liche find, mag Gott. wiſſen!“ — Xu bie alten Griechen 
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ſchon hatten das Wort: „Der Aborſoe Arager find viele, 
ber Backhanten aber — 
4280. Wenn man es wicht beſſer 
So iſt der Moͤnch wol 8 ein Mann. 
4287. Bor weißen Moͤnchen und Juden 
Sol jeber Chtiſt fig Huten. 
4288. Der Mönch antwortet, wie der Abt fingt. 
Opfert, es iſt ein Mind geftorhen ! 
4239, Mond; Zunehmenden Mon, 
Will Jedermann hon. 
4290: Ich achte nicht des Mondes Schein, 
So mir die Sonne will gnaͤdig ſeyn. 
4201. Was kuͤmmert's den Mond, daß die Hunde bellen! 


a. Der Mond ſcheint ihm —* die Beine. (2944 c. 5740a.) 
bem BSäbelbeinigen. 


Er bat immer Mondicein. 
ber Glazkoͤpfige. 


4292, Monfranz; Eine fhöne Monſtranz, wenn nur Heilthum - 


4293, —— Blauer Montag, volle Kröpfe, 
Leere Beutel, tolle Köpfe. 
4294. Morbgefihrei; „Ich bitte Dich“, iſt ein Mordgeſchrei. 
4295. Morgen; Der Morgen ſorgt, der Abend verzehrt. 
4296. Morgen, Morgen, nur nicht Heute! 
‚Sprechen alle trägen Leute. (324. 1642) 
Jugend, nutze den Tags nicht um Ein Haar trauend bem fols 
geben! (Horay.) 
4207. Spar” nit auf morgen, was Du heut thun Fannfl. 
Nichts auch werde verfchoben zum morgenden Tag’ und darüber, 
Denn fein fäumiger Dann wirb je anfüllen bie Schwer, 
Kein auffchiehender auch: nur Emſigkeit fördert bie Arbeit; 
Doc wer ein Wert ausſett, der Mann ringt immer mit Drang⸗ 


(Heftodos.) 
Er denkt kaum bis Morgen. 
Morgen wollen wie davon reben. 
4298. Brauner (grauer) Morgen, ſchoͤner Tag. 
| Der dranzoſe: Brune matinde, belle journee. 
4299. MorgensGäfte bleiben nick. 
4300. Morgen: Regen und Weiber: Beh, 
"Sind: um Zehne nimmer meh. (Sawaben. 
4301. MorgensRöthe und Abend⸗Raͤthe find anf; 
Morgen: Räthe und Abend⸗Roͤthe find ftdt. 
a ers Wineide Da Moll ma Oak 
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4302. Mor 7 Sigete Ä 
Hat Sold im Munde. (1639) 
| Morgenflund’ hat wahrlich der Tagsarbeiten ein Oructheilz 
Morgenſtunde gewinnt Dir am Weg' und gewinnt Dir an 
Arbeit! (Heftodo8.) 
4303. Morgen- Suppe; Man mot de Morgenfuppe nig to 
grot malen, dat man Abends ook wat het. 


4304. Alled zur Morgenfuppe ig iſt ein böfer Imbiß. 


4305. Mörfer; Wenn nichts im, Moͤrſer iſt, giebt's großen Lärm. 
a.Nadt und bloß, wie 'ne Mörferkeule. 787 a) - 
Moſes. 
Er hat Moſen und die Propheten. 
Sprit Du mit Mofen, Aron hatt’ en Snoͤv. (Schnuyfen) eooitei.) 
4306. Motten; Lieber die Motten in den Kleidern, ald die Ehre 
in Schulpfcheinen. (1013) 
4307. Mühe; Wer bie meifte Mühe mit den Kuͤhen hat genießt 
ihrer am wenigſten. (1211. 2019) 
4308. Der Mühe 
Sieht Gott Schaaf und Kühe. (2312) 


4309. Der Eine hat die Mühe 
| Der And’re at die Bröbe. 


4310. Muͤh' und Zleiß 
Bricht alles Eis. 
4311. Mühle; Ber zuerſt zur Muͤhle kommt, mahlt zuerſt. 
4312. „Sieb ab ab, Gieb ab ab,” klappert's in der Mühle. 
4313. Müblgraben; Wenn. der Mühtgraben troden flieht, ifl 
auch der Mehlkaften leer. 
Mühlfteine. 
Er laͤßt nichts liegen, als Mäptftein und heiß Eifen. 
Muden. 
Er hat Duden. 
Das find alte Mucken. 


4314. Müden; Man | up 1 nicht nach jeder Müde ſchlagen. 
(Schwaben.) 
Gegen den Loͤwen und Elephanten, 
Sind zu gebrauchen bie Leib⸗Trabanten; 
Aber der Mücke wehren ſie's nicht, 
Daß fie den König in bie Naſe ſticht. 
4315. Müden feigen, und Kameele verſchlucken. (Mattt. 3, 3. 
Der dtanzoſe: S’amuser & la moutarde. 
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4316. Aus einer Müde einen Eiephanten machen. Attsieste.) (7022) 
„ Der Engländer: He makes a mountain, of a mole-hill. 

4317. Hungrige Müden beißen fchlimm. 
4318. Was einem nicht befcheert ift, das nimmt eine Müde hin. 
Er hat Mäüden im Kopfe. 
Der Sranzofe: Il a martel en tete. 
Mancher hat den Kopf vollee Müden und Eann fie doch nicht 
im Gemache leben. 
Er kommt allzeit wieder, wie 'ne Muͤcke. 
Das nimmt 'ne Mü auf dem Schwanz’ über'n Rhein. 
es tft nichts dran. 
4319. AU Bettjen bilpt, feggd de Mid, un — pißt in’n Rhyn. 
4320. Müllers Henn’ und Wittwerd Magd, 
Hat felten Hungerdnoth geklagt. 
4321. Zür Müller Hennen, des Bäders Schwein und ber Witt: . 
frau Knecht fol man nicht forgen. 
4322, Er nährt fh aus dem Stegreif, wie ein Muͤller. 
4323. Du biſt mir fo lieb, 
Wie dem Müller der Dieb, 


4324. Müller, Schneider und Weber werben nicht gehenkt, das 
Handwerk ginge fonft aus. (Wayern.) 


Die Müller ſtehen von uralten Seit her im ſchlimmen Ruſe 


des Uebervortheilens. Es ward einſt von Jemand nach einem 
ehrlichen Müller umgefragt, deſſen er eben beduͤrfe; da fagte 
man ihm: „Des Müllers Frau habe fo eben einen Jungen ges 
beren, vielleicht fey ber noch ehrlich 1” 


Auf die Frage: weßhalb wol Tein Storch auf einer Mühle 
nifte? — war bie Antwort: „Weil der kluge Storch firäten 
"vom Müller zu ſehr übervortheilt zu werden 
4325, Der Müller init der Mebe, 
Der Weber mit der Grebe, 
Der Schneider mit der Scheer”, 
Mo kommen die drei Diebe her! 
4326. München fol mich nähren, 
In Ingolſtadt will ich mich wehren. 
4327. Mund und ‚Herz find eine ganze Spanne von einander. 
4328. ren Mund, 
Mänig Pfund. 
altes Erb⸗Geſetz; da wo Iauter Enkel find, follen Alle gleich 
erben: fo mancher Mund, fo manches Pfund. Es foll alfo nach 
ben Häuptern getheilt werden, nicht nach den Stämmen 
oder Linien. 
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4329. Der Mund luͤgt Alles, und nicht das Her. 
4330. Mit vollem Mund’ iſt 668 blafen. ſuriſa) 
4331. Den Mund ſoll man ſchnuͤren. 
Augen, Ohren find bie Fenſter und ber Mund die Thuͤr in's 
Haus; 
Diefe, wenn fie wohl verwahret, geht nichts Boͤſes ein und aus. 


4332. Es ift nöther den Mund zu bewahren, denn bie Kiſte. 
(Spr. Sal. 13, 3.) 


Der Spenier: „Das Boͤſe was aus Deinem Munde geht, 
fälle in Deinen Bufen.” 
4333. Was man fpärt für den Mund, 
Frißt Katz' oder Hund. (Ebdenſo Dirt) 
4334. Was der Mund annimmt zu kauen, 
Das muß der Magen verbauen. 
4335. Münblen wat biet 
Muͤndken wat geriet’ t. 
Der Mund fraͤgt wicht nad dem Zuviel, aber der Magen 
exfähet's. — 
Der Hamburger ſagt ſcherzend, wenn Einer nicht eſſen will: 
„Beetet et dem Munde, un wenn de et nig mag, fo 
etet et ſuͤbveſt up” 
4336. Reiner Mund und treue Hand 
Gehen durch das ganze Land. 
4337. Stiller Mund und treue Hand 
Selten viel in jevem Land’. 
4338. Was kommt in den dritten Mund, 
Wird aller Welt Fund. (943) ” 
4339. Spar’ Munde, 
fowol dem, ald am. 
4340. Der Mund ift bes Bauchs Henker und Arzt. (4145) 
4341. Voller Mund 
DOffenbart des Herzens Grund. (6640) 
4342. Trunk'ner Mund, wahrer Mund. (6644) 
Der Engländer: What soberness conceals, drunkenness reveals. 
Sein Mund giebt und hilft allzeit, bie Hände nie. 
Es waͤſſert mic der Mund darnach. 


4343. Rund⸗Koch und Mund⸗Raͤthe find bei Hofe gleich viel 
werth. 


4344. Mundwerk; Lang Mundwerk, fchlechter Gottesdienſt. 


4345. Münze; Mit der Muͤn womit Du zahl It der 
Andere and. (6811) ze, zahlſt, zah 


Mit gleicher Münze zahlen. (Edenſo Pertug.) 


Mus — 315 — Klüssiggang 
Mus. | ' 
Dom erftien Mus nm. 
Pump ins Mus. (4815. 5851) 
Mus zu eflen geben. 
Er muß das Mus effen. 
4346. Mufit; Das mag bie befle Mu n 
—* Mund und Herz amt Über I 
Es kann in Ewigkeit kein Zion fo * ſeyn, 
Als wenn des Menſchen Herz mit Gott ſtimmt aberein. 
Muſikanten. 
Hier wohnen die Muſikanten! 
Du kannſt abkommen, ohne Muſikanten. 
4347. Muß eſſen, iſt ein boͤſes Mus. 
4348. Muß ift ein Brettnagel. 
Ueber ein Ding wirb. viel geplaubert, 
... Biel berathen und lange gezaubert, 
Und endlich giebt ein böfes Muß 
Der Sache wibrig den Beſchluß. 
4349. Muß macht die Noth, 
Den Villen Gott. 
in Bezug auf Leiden und Sterben. 
4350. Muß iſt ’ne harte Nuß. 
4351. Muß ift ein bitter Kraut. 
4352. Muße; 
Er bat nicht fo viel Muße, daß er ſich koͤnnt hinterm Ohre 
kratzen. 
4353. Muͤßiggang 
Iſt aller . Anfang. (@benfo Suite.) (1307. 4552) 
Davon finget und fagt das Liedlein von der faulen Grete 
Sie melkte die Kuh, nachdem ber Hirt ſchon längft im Walde 
war, 
unb als die Kuh gemollen war, ur 
Da 906 fie Wafler zu; 
Da rief fie ihrem Vater: 


„So viele Milch giebt unfre Kuh, 
Seht, das macht bie lange Ruh!” 


St np Zeufeld Ruhebank. 
Der Ongländer: An idle brain is the devils shop. 
Ä | (Müßig Hirn iſt des Teufels Kram-Bude.) 
Der ift nicht frei, fen deß gewiß, 
Der feinem Leichnam zu freundlich iſt; 


4354. M 


« 


at 3 — >: Hutter 


Weil dieſer meift begehrt, 

Was die Seele beſchwert. 

Darum fo follen wir halten 

Den Leichnam fonder Walten, 

Mit Wachen und mit Arbeiten, 

Er fol uns nicht verleitens ' 

Unfre Seele ſoll'n wir zwingen, 

Zu allen göttlichen Dingen! 
4355. Müßiggang 

If der Zugend Untergang. 

4356 


. Mü 
Dt en oöfen Nachklang. 
4367. Muͤßiggang verzehrt den Leib, wie Roſt das Eiſen. 
(3739. 4881) 


Wahlſpruch des edlen Helden Theurdank, Kaiſer Maxi⸗ 
milian J. 
4368. Muͤßiggang iſt eine ſchwere Arbeit. 
a.Ein Muͤßiggaͤnger koſtet mehr, denn zehn Arbeiter. 
Der Holfteiner: „De wull wol, bat et alle Dag Sundag, un 
Eten und Drinten en Handwerk wäre!” 
Bon faulen Schreibern fagt man: „Er bält’s mit den kurs 
zen Gänfefebern (Betten), mag bie langen nicht gern ſehen!“ 
4359. Zum Müßiggang gehört hoher Zins, oder hoher Galgen. 
4360. Müßiggang in der Jugend, Arbeit im Alter. 
Arbeite treu unb glaub’ es feft, 
Daß Faulheit ärger ift als Peſt; 
Der Muͤßiggang viel Boͤſes lehrt, 
Und alle Art von Sünde mehrt! 
4361. Muth; Ein Feder Muth, der beſte Harniſch. (5849) 
Der Staliener: Cuor forte, rompa cattiva sorte. 
Bonus animus in mala re dimidium est mal. (Plautus,) 


Dreift und fürchte Dich nicht! Dem muthigen Manne gelinget 
Jegliches Wert am beften, und ob er auch anbers woher kommt! 


omer. 
4362. Guter Muth, halbe Arbeit. (558) won 
4363. Suter aut) iſt halber Leib, 
Hüt Did, Narr, und nimm Fein Weib! 
4364. Suter Muth 
Macht guted Blut. 
4365. Guter Muth ift tägliches Wohlleben. 
Der Gngländer: A contented mind is a continual feast, 
4366. mutter; Iſt die Mutter gut von Sitten, 
Magft wol um bie Tochter bitten. 








Kutter — 317 — AMultler 


4367. Deine Mutter ein’ Hur, Dein Vater ein Di; 
Haft Du Geld, fo bift Du lieb. (3083) 
4368. Er ift feiner Mutter Sohn, wie eine Geiß. 
4369. Wer flieht, der macht feine Mutter mit weinen. _ 
So mag mancher Wicht denken, aber ehrlos. As Homer’s 
Agamemnon einmal das Wort ˖ geſagt hattes 
„Denn nicht Zabel verdient's, der Gefahr auch bei Nacht zu 
entrimnen; 
Beſſer, wer fliehend entrann der Gefahr, als wen fie ereilet!“ 
ward er vom Odyſſeus heftig geſtraft: 
„Schweig, damit kein Andrer es vernehme 
Dieſes Wort, das ſchwerlich ein Mann mit den Lippen nur 
ausſpricht, 
Deſſen Seele gelernt, anſtaͤndige Dinge zu reden!“ 
4370. Et is nig 'all Eins, weß Modder bat wass! 
4371. Mannes Mutter, 
Duͤvels Unterfutter. 
für die Schwiegertochter naͤmlich. 
4372. Die Mutter ſagt's, der Vater glaukt’8, e ein Narr Begweifefts. 
.- plante Ermicberung auf uf Geſchwaͤt über Vaterſchaſt. 


Homer 3 Telemach antwortet auf, die Brage:. ob er bes edlen 
Odyfſens Sohn ſey? * 
„Beide Mutter die ſagt's, er ſey mein Water; fer ſelber 
Bau ws nice: denn von felber weiß Riemand, wer ihn 
gezeuget 
4373. Barmberzige: Mutter "zieht lauſige Kinder. (Baern.) *(3367) 
. 2er dramole: Qui bien aime, bien. chätie. 
Der nglänber: A child may have too much. of his mothers 
blessing.., 
4374. Keine Mutter trägt einen Baſtard. 
008 iſt immer ihr leiblich Kind, unb hat. Riet sage AR 
iprem Ehe - 5 
4375. Und ift eine Mutter noch fo arm, 
‚ &o giebt fie ihrem Kinde warm. 
Der Holfteinee: „Better en krupern Modber,“ 
(die nämlich überall auf Ordnung und Sparfamteit ſieht,) 
„08 en flegenden Vader!” 
(bee überall umberfliegt.) — Ia noch flärker: 
„Vetter en riefen Vader verleeren, ad en Erupern Modder!“ 
4376. Es ift Beine Mutter fo ” A zöge gern ein fromm Kind. 


4377. Der Mutter fi ich, 
Der Tochter —— 


Aiuller - Flüche — 38 — Nachbar 
4378. Dnutter: Bläßhe kleben nicht und Waters Zorn fchwöret 
| nicht. | . 


. 4379. Mutter ren 
Wird taͤglich neul (4794) 
4380. Mutterwis; Ein. Auentihen Vanewi iſt beſſer, als ein 
Centner Schulwitz. (4492) 
Der enelanber: An Ounce of motber- wit. ‚is worth a pound 
‘of dergy. 





4381. Nachbarz Guter Nachbar an: der Want, 
Bruder 
SM beſſer wie | ge Bra über: Sa. (Br. @e.rı,10) (1545) 


Dee Sem: BE meglio esser amiet one, che nemici d’ap- 
presso. (Beffer Sreund” in ber Ferne, als Seinb’ in ber Nähe.) 
4382. Es gehet Dich auch an, wenn des Nachbars Haus brennt. 
‚4383. Zwifchen Rachbars Garten ift ein Zaun gut. 
Dee Onglinder: A. wall between: preserves ‚love. 
a384, Mit guten Nachbarn hebt man den Zaun auf. 
um beflo freunbdnachbarlicher zu ehanber. gie halttit in- Eiche, 
ee Bath. und That. Decgleichen Rachtarn ſind aber gar 
N . 
4385. Was in de Nachbars Garten faͤllt, iſt fein. 
altes Kechts⸗Princip, megen Aherbängenber Bäume. 


4336. Halrs mit den Nachbar, [BP „EP Din zoh, Oder Übel 


Wer Dich liebt, ben rufe zum Mahl; — 

Doch Ihn rufe zuerſt, der nachbarlich neben Dis wohnet. 

Denn wofern unverhofft Dir im Haͤuslichen etwas, begegnet, 

Gurtlos sennet der Nathbar baher, doch geguͤrtet ber Better. 

Schlimm, ift ber Nachbar ein Fluch; doch su, ein Gegen 
vom Himmel. 

Dem warb Ehre zu Theil, wem warb ein redlicher Nachbar! 


(Sefledos,) 
4387. Mit Nachbaren iſt gut Scheuern bum 
4388. Wer gute Nachbarn hat, bekommt 'nen guten Morgen. 
Ebenſo Engliſch, Frenz) 
Dee Vranzeſe: Il n'est voisin, qui ne voizime. 





nachgrade — 519 — Hachenth 


4389. Ein Nachbar iſt dem andern einen Brand ſchulbig. 
ee muß auch ein großes Ungläd mit dem Nachbar tragenz er 
ſchuldet ihm Geduld auch bei großem Ungluͤck. 

4390. Bon Nachbars wegen ſoll man etwas leiden. 

4391. Böfer Nachbar ift Juden - Sluch. 

Der Itallener: Chi a mal vicin, ha mal tin 
Schon Plautus: 
„Wie wahr. ifl’s alte Syrichwort doch: 
Sin boͤſes Ding um einen boͤſen Nachbarl“ 





As Themiſtokles ſein Landgut verkaufte, ließ er, zu deſſen 
Ampfehlung, oͤffentlich ausrufen: „es habe treffliche Rachbaren! 


Es kann ber Froͤmmſte nicht in Frieden ˖leben, 
Wenn es dem boͤſen Nachbar nicht gefaͤllt. 
Der Araber: „Frag nach dem Nachbar, ehe Du ein Haus cauff 
und nach dem Gefährten, bevor Du Dich auf ben Weg machſt.“ 
4392. Wer will wiffen, wer er fey, 
haar“ feingg,; Nachbarn Zwey ober Drey. 
| So wirb es ihm vier ſchier bekannt, 
„ Den Glauben geben’s ihm i in bie Hand 





Ber wi’ willen, wer er Ef J 
Der fchelt’ ſeiner Nachbarn Ein'n ober Dom; 
Und werben’s ihm bie vertragen, 
Sa wirb 76 ihm ber Vierte fagen. 
Die Nachbaren find fern; er muß fich ſelber PR 
de Gngtänders „er fich felber loben muß, bat hat ·ſchlechte Nach⸗ 
aren.“ .. . . 5 
4393. Boͤſer Nachhar, taͤglich ungluͤck. 
4204. — Deines Nachbars Rind, 
Und freye Deines Nachbars Kind. 
Beide kannſt Du am beſten kennen lernen. 
4395. Nachgrade kommt Hand in's — 


4396. Nachgeben ſtillt viel id Weed. Galomsn. 10, 4) 
4397. Nachher iſt Jeder klug. (2806) 


4308. Nachhuth; Behalt’ Dir etwas auf die Nachhuth. (640, 5798) 
Der dramefe: Garder une poise pour le soic 
U faut faire feu, (vie) qui dure. . 
Der Eyanir: „Wer ift und was übrig läßt, kann zweimal 
den Tiſch deken 
Sorge für einen Roth: und Ehren: Pfennig. 
43%. Nachrath, Narren⸗Ra 


nachecde — 320 — Nagel 


4400. Nachrathes gebrach noch Niemand. (2806. 5921) 
4401. Nachrede ſchlaͤft nicht. 
4403, Nachrede reift über Nacht. 
4403. Nachreune, Weiber⸗ ⸗Reue. 
404. Nachreu 
Wird alle Tage neu. 

4405. Naͤchſte; Jeder iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte. (Ebenſo Ital) 
4406. Liebe Deinen Naͤchſten, teiß® aber den Zaun nicht nieber. 
4407. Der Naͤchſte im Blute, 

.. Der Nächfte zum Gute. 
4408. Nacht; Wer fröhliche Nacht- ſucht, verliert tguten Tag. 


Kuͤhe ſchwa 
4400. Zu Nacht find alle Baden gan (rt Benz Äaen, Bor 
(940 


Der Gngländer: John is as good as Mylady in the dark. 
Philipp ‘von Macebonien wollte eine eben fo fchöne als tu⸗ 
genbhafte Griechin zu feinem Willen zwingen. — Laß mic," 
fiehte fie, „bei Racht find ja alle Weiber gleich!“ — Sch weiß 
nicht, ob der König das Flehn erhört hat, aber es iſt eine treff⸗ 

. Tiche Mahnung für alle Wolläfitinge, wenigftens nicht Schön: 
heit und Tugend ihrer beftialifchen Gier zu opfern. 

4410. Die Nacht ift keines Menfchen Freund. 
Der Dranzoſe: La nuit n'a point d’amis, 
4411. Je ſchwaͤrzer die Nacht, je angenehmer ber Tag. 
4412, Sie Iehafen noch nicht Alle, bie heint ’ne böfe Nacht ha: 


4413. Nachtwerk ſchaͤmt ſich gern. 
4414. Nachtheil; Kein Nachtheil, er bat. feinen Bortheil. - 
4415. Nachtigall; Wenn die Nachtigall Heuhaufen fieht,- hört 
fie auf zu fhlagen. 
4416. Nadel; Magſt auch das kleinſte Din wol ehren: 
Eine Nadel an Schnei ler eenäbsen, ’ 
4417. Ieber Nabel einen Faden einfäbeln. 
a. Er Hat bei mir noch was auf der Nabel. 
d.€8 iſt mit ber heißen Nabel genäht. (4622) 
4418. Nagel; Dem Nagel geſchieht eben fo weh, wie dem Loch. 
4419. De ve Eine ſi —2 nen Nagel ein, der Andere haͤngt den 
u 
Der * „Der Eine ſchlaͤgt auf den Buſch, der And're 
iſſet den Vogel. 
In Ariſtophanes' Rittern buhlen Kleon und ber Wurft: 
haͤndler um die Gunſt des daͤmiſchen Demos. — Kleon 








Hagel “Drobe — 3211 — nahme 


meint, durch einen leckeren Haſenbraten ſeinen Nebenbuhler ſicher 
aus dem Sattel zu heben; dieſer aber -flipigt ihm ben Hafen. 
weg, bratet ihn flugs und fest ihn ſchmunzelnd dem Demos vor: 
Kleon: „Ich hab’ ihn erjagt muͤhſam!“ 
Wurſthaͤndler: „Und gebraten liefr' ihn ichl“ 
Demos (zu Kieon): „Geh weg, denn Keiner, als wer vor⸗ 
ſegt, hat den Dank!“ 
4420. Wie der Nagel zwiſchen ber Wand, fo iſt Ungerechtigkeit 
zwiſchen Käufer And Verkäufer. - it ung 
421. Henke nicht Alles an Einen Ragel! (5030) 
4422. Ueber 'n Nagel ging's Hufeifen verloren. 
über’ Hufeiſen das Pferb; über’s Pferd ber Dam! — Alſo 
ſieh auf's Kleinſte, wie auf's Groͤbeſte | j 
Er hat 'nen Nagel im Kopf. 
‘Spott auf den Sohmäthigen, in Bezug auf den 'gepfählten 
Verbrecher: Kopf, der fomit noch höher binaufgefommen ift, als 
er wol hinaus wollte, ı 
Es wird ihm zu den Nägeln hinausſchwaͤren. 
Sein Studium (Geſchaͤft) am ben Nagel hängen. 
Nagel: Probe. 
‚ Auf den Nagel trinken. 
ben Iehten Tropfen ber eblen Gottes Gabe auf bem Nagel blin⸗ 
Een laffen und ihn freubig » dankbar vom Nagel weg fchlürfen, 
nad) der Altvorbern Sitte. 
2er dranzoſe: Boire rubis sur longle. 
In Bezug auf den legten Rubinvothen Tropfen ihres eiebling⸗ 


. ein reiches Erbtheil. 
423. Rahme Ein guter Name m ein —I aut. 


. vie Ih Salom. 2, 1.) 
Der Branyofes Bonne renominde, vaut mieux que ceinture dorde. 
Der ngländer: A ‚good name is better than riches 
4424. Gin guter Name, fonder That, 
4425. leicht dem, der böfe Münzen hat. 
Du lebſt seht, wenn ernſtlich Du feyn magſt, was Du ges 
" nannt wirft. (Horas.) 


Ein guter Name iſt wie ein Heuer: hat man es angezündet, fo 
erhaͤlt ſich's leicht, iſt es aber einmal eriofchen, fo ift es ſchwer 
f wieder anzufachen und wieberum zu ‚heller Flamme zu bringen. 
Dlutardos.)- 
4426, Wer fih um den guten Namen nicht wehrt, Bi 
Iſt wenig werth. . 
Den Namen wozu hergeben. 
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Hahrhand — Ii2 — Nnarren 


4427. Nahrhand und Sparhand 
Kauft Andrer Sand. (5615) wur 
4428. Aabung; Trachte nach der Nahrung, eig nach der 


Seine Nahrung iſt Ihm aufs Kerbholz geſchnitten. 
Die Nahrung iſt ihm zugezaͤhlt. 
4429. Nackter iſt ſchwer zu berupfen. 
4430. Den Nackten kann man nicht ausziehen. 
4431. Narben; Der ur lacht, wer Wunden nie gefuͤhlt. 


403 
Der Rufe: „Der Satte 8 bem Hungeigen nicht.“ 
4432. Narren und Affen 
Alles begaffen. 
4433. Kein Narr war je fo dumm, er fand Einen, ber. ihn für 
flug hielt. 
4434. Waͤren wir Alle geſcheidt, ſo golt ein Narr hundert Thaler. 
N Man erzählt: es fey einſt ein heftiger Regen auf eine Gtabt 
. gefallen, der Alle, die, er durchnaͤßt, zu Narren gemacht habe; 
nur Ein Mann {ey trocken geblieben. — Tages drauf galt 
dieſer Cine für ’nen Narren, warb ausgegerbt und endlich gar 
davongejagt! — Ob's wirklich wahr iſt, weiß ich nicht und 
” möcht’ es nicht verfechtens wohl aber iſt Das gewiß, baf, wenn 
ein folcher Regen über unfere Stabt Fame, fo wuͤrde fich’s, wenn 
nur Ein Mann troden bliebe, mit bemfelben eben » begeben! 
4435. Ein Narr. ift genug im Ha, 
Sonften muß der Klug’ ram 
4436. Zwei Rarım in: Gi ipem De 
Haben allzeit Streit und auf, 
4437. Zwei Narren unter Einem Dache, und zwei Töpfer in Ei⸗ 
nem Dorfe,. vertragen ſich nicht. 
4438; Ber nicht. zum Narren werben will, muß den Narren nach⸗ 
ge en. 
439. Je ze got rer Narr, 
B’re Pfarr. | " 
Narren haben gut Glaͤc; ſie ſedewe hinein und es geraͤth uͤber⸗ 
zwerch wohl, wie in den Haus: und Kinder» Märchen gar ſchoͤn 
und luſtig zu leſen iſt 


Kleinlichen Green wich &8 es sale gar fo Fütner, ſich zu einem 
glänzenden Standpamkte emporzuarbeiten, durch Bleinliche Ränke 
und Umtriebe, durch unermuͤdliche Zubripglichkeit und nie abzu⸗ 
ſchreckende Thaͤtigkeit. — Großherzigkeit if} meift ein faft 
unüberfleigliches Hinbernig, nur bie &telle zu erreichen, auf 
welche das Verdienſt fie anweiſet. — Der Rarr hat fchon das 








Harım — 323 — Narren 


durch einen großen Vortheil, daß er ſich ausfchließlich zum Ziel 
und Mittelpunkt aller feiner Beſtrebungen macht und Schritt 
vor Schritt, ohne Furcht und Scheu, ohne Schaam und Gram 
auch vor den albernften unb nichtswuͤrdigſten Mitteln zum Zweck, 
auf feiner Bahn vorruͤckt. — Die zahlreichen Memoiren ber 
Franzoſen geben hiezu zahlloſe Belege; auch bei uns werben ber 
gleichen nicht fehlen, wenn unfere Weltleute fich ebenfalls Muth, 
Geiſt und Geſchick zu folchen Denkwuͤrdigkeiten angeeignet haben 
werben, wozu bie jegt fich ankünbigende „vornehme Litteras 
tur” die fchönfte Ausficht darbietet! 
4440, Es iſt kein Narr, er iſt ſeines Vortheils geſcheidt. 
Der Chineſe hat das ſcharffinnige Wort: „Verſtand thut nie mehr Noth, 
als wenn man mit einem Narren (Dummkopf) zu thun hat.“ 
4441, Kein Narr umſonſt. 
442. Der Narr hat Vortheile in allen Landen. 
Die Weisheit meift alleine ſtaht, 
Wenn großes Bott die Thorheit hat. 
4443. Narr, laß Dich nicht zu weit an: Laden. 
4444, Ein Narr kann mehr fragen, 
As fieben Weife fagen. _ 
4445. Ein Narr frägt in Einer Stunde mehr, als zehn Weife in 
einem Sabre beantworten koͤnnen. (Senfo Cugliſch) 
4446. Ein Rarr Tann mehr dernelnen ‚als sehn Weife (berichten) 
behaupten koͤnnen. . 
Det dranzoſe: Un fon fait pias de questions, qu’un sage de 
raisons. 
4447. Ein Narr, ber fragen darf, ſicht eeibte außs, als ein 
Geſcheidter, ber antworten muß. 
4448. Nichts. fieht.. einem verninftigen Manne dbatiche, als ein- - 
Narr, welcher dad Maul halt. 
4449. Auf einen Natıen .. ... .. 
- Soll man nicht. harren. 
4450.: Der Narr bleibt ein Narr, 
Gaͤbſt Du ihm gleich ein’ Pfarr’. . 
4451. Den Narren dringt fein eigen Gluͤck um. (er. Sat. 1,3) 
4452. Der Narren Gluͤck, ihr Ungläd. " 
4453, E⸗ iſt beſſer mit nem ganzen Narren Bann, denn mit 
’nem halben. 
As Jemand zum Prttfpen- Peter Tagtes , cch wollte, Du 
wärefk entweber ein gan zer Narr, ‚oder gar Feiner)” — er⸗ 
wicherte er fofort: „‚gich mis. Deinon ig. gu meinem, ſo 
bin ic ein ganzer Narr!‘ 
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narren — m — narren 


Salomon ſchreibt und lehret mich, 
Daß kein' Weisheit reden ich 
Soll mit einem naͤrrſchen Mann; 
Er meinet ſonſt, daß er auch kann 
Weislich reden und geberden: 
Die Narren bald hofaͤrtig werden! . ” 


4454. Alte Narıen, wenn fie gerathen, find beß're Narren ‚als 
andre Narren. (1893) 
4455. Gelehrte Narren, über alle Narren. 
4456. Es giebt viele Narren ohne Schellen und Kolben. 
. 2er Franzoſer Tous les fous ne sont pas aux petites maisons. 
Ein Ieber feinen Schalt verbluͤmt, 
Der werthen Zugend er ſich ruͤhmt; 
und wie man bei den Alten lieſt: 
Jeder ihm ſelbſt ein Heuchler iſt. 


Seneca fagt: „Si quando fatuo delectari volo, non est 
longe quaerendus, me video.“ — in Summa: Itrder bat 
feinen Grab von Narrheit; und warum ihr nicht nachgeben, 
wenn fie unſchuldig ift? 


Joh. Rhodius, Profeffor- der Medicin ai Marbers ließ ei⸗ 
nen huͤbſchen Haufen Juriſten und Mediciner in Narren⸗Tracht 
an ſein Haus malen, ſich ſelber gar kenntlich mitten darunter. 
Ein vornehmer Herr ſagte: „Ei, wie ſtehen an Cuerm Hauſe 
fo trefflich viel Narren!“ — Rhodius erwiederte: „Sa, unb 
wie fo trefflich viel mehr Narren gehn an dem Hauſe voruͤber! 
.4457. Es find nicht alle Narren befchoren. 
die Narren von Amtöwegen wurden ſonſt kahl geſchoren. 

4468, Darren beduͤrfen ber Schellen nicht, man kennt fie an ihren 

itten 

4459. Narren muß man mit Kolben laufen. Ebenſo —** (3473) 
benn fie wollen's nicht anders haben. Suͤße Worte helfen bei 
ihnen nicht, Warnen und Drohen auch nichts fie koͤnnen's we⸗ 
ber verftehen noch ſich drein ſchicken, wenn man’s wit ihnen 
gut meint. Alſo müffen Schläge helfen! . 

4460. Narren über Eyer ſetzen. 
fie bruͤten naͤrriſche Kuͤchlein, oder gerbrechent die Br 


4461. Was fol dem Narren { Bir 


Der Engländer: „A. fool.and his mony are soon parted. “ — 
A fools bolt is soon’ shot. (Narren Bolzen ift bald ver 
| (hoffen) 
4462. Wer einen Narren Tauft, muß nen Rarren behalten. 


Narren — 325 — Narren 


4463. Mit (Narren ift ſchlimm gefpäßen. (au.) (6858) 
4464. Er fucht einen Narren, vor'm Spiegel find’ er ihn. 
4465. Jedem Narren gefällt feine Kappe. (pr. Sat. 12,15. (6662) 
Wir gefallen uns felber wohl, 
Des ift die Welt der Rarren voll. 





Deßhalb bezahlen wir Alle unfere Rarrbeiten nur . gar m gem 


felöft; zu unfern Tugenden follen Andere das Geld hergeben. 


DiE und Dünn’, und Groß’ und Kleine 
Gleiches Licht und Sonne ‚hatten; 
Aber Jeder vom Vereine 

Warf.fi feinem eignen Schatten. 


Ein Reis vom Narrenbaum trägt Jeder an fich bei; 
Der Eine deckt e8 zu, ber Andre trägt es feri. 
4466. Narren un Geden 
Rieden up Scheden. -(#iken.) 
4467. Rarıen, Weiber und Kinder laſſen fi) nicht lieben. 
fe ſchlagen glei) über die Schnur, . " 
4468. Wer einen Narren weit fendet, dem kommt ein Thor her: 
wieder. (1098) J 
Dee dranjoſe: Qui fol envoys, , fol attend. 
4469. Ber mit Narren zu Adler gehet, egget mit Gäuchen zu. 
4470. Ein Nare macht zehn Narren. (ud Itel. u. Engl.) 
dev Englaͤnder feht hinzu: „während zehn gefcheibte Leute noch 
nicht Ginen gefcheidteg Mann machen. ’' 
4471. Am Narren hilft weder Chrifam noch Taufe. | 
4472. Wenn bie Narren zu Markte gehen, Iöfen die Krämer Gelb. 
Der dranjzoſe: I y a plus de fous acquereurs que de fous 
vendeurs. — à barbe de fou on apprend ä raser. 
4473. Ber Narren und Kindern bie Finger in’s Maul ftedt, wir 
gern gebifjen. 
4474. Bit Du mit ’nem Narren befeffen, fo laß Dich befchwören. 
Geit das Bischen Wis, was die Rarren haben, zum Schwei⸗ 





gen gebracht ift, macht bas Bischen Narrheit, was weile Leute 


befigen, große Parade. 
4475. Ber ’nen Narren haben wil), ber Taufe Zween, fo bat er 
Einen zum beften. 
4476. Narren wachen unbegoffen. (6174— 77) 
Thu’ ich jegund Narren ſaͤen, 
Will ich, für Cin'n, Dreitauſend maͤhen; 
Der Boden traͤgt's und iſt ſo gut, 
Daß er ſo großen Wucher thut. 


⸗ 


Narren- Hände — 320 — - Nase 
" Da Gott Abam ſchuf auf Erd', F J oo. 
War dieſer Ader nicht fo wmerth - .- 
Und mocht' Eein Narr recht grünen. drguf; 
Da aber Eva ſchuͤttet drauf u. 
Den Mift ihr'r Ungehorfamteit, 
Und düngt ben Ader weit und breit, 
Seither find Rarren wohl gerathen, 
Da wir vormals gar Feine hatten; 
Wir fahren auf ihn fo viel Mift, 
Daß ihm's an Dünger nie gebrift! 
4477. Ein Narr macht ’ne Thür auf , die er nicht wieder zumachen 
ann. 
4478. Ein Narr denkt, daß Andere nichts denken. 
Der Engländer: „, Der. Narr be F ich Bi weiſe ‚aber ber Weife 
weiß, dab er ein Mare iſt.“ 
4479. Narren: Hände e 
Beſchmieren Tiſch' und Waͤnde. 6 
| Dev-Sranyofe: Müurailie blenche, papier de sote. arenle Ital. 
4480. Narren⸗Haut laͤßt ſich nicht. flicken. 
fie. hält keinen Stich: ru 
4481. Narren- Schiff fährt aller Eden an. 


4482, Narren: Syup ß —— — (3160. 3399 a.) 


zerreißen 
4483, Narren⸗Seil. 
Emm am Narrenſeile führen (ziehen). 
4484. Narren: Spiel will Raum haben. 
4485. Narrheit; Keiner 0 Hug, daß er hicht ein weni 
arbeit uͤbrig haͤtte. Mr. 6078 yoß “ s 
486. —— — Es if entweder was Naͤrriſches, oder was 
Herriſches. (2812) 
4487. Naſchen 
Macht [eere Zaſchen. (6346) 


A488, Nafe lang, und ſpitzes Kinn, 
Da ſitzt der lebendige Satan drinn. (3401) 


4489, Zieh Dich bei Deiner NRafe. (2665) 
4490. Wer fich die Naf’ abfchneidet, fchändet fein Augeficht, 
4491, Wer ſich zu fehr ſchneuzt, dem blutet bie Nafe. 


Einem eine Nafe | — 


Eine Naſe bekommen. 
Sich eine Naſe holen. 
Mit der langen Naſe abziehen, 





Natur 


—127 — neid 


Einem etwas unter die Naſe reiben. 
Einen bei der Naſe herumfuͤhren. 
nare trabi. 
Einem was auf die Naſe binden. 
Er hat fih die Nafe begoſſen. 
Wär ihm die Nafe nicht angewachſen, er vergäße fie. 
Man fieht Dir's wol an der Naſe an. 


Die Naſe hoch tragen. 


4498, 


4500. 
4501. 


- 4502. 


4503. 
4504. 
4505. 
4506. 
#507, 
4508. 


. Natur zieht flärker, denn ſieben Dchfen. 


ftändig. 
. Natur überwindet Gewohnheit. (2158) 
. Bad die. Natur dem Hahn am Kamme nimmt, giebt fie 


Der Nafe nach gehen. 

Er ſteckt feine Nafe in Mes. . 
Es iſt ihm in die Nafe gefahren. 
Sich die Nafe verbrennen. 


. Natur geht vor Lehre. (4380): 
. Ratur begehrt wenig, Wahn viel. (Xitimige. ) (6406) . 


Würbe nach wahrer Vernunft ber Menſch fein Lehen beherrichen, 
Dann wärs großer Reihthum für ihn: bei gleichem Gemuͤthe 
Mäßig gu leben, denn nie gebricht e8, wo wenig vonnöthen. 
(Lueretius.) 


Der Engländer fagt daſſelbe von der Schoͤnheit. 


Treib bie Ratur mit Stangen hinaus, doch kehrt fie be 
i (Koran) 


ihm am Schwanze. 


. Natur und Liebe laſſen fich nicht bergen. (3876 — 78) 


Die Natur hängt Iebem eine Schelle an. 


. Naumburg; Wenn Naumburg. mein wäre, wollt’ ichs in 


Jena verzehren. 
Neden; Was Ai neckt, das liebt ſich. 
(3891. 3903 - 6. 5840) 


Nehmen und veheßen. iſt adeliſch, 
Geben und halten iſt baͤueriſch. 


Wer nicht nehmen will, braucht auch nicht zu geben. 
Nehmen iſt das ſuͤßeſte "Hanbwerl. 

Der Nehmer muß dem Geber nachgeben. (2059) 
Neid ift des Teufel Kreid. (4256) 

Neid macht Leid. 

Neid ift ded Narren Leib. 

Reid ift des Gluͤcks Gefährte. 


neidhart — 328 — | Nu 


4509. Neid ift dem Menfchen, was Roft dem Eifen. 
Hagerer haͤrmt fi) der Neih hei. fetterer Habe des Anden 
. orTap.) 


Willſt Du Dein Herz gefaͤubert han 
Vom Neid, fo liebe Bott fortan, 
Und Deinen Naͤchſten auch dazu, 
So wie Du willſt, daß er Dir thu! 
So haft den Neid Du vertrieben eben, 
Und kannſt hinfort in Freuden leben! 
4510. Wenn Neid brennte, wie euer, 
Waͤr's Holz nicht iſo theuer. 
4511. Neid kommt aus Freud. 
4512. Neid kriecht nicht in leere Scheuern. (6162) 
4513. Neid füßt nichts Sechtes. 
4514. Neid neidet ſich ſelbft. 

Der Englander: Envy never enriches any one. 
4515. Lieber Neid, denn Mitleid. (Csenfo Engtifd.) 
4516. Beffer zehn Neider, denn Ein Mitleiber. (512) 
4517. Und find der Neider:noch fo viel, 

Geſchieht's doch wie's Gott haben will. 
4518. Laß Neider neiden, Haffer haflen; 

Was Gott mir gönnt, muß man mir laffen. 
4519. Willſt Du feyn ohn’ Neides Tuͤck 

Sage Niemandem Dein Glüd. (4835. 5120) 


4520. Neid wird zu Hof geboren, im Kloſter erzogen und im 
Spitale begraben. (enfo Däntfd.) 


4521. Neidhart zeucht nur bei großen Herren ein, 


4522, meipbart kann's nicht leiden, daß die Sonn' in's Waſſer 
eint. 


4623. Neige; Die Meige iſt für ben Fromimen. 
er läßt fie fich gefallen. . 

4524. Auf ber Neige ift nicht Yut fparen. MQurdau (5609) 
4525. Neffeln brennen $reund und Feind. 
4526. Was zur Neffel werden will, brennt bei Zeiten. (2537) 
4527. Neſt; Wied zu Neſte geht, alfo brütet ed Junge. 
4528, Am Neſte Bann man fehn, was fürn Vogel brin wohnt. 
4529, Offenbare Nefter fcheuen alle Voͤgel. (817) 

a. In fein eigen Neft bofieren, wie 'n Wiebehopf. (5276) 

Wenn er in ein Neſt oder Loch greift, find. die Big fchon 

ausgeflogen, und die Krebfe ſchon weg. 

4530. Neu; Das Neu, das Treu. (503) 








Neuerung — 329 — Nichto 


4531. Das Neue klingt, das Alte Happert. Ä 
So hör ich's gern, wenn aud) die Jugend plappert. 
Der Yranzofe: Tout mouveau, tout bean, 
Was füllt die Leere ber Öffentlichen. Blaͤtter aus, was belebt bie 
Dede der Kaffee » umb Thee⸗Geſellſchaften? Was giebt ben 
Clubbs und Caſtno's ihren Werth? Das Neue, nichts als das 
7 Meet Das Neue Iff der lebendige Obem, ber Wind, ber bie 
77 @egel der Unterhaltung ſchwellt un bie flehende Sumpfläft 
ber Langenweile verweht. Dem Neuen verdanken viele Schrift⸗ 
flellew ihren Werth, ihren Ruf; mande Weiber ihren Heiz und 
Waaren und Bücher ihren Abfap. 
4633, Immer was Neues, felten was Gutes. 
. Der Franzoſe: Point de nouvelles, bonnes nouvelles. 
4533. Nichts iſt fo neu, ald was in Vergeffenheit gerieth. 
4534. Es gefchieht nichts Neues unter der Sonne, Ye. Sal. 1,9.) 
Denn obſchon wird neu bie Perfon, 
Iſt doch nichts Neues unter der Sonn, 
Das nicht zuvor auch wär’ gefchehen: 
Die Händel bleiben, bie Leut' vergehen! 
4535. Neuerung 
" Macht Theuerung. ' 
4536. Neufommen, Willkommen. 
4537, Neuglerig, wie eine Nachtigall. 
4638. Neutral; Der Neutrale wird von oben begoffen, von um: 
ten gefengt. (5932) 
4539, Netz; Er ftellt fein Netz den alten Kraͤhen. (3518) - 
4540. Offenbares Net. ſcheuen alle Voͤgel. (nr. Cat. ı 17, (6336) 
4541. De iſt gut für die Augen, taugt aber nicht fuͤr ben 


12. Ber kn bat, il nid I 


4543. Seiner Tann Nichts, und Keiner kann Alles. (6890) 

4544. Mit Nichtd fahet man nichts. ' 

4545, Von Nichts, kommt Nichts. 

4546, Wenn Nichts fommt zu Etwas, traut Etwas fi) felber. (646) 

4547. Nichts macht arm, und Nichts macht reich. (598) 

4548. Nichts ift fo fchlecht, es iſt zu Etwas gut. 

4549, Aus Nichts wird Nichts. 

4550. Wo Nichts iſt, da riefelt’3 nicht. 

4551, Wo Nicht iſt, da hat der Kaifer fein Recht verloren. 
daher fpöttifche „das Kaiſerrecht.“ — „Er hat fi in’ 
Kaiſerrecht begeben!" — (er hat ſich für bankerott erklaͤrt.) 


Hi. — 530 — _ “Niemand 
bee Yranpofe: Od il n'y a pas de quoi, 
Le :roi perd. san deoit, (&denfo Ensl., Din, Portug.) 
Der Engländer: Sue a beggar, and catch.a louss. (Belang 
| einen Bettler und fang ’ne Laus!) 
4552. Nichts thun, lehrt Uebles thun. (4353) 
nibil agendo, male agere discimus. (Columella.) 
4553. Nichts haben, find zwei Teufel; Ichts haben, Ein Teufel. 
4654. Nie zu ſehr! qitsrieciſh) (4273) 
„Nichts uͤhertrieben!“ — „Rimmer zu viel!“ war bie Auf: 
ſchrift am Delphiſchen Zempel, und bee Wahlſpruch des alten 
Weiſen Ehelon von Lacebämon. 


Es gilt auch ber Armuth: 
Mit fanftem Antlig fchaut fie her, 
und lächelt freundlich: Nie zu fehr! 
. 4555. Niemand kann wohl 85 ſeyn, er ſey denn vorher Die⸗ 
ner geweſen. (2795. 6787 
Mitruberer ſeyn muß N auver, eh Hand an das Steuer 
er leget, . 
und dann auf dem Vorder⸗ Verdeck daſtehn, und wohl nad) ben 
Winden umberfhaun, 
Und dann erft ſcyn Schifflenker für ſich! 
Arttophanes.) 
4556; Sag’ Niemandem wer Er iſt, fo ſagt man Dir nicht, wer 
Du bift. (4989) 
4557. Ber Niemand betrligen Tann, geh’ in die Wuͤſte. (3958) 
4558. Es liegt da, wo Niemand bin kann. (1674) 
4559, Niemand kann zweien Herren dienen. (Mattt. 6,9) 
4560. Niemand ift weniger allein, denn allein. (79) 
Alfo muß Jeder vor Keinem mehr auf ber Huth ſeyn, als vor 


ihm felber ! 
4501. Niemand lebt nur fich felbft. (455) 
„Nemo sibi nascitu. *“ (Cioose.) 
4562. Niemand ift ihm weife genug (4543). 
Nemo solus satis sapit, (Pleutue.) 


4563. Niemand mag weiter fpringen, als fein Springftod lang if. 


4564. Niemand hat fich uͤber's G Re u beklagen, ber zum Bari 
ten Male Schiffbruch Titt e ae 


4565. Der Niemand ift an Allem ſchuld. 

4566. Niemand iſt gar guͤlden. 

4567. (Siehe Nr. 2073.) 

4568. Niemand kann zugleich blaſen und ſchlucken. 











Miklas“ .: — a — ai 


4569. Was Du Niemand geben win; font. Du auch von ‚Nie 
mand verlangen. 
4570. Es weiß Niemand, als nur gebermanm (652) 
Er ift Niemandem was ſchuldig, als nuie an 
4571. Rifles; Sanct Nikolas beſcheert bie Eh, " 
Mer nicht den Streit dazu. (2312. 4308) 
4572. ‚Nimm, wad Dir werden mag, ‚bad Andere laß fahren. 
Altgrlechiſqͥ.) 

4573. Nimm's zweifach, wenn's einfach zu lang iſt oe 
4574. Ein: „Nimm hin! if beſſer, denn zehn: „del? Bst!" 
Nimmer. : ji 
rau Sankt: „Skwiher8 Züge, wiss, 4668)! en 

4575. Nonne; Dreizehn Nonnen, Bierzehn Binder. 

Es iſt ne Nonne, oder Hure. | 

Ahr iſt kein Nonnen= Sleiſch gewachſen. 

Wie die Nonne ben Pſalter betet. 

lateiniſch, wovon fe nichts verſteht. 
Tonnen Thränen.  ‘' 
Nordhaufen. 

Durch bie Nordhauſer Biume ſbrechen (6093 u) 

- Dee Beanyofe: Une finesse, cousue de al blanc. 
4676. Noth an Mann, _ 

Mann voran! 

4577. In Nöthen ſieht man den Mann.” \ 
4578. Der kommt in Nöthen wohl, wer- bald. - 
4579. Wo keine Noth, ift Hülfe nichts werth. (2971) : 
4580. Man muß aud der: win Fe Tugend machen. (Kttiatid.) 


4581. Roth lehrt rufen Cbeten). . 
° Roth iſt unfrer Sinne fechfter; giebt geſchwind ein Mittel an, 
Wenn ber andern fünfe keiner Math, und „Hülfe finden fann. 
A582, Noth bricht Eiſen. 
Vor nicht gar langer Zeit war ein, ſchelmiſcher Spitzbube in den 
Juden⸗Tempel eingeftiegen, hatte bier bie Eiſen⸗Riegel und 
Schloͤſſer vom Almofens Kaften weggebeochen und an bie Stelle 
der Baarſchaft, weiche .er zu fi genommen, einen Wild bin. 
terlaffen, mit ber Auffchrift: 
„Roth bricht Eifen, 
Das wollt th Euch Hiemit beweifen!” 
4583, Noth ift Meifter. 
4584. Roth hebt einen Wagen auf. 





Nothdurſt — 332 — Nürnberg 


4885. Noth geht nicht irre 


4586. Noth lehrt den Bären tanzen. 
Der Ongländer: Need makes the old wife trot. 

ucht ohne Schaam Brod. 
por 120 th N Son. (Cbenfo Srzanz., Ital., Ungl., Portug.) 

kennt fein | ix tgerniß, 
auch keine Schaam und Gchanbe. Aber wie Mandyer macht 
was zur Noth, was noch Keine Roth iſt! — Die Noth ride 
tet fi nach dem Menfchen, nicht nach ben Geſetzen. 


4589. bat. feinen Feiertag. 
4590. ſchwaͤcht alle Gewalt.. 
4591. Noth gewinnt Brod, aber nicht Gott. Ä 
4502. von ben: Willigen; ben Unmiligen zieht ſie beim 
aar. 
4593. Folge der Noth; willſt Du nicht, ſo mußt Du. J u 


4594. Noth fliftet Mord . 
Ober bringt gute Wort. — 
4595. Zur Noth iſt Niemand arm. j 
4596. Wenn die Noth am größeften, iſt Gottes Sir am nächften. 
4597. Noth macht viel Dieb‘, 
Und raubt mir mein Kieb. 
Das hat fon mandyer Gimpel geffagt. 
: 4698. Je größer die Noth, 
näher Gott. 
das hat jeder Tuͤch tige wol öfter erfahren. 
Der Engländer: God comes at last, ‚when we think he is 
farthest off. j 
4599. Iſt zu End’ die Noth, 
So kommt der Tod. 
4600. Es ift Keiner fo albern, er weiß feine Noth zu R en. 
it Se ber In ae verfteht ve ® note zu tlag 
4601. In der Noth muß man dad Schaam⸗Huͤtchen abziehn. 
4602. Nothdurft; Zur Nothdurft ſpar', zehr’ vom Gewinne, 
Nicht geude, daB Dir's nicht zerrinne. j 
Die Meiften denken erft an's Sparen, wenn's gebt auf bie 
eig’ und Rath; dann iſt's freilich zu ſpat! 
Seine Noth einer Stiefmutter klagen. 
4603. Nüdtern; Was ber Nüchterne denkt, das fagt der Volle. 
Die alten Griechen fagten: „Was ber Rüchterne im ‚Herzen bat, 
das hat ber Trunkene auf ber unge. “ 
4604. Nürnberg; Wär Nürnberg mein, wollt’ ich's zu Bam⸗ 
berg verzehren. 
dort gilt Fleiß, Kunft, Induſtrie; hier tft, im reihen Bis⸗ 
thum, eitel Wohlleben bei weniger Arbeit! 


4 





Nüsse — 333 — Oben 
4605. Rürnberger er. Hanb 
Seht durch alle Land”. 
geſchickt und wohlfell. 
4606. Nach dem Nürnberger Recht hängt man den Dieb nicht 
eher, als man ihn hat. 
4607. Nach dem Nuͤrnberger Recht muß der die Pruͤgel behalten 
ber fie bekommen hat. (5 330) 
Nürnberger. 
d. 1. Wortſpiele; ſpoͤttiſch, in Bezug auf „Ruͤrnberger 
Tand“; lobend, in Bezug auf: „Straßburger Geſchuͤtz, 
Nürnberger Bitz“ — In beiderlei Bezug kann man von 
unſerer neueren Litterafur ſagen, daß fie faſt qhermaͤßig ſich 
auf Nürnberger legt. 
4608. Nüffe durch einen Sad beißen. 
4609. Braune „acer 


Kerne ſuͤße. 
au in Bezug auf Brünetten. 


4610. Wer koſten will die füße Nuß, 
Die harte Schaal’ erft knacken muß. (Ebenſo Däntra.) 
A611. Es giebt Vier fchlimme Nüffe: Betruͤb⸗ nuß, Bekuͤmmer⸗ 
nuß, Beſchwer⸗ nuß, Aerger=nuß. 
4612. Eine Nuß ift felten und koſtbar: Erbarm=nuß. _ 
4613. Nußbaͤume und Weiber wollen gefchlagen feyn. (9473) 
So viel werth, wie ’ne taube Nuf. 
Das find taube Nüffe. Citroömiſch) 
4614. Unter Nußbäumen und Edelleuten kommt Fein gut Kraut auf. 
4615. Nugen iſt ber größte Reichthum. 
4616. Kein Nutzen, ohne Schaden. 
4617. Nimmer Nu, nimmer Lieb. 
4618. Cigner Nub, 
Ein böfer Bus. 
4619. Nichte iſt nuß’, «8 ſey denn ehrlich. 
4620. Bad nicht nuß’ iſt, iſt nicht recht. 


4621. Oben aus und nirgend an, 


Dat wol felten gut gethan. (3487. 6691) 
Der Sqhwabe fagtı „Dben 'naus und nirgend ’nein!’ 





4636. 
4637. 
4638, 
4639. 
4640. 
4641. 


Obenhii — u — Ochse 
4622. 
. Obrigkeit, bedenk Dich recht; 


. d über glihende K 4176. 
Dbenbin, {ir en e 


Gott ift Dein. Herr und Du fein Anecht. com 


.Obſt; Verbotnes Obft ift füß. (6617) 
. Spät Obft: liegt -Ionge. (SON) 
. Ochſe, wart des Graſes. 
Er ein Ochfe Rindes Sit’, 


as ift großes Wunder nitt! 


. Fapıt ein Ochs burb alle Land, 


Wird er für ein Rind erkannt. 


). Ochs, ſchau' auf's Bud! (alfa) (1583) 


wenn einer eine Frau nehmen. will. 


Ochſen gehen langſam, ziehe aber gut. 

. Wer mit Ochfen fährt, kommt auch zum Marfte. (3694) 
. Den Ochfen fatteln und bie Pferde koppeln. 

. Mit Ochſen jagen. 

. Die Ochfen hinter ben Wagen Ding) ſpannen. 


(Cbenſo Brenz, Portuq) 
. Den Ochſen beim, Horne, ben Manz beim Worte, bie 
Frau beim Rode. (4758) (&öenfe Bean.» Craniid) 
Müde Ochfen treten übel, > 
Alte Ochfen treten hart. . 
Da ftehen die Ochfen am Bergel 
Der Ochs will den Haaſen erlaufen. 
Man kauft den Ochſen nicht theurer, weil er bunt fi. 
Mit eignen Ochfen pflügen. J 
Die Oſtfrieſiſchen Landſtaͤnde haten einſt ihren Bandesheren, er 
möchte doch nicht fo viel Audlaͤnder anſtellen und lieber „mit 
eigenen Ochſen pflügen”. — ‚Sie erhielten zur Antwort: „Ofen 
Tann ich eben nicht brauchen!” ' 
Sen vorfühtig im Gebrauch Bir Sprichwörter ‚ damit fie Dir 
et felber eins auswiſchen und guhängen! 


4642, Wo der Ochfe König ift, find die Kälber Prinzen. 


4643. 


nicht felten aber find bie Prinzen Kälber, ba der Fürft nichts 
weniger benn ein Ochs ifl. 
Dem Ochien, der da brifcht, fol man's Maul nicht ver: 
binden. (5 Mofes 35, 4) 
aus uralter Beit, da man das Korn noch von Ochſen aus⸗ 
treten ließ. — Man fol dem Ochſen aber auch das Maui 
nicht eben aufreißen, daß er übers Maaß hinaus fehtingt und 
ſchlemmt und fich Rats für einen Diener, rüs nen Herrn 
.anfieht L 














ed .. — 5 — Ohren 


4644. Ber mit jungen Dehſen pflugt, macht krumme Furchen. 
4645. Wo keine Ochſen find, iſt die Krippe rein. 
Er prangt einher, wie der Ochs am Kohlwagen. 
4646. Del in's Feuer gießen. Qutmiſch.) (1362) 
4647. Verfchlittet Des iſt nicht gut aufgehoben. (Eqnaben 
A648. Delberg; Der Oelberg iſt ſchmerzlicher als das Kreuz. 
Delgoͤtze. 
© figt da, wie ein Delgöge. 
Delgdge, auch Delberger, In Bezug auf bie Jünger, wels 
che auf bem Delberge fchliefen, während ihe Herr und Mei⸗ 
ſter in fo großer Noth war. — Andere meinen, man müffe 
ſchreiben: „El⸗Goötze“, in Bezug auf ©, EU, alienus, pere- 
grinus, ber die Landes Sprache nicht verfleht. — Fuͤr Letzte⸗ 
res fpriht: daß im alten Deutſch „Elend“ gleichbebeutend 
ift mit Fremde. — Für Erſteres: daß das Schrichwort das 
Bildliche über Alles gern hat. 
4649, Defkerreihn Der Defterreicher Ungnad’ ift beſſer, denn 
der Sachſen Gnade. 
in Bezug auf das alte, ſtrenge Sachſen⸗ Recht. 
46650. Ofen, Bett und Kanne, 
Sind gut dem alten Manne. (111) 
4651. Den Ofen heizt man nur, daß er wieder wärme. 
4652. Hinter'm Ofen ift gut Triegen. 
4653. Man fucht Keinen hinterm Dfen, man fey denn vorher ſel⸗ 
ber dahinter geweſen. 
4654. Weſſen Ofen geheizt iſt, der meint, «6 fey allenthalben 
: Sommer. 
4655. Pa Es find nicht Alle krank, die in Ohmmacht 


4656. Ohren; In eines Andern Ohr ſchneidet's ſich, wie in ei- 
nen alten Filzhut. (3732) 

Es gab einer dem Churfürften Friedrich dem Weifen von 
Sachſen ben Rath, fich der Stadt Erfürt u bemädhtigen, denn 
es würde ihm nur fünf Dann Eoften. Da fragte der Kur 
fürft den Dam: „Wiliſt Du Einer von ben Künfen 
f u 

4657. Many boiel hören, eh’ ein Ohr abfällt. 

4658. Man lernt mehr mit den Ohren, ald mit ben Augen. 

4659. Zartem Ohre, halbes Wort. 

4660. Wer Ohren hat, zu hören, der höre. (Mat. 1, 15) 

Er hat's fingerdi hinter den Ohren 

man ſieht ihm’s nicht an, daß er es geſcheldt iſt. — Die alte 
Redensart wirb von der neuen Schaͤdellehre gerechtfertigt. 


Ohrendläser — 328 — VOtrwurm 
Er iſt noch naß hinter den Dion, “ 
Er hat Schulzen⸗Ohren. 
von ben Dorf: Schulzen Hagt md ſagt man, daß ſie nur ‚hören 
was fie.mögen, und baß fie ſchwer hoͤren, weil ſie ſcheer ver⸗ 
. ftehen, oder ſich wenigſtens fo. anftellen. 
Er hat Ohren, wie Dreck⸗Deckel. 
Er läßt die Ohren hängen. | 
Einem die Ohren warn machen, 
dünne ) au 
Er ze Open. 
Die Ohren juden ihm. . 
nach Neuigkeiten. 
Einem die Ohren kitzeln. 
Hinter's Ohr fchreiben. — 
wohl merken 
Die. Ohren ſteif halten. 
fein geſund bleiben. 
Tauben Ohren predigen. 
Verſchuldet 
licht 1 bis uͤber die Ohren. 
Sich hinter den Ohren kratzen. 
wie der Fuhrmann, der ſtecken bleibt oder umgeivorfen het — 
Wenn nämlich einer ben: Vortheil verloren bat, fucht er ihm 
gemeiniglich hinter den Ohren. - 
Das rechte Ohr Biingt mir, 
Ohrenblaͤſer. 
der’s verſteht, einem allerlei Awbernes und Schlimmes von An⸗ 
. bern zuzuraunen, woraus ſich mancher Schuft kin Lieblings⸗ 
Geſchaͤft macht. N) 
Der Hamburger fagt: „De runet, de luͤgt.“ 

. Ein Weiſer gab einem. Herrſcher „folgende fchöne Lehre: „Bote 
hat Dir zwei Ohren gegeben ; leihe ben Ohrenblaͤſern, die An« 
bere bei Dir verklatſchen wollen, das linke; bas rechte aber bes 
halte frei für Die, fo verElatfcht werben, bamit Du nicht uns 
gerecht handeln und urtheilen möge." “ 

Ohrenmelker. 
„melken“, bien fo viel, als Einen mit füßen Borten giehen 
und reißen zu ſeinem Willen. 


Ohrwurm. 
Freundlich wie en Ohmwurm. 
geſchmeidig, wirrlich, geſchaͤftig. 











Omms — 331 — Osten 


4661. Omnes; Her ok bat I nd wohl regiert. 
„Here Omnes” if Das Kreti und Pleti, das Auflaͤufe 
macht, „Hurrah!“ — „Vivat” — „Nieder!“ und „Morbio! 
fchreit, und das Regieren am beften zu veſtchen meint. 

4662. Ord nung hilft haushalten. 

I Wahlſpruch Friedrich Wilhelms J., von Preußen. 
Der dranzoſe: Mieux vautregle, que vente 

4663. Ordnung hat Gott lieb. . 

4664. Ort; Achte. Feine Dre. sohn’ ein Dh. Kr 

4665. Es if fein O oe 

Er verräth ven Mord. :(8705) . Ä 
40666. Of, Süd, We, - 
Daheim Pam beft! (Gbenfo enguiſo. 17. 137%) 
Der Engländer: Home is home, be it never so homely. 
4667. Doft, Well; 
Huus befl. (Hamburg) 
Der Reim gilt jedem Phitifter von feinen! Bebuitsorte, böt’ er 
fonft auch jedem Anderen noch fo wenig Luft, für immer dort zu 
leben; alfo fagen z. B. die Bremer: 
„Oſt, Weit, 
Bremen beſt!“ 


Der Sonnen fdhönfte wärmt das Land 
Und heilig iſt die Erde, 
Wo vormals unfre Wiege ſtand 

Am väterlichen Herde! 


Di Meinde Okt, wo ich das erſte side vefogen, 
Den erften Schmerz, bie erfle Luft empfand; 
Sei immerhin umfcheinbar, unbelannt, 
Mein Gerz bleibt ewig doch vor allen Dir gewogen, 
Fuͤhlt überall zu Dir fich heimlich hingezogen. 


Gottes iſt ber Orient, 
Gottes iſt der Occident! 
Nord und ſuͤdliches Gelaͤnde 
Ruht im Frieden Seiner Haͤnde. 
4668. Oſtern, wenn die Boͤcke lammen! (41355. 4574 a) 
4669. Zwifchen Pafchen un Pingften fryen de Unfeeligen. (Betrtatm.) 
uralter Aberglauben. Schon Ovibius: Mense Maio nubent 
malae, 
4670. zen Oſtern auf ’nen Sonntag faͤllt, it jedes Kind ſeines 
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4671. 


x 
3 
. h 
® 


Ii vertrug 
De} fh, vae —E fi. 

As Friedrich ber Große aus bem preiten Schleſiſchen 
Kriege in's Potsdamer Sqploß zuruͤckkehrte fand er auf den 
untern Stufen der Schloßtrpppe das alte Muͤtterchen wieder, 
welches dort ſchon ſeit Jahren einen Sit uſurpirt hatte. Der 
Monarch fragte fie huibvoll? „Vie iſt ds Ihe bean ergangen?“ 
— „Sb nun, fo ganz leidlich!“ — "Au während der 
Kriegs?" — „Ih, 18 bana Krieg geweſen?“ — „Das 
weiß Sie nicht einmal?” — „Ab, wat fümmest mi bet: 

Pack ſchlagt fih, Pad vertraͤgt ſicht“ 


. Padde; Wer ber Padde den Kopf abbeißt, gerröfiet fi) 


des Giftes. 
Padde, fuͤr giftig gehaltene Kroͤte. 


.Pantoffelz Unter dem Pantoffel ſtehen. 


Pantoffelholz ſchwimmt immer oben, 
Die Weiber haben immer Hecht.‘ 


. Danger, Bücher und Frauen muß man erfl verſuchen. 

. Kein Pantzer hilft wider den Galgen. 

.Papſt; Wo der Papft ift, da iſt Rom. 

. Auch der Papft ift ein Schuͤler geweſen. (4207) 

. Ze näher dem Papft, je fehlimmere Chriften. (3406. 5091): 
. Wer den Papft zum Vetter hat, kann bald Carbinal werben. 
. 38 a Papſt frißt Bauern, fäuft Edelleute und ſch.. ßt 


.Paſch; Man ruft fo langer Pafch! bis ein Pafch kommt. 


Paffions s Gelächter. 


PaffirsFettel 


Er treibt fi herum, wie ein Paſſir⸗Zettel. 
Da es keine Paſſir⸗Zettel mehr giebt, koͤnnte man flatt 
deffen etwa ben Begleit: Schein fegen, des ſich aber wol 
taum fo umbertreibt, wie ehemals jener. 


.Paſtor; Wat der Pafter nig will, dat nimmt ber Ganter 


gerne. (3359) 


. Verfpricht fich doch wol der Paſtor auf der Kanzel. 


um es noch lebhafter audzufprechen, wie fo leicht man fich ver 
ſpricht, fagt man auch: verſpricht iq doch wol die 
Kanzel auf dem Paſtor!“ 

Der dranzoſe: Il n'est si bon ehartier qui ne verse. 











Dim 0 — Person 


4684. Patient; Unmäßiger Patient macht unbarmherzigen Arzt. 

4685. Pauke; Der Pauke ein Loc) machen. 

4686. Paul; Hat der Paul ein’n Schaden am Fuß, 

Deter barum nicht hinten muß. 
4687. Schlägt Paul nur erſt einen Haken ein, 
Klimmt Hand am Strid in den Mond hinein. 
4688. Paule, du rafefl. cm. Geſch. %, 24.) 
die große Kunft macht Did rafın. — Solch Btafen haben 
wir in unfern Tagen ebenfalls toll genug erlebt in ben politi« 
ſchen Predigten ber ſchwartz⸗ gold⸗rothen Kreibeits s Deutfchen, 
welche bie Haut verkauften, ehe fie noch ben Bären hatten; ja. 
faft noch feltfemer in manchen Werken ber „jungen Litte⸗ 
ratur, bie fie) au „das junge Deutſchland“ nennt, 
und das intereffante Kind mit fammt dem priceinden if 
Bade ausgießt. 
4689. Pech; Wer Pech angreift, befubelt fich. CEuet 23, 1.) (6971) 
Der Seanıchı: On ne saurait manier du beurre; qu'on ne 
s’engraisse les doigts. 
Der Araber: „Wer durch's Zwiebelfeld geht, viechet danach.“ 
" Es geht ihm von flatten, wie Pech von den Händen. 
4690. Peitſche; Mit eigner Peitfche und fremden Pferden ift 
gut fahren.’ (5101) 

4691. Pelz; Waſch mir den Pelz, aber mac’ ihn nicht naß. 
Herzog Georg zu Sachſen hatte den Erasmus um Rath fras 
gen laſſen in geiftlichen Haͤndeln wider Luther. Erasmus 
antwortete weber warm noch kalt; ba fagte ber Herzog: „Lie⸗ 
ber Srasme, Du wälchft den Pelz und machſt ihn nicht naß! 
Ich lobe mir bie von Wittenberg, bie behalten doch Fein 
Mehl im Maul, ſondern fagen ihre Weinms frei und redlich 
heraus!“ 

Einem den Pelz waſchen. 

Da wird kein guter Pelz draus. 

Haut und Haare taugen nichts. 

Er hat ſich gebeſſert, wie der Pelz vom Waſchen. 

4602. Perlen vor die Saͤue werfen. (Ebenſo Zranzoͤſiſch. 

Der Englänver: Pearls are ill valued by hungry swine. 

4693. Perlen im Koth haben feinen Schein. 

was aber nicht ſcheint, gilt nichts. 
4694.. Unrein gefaßte Perle leuchtet nicht. 
4695. Perſon; Der Perſon Freund, der Sache Feind. 
(2389. 4220. 5126) 
Rad Perſonen muß mit nichten, 
Nah der Sache nur muß richten, 
Wer die Sdden recht wit ſchlichten. 
’ 22* 
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Pestilenʒ — 310 — Pſaſſen-Ainder 


4696. Peſtilenz mit Seuche heilen. 


| 4697. Petrus; Sobald Petrus zu Hof kam, ward er ein Schaft. 


und verläugnete ſelbſt Ehriftus. 
Er weiß noch, daß Sanct Peter ein Schüler. war. 


Peterf ilie. 
Er ift die Peterfitie in allen Suppen. 
4698. Pfaffen und Klaffen 
Hat der Teufel erfchaffen. 
»er Engländer: Church-mens contention is-the devils harvest. 
4699. Was Paffen beißen und Wölfe, iſt ſchwer zu heilen. 
4700. Was der Pfaff mit der Zunge und der Soldat mit dem 
Schwerte gewinnt, das fafelt nicht. Ä 
4701. Laß. Pfaffen und Begeynen, 
Und helfe den Deinen! (5734) 
Der Franzoſe: Mieux vaut gaudir de son patrimoine, 
Que le laisser à un ribaud. moine. 
Begennen, Beguinen, eine Art von Kloſter⸗Frauen. Sonſt 
war die Sucht febr allgemein, nach wuͤſtem Lehen fein Gut ben 
Kloͤſtern zu vermachen, um trotz Allem dennoch felig zu werben. 
4702. Es find nicht Alle Pfaffen, die große Platten tragen. (3462) 
4703. Pfaffen fegnen fich zuerft. 
4704. Kannſt Du nicht Pfaff werden, fo weibe Kuͤſter. 
4706. Pfaffen machen Affen, 
Gott gebe wie es iſt heſchaffen. 
Er ſchlaͤgt's aus, wie der Pfaff das Opfer und der Bettler 
den Bagen. 
Er gab" einen guten Pfaffen, aber einen ſchlechten Propheten. 
4706. Pfaffen im Rath, Saͤue im Bad’, Hund’ in der Kirche, 
haben nie was getaugt. 


4707. Pfaffen⸗Gierigkeit und Gottes Barmberzigfeit 


Falk in Ewigfeit. 
Es warb Fein Winter je fo Falt, 
Und fein Priefter je fo alt, 
Das er der Kohlen begehrte, 
Dieweil dad Opfern währte. 


4708. Pfaffen: Gut, Klofter-Beute. (2489) 
Der Spanier fagt vom Pfaffen-Bute: „Gott giebt's und der Teufel holes!" 
4709. Dfaffen: Kappen, und Kalt, 
Verdeden manchen Schall. 


4710. Dfaffen- Kinder und Schweißer 
Wenn fie. geraten, iſt's gutes Be ek 








Pfaffen-Anehte — 31 — Pfeifen 


4711. Dfaffen- Knete Ye mit Same 
Bon Arbeit werden fie nicht heiß. 
A712. Pfäffen: Ei ſagt zuerfl: „des Herrn Küchen; dann: 
‚unf’re zulegt: „meine Küche!” dann hat der- 
Dfaff bei ber A gelegen. 
4713. Dfoffen; Kohl ꝓ 
ckt wohl. nn 
4714. Dfaffen- Kohlen riechen wohl, aber nicht lange. 
4715. ffen:© lappen; Mancher trägtein Pfaffen⸗Schlappen 
—— oe ar Pfaffen·Schlappen, 
Der Schlapp, ein herabhaͤngender, one Hut. | 
4716. Pfaffen: Weiber und = Suppen, das iſt gemeine Speife 
(Slehe Priecefter.) 
4717. Pfand ‚giebt oft Land. 
4718. Es ift ein gut Pfand, das feinen Herrn Iäfet. ’ 
4719. Ein ſchlimmes Pfand, das feinen Herm bezwingt. 
| Der Branzofe: Celuia bon gage du chat, qui en tient la peau. 
Pfanne. 
Mit Pfannen und Kannen lockt man ihn, wohin man will. 
4720. Pfannkuchen; Wer Pfannkuchen eſſen will, muß Eyer 
ſchlagen. 
4721. Pfarre ohne ABC. 
nämlich ohne Adel, Beamten, Collegen. 
4722. Erſt eine Pfarre, 
Dann eine Quarre. 
Der Enslander: Before you marry, be sure of a house wherein 
to tarry. 
4723. Pfau, ſchau Deine Beine. | 
AT2A. * der Pfau am Kopfe zu wenig hat, hat er am Schwanze 
zu viel. 
4725. Wenn man den Pfau lobt, breitet er den Schwanz aus. 
4726. Pfeffer bringt den Mann aufs Pferd, 
"D’ Frau bringt er unter die Erb’. 


. A727. Dein Pfeffer ift fo gut, wie Dein ' — Mewwhalen) 
4728. Wer Pfeffer genug bat, ber pfeffert auch feinen Brei. 
Sch wollt’, er wäre wo der Pfeffer waͤchſt! 
Der dranzoſe: Je voudrais, que vous fussiez aux Antipodes! 
4729. afeffertußen und Branntewein, 
Un allzeit bei einander feyn! 


4730. Pfeifen Man muß fi) Pfeifen fehneiden, während man 
im Rohre fitzt. 


- Pfeifer 32 — 0. Pfennig 


4731. 


Wie fich Einer ftellt, En 
Alfo feine Pfeife get. er DE En 2 


4732. Mit dem Pfeiflein- gewonnen, mit dem Srommleiit verthan. 


4733. 
4734, 


4735. 


4736. 
4737. 
4738. 


4739. 


A7A0. 


4746. 


4747. 


Der dranzoſe: Ce qui vrent de la flüte, retourne au tambour. 
Mal gagne qui tout depense. 

Alles fol nach feiner Pfeife tanzen. Ä 

Der Engländer: To dance, to every maus pipe: 


Pfeifer. 


Er plumpt hinein, wie ber Pfelfer ins Withchauo. 
(448 c. 1129) 

Pfeil; Der Pfeil findet auch das Meischen wol. 

Haſt Du nicht Pfeil? im Köcher, fo miſche Dich nicht unter 

die Schlißen. (5659. 6810) . . 

Der Franzoſe; Qui ne sait danser, ne doit aller au bal. 

Ein Pfeil dringt auch -wol durch ’nen Harniſch. (1343). 

Pfennig; Erſparter Pfennig iſt redlicher wie der erworbene. 

Ein erſparter Pfennig iſt zweimal verdient. 

Ein Pfennig iſt eben ſo bald erſpart, denn gewonnen. 

Der Gngländer: A penny saved, is a penny got. 
Der Jranzoſe: Si vous voulez être riche, m’apprenez pas seu- 
lement comme on gagne, mais comme on Epargne. 

Mer den Pfennig nicht achtet, gelangt auch nicht zum Thaler. 
Der dranzoſe: Ecomomisez les deniers, les Louis auront soin 
d’eux memes. 

Mer den Pfennig nicht ehrt, - 

Iſt des Thalers nicht werth. (Cbenfo Ztal.) (2734. 3435) 

Der Chinefe: „Erfparen bat guten Grund; Verfhwenden 
- bat weder Grund noch Boden.” 
Der weife Franklin gab wiederholt den Rath: „Gieb Acht 
auf die Fleinen Ausgaben.“ 


. Erbettelter Pfennig ift beffer, denn geflohlner Thaler. 

. Ein Pfennig mit Recht, ift beffer denn taufenb mit Unredit. 
. Ungerechter Pfennig verzehrt gerechten Thaler. 

. Ein ungerechter Pfennig frißt zehn andere. 

Es if ein böfer Pfennig, ber einen um 'nen Gulden 


verfäumt. 
fhabet. (468) 
Der Engländer: The penny is weil spent, which saves a great. 
Seftohlner Pfennig gilt nicht weniger als ein andrer. 
nur daß er nicht gebeihet. 
Boͤſer Pfennig kommt immer wieder. 
Jeder macht, daß er ihn wieder los wird. 











Pfennig — Mm — ſerd 


4748. Der Pfennig gilt nirgend mehr, als wo er gerrumnzi iſt. (600) 
4749. Mancher ſucht einen Pfennig und verbrennt Dabei drei Lichter. 
Der Engländer: Penny - wise,' pound- foolsh. 


4750. Dank's dem Pfennig, 
Daß Dir .nicht bifl finnig. 
Wer brav Pfennige hat, ben verberriichen Wenns und Suada. 


4751. Ob Dich gleich der Pfennig ſticht, wen 
Aendert ſich Dein Stamm doch nicht. 

4752. Mit dem Pfennig fängt man an zu fpielen, (3702, 5076) 

4753. Der Pfennige ige muß ein ee Daudvater haben: einen Behtz, 


Chr: und Noth=Pfenn 
4754. Mein Pfennig ift Pain "fennige Bruder: 2 u 
4755. Wenn ber Pfennig läutet, läuft Jeder zur’ Kirche. 4 
4756. Ein Pfennig He) nicht. Dez N 
4757. Pferd ohne Baum, sung ohne Ruh, en 


Thaten nimmermehre gut. | 
4758. Das Pferd bei'm Zaume, den Dann bei'm Worte. (4635) 
4759. Man muß dad Pferd und nicht den Reiter zäumen. 

Die Sinnlichkeit als Pfexb, bie Seele als Reiter gedacht. 
4760. Das Pferd will wol ben Hafer, aber nicht den Sattel. 
4761. Das Pferd, das den Hafer verdient hat, kriegt ihn nicht. 

(455. 1211. 2019) 

Der Bun: Celui qui travaille, mange la paille; celui qui 

ne fait rien, mange je foin. 

Der Engländer: "The horse Chat draws most, is most whipped. 

Der Staliener: La robba non’? di chi la fa, ma diqui la gode, 

Das fagen au Virgil's bekannte Verſe wibet ben Batholue 
welcher einige Verſe beffeiben uſurpirt hatte: 
nidificatis, aves; 
vellera fertis, vvssʒzʒ;;  .% 
Sic vos non vobis mellificatis', apes; .. 
fertis aratra, boes. 
Birgil ſchlug naͤmlich bie erſte gleichlautrade Oaͤlfte der vier 
Verſe oͤffentuch am Palaſte des Auguſtue an und forderte 
den Bathyll auf, bie andere Hälfte dazu zu machen, um ſich 
als Verfaſſer der früheren Verſe dadurch zu rechtfertigen. Da. 
diefer bad nun nicht vermochte, mußt’ er ben Schimpf zum 
Schaden haben. 

Der Since: „Der Ochs, der den Pflug zieht, Hat weder Raſt 

neh Heu; die Maus aber in der Scheuer bat an Allem 
Ueberfluß.“ 


eyes Lich’ — 1 — Nitjet 


4794. Dflegerstich. ı BIER EIER. BU E 
Sit falfch und trüb. (3359. 4379) . 
Der Selikider: Es ward nie ein zut Momber Worniuind) 
erkoren.“ 


4795. Pfleger: Treu 
Wird immer neu! .. . 
wenn nämlich ber Yftege ö ein ntteuen Schutt ik, wie 
oben. ee 2 .. 
4796. Pflug; Gehbiauchter Pflug blinkt, | 
Stehend Waſſer ſtinkt. ces —X un 


4797. Fi Du! die Hand an ben Diiig, fa fi ie aihe hinter 
(ei a8 9,m 


4798. Einmal 'bie Sand an ot li und nit mieder davon. 
5 2 
wider das fagenannte Umſatteln, | 
479. Wo der Pflug hingeht geht auch | ber Zchuten in. un. 
Auch erſt urbar gemaphtes . kand ward rehentpfuchtig durch den 
Rottzehnten. — Auch diefe uͤralte BVeſchraͤnkung des Cigen⸗ 
thums, zu Gunſten ber Prieſter und Leviten, geht jett ihrem 
heilſamen End' entgegen. 
4800. Pfluͤgen, und nicht ſaͤen, 
Leſen, und nicht verſtehen, 
It halb müßig gehen. 
4801. Biöstnen Wer's mit dem Piörtner haͤlt, findet bald 
Ein 
4802. Pfropfen; Wer Linden pfet auf den Dorn, 
ER nal beber Recht a 
4803. Pfuͤhl; Vom Pfühl zum Bett kommen. 
2504, Dfund; Ein Pfund Federn wiegt fo viel ald ein Pfund 


4805. Ber mit dem Pfunde wiegt, bebarf des Gentnerd nicht. 
. 4806. auf herz; Wenn der Pfufcher hat reichlich Brod, 
Muß der Künfller leiden Noth. (5314) 
4807. Pfüge; Wenn man bingießt wo’8 ſchon naß ift, wird 
leicht eine Pfühe braus. 

4808. Pietif 

Fauler Ehrifi. (619) . 
Die Pietiften halten’s mehr mit dem Beten, als mit bem Thun; 
fie halten fich ſchon an und für fih für feineren Gefpinnftes 
und Gewebes, ald andere ſchlichte, in Einfalt fromme Chris 
ſten; deßhalb nennt das Voll, das ſich fremde Worte gern 
nach feinem Verſtaͤndniß mundrecht macht, bie Pieliftenz bie 
Battiftnen. \ 





Pfingsten — U — 2 Pfiamiten 
AT8A. Pferd’: Acheit und Spatzen⸗ (Beifigs > Fetten tm 


(Siehe Roß, Gaul.) 
4786. Pfingſten, won. Die Bands gut dem Eiſe geht. 
Der Engländer: When de devil i is blind, — ‚When two sun- 
ı days come together. 


4786. Naſſe Pfingſten, ‚fette Weihnachten. 
4787. Pfirſichbaum und Bauern⸗ in, 


vergehet bald. 
‚Bächfet ſchnell, | nimmt ſchnell ein End’. 
4783. Pflafter; Mit Einem Pflafter zween Schäden heilen. (1439) 
47 nber dad e größer ber Schm | 
80. +. — „Maker, a enter * ir .- 
470. 8 
Ein (age der Bauern wern’s thm in ber Gtabt m viel koſtet. 
4791. Pflaftertreter, Zungendreſcher. 
Der Fdranzoſe: Batteur de. pavé, vaut - rien. 


Schon Plautus hat fie vor 2000 Jahren trefflich charaktertſirt: 
„ xFuͤrwahr, es giebt nichts Thoͤrichteres noch Dümmeres, 
und nichts fo Lägenhaftes, noch Geſchwaͤtziges, 
Kein kecker Bolt im Schwatzen kein trugvolleres, 
Als die Pflaſtertreter, die man Zungendreſcher nennt. — 
Sie wollen Alles willen, und fie wiſſen Nichte. 
Was einer denkt und denken wirb, das wiſſen fies 
Sie willen, was ber Fuͤrſt ber Juͤrſtin raunt in's Ohr, 
Sie wiſſen, was die Juno ſprach mit Jupiter; a 
Was nie geſchah, noch je geſchehn wird, wiſſen fie. 
Ob wahr, ob falſch fie Diefen loben, tabeln Den, 
Gilt Solchem gleich, wenn ex nur ſchwattt was ihm gefällt. — 
Verfolgte man die Stabtgefpräche bis zum Quell, 
Und ſtrafte dann ben Zungenbrefcher nad) Gebuͤhr, 
Wenn er nicht fagen könnte, wo er das gehoͤrt; 
Gewiß, um's Allgemeine flänb’ es beſſer dann: 
Nur Wen'ge ſollten wiſſen, was ſie nicht gewußt, 
Und unter Schloß und Riegel thun ihr loſes Maul.“ 
4702. Pflanze für — 
So trag’ ich für Drey. 
fast das —* zum Gaͤrtner. Man ſoll alſo die Baum⸗ 
Locher fein tief und weit machen, damit die Wurzeln gut ſich 
ausbreiten und Leicht einbringen koͤnnen. — Beim Baumfegen 
fol man keine Mühe, keine Sorgfalt ſparen, und nicht denken, 
„'s iſt gut genug!“ denn ber Gutgenug macht's fchlecht genug! ' 
4798. Pflaumen kann man nicht zu Aepfeln machen. 
und doch wollen fo Viele dergleichen I 


Betster — 248 — Predigt 


Hinſicht oft und viel gelitten, und warb als ber’ Poet im 
Dorfe” von feinen poetiſchen Freunden baß geneckt; er erzaͤhlt 

in feinen Werken (TV, 862) feine deßfaiſigen Leiden ſehr artig, 
wie es ihm aber dfter auch Freude zebracht habe, der „Port 


im Dorfe” zu ſeyn. 
4825. Polſter; Einen vom Polfter- ſchwatzen und rd darauf fegen. 
Pommern. | 
. Ein Pommerſcher Shiil. 


Ein Pommerfches Fraͤulein u 
4826. Poſt⸗Sattel; Auf alle Pferde gerecht, wie ei  Bofehi 
Pott. (Bleche Kopf.) 
4827. Pracher; Wenn be Pracher wai hett, ſo hett he keenen 
Napp. (oolftein.) 
4828. Je povrer de Pracher, ie fetter de ins. (2993) Bere" 
' (Giche Bettler} 
4829. Pracht macht Keinen ri. 
4830. Große Pracht, 
Kleine Macht. 
4831. Pracht, Gold und Ehr', 
morgen oft nicht mehr. 
* a ee ort vn unsergängtiden. m (Matth. 6,33.) 
4832, Praceden nmt Pracebenz: Streit e n 
Sir immer ber Teufel oben an auf die Behn, 


4833. Prablerz Großer Prahler, fötite (Babe. 
(2067. 3415. 5773) 
4834. Stoß Geprahl, fchmaler Biſſen. 
Der Engländer: Great boast, smal roast. 

4835. Prahle nicht mit Deinem Gluͤcke, 

Willſt Du meiden Neid und Tüde. 

Drabl=: Hand. 
4836. Predigen; Viel Predigen macht den Leib muͤde. (Err. Sal. 12.12.) 
4837. Brebiger baben’8 Gehalt fuͤr's Predigen, nicht fürs 

un. | 


4838. Biel Prediger find, bie felbft nicht hören. 
Der Spanier: „Thu das Gute was ich rede, nicht aber bas 
Böfe das ih thue.“ 
4839. Predigt hören, verfäumet nicht. (3408) 
Der unvergleichliche, Früher in allen weltlichen Gefchäften vor: 
treffiich befundene weife Einſiedler Klaus von ber Flüe, vers 
ſchmaͤhte auch die einfältigfte Predigt nicht, denn, ſprach er: 
„der Bronn bes Lebens, gehe er durch Bold oder 
Blei, Führt immer die heilreichen Waſſer.“ 


% 


Priester — 340 — Prophet 
440. Kurze Predigt, lange Bratwurſt. (1809) 


Der dranzoſe: Courte messe et long diner. 
4841. Priefter und Schaafe haben goldenen Fuß. 
biefe als miftend gebachts jene als ſegnend? — Das Sprich⸗ 
wort if ein Schalt und denkt bier gewiß nicht an's Gegnen, fon 
den an Pfaffen⸗Gierigkeit und Kloſter Beute! 
4842. Priefter, bete; 


Fuͤrſt, vertrete; 
Bauer, jäte! (3165) 
4843. Sey Priefler beim Buche, Bauer beim Pflu 
ger im Walde, Krüger im Kruge. ae 
4844. Driefter Ichren viel Gutes, 
Nicht Jeder aber thut es. 
A845. De Prieſter Zankerei, 
Des Teufels Jubilei. 
4846. Kein Prieſterrock iſt fo 8* ber Teufel kann hineinſchluͤpfen. 
4847. Prieſter⸗Kinder, Muͤller⸗Rinder und Bäder: Schwein’, 
Wollen gut gefuttert feyn. (4710) 
(@iche Pfaffen.) 
4848. Probiren 
Geht über Stubiren. (1156. 3819. 4048. 6213) 
4849. Probiren macht geltiflige Leute. 
4850. Durch zu hartes —3 — 
Wird der Topf · zerkloben 


4851. — —eS— Dach 5 eine Henne het nehme 


4862. —X Er lebt vom Dot, Ind macht Staat vom Be⸗ 

» 

4853. Kleiner Profit und oft, tft beffer wie großer und felten. 
Bei erflerem ſchlaͤgt man nicht fo leicht über bie Straͤnge. 


4854. —X Die alten Propheten ſind todt, den neuen glaubt 
4855. Ein —— gilt nirgend weniger denn in feinem Vater⸗ 


Der Yrenpfe: Nul n'est prophäte en son pays. 

Die Evangeliſten Matthäus, Marcus, Lukas und Sohans 
nes bezeugen, baß unfer Herr biefes Wort fogar auch von fich 
ferbft zu Tagen gehabt habes denn als er auch in ſeinem Bas 
terlande lehren wollte, fpracdhen feine Lanbslenter „Woher 
kaͤme die ſem ſolche Weisheit? — Iſt er nicht eines Zimmer⸗ 
manns Sohn?“ und aͤrgerten ſich an ihm; ſo daß Jeſus da⸗ 
ſelbſt nicht viel Zeichen thaͤt, um ihres Unglaubens willen! 


Petster — 248 — Predigt 


Hinficht oft und viel gelitten, und warb als ber’ ;‚Poet im 
Dorfe” von feinen poetiſchen Freunden baß geneckt; er erzählt 
in feinen Werfen (IV, 362) feine beßfalfigen Leiden. ſehr artig, 
wie es ihm aber ofter auch kFre ude gebracht habe, der Voet 
im Dorfe“ zu ſeyn. 
4825. Polſter; Einen vom Polfter ſchwaten und fi barauf ten. 
Dommern. 
Ein Pommerſcher Shud. © 
Ein Pommerſches Fraͤulein. 
4826. Poſt⸗Sattel; Auf alle Pferde gerecht, wie en —RX 
Pott. Giede Topf.) 
4827. Pracher; Wenn be Prader wat hett, ſo hett he keenen 
Napp. (dolſtein. 
4828, Je povrer de Pracher, je fetter de Bins, (2999) (Bote) " 
(Siche Bettler} 
4820. Pracht macht Keinen ehrlich. 
4830. Große Pracht, 
Kleine Macht. 
4831. Pracht, Gold und Ehr’, 
Iſt morgen oft nicht mehr. 
alfo trachtet am erften nad) em undergänglichen. (Matth. 6,33.) 
4832. Präcedenz; Kommt Präcebenz: Streit auf die Bahn, 
Sigt immer der Teufel oben an. 


4833. Prahlerz; Großer Prahler, föfete (Babe. 
(2067. 3415. 5773) 
4834. Stoß Geprahl, ſchmaler Biſſen. 
Der Engländer: Great boast, smal roast. 
4835. Prahle nicht mit Deinem tüde, 
Winft Du meiden Neid und Tüde. 
Prahl⸗Hans. 
4636. Predigen; Viel Predigen macht den Leib muͤde. (Sor. Sal. 12.12.) 
4837. Brebiaer haben's Gehalt fuͤr's Predigen, nicht für's 
un 
4838. Biel Prediger find, bie felbft nicht hören. 
Der Spanler: „Thu das Gute was ich rede, nicht aber das 
Böfe das ih thue.“ 
4839. Predigt hören, verfäumet nicht. (3408) 
Der unvergleichliche, Früher in allen weltlichen Gefchäften wor: 
trefflich befundene weife Einſiedler Klaus von ber Fluͤe, ver 
ſchmaͤhte auch bie einfältigfte Prebigt nicht, denn, ſprach er: 
„ber Bronn bes Lebens, gebe er durch Gold oder 
Blei, führt immer die heilreichen Waſſer.“ 


% 


Priester — 1. — prophet 


4040. Kürze Predigt, lange Bratwınfl. (1809) ' 
"Der Sranzofe: Courte messe et long diner. 
4841. Driefter und Schanfe haben goldenen Fuß. 
diefe ale miftend gedacht; jene als ſegnend? — Das Sprich⸗ 
wort iſt ein Schalt und denkt bier gewiß nicht an's Gegnen, ſon⸗ 
dern an Pfaffens Bierigkeit und Kiofter Beute! 
4842. Priefter,. bete; 


Bauer ‚ jäte! (3165) Ä 
4843. S efter beim Buche, Bauer beim Pfl 
ler im Babe , — im Kruge. une 
A844. Prieſter Ichren viel Gutes, 
| Nicht Jeder aber tbut es. 
4845. Der Priefler Zänkerei, - u 
Des Teufels Jubilei. 
4846. Kein Prieſterrock iſt fo sei, ber Teufel kann hineinſchlipfen. 
4847. Prieſter⸗Kinder, Müller: Rinder und Baͤcker⸗Schwein', 
Wollen gut gefuttert feyn. (4710) 
(@iche Pfaffen.) 
A848. Drobiren, 
Geht über Stubiren. (1156. 3819. 4048. 6213) 
4849. Probiren macht geluͤſtige Leute. 
4850. Durch zu hartes Proben, 
Wird der Zopf-zerfloben. 


4851. te einen —— um eine Henne het, 


bafür. (4034. 6239) 
4852. Drofit; Er lebt vom Prof, und macht Staat vom Be: 
gen. 


4858. Kleiner Profit und oft, iſt beffer wie großer und felten. 
Bei erfterem ſchlaͤgt man nicht fo Leicht über die Stränge. 


A854. —ã Die alten Propheten ſind todt, den neuen glaubt 


4855. Ein Si 5 — gilt nirgend weniger denn in ſeinem Vater⸗ 
lande 
Der dramzoſe: Nul n’est prophète en son pays. 

Die Svangeliften Matthäus, Marcus, Lukas und Johan⸗ 
nes bezeugen, daß unfer Herr biefes Wort fogar auch von ſich 
ferbft zu fagen gehabt habe; benn als er auch in feinem Va⸗ 
terlande lehren wollte, ſprachen feine Lanbeinuter „Woher 
kaͤme diefem folche Weisheit? — SE er nicht eines Zimmers 
manne Sohn?” und Argerten ſich an ihm; fo daB Jeſus das 

ſelbſt nicht viel Zeichen thät, um ihres Unglaubens willen! 


» 
. \ J 
in CE ... .. 
{1 
’ 


Die Morlaken fagen: „Mer ſich nicht raͤcht, iſt nidyt ge⸗ 
recht!“ Deßhalb find auch ihre Familien⸗Zwiſte und alle per⸗ 
fönlichen Beleidigungen nur im Blutvergießen zu ſchlichten. 
4877. Rad; Das ſchlechteſte Rod am Wagen Enarıt am meiſten. 
(Eenſo Jranz., Engl, Ital.). 
4878. Es werben noch viel Räder umgehen, eh’ es geſchieht. (8817) 
Das Rad iſt Inufend geworben. (Mapern.) 
. begangene Narrheit. 
Rang. (Siehe Präcedens.) 
4879. Rappe; Dem Rappen dad Mus einſtreichen. 
Wortſpiel: Mus fuͤr Muß. 
a. Er hat den Rappen im Stalle. (191. 52656.) 
4880. Raft giebt Maſt. (5116) 
A831. Raſt' ich, fo rofl id, (4357. 5624) | 
fagt des Adermanns Pfiug, bes Gaͤrtners Spaten x.z vom 
Menſchen gilt es noch viel mehr 
4882. Rath nach der That 
"Kommt zu fpat. 
Die Reue und ber gute Rath 
Sind unnuͤtz nach gefchehner That: 
Was man verfchättet im böfen Wefen, - 
‚St dann nicht wieder aufzulefen ! 


Kommt er zu —* 

Der Franzoſet: Moutarde après diner. 
4884. Roh: Rath, Narren Rath. 
4885. Halt Rath, 

ann greif zur That! (dent Star) (6919) 

Der @ngländer: Beware of had i wist. 
4886. Was ohne Rath beginnt, nimmt felten ein gut Ende. 
. 4887. Wo Tein Rath, 
Iſt Feine That. 


) 


4889. Guter Rath. kommt über Nacht. 
48%. Zum Rath ‚neile, 
Zur That eile 
fonft wich ı ein: Cras, Cras! barauss ein: „Morgen, morgen, 
nur nicht Heute!” unb bann wird gar leicht aus der ganzen 
Sache nichts. 
4891. Jaͤher Rath bat Reue zum Gefährten. (5063) 








Kath —33 — 


4892. Jaher Rath, felten gerath. 
4893. Jaͤher Rath Tom zu früh. \ 
Langſam fchreitender Rath iſt ber befferes bean ber behenbe 


Echleppt, als ein. laͤſtig Gefolg’, Immer bie Bteue ſich nach. 
(Eukianos.) 


a. Im Rathen ein Schneck, in Thaten ein Vogel. (5958) 
Es iſt mit dem Rathgeben ein eigen Ding; wie oft mißlang 
der geſcheideſte Rath, während ber abſurdeſte zu einem gluͤc⸗ 
lichen Ziele gefuͤhrt hat. Man ſollte nur Rath geben in Din⸗ 
gen, in denen man ſelber mitwirken will 

' 4894, Ohnerath 

Frißt Sad und Saat. 
4895. Verſchweig Dein'n Rath: 
Wenn er nitt gabt, 
Wird er zu Spott. 
De Spain: „Im Rath haben bie Wände Ohren.“ 

4896. Rathe Niemandem ungebeten. Gitromiſch 
Man kann wol nad) eines Jeben Buß einen Schuh machen, 
aber nicht wohl nach eines Jeden Kopf einen Rath, geben. — 
Nimm Rath von Allen, aber fpar’ Dein Urtheil. 

4897. Guten Rath muß man nicht ausbieten, wie faures Bier. 

4898. Im Rathen fieh mehr auf den Schwanz, ald auf den Schnabel. 

4899. Wenn der Rath nach Schnaps riecht, ift ex bedenklich. 

4900. Rathen ift, wie Scheibenfchießen. 

Man ſchießt meift barımter ober barüber weg, ober nebenbei. 

4901. Wer fich felbft nicht weiß zu rathen, 

Schau, was Andre vor ihm 
4902. Wem nicht zu rathen iſt, dem ift auch nicht zu helfen. 
4903. Ber fich nicht läßt rathen, 
Sitzt am Tiſch und verfehläft den Braten. 
Wo Rath nicht wirb gehört, wo Rath nicht Fortgang hat 
Allda iſt gar kein Rath der allerbeſte Rath! 

4004. Wer Rath begehrt, dem iſt zu helfen. 

4005. Mit Rath und That ein Mann. 

4906. Rathen und Reiten thut's. 

Wahlſpruch Wilhelms L von Naflau, des hochdernigen Gruͤn⸗ 
ders ber Niederlänbifchen Freiheit. Gr war geboren 1533 und 
warb von einem Gcheinheiligen meuchlerifch erſchoſſen, zu Deift, 
am 10. Juli 1584. 

4907. Rathen „e oft ne denn fechten. 

4908. Wo 

Da Hi das Glhd mit That. 

4909. Rath ift beffer denn Stud. 


Katı 
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Belt — a — Rauch 


4910. Der Rath muß unter den Händen wachfen. 
nämlich unter ben Händen Defien, dem ex gegeben wird; wenn 
dieſer die Hänb’ in ben Schooß lest, iſt auch ber beſte Rath 
vergebens; und was hilft ein Eluger Math Dem, ber nicht felber 
Uug ift! 
4911. Kurzer Rath, guter Rath. 
4912. „Es find vergebene Raͤthe.“ 
ſprach der Wolf, als man ihn wollt’ in's Dorf loden; und als 
Aeſops Fuchs im Fangeiſen den Schwanz verloren hatte, und 
ſeinen Cameraden den Rath gab, ſie ſollten ſich ebenfalls des 
Schwanzes entiebigen, indem es ſich fo viel beſſer lebe; ba er⸗ 
wiederten fie ihm: „wenn Du Beinen Schwanz noch haͤtteſt, 
wuͤrdeſt Du uns ganz anders vathent 
4913. aue wiſſen guten Rath, 
Nur Der nicht, der ihn notthig hat. (5136) 
Ich kann leichter Zwanzigen rathen, was ehem gut gu thun 
an als Einer von ben Bwanzigen ſeyn unb meinem eignen 
be folgen. 
4014. gathe * leichter, denn helfen. 
4015. Viel Rath 
Iſt Unrath. (6307) 
4916. Rathen iR nicht Zwingen. 
4917. Raten und Ueberreden fliehen nicht wohl bei einander. 
4918. Falſche Räthe und JZuriſten, 
ven Gott in ihren Kiften, (3241) 
- 4919. Rathgeber bezahlen nicht. 
wenn ber von ihnen gegebene Rath nidht gut ausichlägt, mußt 
Du feiber bezahlen ! 
4020. Rath; Da hat ein Hochebler Rath gekehrt. 
ba iſt nichts mebe zu holen; aber — ber Dred liegt noch ba! 
4921. Benz Du in ben Rath gebft, fo laß Deine Perſon daheim. 
En Rathmann ift ver Gemeinde Manns darum fol er, 
wenn er zu gemeinem Wotzl in ben Kath geht, ben Dans 
Eigenmann, ber nichts bean nur das Geinige fucht, daheim 
laſſen. — Es iſt bie ſchlimmſte Ayrannei, in feinen eigenen 
Sad regieren. 
Raub:Gut. (2489) 


4922. Räuber; Der Räuber fhimpft den Morbbrenner. (1214) 
4923. Die größten Räuber 

Sirnd Wein, und Wuͤrfelſpiel, und Weiber. (3242) 
4924. Rauch; Man leidet ben Rauch bed Feuers wegen. (1361) 
4025. Er ſicht ben Rauch und, LIEB wit, wo das Feuer brennt. 


- 


Baude — 35 — Rechnung 


4926. Kein Rauch ohne Feuer: Gitrbciſch 
Mamma famo est ptoxume: " (Pleutus.) 
4927. Wenn Rauch nicht aus dem Haufe will, 
So ift vorhanden Regens viel. 
4928. Je mehr ber. Rauch auffleist, deſto mehr verfliegt er. 
4929. Den Rauch fliehen und in's Feuer fallen. Mitgriechiſch.) 
" (1382 a. 5003) 


4930. Unfer Rauch iſt lichter, denn Anderer Feuer. (1266. 3467) 
Die alten Stiegen: „Der Raud im Vaterlande iſt mehr werth, 
als Teuer in der Fremde,” 

Der Spanier „Der Raub in meinem Haufe LE mir lebe, 
als des Nachbars Feuer.” 

4931. Rauch feil tragen. 

4932. Kleiner Rauch beißt nicht. 


4933. Räude; Ein ——— die ganze Heew⸗ an. Mitromiſq. 


grex totas in agris unius scabie cadit. (Javenalis) - 
4934. Wer ſich zu Raͤudigen hält, wirb felber Feösig (2074) 
4935. Raupe; Rühme Dich nicht, Räuplein, Dein Vater war 
ein Kohlwurm. | 
4936. Der Raupen wegen muß man den Baum nicht umbauen. 
4937. Rauſch; Beſſer ein Rauſch, denn ein Fieber. 
4938. Seit der Raufch aufgelommen ift, ſaͤuft Fich Keiner mehr voll 
man nennt’s immer nur „ein Raͤuſchchen“, hoͤchſtens: 
„Rauſch“ 
4939. Re ben können ben Bauer ausziehen, aber auch wieber ans 
ziehen. 
4940. Reben lafjen einen fallen bis an ben Rhein, 
Aber nie ganz hinein. 
fagt der Weinbauer am Rhein, wenn's eine ſchlechte Lefe giebt. 
4041. Der Rebe und der Geiß, 
Wird's nicht leicht zu heiß. 
4942. Rechnen, wenn’s Guͤtchen verthan ik (1177) 
4943, Rechnung; Richtige Rechnung | ni gute Freundfchaft. 


Edenſo Englifd.) 
4044. Was hilft richtige Rechnung, wenn man ſchlecht bezahlt! 


4945. Die Rechnung (Zeche) ohne den Wirth machen. - J 
—Der dramgeſe: Qui compte sans son höte, compte deux ſois. 
GSenſo Gnglifh.) 


Qui vit sans compte, vit & houte. 
Der Spanler: „Er findet Teine e Reſier, wo er Voͤgel ſucht.“ 
23* 


4910. Der Rath muß unter den Händen wachen. 
nämlich unter den Händen Deffen, bem ex gegeben wird; wenn 
diefer die Hand’ in ben Schooß legt, iſt auch der befte Rath 
vergebens; und was Hilft ein Huger Rath Dem, ber nicht felber 
Aug iſt! 

4011. Kurzer Rath, guter Rath. 


4012. „Es find vergebene Raͤthe.“ 


ſprach der Wolf, als man ihn wollt’ in's Dorf Inden; und als 
Aeſops Fuchs im Bangelfen den Schwanz verloren hatte, und 
- Seinen Cameraden den Rath gab, fie follten ſich ebenfalls bes 
Schwanzes entiebigen, indem es ſich fo viel beſſer lebe; ba er⸗ 
wiederten ſie ihm: „wenn Du Deinen Schwanz noch haͤtteſt, 
wuͤrdeſt Du uns ae andere vatheni 
4013. Ale wiffen guten Rath, 
Nur Der nicht, der ihn nöthig hat. (516) . 
Ich. kann teichter Zwanzigen rathen, was Jedon gut gu thun 
ng ale Einer von ben Zwanzigen feyn und meinem eignen 
atbe folgen. 
414. Katken y- leichter, denn helfen. 


"4915. Biel Rath 


SA Unrath. (6307) 
4916. Rathen iR nicht Zwingen. 
4917. Rathen und Ueberveden fehen wicht wohl bei einander. 
4918. Falſche Räthe und Zuriſten, 

Ehren Sott in ihren Kiften, (3241) 


- 4919. Rathgeber bezahlen nicht. 


wenn ber von * gegebene Rath nicht gut ausſchlaͤgt, mußt 

Bu felber beꝛahlen 

4020. Rath; Da hat ein Hochedler Rath gekehrt. 
ba tft nichts mebe zu holen; aber — ber Dred Tiegt noch da! 

4921. Bena Du in ben Rath gebft, fo laß Deine Perſon baheim. 
Ein Hethmann ift der Gemeinde Manns barum fol er, 
wenn er zu gemeinem Wobt in ben Rath geht, ben Hans 
Gigenmann, ber nichts denn nur das Geinige fucht, daheim 
laſſen. — Es ift bie ſchlimmſte Tyrannei, in feinen eigenen 
Sad regieren. 

Raub-:Gut. (2489) 
4922. Räuber; Der Räuber fchimpft ben Mordbrenner. (1214) 
4923. Die größten Räuber 
| Sind‘; Wein, und Wuͤrfelſpiel, und Weiber. (3242) 
4924. Rauch; Man leidet den Rauch bed Feuers wegen. (1361) 


4925. Er fieht den Rauch und weiß wicht, wo dad Heuer brennt. 
‘ (2203) . 


. 











Bude — 5 — Rechnung 

4926. Rein Rauch ohne Feuer: (streift) Ä | 
famma · famo est pfoxuma: " (Pleutus.) 

4927. Wenn Rauch nicht aus dem Haufe will, 

| So ift vorhanden Regens viel. 

4928. Ie mehr der. Rauch auffteigt, deflo mehr verfliegt er. 

4929. Den Rauch nm, 13826 in's Ba fallen. Mitgriechiſch.) 


4930. Unfer Rauch iſt lichter, denn Anderer Feuer. (1266. 3467) 
Die alten Griehen: „Der Rauch im Vaterlande iſt mehr werth, 
als Feuer in der Fremde, ” 

Der Spanier „Der Raub in meinem Haufe LE mir liebe, 
als des Nachbars Fair” 

4931. Rauch feil tragen. 

4932. Kleiner Rauch beißt nicht. 


4933. Räude; Ein Raudiges FOR) bie ganze Heede an. mitromiſ.. 


grex tafas in agris unius mcabie cadit. ° (uavenalie) - 
4934. Wer fi) zu Räudigen halt, wird felber Erägig. (2074) 
4935. Raupe; Rühme Dich nicht, Räuplein, Dein Vater war 
ein Kohlwurm. | 
4936. Der Raupen wegen muß man den Baum nicht umbauen. 
4937. Raufch; Beſſer ein Rauſch, denn ein Fieber. 
4938. Seit der Raufch aufgelommen ift, fäuft fi) Keiner mehr vol. 
man nennt’s immer nur „ein Raͤuſchchen“, hoͤchſtens: "nen 
„Rauſch.“ 
4030. eben koͤnnen ben Bauer auöziehen, aber auch wieder an⸗ 
ziehen 
4040. Reben laſſen einen fallen bis an den Rhein, 
Aber nie ganz hinein. 


⸗ 


ſagt der Weinbauer am Rhein, wenn's eine ſchlechte keſe gi. 


4941. Der Rebe und der Geiß, 
Wird's nicht leicht zu heiß. 


4942. Rechnen, wenn's Gütchen verthan if. (1177) 
4943. Rechnung; Richtige Rechnung | erh * gute Freundſchaft. 


(Ebenſo Engliſch.) 
444. Was hilft richtige Rechnung, wenn man ſchlecht bezahlt! _. 
4945. Die Rechnung (Zeche) ohne ben Wirth machen. 
Der dranjeſe: Qui compte sans son höte, compte deux fois, 
(benſo Englifd.) 
Qai vit sans compte, vit & honte. 
Dre Spanier: „Er findet Feine “re wo er Voͤgel fucht.” 


a 
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necht 
4946. 


4952. 


4953. 
4954. 


4955. 


4956. 
4957. 


2958. 
4959. 


5960. 
4961. 
4962. 


4963. 


— *2060 Hecht 


Kurze Rechnung, lange Freundſchaſt. Edeaſo Ang. Portng.) 
es bleibt bei Kleinen Summen; Lei bes Mahnens nicht. 


‚Re 


cht thun 
Laͤßt ſanft ruhn. (2143) 
Das Rechte, das ich wohl gethan, 
Das ficht mich nun nicht weiter an; 
Aber das Falſche, das mir entſchluͤpft, 
Wie ein Geſpenſt mir vor Augen huͤpft. 


Rechtgethan, 


Ift Biel gethan. (Bapern.) 


. Wer Recht thut, wird Recht finden. 


.Thue Recht, fheue Niemand. (69. 5959) 


. Recht thun verliegt fich nicht. 


Haft Du einmal das Rechte gethan, ., 

uUnd ſieht ein Feind nur Scheeles daran; 

So wird er gelegentlich, ſpaͤt oder fruͤh, 

Daſſelbe thun, er weiß nicht wie! 
Wer Recht nicht will leiden, darf uͤber Gewalt nicht klagen. 
Wer Recht fordert, muß auch Recht pflegen. 
Das Recht iſt der —— vos Gluͤck der Schlafenden. 


* Recht iſt wol ein guter Mann, aber nicht immer der 
ichter. 
Iſt Eure Sache gut, ſo ſchreitet zum Vergleich; 
Doc iſt fie ſchlimm, mein Herr, fo vechtet! 
Dad Recht wäre wol gut, wenn man's nit krumm 
machte! (54) 
Dad Recht ift gut, aber bie Rechts⸗ Practica taugt nichts. (51) 
Dad Recht hat eine wächjerne Nafe. 
Es ift kein befier Recht, 
Denn ein Mägblein und ein Knecht. 
Kein beffer Recht, denn dad Gegenrecht. 
Recht find’t allzeit feinen Knecht. - 
Recht findet fich. 
man muß Recht finden, nit bringens denn wo Du in 
der Fremde Recht bringen willft, wird man Dir Recht auf 
fpielen! 
Das Recht ift des Staͤrkſten. (2105. 2346) 
Das legen die großen und kleinen Straßenräuber, nach dem 
Worte, zu ihren Gunften aus. Gin Sauptmann ber ledteren, 
wenn ihm Leute fignalifiet wurden, pflegte bloß zu fragen: 
„Sind es Leute, bie wir fuchen, ober bie uns ſuchen?“ — 
Machte fonft weiter Teinen Unterſchied. 


x 





Recht — 357 — Recht 


4964. Dem Recht thut Hfterd Hülfe Noth. 
4965. Gut Recht bedarf oft guter Huͤlfe. (Edenſo Branz.) 
Sarg Julius von Braunſchweig fagte vom Juſtizweſen: 
„wenn man meint, ber Roden ſey bald abgefponnen, fo thut 
der Teufel neues, verworrenes Werg bran, daß man fein Enbe 
finden kann.“ 


4966. Zu viel. Recht iſt Unrecht. Citromiſ) (626. 6255) 
Es ift nit wohl möglich, daß man ein fo fleif und fatt Gefe 
mache, das ohne Ausnahme zu allen Fällen paflet, fo wenig 
als ein’ Arzenei für Iebermann mag bequem gemacht werben. 
Bill man aber allweg, unangefehen bie Umftände, Urſach, Gerz 
und Sinn des Gefehgebers, nach dem Buchſtaben hinburchfah: 
zen, fo wird ans bem zu viel Recht ein Unrecht. Darum haben 
auch bie Rechts⸗Weiſen eine Regel im Rechten, ndmlidh: daß 
in allen Dingen, vorzüglich aber in Rechten und Gefegen, bie 
Billigkeit gu erwägen fey. Diefe Regel ift fo viel diter als 
das gefchriebene Geſetz, wie bie Menſchen felbft Alter find; alfo - 
daß daraus, als aus einem reinen Brunnen, das gefchriebene 
Recht gefloffen if. — Daher fol ein Kürft und Richter weifer 
feyn, denn alle gefchriebene Belege, Zuriftens Bucher und Juri⸗ 
ften, fo nah dem bloßen Buchſtaben urtheilen. — Man foll 
in allen Gefegen dem Gefehgeber in’s Herz feben, wie und 
warum er. das Geſetz gegeben und wie er's gemeint habe: das 
ift aller Geſete Geift, Leben und Seele. — Paulus fpridt: 
„Das Sefeg ift gut, fo Jemand feiner wohl gebraucht.“ 





Die graufamfte Tyrannei iſt diejenige, weldye unter dem Deck⸗ 
Mantel der Gefege verübt wird; fie erichlägt den Schiffbruͤchi⸗ 
gen mit dem Balken, auf welchem er ſich gerettet hatte, ober 

ſich zu retten verſuchte. Moſes hat dies fehr lebendig in dem 
Geſet der Leviten ausgeſprochen: „Du ſollſt das Zicklein nicht 
fieden in der Milch feiner Mutter.“ 


Fin tüchtiges Rechts⸗Verfahren muß auch dafür forgen, daß 
fetbft auch das Recht nicht auf ungerechte Weife gehandhabt 
werden könne. Wie oft ſchon hat ein Richter das Urtel nere 
nunftlos nad dem Buchſtaben bes Gefeges, und nicht nady 
bem Geiſte deſſelben ausgeſprochen! — Wie handhabten 3. 8. 
bie Phariſaͤer das Geſet von ber eier des Sabbaths, bis 
ihnen ber Herr den Geil und wahren Sinn deſſelben offen: 
barte! (Matth. 12.) . 

4967. Zu viel Recht 
Dat manchen Herrn gemacht zum Knecht. 
1068. Bedingt Recht, bricht Land» Recht. 
Bedingt Recht, Geding, fo viel als: WBertrag, Zuſage 





⸗ 
' 


Rechten | — Bf — nede 


uebereinkommen. Unſern Altvordern galt a Alles: „Ein 
Wort, ein Wort; ein Mann, ein Darin 1”, 

4969, Recht fcheidet wol, aber ed freundet nit. 

4970. Rechten iſt fechten. OD RIENn 

4971. Wer nicht kann fechten, . u . 

Gewinnt nichts im Rechten. 
Das Recht iſt ein Igel, daran man leicht ‚Smpd, und Maul vers 
letzt; man muß es mit geharniſchter ‚Hank: ertoifdjen. 


Wenn mit bem geechte Sl Schät® umgehn, N” 
Und Narrn das Recht nicht recht verftehn, 
Da ſteht das Recht im großer Yahı, ° 
Denn ſolche Lent verberben’s gart 
4972. Rechten ift recht, aber unfreundlich. 
4973. Rechten tft 658, wo. Gewalt Richter iſt (2106. 4989) 
4974. Rechten und Borgen 
Macht Kummer und Sorgen. 
4975. Rechtes; Was Rechts 
Leidet nichts Schlechts. Eamwaden) 
Soll das Rechte zu Die ein, 
Kühl in Bott was rechta gu ſeyn! 
4976. Rede und Sitte verachten Dad Band. 
mochen’& veraͤchtlich, wenn beibe darnach find. 
4977. Kurze Rebe, gute Rede. 
4978, Die Rebe if de3 Mannes Bildniß. 
4979. Rebe ift des Gemuͤths Bothe. | .. 
4980. Rede ift das Auge des Gemüths. | 
Der. alte Demolritos nannte bie Rite: „den Schatten ber 
Handlung.“ — Themiſtokles verglich des Menſchen Rebe 
mit einem bunt gewirkten Teppiche; wie dieſer ſtelle ſie, aus⸗ 
einandergelegt, die Bilder deutlich dar, verſtecke und verberge 
ſie aber, wenn ſie zuſammengewickelt werde. 


Was von ber Rebe, gilt auch vom Styl: „Le atyle c'est 
l’homme!‘ fagte Büffon, welcher ein ausgezeichnetes Genie bes 
Styls war, wie Luther, Goͤthe u. A. ben Styl bes Genies hat: 
ten, während man bem Leffing Beides zugeſtehen muß, ſowol 
bas Genie des Styls, als ben Styl bes Genies. 


Cajus Gracchus, ein altrömifcher Rebner von rauher, hef⸗ 
tiger Gemuͤthsart, hatte bei Öffentlichen Vorträgen einen Scla⸗ 
ven hinter fich, der ihm, wenn er zu laut unb heftig wurde, 
:mit einem Stimm:Pfeifchen einen fanften, gemäßigtern Ton 
angab, wonach er dann feine übermäßige Redner⸗Hitze herab⸗ 
fimmte, um ben beabfichtigten Erfolg ficherer zu erreichen. — 














Rede — 5350 — Rede 


Aber wie laut ober leiſe foll man veben? — Dee Vorſteher 
bes alten Gymnaſions ließ einft dem Karnenbes bei’na Disputi⸗ 
sen fagen: er möchte feine Stimme etwas mäßigen. Diefer 
erwiederte: „er fende mir ein Maaß ber Stimme!” Darauf 

Jener: Nun gt, ich gebe Dir den zum Maafe, bee mit Die 
redet. 

4081. An der Red' erkennt man den Mann. —* N 8.) 

Der Holſteiner ſagt ſchaͤlkiſch von Einem, ber gut zu veben vers 
- ſteht: „He hett good fnalen, he bett ben Mund dichte 
bu fine 
4982. Abend⸗Rede und MorgensRebe kommen ſelten überein. 

\ artiges Wortfpiel mit — Roͤthe und — Redez denn au 
die Abend» Röthe ſtimmt felten mit der Morgen: Röthe 
überein, wie man das in ber Sprichwoͤrter ewigem Kalender 

t 


finbet. 
4983. Freche Rede, zage Tat. (3951) 
4984. Red’ ohne Zeit und Statt, 
Hat Fein’ Zug neh Gnad. 
. Was, von weiherkei Manu’ und zu wem Du zeheft, bebenke 
— Goraz.) 
Durch Reben ſchon Wancher iſt umgekommen, 
Qurch Schweigen noch Niemand hat Schaden genommen. 
4985. Rebe, fo lernſt Du reden. (5657. 6045) 
4986. Rebe wenig, höre viel. 
Der Staliener: Odi, vedi e tace, 
Se voi vivre in pace. 
Der dranzofe;: Une bouche et deux oreilles. 
4987. Rebe nicht, wo Fein Ohr ifl. 
4988. Wer viel redet, luͤgt viel. (Een Stat.) 
Rebe wenig, rebe wahr; 
Sehre wenig, zahle baar; 
Fürchte Gott und ſey verfähwiegen, 
Was nicht Dein tft, bas laß liegen! 


Rede, wa mahr iſt, 
Trinke, was Har if, 
Liebe, was rar iſt. 
4989. Es tft fchlimm bei Denen reden, die einem koͤnnen zu Tode 
reden. (4973. 5396) 
490. Wuͤſte Reben, wuͤſte Ohren. (6247. 7475) 
4991. Een kann ſnaken un ſoͤven koͤnnt fingen. Dolftein. 
wenn aber ſieben reden, verficht man kaum Einen. 
4992. Wenig reden altert bie Frauen. 


Begel — 360 — Regensburg 


4903. Wer redet was ihm geluͤſtet, 
Muß hoͤren was ihn entrüftet. (4556) ® 
Haft Du was Schlimmes gefagt, balb ſelbſt noch Schlimmeres 
hoͤrſt Du. Geſiod 
4994. Wer redet was er will, muß hören was er nicht will. ag 
Welcherlei Wort Du ſelbſt aueredeſt, ſo magſt Du es 


6 mer) 
4995. Wie Einer redet, fo iſt er. (2012) 
Sokrates ſagte zu einem ſchoͤnen Juͤnglinge: „Rede, daß ich 
Dich ſehel“ 
4996. Geredt iſt geredt, man kann's mit keinem Schwamme ab⸗ 


wiſchen. 
ebalb ſagt der Hamburger zu Dem, der was Albernes ge⸗ 


ſagt hat: „Spey ut, un ſprick anders!“ 

4997. Reden kommt von Natur, Schweigen vom Verſtande. 

| Meden, daß die Schöffen den Galgen regen. 

Seine Rede hängt an einander, wie ’ne Kette von Kuhbreck. 
4998. Regel; Keine Regel ohne Ausnahme. 

' 4, Regen und Segen konmt vom Herrn. 

Jener Bauer fagte: „et regnet, wenn ick will!” Gefragt: wie 
f0? gab er zur Antwort: „ic; made Gottes Willen zu mei: 
nem Willen; fo regnet's dann immer, wenn ich will!“ 
5000. Nach Regen kommt Sonnenfcein. (1297) 


Der Onglänter: After a storm, comes a 
„Wir willen, daß Denen, bie Gott lieben, alle Dinge zum Ber 
ften dienen.” (Kim. 8, 8.) 
5001. Wenn Regen kommt, ift Schnee verborben. (2530) 
5002. Wer dem Regen entlaufen will, fällt oft in's Waffer. (5040) 
5003. Aus dem Regen unten bie Pl kommen. (Gbenfo der Araber.) 
. 492 
Der dranjoſe: Tomber de fitvre en chaud mal. 
Changer. un cheval borgne contre un avengle. 
Sauter de la po&le sur la braise. 


5004. Kleiner Regen macht auch naß. 
5005. Biel kleine Regen machen einen Plabregen. (5053. 5452) 
Der Engländer: Many drops make a shower. 
5006. Ein Meiner Regen 
Mag nen großen Wind legen. (Edenſo Kran) 
5007. Iſt's Fein Regen, fo iſt's doch Wind. 
Regensburg. 
Jeder Läuft hinzu, wie zur Regensburger Wallfahrt. 
Wer auf ber fleinernn Bruͤcke geht und keine Glocken laͤuten 
bört, der iſt nie zu Regensburg geweſen. 











Uegenten — 361 — Beich 


5008. Regenten; Wenn's wohl ſteht, find wir Alle gute Res 
genten. (2700) 
Daß Wohlſtehendes Abel cin Mann umftell’, tft ein Leichtes, 
Doch es zu ſtellen nah Wunſch, ſtehet es uͤbel, iſt ſchwer! 
(Theognis. 
Auf ruhigem Meere kann jeder Schiffer das Steuer führen. 
Schleudert aber ein Sturm das Schiff umher, dann muß ber 
Mann, ber Steuer: Kundige herbei! 
5009, Regieren; Wenig Regierend macht guten Frieden. 
6010. Es iſt nicht gut, wenn Viel regieren 
Das Steuer fol nur Einer führen. (3460. 3501) 
5011. Regiment lehrt regieren. 
5012. Reich ift genug, wer fich genügen läßt. (2826) 
5013. Reich ift, wer mit ber Armuth eins ift. (289) 
Biel haben macht nicht reich; der ift ein reicher Dann, 
Der Alles, was ex bat, ohn' Leib verlieren Tann. 


Dee Weile, was er hat im Kaften ober Schrein, 
Weil er's verlieren Tann, hält ex es nicht fur ſein. 
5014. Es war Keiner je fo reich, 
Gedanken bin ih ihm gleich. 
5015. Wie einer veich wird, fo fpart er. 
5016. Je reicher, je Färger. (3280) 
5017. Ein karger Reicher iſt Salomo's Eſel. (1875) 
er bat viel Roth unb Verdruß, und Leinen Genuß. 
5018. Stirbt der Reiche, 
So geht man zur Leiche; 
Stirbt der Arme, 
Daß Sott erharme! 
5019. Reiche läßt man gehen, Arme müffen an'n Galgen. (848) 
5020. Reiche fledt man in die Taſche, 
Arme fest man in die Afche. 
5021. Reichen giebt man, Armen nimmt man. 
5022. Wer einem Reicheren ſchenkt, giebt dem Teufel zu lachen. 
Dem Reichen [hen ich Armer nichts: er meinet fonft, 
Daß ich ein Thor fey, oder gebend fordere! 
(@uripides.) 


5023. Wer- reich werden will, muß feine Seele eine Zeit lang 
hinter die Kifte werfen. (1431) 

di h. er darf an nichts Anderes denken, ald nur an Erwerb 

und Gewinn, benn das rei werben tft mühfelig. — Sener 

Kaufperr gab auf bie Brage: wie er nur feinen großen Reiche 

thum erworben babe? zus Antwort: „ben großen, raſch und 

ohne viel Wähes ben kleinen aber mähfelig umd langſam.“ 











Reichestadt — 3 8 — RKeif 
5024. Wer jaͤhllngs reich wird, nimmt kein gut Alter. 
5025. Wenn die Reichen bauen, haben die Armen zu thun. 
Er haͤngt ſich an die Reichen, wie Koth an's Rab. 
Reichsſtadt. 
Er lebt fuͤr ſich, wie eine freie Reichsſtadt. 
5026. Faihthum iſt entweder nicht fromm, oder eines Solchen 


- 5027. Reichthum bat Adlersfedern und bleibt an keinem Ort. 
5028. Reichthum hat ein Holen: Herz. (1954) 
5029. Reichthum macht nur Muth, 

Wenn man fein braucht wie hinterlegt Gut. (2469. 2488) 


Ein linkiſch Ding ift Reichthum mit Unwiſſenheit. 
(Suwripides) 


5030. Leg Deinen Reichthum nicht all’ auf Ein Schiff. (4421. 5264) 
Auch nicht alle Befisung in raͤumige Schiffe geleget; 
Mehreres laß Du baheim, und das Mind’re leg’ in ben Handel. 
\ (Deflodos,) 
Der Engländer: Venture nat all in one bottam. 
5031. Kleiner Reichthum HH groß, fo man’s zufammenhält. 
65032, Rechter Reichthum kam nie um. (75) 
5033. Reihthum vergeht, 
Tugend befteht. 
Güter: Befig giebt wol dem Verruchteſten ſelber ein Dämon; 
Aber bie Tugend gefellt, Sicher, nur Wenigen fid. 
(äheoganiß.) 
5034. Der ift reich, deß Reichthum Niemand weiß. 
5035, Reichthum ſtiftet Thorheit. (1274) 
Deßhalb iſt es immer gefährlich, wenn das Del bes Reichthums 
in das Feuer ber Jugend gegoffen wish. , 
Der Sranyofe: Qui terre a, guerre a. 
Der Gngländer: Wealths like rkeum, it falls on the weakert 
parts. 
5036. Reichthum fey, wie deö — Schurz: 
Nicht zu lang und nicht zu kurz 
5037. Reif; Was bald reif, 
Das haͤlt nicht ſteif. (4625. 6447) 
5038. Was bald reif wird, wirb bald faul. 
5039. Reif und Regen, 
Begegnen fi) auf den Stegen. | 
Wenn der Reif in die Luft auffaͤhrt, fo kommt er, je nach ber 
Jahrszeit, als Regen ober Schnee, wieber herunter. 
5040, Den Reif fliehen und in den Schnee fallen. (5002) 
Ä a. &r geht weg, wie der Reif vom Zaune. (3319 a.) 








* 


Reifen — 33 — Heise 


5041. Reifen auffteden, wenn kein Bier mehr im Keller ifl. 
5042. Reim’ dich, oder ich freſſe dich. 
5043. Es giebt ’nen Reim auf alle Dinge. 
a Beib zur Safen- Jagd. 
5044. Es reimt ſich zur e, wie'n aspel zum Sa 
| ſich zum Sache, Pflug us. Bid=-Sarı 
Er reimet wie Jener: 
„Ich heiße Hans Bauer, 
Und lehne mein Spieß an die — Wand!“ 
5045. Rein und ganz,’ 
Des Armen Glanz. (6084) 
5048. Dem Keinen tft Alle rein. 
Dem Unreinen iſt nichts rein, ſondern untein iſt ihm Sinn und 
Gewiffen. (Paulus an Titus 1, 15.) 
5047. Halt Dich vein und achte Dich klein, 
gern mit Gott und Dir allein, 
Und mad Di nicht gar’ zu gemein.- DE 
Halt Di rein. 
Achte Dich Mein, 
- &ey gern allein, 
Mit Bott gemeins 
An ber Krvch' andaͤchttg, 
Zu Hofe präditig, . 
Im Handel richtig, 
Mit Herren vorſichtig. 


Balt’ Di fein rein, 
Sey gern allein; 
Laß Andre ſeyn. 
Getreu es mein. 
5048. Reinlichkeit ift halbes Futter. 
Der Franzoſe: Nettete nourrit la sante. 


509. Reinlichkeit ift keine Hofart. (419) N 


Ein Knecht if gern im Stall, ein Schweinhixt gern um Schtueine; 
Haͤtt'ſt Du 'nen eblern Sinn, fo wärft Du gern wo's reine! 


Ein Mäpchen 
Mißfaͤllet ungleich mehr buch ihren Echmut 
Als fie durch ihre Keinlichkeit gefaͤllt. (Plautus.) 
5050.. Reifen; Wer weit reifet, verändert wol das Geflirn, aber , 
nicht das Gehirn. anıieifs.) (1220. 1747) 
5054. Reiſet eine Kate, fo kommt em —— wieder. 
5052. Wer reiſet, weiß wol feine Ausf r nicht feine Heim: 
kehr. (4036) mt Farben qe 9% feine ‚Dem: 





Heiser — 364 — Rhein 
Er reifet, vote des Müllers Saree, bie kommt allabends wie⸗ 
der zu Haus. 
.063. Reiſer; Biel Rn. Ar machen einen Befen. 


5054. Beſſer in den Ryſern, 
Denn in den Yſern. (22) 
-fle ſagen auch: Beſſer im Vogelgefang, 
Als im Eifengellang. 





Biel beſſer, in ben Stauden lauern, 
Denn gar gefangen in ben Mauern. 
5055. In den Ryſern iſt gut taibingen. 
außer ber Haft ift gut bedingen; Abkommen treffen; beilegen; 
man ſchreibt ſtatt: taidingen, welches aber wol richtiger iſt, 
aus teidingen, theidingen. 
8056. Reiten und Rauben iſt keine Schande, 
Es thun's die —2 im Lande. 
Der Reim iſt aus einem Tafel⸗Liede der alten Raubritter zu 
den Sprichwoͤrtern uͤbergegangen, um den heilloſen Raͤubern 
von Adel einen ewigen Schimpf zuzurichten: „Riden un Ro⸗ 
ben bat is kein Schand“ uf. w. 
5057, Ungewohnt Reiten macht den Ars Trank. (2161) 
5058. Langed Reiten richtet ben Fuß. 
. 5059. Zum Reiten gehört mehr, denn 3100 Senden über ein Pferd 
ſchlagen. (5847) 
Reiter. 
a. Er ſieht ſchaͤrfer, denn ein Fraͤnkiſcher Reiter. (1479) 
von ſolchem ſagte man, zu den Zeiten des Fauſtrechts: er ſehe 
durch 'nen neunfachen Kittel hindurch, wie viel Geld man im 
Sack habe. 
8000. Reiter »Sehrung ſchadet nicht, wenn man zu Buße trabt. 
5061. Reue ift ein fauler Scelm. 
5062. Späte Reu, 
Macht Schaden eu 
5063. Reuling folgt jähen Räthen. (4891) 
5064. Reu, ded Herzend Arznei. (6197) 
Der Chineſe: „Meue iſt ber Lenz der Tugenden. ” 
. ahre Rem führt mit der Sünde 
Bis in's Grab beftändig Krieg; 
gichtet ſich nach keinem Winde, 
Sucht in jedem Kampf den Sieg. 
5065. Rhein⸗Leute, Wein⸗ Seite 


Kichter — 365 — Rinken 
6066. Der Rhein traͤgt nicht leere Leute. 

Ein Kraͤmer⸗ und Kuͤfer⸗ Wort, bie es gern ſehen, daß man 

fi) vor ber Rheinfahrt erſt vol trink, 
5067. Eh’ Einer Über ven Rhein ſchwimmt, ertrinken ehe. 
5068. Man Tann den Rhein wol ſchwellen, 

Aber nicht flellen. 
Das waͤſcht ihm der Rhein nicht ab. 

5069. großer Rhein, faurer Wein; 

Kleiner Rhein, füßer Wein. 

In Bezug auf heiße ober naffe Witterung. 
5070. Richter follen | Bee Ohren haben. 

Der Sranyofe: Sage est le juge, qui bien dcoute et tard juge. 
5071. iner— ſteh dem Rechte bei, 
Denk', daß ein Richter über Die ſey! (4623) 
5072. Richter, Dichter. : 
5073. Richt's, fo gefchichts. (1603. 2564) 
5074. Riemen; Dan fchneibet die Riemen, nachdem die Haut ifl. 
5075. Es ift gut Riemen fchneiden aus andrer Leute Haut. (Senf Soan.) 
(607. 4656) 


5076. An Riemen lernt ber Hund das Leber freffen. (4752) 
&o lernt das Kind am Stipitzen bas Stehlen. — Als jener 
junge Dieb unter dem Galgen fland, kam feine Mutter gelau⸗ 
fen und fiel ihm heulend und fihreienb um ben Hals. Da biß 
ee ihr ein Ohr ab, und als Alles baräber empört war, ſpracqh 
ber arme Sünder: „Diefe meine Mutter hat mir den Galgen 
zuwege gebracht. — Hätte fie, ba ich noch ein Kind war, ein 
Gtipigen beftvaft, fo hätt! ich das Stehlen nicht gelernt. 
Das Ohr hab’ ich ihr abgebiffen, daß fie deſſen eingebent bleibe 
und meine Brüder um fo flrenger halte!’ 

5077. Riefe; Richtig, nach Adam Miefe. 
Der ſchrieb im 16ten Jahrhundert ein Nechenbuch, das noch im 
18ten Jahrhundert in Anfehen ftanb. 

5078. Ring; Die Ringe tragen, find Geden oder Prälaten. 

Ein gold’ner Ring in der Naſe. 
5079. Ringen; Wie einer ringe; 
So es gelinget. 

5080. Rinken gießen. 

Luͤgens, Truͤgens, ſchalkhaffer Liſt, 
Deß fleißt er ſich zu aller Friſt; 
Und meint auch deß groß zu genießen, 
Denn er Tann ſehr wohl Rinken gießen. 
5081. Rinken ſevnd krumm, man bleibt oft dran hangen. 





N 


Er wich den Ninkm an dee Chir lafſen. 
fein Haus mit dem Stärken anſchen müfen. 

5082. Rips, Raps, in meinen Sad, 

Der Andre habe, mas er mag! 619: 
5083. Rod, der will geitagen feyn, ' Me Fer 

Es fommen fonft bie Motten breit. . 
5084. In kurzem Rock —W 

Springe di der Sache wie ein Bo, j * 
5085. Begehre des Rocks, es — Die be dennoch kaum das Hemde. 


Rips, Kaps | — 4300 — : Ron 


Einen grauen (vothen) Rod verbiehen. 
verrätherifch ſchmeicheln und Heuchtin. 
Wenn ich ben Rod ſchuͤttele, faut J ab. 
ſagt der Schuldloſe. ae 
Roden 
Sie fpinnen mit einander an Einem De. 2968 a) 


5076. Roggen gilt am allermeifl, - 
Denn f’ n: wis bitten ben peifgen Geiſt. 


alſo zu Pfingſten. 
kann wohl Pfeifen ſchneiden. 
5087. Rode; Wer im Rohr fißt, ſchneidet ſi a Pfeiſen, wie 
5 
Der Angländer: Make hay, while de sun shines. 


Rohr: Sperling 
Er fchimpft wie ein Rohres Sperling. 
5088; Roͤhrenz Alte Röhren tropfen gern. (1294) 
5089. Rom warb nicht in Einem Tage gebaut. (Eenſo Cualiſch 
(806. 3953) 


5090. Es müffen gar Viele leben, die nimmer nach Rom kom⸗ 


men. (3166) 
Die alten Griechen fagten’8 von Korinth. 


5091. Je näher Rom, je böfre Chriſten. Ebenſo Daniſch.) (4678) 
5002. Wer gen Rom zeucht, ſucht einen Schalk; das andremal 
findet er ihn; das brittemal bringt er ihn mit. 
Der dranzoſe: Pres de Feglise, loin de dien. 
Weder in Rom, noch im Kiofter, noch jenfeit bes Meers findet 
man es, fonbern e8 muß feyn in unferem Herzen und ben inne 
een Grund berühren und erleuchten! 
5093. Zu Rom mag man thun, wad man will, 
Nur fromm feyn hilft da nicht viel. 
5094. In Rom kann man mit einer Zipfelmůtze bis an die Hoͤlle 
graben. (2930) 
Man hat uͤberall bemerkt (aicht bloß in der Chriſtenheit), daß 





Beim: — 37 — Rosen 


der Aufenthalt in „heiligen Städten" bie Froͤmmigkeit cher - 
vermindert als vermehrt. Muhamebaner, weiche ald Pilger zu 
Mekka und Medina ihren Glauben zu befefligen vermeinten, j 
haben ihn met eben dort verloren; benn eben bert, an ben 
heiligen Octen felbft, mußten fie’ z. B. mit anfehen, wie «le 
flarke Getränke, vom Propheten fo fireng verboten, ohne alle 
Schaam und Gram am Eingange zum Heiligthum oͤffentlich feil⸗ 
geboten würbeh. — Daher hat auch der Orientale das Sprich⸗ 
wort: „bie [hlechteften Moslims find die von Mekka, 

’ und bie ſchlechteſten Epriften die von Jeruſalem.“ 
So fagt au ber. Wechabit: „If Dein Nachbar Ein: 
mal am Grabe des Propheten geweſen, fo hüte 
Dich vor ihm; hat er aber bie Pilgerfhaft zweimal 
vollbracht, fo fliehe ihn wie bie Peſt, und fich Di 
nach einer andern Wohnung um!” 


Was man von Rom fagt, gilt auch von ven Klöftern. — 

Der Heilige Auguftinus felbft geftand einft feiner Gemeinde: 

- „Sch habe nicht Leicht beſſere Menſchen gefunden, aber auch 
keine ſchlimmeren, als in ben Kıöftern und. man kann auf s 
biefe bie Worte Johannis anwenden: „Der Gerechte wirb ger 
rechter und der Unreine noch unreiner.“ — Auch Dr. Mar: 
tin Luther hat das erlebt: nachdem er fih Rom, bie heilige - 
Stadt, und ihre Heiligen näher angefehen hatte und wieberum 
nach Wittenberg zurüdgelehrt war, griff er im heiligen Gifer 
nach ber Feder, welche bie dreifache Krone auf dem Haupte bes 
Papftes wantend machte. — Ulrich von Hutten warb von 
dem unheiligen Leben zu Rom mit einem Abſcheu erfüllt, ber 
zur wahren Wuth wurbe gegen das wuͤſte Pfaffenthum. 

Es ift mir eben, als wenn’6 in Rom bonnert. 
gleichgültig. 

Er iſt in Rom geweſen und hat ben Papſt nicht gefehen. 

5005. Rofen; was wir hier treiben und Eofen, 

Soll bleiben unter dee Rofen. 
In den Raths⸗ ober Herrens Stuben, den Gemeinde⸗Schenken, 
Gemeinde s Krügen und Rathhäufern war gewoͤhnlich an der Decke, 
über dem Zifche, an welchem die Gemeinbes Sorfteher rathſchlag⸗ 
ten, eine große in ‚Holz gefchnittene und roth angeftrichene Roſe 
. angebracht. Alles was bier vorgenommen warb, mußte auf 
eine ehrbare Weife geſchehen; jeder Fluch, jebes Schimpfwort 
warb bier mit einer Geld s oder Bier- Strafe belegt. Auch burfte 
von Dem, was hier geſprochen warb, nichts ausgeplaubert wers 
den. — „Unter ber Rofe”, bieß alfo: im Vertrauen. 
Bei ben Alten galt bie Rofe für das Symbol ber Anmuth. 
Den Deutfchen galt Ehrbarkeit, Schweigen und feftes Vertrauen 
noch mehr ald Ammuth. ’ 








Rosinen — EB — Rücken 


5096. Bier Roſen bricht, 
- Die Finger flidht. 
5097. Ber Rofen nicht im Sommer bricht, 
Der bricht fie auch im Winter nit. 
5008. * friſchen Roſen und Jungfern darf man nicht lange 
erzen. 
5099. Keine Roſe, ohne Dornen. (Eenſo Wrong, Stal) 
Der dranzoſet I n’y a point de si helle rose, qui ne de- 


vienne gratte-cu. 


Rofinen. 
Er hat große Rofinen im Sad. 
gute Ausfichten, Bürfprache, Verheißungen, Mittel um Zwece. 

5100. Roß ohne Baum, Sünger, ohne Ruth, 

Thaten nie gut. (47 67) 
5101. Gemiethet Roß und eigene Sporen machen kurze Meilen. 
Ebenſo Däniid) (4690) 

5102. Schellig Roß foll man nicht jagen, ſondern aufhalten. 

5103. Nuthigem Roß gehört ſtarker Zaum. 
5104. Wer ein Roß reitet, erkennt feine Art. 
5105. Wenn man’d Roß nicht fhlagen darf, fehlägt man auf den 


Sattel. 
(Giche Saul, Pferb,) 


5106. Roft frißt Eifen, 
Sorge den Weifen. 
5107. Rothbart 
Schelmen⸗ Art. (2496) 
5108. Rüben in die Bauern, Heu in bie Höfen. (441) 
Der Hamburger: „Elk een ſyne Möge; be Baur itt Roͤve.“ 
Einem Ruͤbchen ſchaben. 
wenn Jemand thut, als habe er große Roſinen im ge und 
nachher dennoch mit einer langen Naſe abziehen muß, fo lacht 
man ihn aus, während man ihm mit beiden Beigefingern bas 
Beichen macht, als ſchabe man Ruͤbchen, mit beren Abſchabſel 
er dann zufrieden feyn muß. Iſt nun ber Jemand gefcheid, fo 
macht er gute Miene zum fchlechten Spiel und — lacht. mit. 
Er weiß nicht was die Ruͤbchen gelten. 
Beim Rüben: Viertel nehmen. (Sqwaben.) 
| gar zu genau. 
5109. Rüden; Hinter'm Rüden iſt gut fechten: 
5110. Achter Ruͤgge lehrt man einen beft Fennen. 
5111. inter m Rüden mich DMancher befpricht, 
dr’ ich zugegen, er thät’ ed nicht. 


t 








Kudolph — 3 — Ruhla 


Auf dem Rüden zur Kirche gehen. 
b. i. als Leiche, zur Zobtens Meffe. 

- Einen’ breiten Rüden haben. (CAitrmiſch 
viel ertragen Können. 

" Den Rüden frei haben. 

Einem ben Rüden halten. 


Rudolph. 
Er hat Rubolphs Ehrlichkeit. 

Ehrengedaͤchtniß Rudolphs I. von Gabeburg,. des flreitbaren 

Deutiden Kaiſers und Stammvaters bes noch jest regierenden 

Defterreihtfhen Haufe. 

Ruf. (Giche Geruͤcht, Befhret, Rahmen, Radırede) 
5112. Rube kommt aus Unruhe, 
5113. Aus Ruh kommt Unrub. 

Manche Völker, z. B. die Brangofen, koͤnnnen gar — leben 
ohne Unruhe; bie Ruhe iſt ihnen zu ruhig. — Jener fagte 
komiſch genug: „Ihe ſollt ſehen, daß bie Franzoſen nicht cher 

NRuh' und Frieden haben werben, als bis bei ihnen wieder der 

Teufel los iſt!“ 

8114. Ruhe iſt der Arbeit Taglohn. (220) 

5115. Innere Ruh' iſt's Alles. 
Nichts tft, was Dich bewegt, Du felber biſt das Rab, 
Das aus fich felber Läuft und Keine Ruhe hat. 


Suchſt Du noch Ruh’ in äußern Dingen, 
Ach glaube mir, Du findfl fie nicht; 
. Wirt Du nicht nach dem Innern ringen, 
So iſt's mit bem nicht ausgericht't. 
5116. Ruh' und Raſt, 
Iſt halbe Maft. (4880) 
Der @ngländer: Dr. Diet, Dr. Quiet, Dr. - Many- -man, are 
the best physicians. 
5117. Der will haben gute Ruh, 
Der höre, feh’, und ſchweig dazu. 
5118. Wer will haben Ruh, 
Der bleibe bei feiner Kuh! 
Rubla 
a. Er ift in ber Ruhla hart geſchmiedet worden. 
ward urfpränglid) gefagt von dem gar milden unb weichen Sands 
grafen Ludwig zu Thuͤringen und Heſſen, welcher feinen Iun- 
tern und Edelingen nachſah, die Unterthanen zu brüden und zu 
fhagen. Als nun biefer einft, auf Ber Jagd verirrt, unerlannt 


fe 


in bie uralte Schmiede zu Kuhla, im Thüringer Walde, trat, 
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Ruhm 


— eo — Ruthe 


fragte ber Schmieb: „Wars. ſeyd Bet” —Des Landgrafen 
Jaͤger. — „Pfui bes Landgrafen!“ ſprach ber Schmied. „Wer 
ihn nennt, ſollt allemal das Maul wiſchen.“ — Und wenn 
er bei der Arbeit ſo mit dem großen Hammer das Eiſen zuſam⸗ 

menſchlug, ſprach ex bei jedem Schlage: „Landgraf, werde hart, 
wie dies Eiſen!“ und ſchalt ihn: „Du boͤſer, unſeliger Herr, 


was taugſt Du den armen Leuten zu leben? Siehſt Du nicht, 


wie Deine Raͤthe das Land plagen und maͤhren Die um” im 
Munde? — Landgraf, werde hart!!! — Des faßte der Lande 
graf Alles gu Ohren unb ‚Herzen, warb ſeitdem fcharf, ernſthaft 
in feinem Gemüth gegen feine Junker und Mätbe; begann 
felber zu regieren und felbft zu fehen un) ſeinem Ding', 
daß ihm's geling'! wer) 


Wo ber Geyer auf dem m Dade fe, 
Gerathen bie Küchlein feltens !.. 
Es war da ein ſeltſam Narrenſpiel: — 
Melcher Fuͤrſt feinen Kaͤthen traut zu nd 
Muß oft es felber entgelten. 


5119. Ruhm; Draußen Ruhm erlangen, bebarf € Sanaufen (816) 


Keiner traue feinem Ruhme, 
Denn er iſt als eine Blume: ' 
Wind und Fall hat über Nacht 
Ruhm und Blumen welt gemacht! 


Grlangtem Ruhme, wenn man ihn erhalten win, muß man 
immer neue Verdienſte hinzufügen und babardı ben Dank für 
bie alten auffrifchen und naͤhren. — Grlangter Ruhm gleiche 


einer Flanme, die nur weniger Wahrung bedarf, aber ohne 
dieſelbe gar bald erliſcht. 


5120. Eigner Ruhm ift Neibes Sonne. (4340) 


„Gloriam qui spreverit, veram habepit‘“, laͤßt Linius den 
D. Babius Marimus fagen. 


Der Sranyofe: La gloire, qui dine de l’orggeil, fait son 
soupe de mepris. 


512]. Ruthe 


Macht böfe Kinder gute. (5329) 


Kein Straf fouft Du ben Kindern fparen, 
Bis fie zu Bott bem ‚Herren fahren: 
Straf fie Hier auf biefer Erd’, 
Daß eins von Gott geftrafet werd'. — 
Man fagt: ex hab’ ein’ fcharfe Huth, 
Wenn er bort fein Strafen thut! 
Barum fooft Du: „mein lieben Ktiay’ı“ 
&o fie doch al fo buͤbiſch find, 
Und lauſeſt fie oben in dem Geind? 











KRutschen — 31 — Saat 


Nimm fie bei dem Grind herbei, 
Und ſieh was unten brunter ſey; 
. ‚Da find ft Du erſt das Fundament, . 
Das ihn’n das Haupt fo gänzlich ſchaͤnd't; 
Strehlſt Du ihnen bloß oben ab, | 
- &o fiehft nicht, was jeder drunter hab’: 
So die Wurgel noch ba flaht, 
Der Grind balb wieder Nahrung Hat 
5122, Gebrauchte Ruth, 
Wirft Gott in die Gluth. 
5123. Je fchärfer die Ruthe, je beffer das Kind. 
wenn geftraft werben mn$, fo ſtraf' ernſtlich. . 
Die Ruthe hat er fich felber auf feinen Ars gebunden. 
Der Gnglänters He had made an halter, to hang himself. _ 


5124. Rutfchenz Viel rutichen (rüden) macht fchlechte Hofen. 
| (57241) | 


©. BE ‘ 
N. S.S. 8. S. (5565) 
fchreib’8 auf Deine Geduld» Tafel. 
- Saalbader, faalbabern. 

Man leitet's her von Frei⸗Baͤdern, weldie, sum Heil ber 
Seele des Stifters, für Dürftige geftiftet worden. Wenn nun 
bie Armen zufammen folche Seel⸗Baͤder nahmen, mochten fie 
barin, aus langer Weile, viel unnüges, ſchaales Geſchwaͤt machen. 

5126. Saat; Was man an der Saat fpart, verliert man an ber 
te. | J 
was man aber an ber Saat verquaſet, gewinnt man nicht an 
ber Erndte wieber, weßhalb man nicht mit dem Sade fin 

- muß, fondern gar bebachtfam mit ber Hand. 
5126, Frühe Saat felten gerath; 
Späte Saat kommt mit Rath. (3385) 

5127. Fruͤhe Saat trügt oft, fpate felten. (1644) 

5128. Wie die Saat, fo die Erndte. Yautus a. d. 8.6,7) 
Siehe, vol Hoffnung vertrauft Du ber Erbe den goldenen Samen 

Und erwarteft im Lenz fröhlich bie keimende Saat! 
Nur in die Furche ber Zeit bedenkſt Du Dich Thaten zu freuen, 
Die, von der Weisheit geſaͤt, ſtill für bie Ewigkeit Kühn? 
24* 


Sãen — 372 — | . Back 
5129. Bon wegen dider Saat, darf Niemand feine Scheuer größer 
bauen. 
5130. Sden muß man mit der Hand, nicht mit dem Sade. 
Altgriechiſch.) 
ein uralt Sprichwort. — Die Griechin Korinna hatte dem 
Dichter Pindaros den Vorwurf gemacht: er dichte geſchmacklos, 
weit er ſich ber Kabeln ganz entſchlage. Der Dichter nahm ſich 
das nur zu fehr zu Herzen und fing fein naͤchſtes Gedicht gleich 
mit mehreren Fabeln und Sagen an. Da fagte ihm Korinna: 
„Mit der Hand muß man den, nicht mit dem Bade!’ 
5131. Wie man ausfdet, fchenert man ein. 
5132. Wie gefäet, fo gefchnitten. (6499) 
Der Gngländer: As you have brewed, so you must drink. 
5133. Wer fiel, 
Der mähet. 
5134. Sache; Der Sache Fr. Perfon freund. (benfo Dänife.) 


in Proceffen und andern Haͤndeln. 
5135. Ber feine Sache auf Nichts fielt, dem kann's nicht feh⸗ 


5136. Eigenen Sachen iſt Niemand geſcheidt genug. (4913) 


5137. Es ließe ſich Alles trefflich ſchůchten 
Koͤnnte man die Sachen zweimal verrichten! 


Die Sache ſteht auf" Sau: Federn. Sawaden) 
iſt mißlich. 


B8138. Sad; Wenn man ben Sack aufbindet, fieht man was 


darin iſt. 
5139. Im Sade Faufen. 
Der Sronzofe: Acheter chat en poche. 
5140. Ber [were Säde weit tragen Toll, ber geht je linger je 


5141. Wenn pr Sad kommt, wirft man den Beutel hinter bie 
Kifte. (4210) 

5142. Wenn ber Sad voll ift, bindet man ihn zu. 

5143. Es wird mancher Sad zugebunden, eh’ er voll if. 

5144. Man muß vom Sade nehmen, womit man ihn flidt. 

5145. Kein Sad tft fo ſchlecht, er ift ein gutes Wort werth. 

5146. Es ift Alles verloren, was man in alte Säde ſchuͤttelt. 

5147. Wenn der Sad voll ift, ſtrotzt er fich auf. 

5148. Viel Säde find des Efeld Untergang. _ 

5149. Aus zwilchnen Säden kann man Feine feinen Beutel machen. 


Der Engländer: You cannot make a silken purse of a sow’s- ear. 





Bf — 33 — Salat 
5150. Ein Sad voll Floͤhe ift Leichter zu hüten, wie ein Weib. 
j (6578) 


5151. &8 denkt Jeder in feinen Sad. (5082) . 
Dee Stalienees Ognun tira l’agua al suo mulino, 
5152. Stride den Sad zu, wenn er auch nur halb. voll ifl. 
Der Srayıfe: U faut lier le sac avant qu'il soit pleın. 
Maͤßigkeit. 
5153. N ‚nie ein Sad feiden worden, wenn er gleich voll 
o .— 
5154. Wen man im Sacke findet, den ſchuͤttelt man heraus. (4265) 
5155. Es iſt gleich viel, ob der Eine ſtiehlt und der Andere den 
Sack aufhaͤlt. Cle Zta.) (3770) 
5156. Man ſchlaͤgt auf ven Su Sad F yon ben Müller. 


5157. Sodleinen kann man us weiß bleichen. 
5158. Boller Sad pfeift. » 
5159. Wenn die Sachpfeife nicht voll if, kiert ſie nicht. 
Eine Sackpfeife muß voll Wind geblafen ſeyn, wenn fie kieren 
ober Toͤne von ſich geben fol. &o find auch manche Leute nicht 
anders zu gebrauchen, als wenn fie voll find. 
5160. Wer den Andern vermag, 
Der ſteckt ihn in den Sad. 
Saft. . 
Er (es) hat weder Saft noch Kraft. 
5161. Sagen und Thun ift zweierlei. (1185) 
5162. Kurze Sage, gute Sage. 
5163. Sage nicht Alles, was Du weißt. 


Glaube . 
Thue nicht Alles, was Du .{ Tannfl. 
Wiſſe lieſeſt 


d 


Gieb Allem einen Sinn, doch keine Zunge! 
5164. Das find Sagen, die ſchneiden Fein Holz. (7009) 
Wortſpiel mit Sagen und Saͤgen. 
5165. Saite; Wenn man die Saite zu hoch ſpannt, ſo reißt ſie. 
(95. 2807) 


Einem die Saite fpannen. 
5166. Immerzu auf Einer Saite raöpen. (136) 
5167. Salat; Ein Trunk auf Salat, 
Schad’t dem Doctor einen Ducat; 
Ein Trunk auf ein Ey, 
Schadet ihm wwey. (1278. 6617) 


° 


sah — 32u — Sand 


5168. Das iſt der rechte Salat fuͤr Ba Dal. (4148) 
wenn der Eſel 3. B. Difteln 
5169. Sei und Brod, 
Macht die Wangen roth. 
5170. Ohne Salz im Haufe, fehlt das beſte Gewuͤrz. 
5171. Zraue Keinem, Du babeft denn einen Scheffel Salz mit 
ihm gegeſſen. (Altarichtfa.) 
warum chen Salz? — Weil viel Beit dazu gehoͤrt, che man 
deß einen Scheffel voll verzehrt; auch in Betracht? daß Salz 
das Zeichen von Klugheit und Aufrichtigkeit ifl. 


Schon Plutarch fagt und Elagt: „Biele, bie man heutiges 
Tags Freunde nennt, machen mit Jedem Yreumbfcheft, ber nur 
ein einzigmal mit ihnen gegeffen, getrunken. ober gefpielt hat, 
oder mit ihnen in ber Schenke u. ſ. w. zuſarzmen geweſen iſt!“ 





So viel man von Melonen haͤlt, 
Halt' ich von Freunden dieſer Welt: 
Man ſchneidet ihrer Funfzig an, 
Eh man was Gutes treffen kann! 


Die Araber haben fuͤr Salz und Brod eine beſondre Ver⸗ 
“ ehrung. Wenn man bei ihnen ißt und trinkt, und fie um etwas 
bitten, fo fagen fies „thu e& bea Salzes und Brodes 
wegen, das zwifchen uns gewefen tft” Gie bebienen 
" fich dieſes Worts au, wenn fie etwas verneinen ober beftätis 
gen wollen. 
5172. Mancher aß viel Salz in der Fremde, und kommt doc 
ungefalzen wieder. 
5173. Sey fparfam im Sal 
Doc nicht im Scämahen. 
gilt nicht bloß für die Küche. 
Er (Ste) figt fo ehrbar da, wie ne Salzmeſte. 
bie ift in der Küche meiſtens angepfloͤckt. 
5174. Sammt am Kragen, 
Hunger in Magen. (1761. 4018. 6505) 
5175. Sammet und Seide auf dem Leibe, loͤſchen's Feuer auf dem 


Ä he wicthſhaftet ſchlecht. 
5176. Sand; Auf den Sand bauen. (Mattt. 7, 1-2 
5177. Den Sand am Geſtade fehlen. 
5178. Den Sand zählen. 
Einem Sand in bie Augen ſtreuen. 


Er ſchreibt heut’ in ben Sand, mas er geftern hätte ſollen 
in Marmor graben. 


Saufı — 35 — Sau 
5179. Sanft, wie die Zauben; bumm, wie die Gänfe. (5335) 
was thut man'mit ſolcher Sanftheit? 


Die Einfalt ſchaͤt' ich hoch, der Bott hat Wis beſcheert, 
Die aber ben nicht hat, ift nicht bes Namens werth. 
5180. Sänger, Buhler ımb Poeten lügen viel. 
5181. Guter Singer, 
Guter Schlinger. 
5182. Satt; Zu fatt 
Macht matt. (396—98) 
5183. Sattel; Vom Sattel Ieben. 
aus dem Ritten » Leben nadı Fauſt⸗KRecht, ba jeher Bitter feine 
Burg zum Raubfchloffe machte, von welchem aus ex, als legitis 
mer Straßenraͤuber, auf Neifende fiel und wo er irgend Eonnte, 
mit feinen Mannen mit Beuer und Schwert plünbertez wo Je⸗ 
ber, ber fein gutes Roß nur beflieg, um Beute zu machen unb 
ii. Gewaltftzeiche zu vollbringen, fi) das Präbicat beilegen burfte: 
„don Gottes Gaaden!“ — Damals war „Reiten ya 
Rauben“ bem Abel Feine Schande! 
Einen aus dem Sattel heben. 
Einem in den Sattel helfen. 
5184. Auf alle Sättel gerecht. 
es gab eine Zeit, da man binzufegte: „wie ein Jeſuit⸗ 
5185. Sich in alle Sättel richten. | 
Der Sranzofe: C’est une selle à tons les chevaux. 
5186. Sau; Wenn man die Sau fattelt, wirb deßhalb Fein Zel: 
ter draus. . 
5187. Die Sau findet eher einen Dred, als ein Goldſtuͤck. (5797) 
was einer eben ſucht, findet ex eben. 
5188. Der faulfien Sau gehört allweg der größte Dred. (6796) 
5189. Wenn man die Sau Figelt, legt fie fi) in den Dred. (3926) 
5190. Wenn man der Sau gleich ein guͤlden Stud anzöge, legt 
fie fi) doch damit in den Dred. a. petri uım.) (1630) 
Kiste ein gewaſch'nes Schwein, 
Es legt fich gleich in den Koth hinein; 
Krau’ ein beftäubtes Bögelein, ' 
Es putt ſich gleich bie Federn rein. 
5191. Jede Sau hat ihren Martins⸗Tag. 
5192. Man verklagt Feine Sau, die einen beſchmutzt. (1206. 6146) 
5193, * iR nicht Roth, daß man bie Sau fehiert, man fengt 
e wo 


5194. Der Sauen Leber ift ein Requiem, ihr Tod ein Gaudeamus. 
5195. Es ift eine böfe Sa, die ihre Ferkel frißt. 








f 
Sau- Glocke — 316 — Schaaf 


5196. Die Sau muß bie Trauben bezahlen. 
a. Wie eine Sau im Rüben: Ader. (1129) 
Die Sau Erönen. 
Boten reißen. 
Er ift mit einer Sau durch die Schule gelaufen. 
Die Sau Ift ein Apotheker geworben. 
Die Sau feilt machen. 
Er kommt damit an, wie die Sau im Zubenhaufe. 
Eine Sau in der Judenſchule! 
Alfo juckt man bie Sau! 
man traut fie mit der einen Band, nit der andern ſchlaͤgt man 
ſie um den Kopf. 
Er ſieht aus, wie 'ne Sau, die Molken ſaͤuft. 
Sau⸗Glocke. 
Die Sau⸗Glocke laͤuten. cucrberg 
Boten reißen. 
5197. Sautrog; Haft Du nen Sautrog unigefloßen, fo richt 
ihn nicht wieder auf. 
alfo mache nicht Albernheit wieder gut mie Dummpelt. 
Um einen Sautrog faufen. 
5198. Sauer fehen, hilft nicht. Bu 
beſſer ift, gute Miene machen zu ihfen Spiele. 
5199, Saufen; Wo Saufen ein’ Ehr ift, iſt Speien Feine Schande. 
5200. Sauf:Brüder, Laufe Brüder. 
fo wie das Faß leer ift, ziehen fle ab. 
5201. Saul; Iſt Saul auch unter den Propheten? (1 GamueL. 10.) 
5202. Sag; Wer feinen Sat gewinnt, hat nicht uͤbel gefpielt. 
5203. Scepter; Dad Scepter foll Augen haben. 
5204. Schaaf; Ein Schaaf folget dem andern. (6345) 
5205. Ein raͤudig Schaaf macht die ganze Heerde räudig. (CEbenſo Yranı.) 
(206) 
5206. Das freie Schaaf frißt der Wolf. 
5207. Das Schaaf trägt ihm felber Feine Wolle. (455) ' 
5208. Schaape bloͤken veel. 

5209. Der gebuldigen Schaafe gehen viel’ in Einen Stall 
5210. Wer ſich zum Schaafe macht, den freffen die Wölfe. (5858) 
(Ebenfo Yranz., Engl., Doͤniſch.) 

‚5211. ag Brandt die Schanfe nicht zu fengen, die Wolle gilt 
ihr 
5212, Das Schaaf ift gewiß fromm, aber es grafet genau. 
Es möcht ein Schaaf erzürnen. 








Schaam — 377 — Scham . 


Er hat fein Schaͤfchen auf's x gebracht. (5265 2.) 
Wenn dee Hamburger fagt: „he hett [one Saken up 't 
Drdge brot!” fo heißt das fo viel, als: er bat das Beine 
verthan. 


5213. Schaam ift de as} Unglüd, (ent ana) (3985) 


5214. Schaam ift dem Armen gram. (6212) ° 
5215. Du möft ve Schämels Schoe uttrecken, willt Du wat hed⸗ 
ben. Seſtohalen.) 
Schaam iſt, traun, nicht gutes Geleit dem darbenden Manne, 
Schaam, die ſehr dem Menſchen zum Heil iſt, ſehr zum Ver⸗ 
derb auch. 
— (Homer und, Heſtod.) 
Dan kann fi fo ſchaͤmen, daß man Suͤnde daran thut; und 
kann fi) auch alfo fchämen, daß Man Gnabe und Ehre davon 
bat. (Sirach 4, B.) 
5216. Ohne Schaam und Sram. " | 
Schaͤmen, Graͤmen; glei giel Sylben, aber jenes zieh' ich vor. 


(Plautus.) 
5217. Wo Schaam ift, ifl Tugend. 
Cato ber Aeltere fagte: „erroͤthende Süngtinge And mir 
viel Lieber, als exblaffender” 





Lieber mit Schaam als Purpurfteidern muß ein Maͤdchen feyn 
geſchmuͤckt, 

Selbſt den fchönften Pug beflecken ſchlechte Sitten mehr, als 
Koth. 


lauqus.) 

5218. Die Schaam iſt in den Augen. 

5219. Wo feine Schaam, ift auch Feine Ehre. 

5220. Schaam hindert Schande. 

5221. Schaam und gute Sitte weichen ber Armuth. — 

5222. Schämel: Wort weicht der Faulheit und Buhlſchaft. 

5223. Shämen;z Ber fih ſchaͤmt, habe den Schaden: 
Schaam wird erft dann wohlthätig und ehrenwerth, wenn bie 
Bernunft fie in die gehörigen Schranken bringt; denn übertrie: 
bene Schaam ift falſche Schaam, welde oft ſchon In den⸗ 
ſelben Fehler verfiel, wie die UnverfhämthHeit. Wie es 
Pflanzen giebt, welche, obgleih an und für fich unfruchtbar 
und durch ihr raſches Wachſen auch dem fruchtbaren Boden 
fchäbtich, von den Lanbleuten dennoch als Zeichen eines guten . 
fetten Bodens angeſehen werben; fo giebt es auch Neigun⸗ 
gen, welche, obgleich weber gut noch loͤblich, dennoch als Bei: 
hen einer tuͤchtigen Ratur gelten, welche gar wohl geeignet ift, 


Schaben — 378 — | Schaden 


durch Erziehung und Unterricht trefflich gu werben. Zu biefen 
kann man bie falſche Schaam rechnen; fie iſt an und für ſich 
kein uͤbles Zeichen eines guten Bodens, flieht aber ber Entwicke⸗ 
lung fruchtbarer Neigungen und Talente nur zu fehr im Wege, 
und Tann dadurch unenblich fchaben. (Plutardos.) 
5224. Ber fich nicht ſchaͤmt, wirb micht zu ſchanden. 
5225. wre Du Dich ſchaͤmſt vor Andern, das thu auch allein 


5226. Weß Du Dich ſchaͤmſt, das thu nicht. 
Schaben. 
Wenn die Schaben (Motten) in's Salz kommen. 
alſo nimmermehr. 
5227. Schaden, Sorge, Klage 
Bachfen alle Kae, “ 
5228. Durch Schaden wird man Flug. Quccieiſq.) 
(159. 605. 5135. 6298. 6488) 
5229, Beſſer durch Schaden Plug, als durch Vortheil unflug. (1326) 
5230. Schaben macht Manchen Flug, aber Niemand reich. (Ebenſo Ansı.) 
5231. Beffer, durch Schaden Flug werben, ald durch Schande. 
5232, Beffer heimlicher Schaden, als offne Schande. (enfs Ding.) 
5233. Nach dem Schaden, nach ber Tat 
Weiß Jedermann guten Rath. (2806) 
5234. Es ift kein Schäblin, es iſt auch ein Nutzlin. 
5235. Bein ein Schabel denn ein Schaden. Bayern.) 
Aus Schäblein ſollſt Eein’n Schaden machen, 
8 und nicht rätteln alle Sachen; 
Aſo bleibt dee Menfch in Würben, 
Wenn Giner trägt des Andern Vuͤrden; 
Ach Gott, wir find AM derſelben Leut', 
Die geflern liefen unb fallen heut! 
Mancher will ben Andern ſchaͤnden, 
Der fein’ Schand' ſelber nicht kann wenden! 
5236. Wer den Schaben-hat, darf für den Spott nicht forgen. 
5237. Den Schaden mit Salz abfchaben. (7020) 
5238. Alter Schaden blutet leicht. (5803) 
5239. Alte Schäden und Gebräuche muß man lieber bulben, als 
unzeitig arzneien. 
5240. Wer Schaden thut, muß Schaben beffern. 
5241. Kleinen Schaden muß man achten, großer achtet fich felber. 
Ein Schaͤdlein Klein laß frei betrachten, 
Verbirgſt Du’s, wird man’s größer adyten. 
Den Schaden an's Bein binden, 








Schäfer — 39 — Schande 


5242. Schäfer und Schinder, | x 
Sind Gefchwifterfinder. 
nicht bloß in Bezug auf ihr Quadfaisern, fondern weü 
ehedem auch bie Schäfer - Kinder von ben ehrſamen Zünften auss 
gefchloffen waren. — SIegt willen wir wenig mehr fowol von 
ehriofen Bewerten, als von privllegirten Zünften und von bes 
vorrechtetem Adel; dafür haben wir freilich den Pat eut⸗Jam⸗ 
mer erlebt, unb noch lange nicht überftanben. 
5243. Der Schäfer ift verbächtig, der bei'tm Wolfe Gevatter ſteht. 
5244. Schafft er nicht, ſo irrt er doch. 
5245. ch Halt trifft den Weg bald, bringt aber felten, gute Both: 


5246, Kein Sqolt iſt ſo verlogen, 
Er wird wol ſelbſt betrogen. 
5247. Willſt Du h Schalk fahen, fo der e einen n Spt in bie 
Luken. (3200 
Der Jranzoſe: , trompeur, trompeur et demi. - 
Der Stallmee: Molto s& il ratto, ma piü il gatto. 
5248. Ein quait Schaft wird dick verſchalkt. 
5249. Wer den Schalt hinter fih laͤßt, hat eine gute Zagereife 
gemacht. 
6250. Ein Schalk macht den andern. 
5251. Einem Schalk brennt man zwei Lichter, dem Fronmen 
kaum eins. (1625) 
5252. Je ärger Schalk, je größer Gluͤk. (5278. 5767) 
wenn er lächelt‘, fo huͤte Dichz; wenn er lacht, fo mache, daß 
Du fort kommſt. 
Schalkslaͤcheln. 
5253. Laͤßt man dem Schalk einer Hand breit, fo nimmt er einer 
Elle lang. 
5254. Wer fih auf die Schaft: Seite legen will, dem muß man's 
Lager darnach machen. 
2255. * als Schalk in’s Kiofter geht, kommt ald Bube wieber 
erau 
5256. Wer fih mit Schall: Nägeln Trauet, bat Teine fromme 
and. 
5257. Wer den Schalt verbergen Tann, 
Iſt zu Hof ein weifer Mann. 
Er tft mit einem Schaft befchlagen. 
5258. Schande töbtet Tugend. 
5259. Wer fih der Schande rühmt, ift nicht Ehren werth. 
5260. Es ift Schande, was der Poͤbel lobt. (3928) 





Schanze — 380 — *. Scheiden 


5261. Sage von Dir felbft Fein’ Schand’. 
Denn fie kommt Dir do zu Hand. 


5262. Es ift ein’ ehrliche Same, um Ehren willen ſterben. 
5263. Ein Schand: Broden ift kn halb eicht h gegefien. (1112) 


5264. Schanze; Sete nicht Alles auf Eine Schanze. (5030) 
a. Seiner Schanze werten. 
b. Die Schanze überfehen. (7068 a.) 
c. Er kann keine böfe Schanze machen. 
5265. Schatten; Vom Schatten und vom Lobe wird man we 
der größer noch Keiner. 
a. Seinen eignen Schatten fürchten. 
B. Den Schatten unter fi) haben. (191. 4879 a. 5226) 
5266. Schaum; Sieh Dig wohl für, 
Schaum ift Fein Bier! 
5267. Schag; Wo ber Schatz, da iſt das ‘Herz. (Matit. 6, 21.) 
Denn wo mein Schatz gelommen hin, 
Da tft auch flets mein Herz und Ginn; 
Nach ihm mid fehe verlanget! 
5268. Verborgener Schatz iſt nichts werth. 
5269, Verborgner Schatz liegt ſicher. 
5270. Scheffelz Haft Du's nicht mit Shen, | fo haſt's doch 
wol mit Loͤffeln. 
Kann hei et nig mit Scheppeln inmaͤten, ſo tiet hei et mit 
Leppeln na ſik. 
Sheibe. 
Ich will Dir auch mal eine Scheibe einfegen. 
Die was zu Lieb’ und Ehren thunz von ber alten Sitte, Dem, 
ber ein neues Haus gebaut hatte, gemalte Fenftericheiben mit 
Namen, Wappen, Jahrzahl und fonftigen Darftellungen zu 
verehren. 
5271. Scheiden und meiden thut weh. (6821) 
Bitter iſt zwar Raut’ und Galle, 
Bitter ift der Thymian, 
Bitter Wermuth über Alle, 
Bittrers man nicht finden kann: 
Doch viel bitt'rer find die Schmerzen, 
Wenn man fiyeid’t von lieben Herzen. 


Scheid' nicht mit Leib, 
Gott weiß bie Beit, . 
Die Wiederkehr bringt Kreuben! 








Schein — 381 — Schelten 


5272. 


5283. 


5284. 


5285. 


5286, 
5287. 


6288, 


5289. 


Sein beträgt, 
Der Spiegel lügt. 


. Scheite; Was nicht. Scheite giebt, giebt Anpel 
. Schellenz Er hat Schellen am Ars. (2839 6.) 


“fo bezeichneten fie ehedem böfe Pferde, vor benen men ſich zu 
huͤten habe. 


.Es bat Jeder feine Schelle. 
. Seine eignen Schellen fchütteln. (4529 a.) 
. en haben füß Fleiſch. 


SE nd Schelm, je größer Glüde, 
mm’red Holz, je beß're Kruͤcke. 
we &ranyofe: A mauvais chien, la queue lui vient. 


Der Ongländers „Se mehr man dem Fuchſe flucht, je beffer. ge: 
deiht er.” 


. Lieber fih zum Schelme ſchlafen, al fi) zum Schelme 


arbeiten. 

. Der Schelm hat's Schelten auf der Straße verloren. (@eftotelen.) 

. Salbe den Schelm, fo flicht er Dich, 

Stich den Schelm, fo falbet er Dich, (EAbenſa Kranz, Star) (1738) 
Der Engländer: Better kiss a knave, than be troubled with him. 
Der dranzoſe: Graissez les bottes à un vilain, il dira qu’on 

‚ les lui brule. 
Qui nous doit, nous demande. 
Der Axaber: „Wer Unmwärdigem wohlthut, bat nichts Andres 
zu erwarten, al& ber einer Hydne Zuflucht giebt.” _ 

Der Ghinefe: „Willſt Du dem Tiger nicht wehe thun, fo wird 
ber Tiger Dir wehe thunt” 

Er hat ein Schelmen: Bein im Rüden. 

mag ſich nicht gern regen und buͤcken; laͤßt Alles gern von An: 

bern thun. 


Ein Schelm giebt mehr ald er hat. 
He füht eenem Schelm glyker a6 eenem Ahntvoge (Gumbuns,) 
Schelten in Roth, 
Iſt Gräuel und Spott. 
Schelten fteht uͤbel, wo man helfen fol. | J 
Es iſt leichter geſcholten, als vergolten. (887. 5814) 
Der Engländer: A man is not so soon healad, as hurt. 
Scelte und Iobe Niemand bald. 
Iobe, daß Du auch ſchelten duͤrfeſtz fchelte, dab Du noch zu 
Ioben Pla& habeſt. 


Schelten und Schlagen { a fein Recht. 


Schenkel — 382 — Shiff 


5290. Wer feheltet wider Sqelten, 
Der will mit Schanden gelten. 
5201. Schenkel; Die Schenkel empfindens wol, wenn man 
auf Stecken reitet. (5727) 
Er traut den Schenkeln mehr, als ben vinden 
5292. Schenken 
Thut Niemand kraͤnken. 
5293. Schenken reichet nicht. 
es reicht nicht hin, und macht nicht reich. 
5294. Es iſt Alles gut genug, was geſchenkt wird. res) 
5295. Schenken heißt Angeln. (7040. 1732) 
5296. Schenken hat einen Boden. 
5297. Schenken und Wiederſchenken erhält bie Freundſchaft. (2048) 
5298. Das Schenken pflegt's mit ſich zu Bringen, 
Daß man des Schenterd Lieb muß fingen. (2059) 
5299. Der alte Schenk iſt tobt und Gebert hat ein Bein ges 
brochen. 
Der Tide Schenker iſt geftorben, 
Der Giebmirwieder iſt verborben, 
Hear Leihmir Hat nicht viel erworben! 
5300. Hand Schenk hat Gunſt bei Hofe. (2569) 
bring alſo Hans Schen? zum Beiftand art, haft Du dort 
was zu verrichten. 


3301. Scherben; Aus den Scherben erkennt man ben Zopf, 


und aus dem Weiſch (den Stoppeln) das Getreide. (Sänaben.) 
5302. Scherz; Wenn ber Scherz am beften ift, foll man auf: 
3 rasen) fen iſt, ſ t 
Der Italiener: Ogni bel givoco, vuol durar poco. 
5303. Es ift ein grober Scherz, ber bie Taſchen leert. 
6304. Im Fri klopft man oft an, und im Ernſt wird auf: 
gemacht. 
Gin Scherz, ein lachend Wort entfcheibet oft 
Die größten Sachen treffender und beſſer, 
Als Ernft und Schärfe. (Sorey.) 
5305. Scheu; Beſſer Scheu, ald Rew. 
5306. Schielenz Befler Schielen, ald gar blind. _ 
5307. Es fchielt nicht Jeder, der einmal über bie Seite fieht. 
5308. Schießen; Nahe ã en hilft nicht, es gilt treffen. 


6309. the ans Schiff I et, will Jeder Schiffer 
eyn. 
Im Schiffbruch aber jammert Jedermann, 
Daß Seiner mehr als der Andre Tann! 





Schickelmann — 383 — Schlafen 


5310, Neben dem Schiff ift gut ſchwimmen. (6400) 

5311. Die koͤſtlichſten Schiffe find die naͤchſten am ‚Hafen.‘ 

5312. Due Schiff hängt mehr am Ruder, denn bad Ruder am 
chiffe. 

5313. Das Schiff geht es immer an ber Steuermann will. 


5314. Dat Schipp fleit wael, dar ein erfahren Schipper i inne is. 

5315. Schickelmann wohnt am Wege. Eadlen, | 
fie nennen bie Beit (in bie man fi ſchicken Muß) Si dele 
mann, weit fie Alles ſchict und beſchickt, ſieht, ſtraft, lobt, 
verraͤth, u. ſ. w. 

5316. Schild; Mach's wie Du will, 

Ich hab” ein Schild. 
Schilde 

Scildblrger; Schildbuͤrgerſtreich. 
Schilda oder Schilde, Städtchen zwiſchen Torgau und &b 
Ienburg, 5 Meilen von Leipzig, iſt all berühmt wegen ber all⸗ 
zugroßen Klugheit feiner Einwohner, : ven denen man Teltfame 
Dinge zn erzaͤhlen weiß. — Als man einft einen Schilda'er 
Bürger fragte, mas eigentlich Schildbuͤrgerſtreiche ſeyen? gab 
ee bie ehrliche Antwort: „Das find alberne Gtreiche, die man 
an andern Orten macht, und nad unferm Staͤdtchen bes 
nennt.” — Wer mehr und Lufligeres von den Schildbuͤr⸗ 
gern erfahren will, ber leſe bie alten Gefchichten und Sa⸗ 
gen, auf bie das Sprichwort gern hinweiſet. 

6317. Shimpf will Schaden haben. - 

5318. Schimpf fol haben Glimpf. 

5319. Schimpfworte find erlogen. 

5320. Wer ſchimpft, ber hat verloren. 
Schimpf war fonft gleichbebeutend mit Scherzz wie leicht 


aber wird noch heutzutage aus ef im Scherz ein Schimpf 
im Ernſt! 
(Biche Scherz.) 
5321. Sdinken; Beſſer ein alter Saicken, denn unreif Kalb⸗ 


A bab’ einen Schinken bei ihm Im Salze. 
Dee dranzeſe: Avoir une dent de lait eontre quelqu’un. 
6322. Saladten; Man muß nicht mehr fchlachten, ald man 
falzen Tann. 
5323. Schlafen; Wer viel fchläft, ben fchläfert viel, 
5324. Wer länger ſchlaͤft wie fieben Stund, 
Verſchlaͤft fein Leben wie ein Hund. 
au — — Fi alfo genofien, daß er ein Bafam . 


* 


Schläge — 3842 — Schlecht 


5326. Sqla⸗ und lauf. 
De lang ſloͤpt, 
Un flietig loͤpt, 
Den ſeegnet Gott im San; 
: . SDR froͤh upſteit, A 
Un nig beel beit, 
Dat {8 vergebliche Arbeit. (Golfen) .. 
5326. Wer zu lange fchläft, wacht zu ſpaͤt auf. 
6327. Ein gut Schlaſen iſt ſo gut, wie ein gut Eſſen. 
Der Italiener: Chi si cava il sonno, non si cava la fame. 
5328. Der fehläft wohl, der nicht empfindet, daß er hart liegt. 
Wenn Du Dich legſt zu ſuͤßer Ruh 
und wol’n Dir fallen die Augen zu, ' 
&o dent zuvor in jeder Nacht, 
Wie Du den Tag haft hingebracht! 
5329. Schläge machen weile. (5121) _ 
5330. Schläge find behaltene Waare. (4607) 
nach dem Nürnberger Recht. Ä 
5331. Mit Einem Schlage zwei Fliegen treffen; 
5332. Kein Schlag zu viel, als der nebenbei faͤllt. 
Er heiſchet Schläge, wie's Pferd fein Futter. 
5333. Schlangen fchleihen, Tauben fliegen. 
5334. Wenn Eine Schlange bie andre nicht fräße, winbe kein 
Drache draus. 
5835. Klug wie bie Schlangen und fanft wie die Tauben. 09) 


(Mätth. lo, 16) 
Schlappe 
Er hat eine tüchtige Schlappe davon getragen... 
5336. Schlaraffen= Land, Schlaraffen=Xeben. | 
Die Welt iſt nit aus Brei und Mus geſchaffen, 

Deßwegen haltet Euch nicht wie Schlaraffen ; 

Harte Biſſen giebt es zu kauen! 

Wir muͤſſen erwuͤrgen ober ſie verdauen. 

6337. Schlauch; Alter Schlauch faſſet neuen Moſt nicht. 

(Matth. 9, 17.) 

5338. Schlecht und recht kommt felten vor den Richter. 
ſchlecht, d. i ohne viel Kuͤnſtelns und Grübelns; reiht, d. i. 
daß Alles wohl paſſe, fuge und aufliege. 

5339. Wer ſchlecht, 

Macht alle Dinge recht. 
ſchlecht, ſo viel als: gerade, eben, glatt und rein; von 
ſchlichten, ebenen, gaͤtten. 

5340. Schlecht iſt bald geſchliffen. 

















Shiht. ' — 335 — BSchmach 


5341. Steht gendht und wohl gekleyt, 
Iſt aller Pfufcher Arbeit. (4806) 
6342. Schleicher kommt eben fo wett. wie Läufer. (1995. 7112) 
5343. Der Schleicher überwindet den Weißer. - 
5344. Sahre dik vor de Sliekers, de Roͤpers (Raufer) deit dik 
niks 
5245. Schleier; Wo kein Schleier, da iſt keine Freud· 
Schleier, für rauen und Jungfrauen. ‘ 
5346. Schleder; Aus einem Schledr 
Wird ein armer Leder. (4487. 5928) 
. Der. Krangofe: A grasse’ cuisine, pauvret€ voisine. | 
Schon Sofrates warnte vor dem Naſchen und Schleden: 
„Mit aller Sorgfalt find ſolche Speifen zu meiden, welche auch 
ben Satten zum Eſſen anreijen, fowie alle Getränke, welche 
auch den Nihtdurftigen zum Trinken verleiten.” — Der 
treffliche Arzt Mufonius, welden Nero aus Rom verbannte, 
Bespafian aber wieber zurüdrief, fagte: „Wer gefund bleiben . 
‚will, muß immer fo leben, ald wenn er eine Kur ge» 
brauchte!“ 
5347. Schlemmer; Junger Schlemmer , alter Bettler. (2490) . 
5348. Schlendrian, Schlender- Jahn. 
Zwecklos wandeln feine Gleiſe, 
Iſt das Beſte und das Schlimmfte: 
Darum kann's ber größte Weife, 
Aber au ber Allerbümmfte. 
5310. Schloß; Man maht Fein Schloß für fromme Beute. 
nur ber Diebe wegen werben Schloͤſſer unentbehrlich. 
Man hat ihm ein filbern Schloß vor's Maul gelegt. 
5350. Schlöffer in die Luft bauen. 
5351. Mancher baut Schlöffer in die Luft, der feine Hütte auf 
dem Lande bauen Tönnte. 


Schlucker. 


Er iſt ein Schlucker, hat Haus und Hof verſchluckt. 
GBayern.) 
5352. Schlump iſt fein: Oheim. 
es gluͤckt ihm uͤberall und wenn er's noch ſo dumm angreift. 
5353. Es "en ein Schlump, daß man einen Haſen mit der Trom⸗ 
mel finge. 


5354. Staff el; Die Schlüffel hängen nicht alle an Ginem 


5355. Den elften Schluͤſſel zur Harfe finden. 
5366. Schmach ſucht Rach'. | 
25 


Sichmahlhans — 316 — ‚Schnabel 


5357. Schmahlhans ift Küchermmeifter. (5443) 
5358. Schmaroger find Schloßer. Ä 
(das Wort Schlo tzer finde ich nur in „des Spaten Sprady 
fhag”, und zwar alſo: „bee Schloger, aive Kinderſchloger, 
- Iagenula siphunculata (7), alias Rage.” — Der Sinn wäre 
dann: Schmaroger find wie Ragen in ber Spedi: Kammer, fie 
frefien auf und laufen dann weg, mit Stank, ohns Dant.) 
5359. Schmeichler, Heuchler. 
fie wiffen, gleich den Hunden, nichts weiter als nachlaufen. — 
Indeß weiß ber Schmeichter doch zuweilen ſich auch mit echten 
Kennzeichen dee Freundfchaft zu ſchmuͤcken und ihre Rüftung 
anzulegen, wo es ihm jeboch mit dem Hauptſtuͤck, ber Frei⸗ 
muͤtdigkeit, nicht gelingen will; wie Patroftos bie Waffen 
Achilee antegte, den auf dem Pelion gewachfenen Speer aber, 
ſchwer, groß und gewaltig, ftehen laffen mußte, fo fann audh 
der Schmeichler ſich nicht mit dem Freimuth befaflen, und 
hoͤchſtens nur die hohle Keule des Theater⸗Herkules ſchwingen; 
des Schmeichlers Freimuth und Aufrichtigkeit gleicht nur ben 
Bettkiſſen, die zwar dem Haupte zu wiberftehen und beffen 
‚Schwere zu tragen feinen, aber nachgebend nur beflo mehr 
fi) zufammenbrüden. - 
5360. Schmede gut und währe lange. (2490) 
Schmedfäbel. (Biete Schlecker.) 
5361. Schmerz, verlieret fi or ind, 
Wenmn's recht heiß dem 3 met nn 
reift man pin 
5362, Mo der Schmerz iſt, ba | Fr auch die Hand. Ofttsriehife.) 
5363. Schmiede; Vor die rechte Schmiede gehen. 
5364. Vor der rechten Schmiede wird man recht befchlagen. 
5365. Schmidt ift der Funken gewohnt. 
5366. Schmidt's Sohn iſt der Funken gewohnt. 
5367. Sy ift ein ſchlechter Schmidt, der keinen Rauch vertragen 
ann. 


5368. Es iſt beffer zum Schmidt, als zum Schmieblin. (@erern.,) 
(2803. 6882) 


Der Yranyofe: Il faut s’adresser a dieu plutöt qu'à ses saints. 
5369. Sämieren und falben 
Hilft allenthalben. (um.) 
5370. Schmieren macht linde Gute 


Schnabel, 
Er mwegt mehr den Schnabel, als ben Sabel. 


Er iſt noch gelb um den Schnabel. 
wie bie jungen Voͤgel. 





Schnee : — 38 —. .. Schaue 


5371. Schnee; Unterm Schnee eindten. 

5372. Kleiner Schnee, große Wafler; großer Schnee, Meine Waffer. 

5373. Kalt der erfte Schnee in Dred, 

Iſt der Winter ein Ge. 
Er will den Schnee im Ofen börten. 
Er hat den Scmee Im Dfen getrocknet und flir Satz verkauft. 
or ungegruͤndete Anſchuldigung, und gute Vertheldigung. 
Schneeball. 
He ſchitt up en Schneeball, un fritt een vor Doͤſt. (Helfen) 
vom Geizhals. 

5375. Schneider; Fünf Ellen eben ein Paar «Han 

anben in Scheine if. Ya Handſchuh, wenn 

5376. Der Schneider hat bie — derſchnitten. 

„'s ſchadet nichts,“ ſagt der Schneider, „nur neu Tuch her!“ 

5377. Kein Schneider fo ſchlecht, er merkt, welcher Aermel an ben 

Rod geho rt. 

5378. „Was einer hat, dad hat er!” 
fagte der Schneider, und ließ, flatt eine Kuh, eine Geiß aus 
dem Stalle. 

Der Schneider fommt ihm in bie Augen. 
er wird ſchlaf⸗ muͤde. 

5379. Sqhneider⸗ Jungez Es ſammlet ſich, wie bei'm Schnei⸗ 

derjungen die Ohrfeigen. 

5380. Schnecke; „Laß mich mit Dir laufen!“ 
ſagte die Schnecke zum Bothen. 

3381. Die Schnecke trägt ihr Haus bei fich, weil fie ben Nach⸗ 

barn nicht traut. 

5382. Schneutzen; Hart Schneutzen macht blutige Hafen. 

5383. 54 nitt; Es iſt gu, den Schnitt an fremdem Tuche 

rnen. 

5384. Er wollt' einen Schnitt machen und hat ſich geſchnitten. 
„Einen Schnitt machen“, ſo viel als: ſich einen guten Vortheil 
machen; „Sich ſchneiden“, fo viel als: fich gewaltig im Bor: 
theil irren. 

5385. Schnupfen; Wer's riecht, der hat ben Schnupfen nicht. 

Schnur. 
a. Ueber die Schnur hauen. (5755 a.) 
- Er hat's am Schnuͤrchen. 
Bon ber Schnur zehren. 
d. i. nom Letztenz bezieht fich wel auf bie alte Sitte, golbene 
und andere Schau: Münzen an einer Sdmur, als Put, umzu⸗ 
hängen, flatt Schmud: Kette; in ber Noth nahm man bann 
. 25 * 


Schollen — 288 — Schreiben 


5386. 


5387. 


5388. 
5389. 
5390. 


5391. 


5392. 


5393. 


5394. 
. 9395. 


5396, 


\ wol Eine Schaumuͤnze nad ber andern ab, um bafür einzu: 
kaufen; alfo vom Kragen in ben Bagen. 
Schollen. 
Er hat Schollen gegeſſen, die Haͤnde lieben ism. (20794 b. c.) 
die Scholle iſt ein kleiner Seeſiſch. 
Schoͤn und fromm, ſtehen ſelten in Einem Stalle. 
Der dranzoſe: Beaute et folie, vont souvent en compagnie. 
Venigen unter den Menſchen iſt Trefflichkeit eigen und Schoͤn⸗ 
heit; 


Drum glückfelig der Mann, welcher der Beiden ſich freut. 
(Theognis.) 


Schön und süchtig feyn, - a 
Trifft felten ein. 
Schönheit ift Fein Erbgut. (@denfo Engliſch.) 
Schönheit brodt man nicht in die Schüffel. 
Schoͤnſte; Der Schönfte putzt das Licht. —— 
Die Schoͤnſte, wenn fie allein iſt. 
Schöpfen; Schöpf auf, und zettle nicht. (5961— 63) 
Schoͤppenſtaͤdt. 
Ein Schoͤppenſtaͤdtſcher Streich. 
Scheppenſtedt, wie auch geſchrieben wird, ein Braunſchweig'⸗ 
ſches Staͤdtchen, deſſen Einwohnern vor Zeiten eine ſeltſame Art 
von Einfalt zugeſchrieben ward, von welcher, hoͤchſt freigebig, 
die laͤcherlichſten Dinge erzählt werben. (Siehe Schil da.) 
Schornſtein ſchimpft das Ofenloch. (1215) 
Alles durch den Schornſtein jagen. 
verpraſſen. 
Du kannſt es nur in den Schornſtein ſchreihen. 
ſehr unſichere Forderung. 
8 en; Man muß ben Schragen nach dem Markte 
richten 
Schrammen muß man nicht mit Wunden heilen. 
Schreiben, 
Thut bleiben. 
Boͤs iſt wider die zu ſchreiben, 
Die da koͤnnen Dich vertreiben. (4989) 
Der Rufe: „Was die Hand fchreibt, dafuͤr muß der Kopf 
baften. ” 
ſchreibe was Du wilft, und leide was Du mußt! — Das iſt 
am Ende der Humor bavon. Jeder tüchtige und wahre Autor 
ſteht immer zwifchen ber ewigen Menfchheit und ber zeittichen 
Obrigkeit, wie zwiſchen Thür und Angel, zwifchen Ambos 
und Hammer. — Was jener willlommen iſt, iſt biefer vers 


Schreien — 39 — Schuhe 


haßt; was jene genehmigt, ſcheint dieſer bedenklich; wo jene die 
Augen niederſchlaͤgt und das Antlitz verhuͤllt, laͤßt dieſe Orden 
vertheilen und mit allen Glocken zum Feſte laͤuten. In Summa: 
das Zeitliche ſtimmt gar ſelten uͤberein mit dem, was das Ewige 
will, und letzteres muß ſich's ſchon gefallen laſſen, mit erſterem 
aus Einem und demſelben Napfe zu eſſen, ſo lange wie's irgend 
gehn will! — Das Zeitliche graͤmt ſich nicht und ſchamt ſich 
nicht, da liegt's! 
5397. Wenn der Schreiber nichts taugt, giebt er's der Feder ſchuld. 
5398. Schreien; Es wird nicht ohne Schreien heilen. 
5399. Schrecken 
Macht Gecken. (1891) 
5400. Schriften; Nicht genug iſt's, Schriften führen, 
Sondern fie recht allegiren. 
5401. Schritt; Wer nicht Schritt halten Tann, muß traben. 
5402. Der größte Schritt iſt der aus der Thür. 
Der Jromoſe Ce n’est que le premier pas qui coute. 
Der Staliener: Chi scampa d’an purie scampa di mille. 
5403, Schroͤpf en; Wer nicht weiß, wie Schroͤpfen auf dem 
Schienbein thut, kann aus nicht wohl drauf fchröpfen. 


5404. Schroot; Von altem Schroot und Korn. 
Schuft. Siehe Selm.) 
5405. Schuhe; Wer ſeine Schuh kann ſelber flicken, 
Der darf ſie nicht zum Schuſter ſchicken. 
5406. Alle Schuh uͤber Einen Leiſten machen. 
5407. Neue Schuh’ und Fuͤrſten hat man lieber denn alte. (5573) 
5408. Jeder weiß ed am beſten, — ihn der Schuh drückt. ateimird.) 


Der Engländer: A man know himself best, where his sore lies. 

As der gepriefene Römer Paulus Aemilius fi, nach viel- 
jähriger Ehe, von feinem trefflichen Weibe trennte und er deß⸗ 
halb von feinen Freunden getabelt warb, ba die Frau ja fo ſchoͤn 
als tugendhaft fey und ihm fo auögezeichnäte Söhne geboren 
habe, — hielt ee ben Freunden feinen Schub hin und fpradh: 
„Gebet, ift diefee Schuh nicht fehr zierlich und ganz neu? Kei⸗ 
ner von Euch aber weiß und fühlt es, wo und wie fehr er 
meinen Fuß druͤckt!“ 

5409, Zu enger Schuh drüdt, zu weiter fehlottert. 

5410. Ein Schuh ift nicht Jedem gerecht. 

5411. Wirf die alten Schuhe nicht weg, ehe Du neue haft: 

5412. Alte Schuhe verwirft man leicht, alte Sitten fehwerlich. 


Schuhmacher — 30 — Schuldig 


Einem etwas in die Schuhe gießen. 
daß er's verſchulden ſoll. 8 
Das Hab’ ich ſchon laͤngſt an den Schuhen —— 
Einem die Schuhe austreten. 
5413. Schuhmacher; a dem 1, aufer , wie dem Apotheker. 


5414. Schufter, bleib bei Deinen Leiften, Miriediſq 
(143. 667. 6046). 
Quam scit —8 libens censebo, exerceat artem. 
(Aaora tilas.) 





Quam quisque norit artem, in hac se exerceat. 
(Cicero) 

Der unvergleichlihe Apelles hatte einfl eines feiner bebeutenb- 
ften Gemälde oͤffentlich ausgeftellts ba Fam unter Andern auch 
ein Schufter, betvadhtete es und fand an dem Schuhwerk etwas 
zu tadeln. Apelles fand. den Zabel richtig und half dem fogleich 
abs ba tabeite dann ber Schufter kecklich auch am Gewand’ und 
Anderem; aber Apolles ſchob ihn hinweg und ſprach: „Rur 
über den Leiften urtheile ber Schuſter!“ — Das hat fidh vor 
weit Pal als 2000 Fahren zugetragen und ereignet ſich noch 
tägli 

5415. Der Schufter hat die ſchlechteften Schuh. ° 

Er läuft, wie ein Schufter, der den Markt verſaͤumt. 
Er if nicht werth, ihm die Schuhriemen aufzuloͤſen. 

5416. Schuld töbtet den Mann. 

5417. Beſſer alte Schuld, denn alte Fehde. 

5418. Fuͤr alte Schuld nimm Bohnenftroh. 

5419. Für ungewiſſe Schuld nimmt man auch Haferſtroh. (535) 

auf Schuld weiſen. 
5420. Schuld laͤßt fi nicht | ur Scun een. 
5421. Alte Schuld roſtet nicht. 


kommen unangemeldet. 
5422. Schulden, Alter und Tod | fchleichen unverfehens in's Haus. 


5423. Wer feine Schulden bezahlt, ee ein Sut nicht. 


Der FZranzoſe: Qui s’acguitte, s’enrichit, 
Der Engländer: He who pays his depts, begifs to make a stock. 
5424. Schulden find Feine Haafen. 


5425. Schuldig; Biſt Du ſchuldi 
Sey gebulbig! MR, 


Der Englänter: He that cannot pay, let him pray. 





⁊ 














Schuldner — 391 — GBchüler | 


5426, 


5427. 


5428. 
5429, 


5430. 


5431. 


5432. 


5433. 


Ich bin fromm und gebulbig, 
Bleib’ allen Leuten ſchuldig; 
Verleiht mir Gott das Leben, 
Gedenk' ich Keinem was zu geben! 
Dem Schuldigen fehaudert. (4104) 
Der dranzoſe: Qui doit, a tort. 
Der Schuldige fchielet. 
De dranjoſe: Le faiseur de dettes a toujours le mensonge . 
en croupe. 


Er iſt Gott und aller Melt ſchuldig. 

Er iſt nichts ſchuldig, als nur was er hat. 

Ich bin Niemandem ſchuldig als nur Gott einen Tod, den 
bezahl' ich Ihm, wann er will! 

Schuldner find Lügner. (Ebenſo Ensliſch. 

Boͤſe Schuldner kriechen ihren Weibern unter den Pelz. 
verkaufen ihren Weibern ihr Haab' und Gut, was ihnen gar 
nicht mehr gehoͤrt, um ihren Glaͤubigern ein X fuͤr ein U zu 
machen; ober auch, fie behaupten ein großes Eingebrachtes ber 
Frau, und was folcher Spigbübereien mehr find, woburd das 
Geſetz gehänfelt und bei der wächlernen Naſe herumgezogen wirb. 
Solcher wahrer Rechts⸗Scandale giebt es noch gar mandhe, 
durch welche das Recht gerabe dem Rechtlichen zum Verbers 
ben gereicht, waͤhrend der Schelm ſich in’s Faͤuſtchen und dem 
Geſetz in's Angeſicht lacht. 

Vornehmer Schulpner, ſchlechter Zahler. 

Der Dine: „Er lebt wie ein großer Herr; er ißt, trinkt und 

kleidet fich Löftlich, denn er iſt aller Welt ſchuldig.“ 
Ein ſolcher vornehmer Schulden⸗Schelm ſagte behaglich: „Mir 
geht's gar wohl; ich lebe wie ein Fuͤrſt, habe Alles vollauf und 
Schulden mehr wie zu viel! — Alle Noth und Sorge wegen 
des Zahlens überlaB’ ich meinen Glaͤubigern, bie bazu mehr Urs 
fach haben als ichs wie dieſe ruhig fehlafen können, begreife 
ih nicht” 

Schule; Keine Schule taugt ohne Schulmeiſter. 

a. Aus der Schule ſchwatzen. 

b. Das gehört in die Schufe. (1990 a.) 

c. Ich meine, Du kommſt von ber hohen Schule! 

d. Er ift auch einmal durch bie Schule gelaufen. (765 a.) 

Schüler; Fahrender Schuͤler 

Bleibt ein Schüler. (572) 

Fleißiger Schliler macht fleißigen Lehrer. (7169) 


. Man findet mehr Schüler denn Meifter. 


Schulmeister — 392 — . Schwab’ 


Schulmeifter. 


a. Er bat dem Schulmeifter Einmal” einen guten Morgen ge- 
boten. (766. 6672 a.) 


Schulſack. 

Er haßt den Schulſack, wie ſchoͤn er auch gemahlt iſt. 
Schulſtaub. 

Er (Es) riecht nach dem Schulſtaube. 


Der FJranzoſe: Ses discours sentent la arasse de Pecole. 


. Schulze; Es ift dem Schulzen genug, daß er ben Bauern 


. vorgeht. 


. Des Schulzen Kuh und eined Andern Kuh ift zweierlei. (149) 


. Was Andres ift des Schulzen Kuh! (3648) 


Schußz Far george) it gut für den Schuß. (3566) 


Der Gngländer: Praise the Sea, but keep on Land. 


. Biel Schüffe gehen nicht fehl. 


Einen Schuß haben (ober: bekommen). 
närrifch feyn ober werben. 


. Schüffelz; Wer mault mit ber Sqchüuſſel 


Dem —3 am Ruͤſſel. (Sawaben.) (1089) 


. Wenn et all gegeten is, Da de Schötteln ledig. 


cheele 
. Ungleihe Schüffel macht 1 ſchielende ber. (5929) 
. Drei Schüiffeln leer, und in ber vierten Nichts. (5357) 
. Schügenz Gerade zu, giebt gute Schüßen. 
. Schwab’ ein Schwäßer, 


Böhm’ ein Keber, 

Por ein’ Dieb, 

Preuß’ der feinen Herrn verrieth. 
Der Schwabe wird's belaͤcheln; ber Böhme wirb’s ben Huſſi⸗ 
ten in bie Schuhe gießen; der Pole wird ein groß Zragzeichen 
machen und der Preuse wird's vollends gar nicht verfteben. 


. Wenn dem Schwaben die Frau am Charfreitag flirbt, hei- 


rathet er noch vor Oſtern wieder. 


. Schwaben haben nur vier Sinne. 


denn fie nennen riehen: [hmeden. _ 


. Der Schwabe muß allzeit die Leber gegeffen haben! 
5449, 


Melches Land liefen die Schwaben nicht aus! 
As einftens ein Schwab nur eben aus dem Schiff in Afien an's 
Land geftiegen war, fragt’ er: „Iſt nit ein guter Gefell’ aus 
Beblingen hie?” 


u 








Schwabenland — — Schwanz . 


5450. 


5451. 


Es wird Dir glüden, 
Wie den Schwaben bei Lüden! 
welche, im Heere K. Aberts, im Iahre 1308 im Meißnifchen, 
bei Lucka, dom Markgrafen Briebrich von Meißen gefchla- 
gen wurben. 
es wachſen viel Schle- 
mu en da. 
Schwabenland ift ein gut Land, ich will aber nit wie: 
derum heime! 
Schwabenland giebt der ganzen Welt Huren genug und 


Bayern Diebe... 


5452. 
5453. 
5454, 


5459. 


Andere Zeiten, andere Sitten. 
Es ift ein Schwaben» Streich ! 
Schwach; Das Schwache, vereint, ift ſtark. (5008) 
Schwager; Der Schwäger Rath that nimmer’ gut. 
Fi Schwager und ein fahles Pferd, 
Wenn fie beftehn, iſt's lobenswerth. 
Et is mißlik, wer det Andern Schwager 18, 


" Daar een Kerke voll Luyde id. (Beftphalen.) Ä 
5456, Schwäger find nimmer beßre Freund’, als weit von und 


5457. 


5458. 


5459, 
5460. 


5461. 


5462, 
5463. 


ſelten bei einander. 
Biel Schwäger, viel Spieße. 
aus uralter Zeit, ba unfere Altpordern noch, zu Scherz und 
Ernſt, nur geavaffnet zu einander kamen. So fanden fie ſich 
auch zu Familien⸗Feſten gewappnet ein, wo bann die Spieße 
ſtattlich zufammengeftellt wurden. Am Rheine hat fi dieſe 
Sitte am längften gehalten. 


[© chwalben; Eine Schwalbe macht keinen Frühling. (4098) 


(Altgriechiſch.) 
Wenn die Schwalben fliegen, 
So bleiben hier die Fliegen. | 
Wenn die Schwalbe flieht, bleibt der Sperling fißen. 
Ich werd’ ihm eine neue Schwalbe zeigen. 
Er hat Schwalben unter'm Hute. ' 
er grüßt weber noch dankt er höflich. 
Schwamm. | 
Er hat nen Schwamm im Magen. 
der Meifler im Saufen. 
Schwankz; Je aufgelegter zum Schwank, def plumper 
zur Lehre. 
güt vom Schüler wie vom Lehrer. 
Schwanz; Der Schwanz zeuget vom Fuchs. 
Den Schwanz uͤber's Neſt ausſtrecken. 


Schwansfedern — 304 — u Schweigen 


Etwas auf den Schwanz ſchlagen. 
es fi unrechtmaͤßig zueignen. 


haben. 
5464, Schwanzfedern | befommen. 
fragen. ' 
Hühner und andere Vögel breiten ben Schwan; aus, wenn fie 
fih fuͤrchten. — Man fehreibt au wol „Schwans febern” 
und bezieht es dann auf die dem Schwane zugefchriebene Babe 
der Weiffagung, daher dann: „ed ſchwanet mir”, u. |. w. 
5465. Schwärmers Um den forcirten ‚Soroärmer.fep nicht bange: 
Ein Efelö- Trab, der dauert felten lange 
5466. Schwarz auf Weiß, 
Behält den Preis. 
5467. Schwarz auf Weiß, oder gar nicht. 
„Schwarz auf Weiß” bleibt aber auch nicht felten ohne wei⸗ 
tere Folgen und Gewähr. — Im Jahre 183% ſah ein Reis 
fender in einem Garten unweit Bamberg einen ſchwarzen 
Schwan, ber fi) mit einer weißen Schwänin vereinigt hatte. 
Man war anf bie aus ben Eyern zu hoffende Brut nicht wenig 
geſpannt. Als nun aber bie lange bebrüteten Eyer endlich auf⸗ 
geſchlagen wurden, fanb man fie nur mit einer tobten, kaͤſearti⸗ 
gen Materie angefüllt. Der Reiſende, — durch Wit, Geiſt, 
Humor, Gemüth, Bitdung, Perfönlichteit und männliche Geſin⸗ 
nung felber einem feltenen ſchwarzen Schwane gu vergleichen, — 
konnte bort ben patriotifchen Sarkasmus nicht unterbrüden: daß 
auch bier ein Beiſpiel gegeben worden fey, wie „ Schwarz auf 
Weiß” nicht immer gute Gewähr Leiftes ja fein Muthwille 
gebt noch weiter: er fchlägt vor, den ſchwarzen Schwan auf 
dem weißen gu einem kuͤnſtleriſch fehe günftigen Rellef gu bes 
nugen, als einem eben fo beutungsreichen als ſchoͤnen Ornament 
der patriotifchen Denkfäulen, welche bier unb ba errichtet wor: 
den find gu Ehren der Conſtitutionen, beren Fruchtbarkeit, 
teog langem Bruͤten, ſich bei uns ebenfalls immer noch nicht 
recht ausweilen will. 
5468. Schwagen: Wer viel ſhwabt, luͤgt viel. 
5469. Van Snacken, 


Kam’t Kladen. (Bolkein.) 
Klacken, d. i. Schandflede, bie der Schwäger ſowol Andern, 


als auch fich Telber Leicht anhängt. 
Der Araber fagt vom Shwäger: „Wenn fen Mund fchmwiege, 
würde fein Ars reden!” 
5470. Ban Snad kummt Snad. 
5471. Schweigen fchadet felten. Eenſo @ngt.) 
5472. Schweigen bat viel Freund’ ermürgt, 
Durch Zreimuth fey der Freund verbürgt. 


Kichweigen — u — Schweigen 


5473. Mit Schweigen verfehweigt man bie Breunbe. 

5474. Durch Schweigen verdirbt viel Freundfchaft. artterishire.) 

5475. Wer fchweigt, bejaht. (Ebenſo Enstirh.) (201. 5489) 

5476. Lerne fehweigen, fo kannſt am beften reden. 
Sene gedankenreiche Kürze der Spartaner und ihre Schnellig⸗ 
teit in treffenden Antworten war bie Frucht ber ihnen von 2y: 
turg gebotenen Schweigfamkeit; fle durften nicht ſchwatzen! 





Wenn fie einen ſtrafen wollen, der unbefugt in ein Geſpraͤch 
mit hineinſchwatzt, Tagen fie ihm berb genug: „Du fouft nicht 
eher veben, als bis bie Kuh niefet, bann magft Du fagen: 
Helf Sott, liebe Großmutter!” 

5477. Pr fhweigen if eine größere Zunft, ald wohl reben. 
5478. Schweigen iſt ein’ Kunft, 
Schwagen bringt Ungunft. 
Worte find nicht Wafler, das Du, verfchüttet, mit einem 
Schwamme wieder aufziehen kannſt; nein, fie fliegen dahin 
unter bie Leute und Tommen nie wieder! — Möchte der Rabe 
fchweigen, fo hätt’ er mehr Speife und weniger Zanks. Nun 
er aber auf dem Dache ſitzt und: „Rap, Rap!’ fchreit, flie 
gen anbre Raben Hinzu und frefien mit, daß er alfo weniger 
Speiſe bat und mehr Zanks. 
5479. Wer übel ſchwatzt, verliert ein guted Schweigen. 
Sag etwas Beß res denn das Schweigen, oder ſchweig! 


Guripides. 
5480. Same en Sn Denten, | 
iemand Tränken. 
Der Kann) un de tout se tat, de tout a paix. 
5481. Mit Schweigen verräth fi Niemand. 
Laß Deinen Mund verfähloffen feyn, 
So ſchluckſt Du Feine Fliegen ein. 


Ohr und Auge find bie Zenfter, und ber Mund die Thür in's 
Haus; 
Sind fie alle wohl verwahret, gebt nichts Wöfes ein und. aus! 
5482. Mit Schweigen verantwortet man Viel. 
5483. Schweigen iſt für Unglüd gut. 
Der Gugländers Better that the feet slip, than the tongue. 
5484. Schweigen hat einen gewiffen Lohn. 
5485. Bom Schweigen thut Dir die Zunge nicht weh. (Edenſo uſſiſch.) 
5486. Schweigen thut nicht allweg gut. 
Der Engländer: Dumb folks get no Land. 
(Stummes Schiffsvolk ruft nicht: Land!) 





Schweigen — 396 — Schweigen 


5437. Schweig, was Du thun willft, jo kommt Dir Niemand 
dazwiſchen. 
Menſchen, denen ein Geheimniß anvertraut worden, gleichen 
meiſtens alten, abgenutzten Flinten; kaum hat man fie geladen 
und ben Hahn geipannt, fo fchnellt die Feder zurüd! und der 
Schuß Enallt heraus. 
5488. Wer ſchweiget, was man ihm vertraut, 
Thut baß ald der ’nen Ader baut. (4242) 
Wo es Geheimniffe giebt, da verichließe den Mund Dir ein 
Siegel: 
Mehr als gehütetes Gut, nügt ein gehütetes Wort. 


(Luflanos.) 
5489. Schweigſt Du ſtille, 
So iſt's Dein Wille. (&enfo.&pan) (Mi) 
Einen fehr tiefen Sinn hat jener Aberglaube, ba man, um 
einen Schatz zu heben und zu ergreifen, ftillfhweigenb ver: 
fahren müfle, Tein Wort ſprechen bürfe, wie viel Schreckliches 
ober Ergögenbes auch von allen Geiten erſcheinen möge. Eben 
fo bedeutfam ift bag Märchen: man müffe, bei wunberbafter 
Wagfahrt nach einem Eoflbaren Zalisman, in ben entlegenften 
Bergwilbniffen, unaufhaltfam vorfchreiten und fi) ja nicht um: 
fehen, wenn auf ſchroffem Pfade fuͤrchterlich⸗drohende ober lieb⸗ 
lich⸗ lockende Stimmen ganz nahe hinter uns vernommen werben. 


5490. Bift Du weil”, 
So fchweig mit Fleiß. 

Eine Frau, bie mit ihrem Manne fonften ſehr gluͤcklich lebte, 
bat einft ihrem Arzte geklagt: wie es doch ein wirkliches Un: 
gluͤck ſey, daß ihr fonft fo guter Mann durch ein ganz unfdut- 
diges Wort fo Leicht zum hoͤchſten Borne gereist werbe, befons 
ders wenn er getrunten habe. Da fagte ihr der Arzt: „Dem 
wollen wir bald abhelfen! Ich babe ein vortreffliches Wafler 
dagegen, welches ſympathetiſch wirkt; follte Ihr Mann wieber 
beftig werben, fo brauchen Sie nur eine halbe Taſſe voll davon 
in den Mund zu nehmen und etwa ſechs Minuten lang barin 
zu behalten; je wärmer nun das Wafler in Ihrem Munbe wirb, 
je fichtlichee wird Ihres Mannes Sorn zufammenfchmelzen!” — 
Das Mittel erwies fich trefflich probatz es war freilih nur 
ganz gewöhnliches Brunnenwaflers aber fo lang’ es hie Krau 
im Munde Hatte, zwang es fie zu ſchweigen, fo daß fie den 
Mann auch felbft durch das unfchulbigfte Wort nicht anreisen 
Tonnte. 





Du ſollſt viel hören und wenig fagen, 
⁊ Nicht verantworten alle Fragen; 

Borge ſelten, bezahle baar, 

Verſprich auch wenig und halt' es gar. 





Schwein | — 307 — Schwerale 


5491. Schweig, leid' und vertrag, 
Bis Dein’ Sach’ beffer werben mag. , (052) 
Meid’, leid’ und ſchweig', es kommt die Zeit, 
Da’ Schweigen macht Dein Leiden. queit (quitt). 
5492, ‚Schwein; Viel Schweine machen den Drank dünne. (744) 
5493. Man mäftet- das BSehwein „richt um des Schweins willen. 
1 


5494. Schweine kümmern fich nicht um koͤſtliche Salben. 
Er giebt gem zu eſſen, aber nur feinen Schweinen. 
Hab’ ich mit Dir die Schweine gehütet? 
wenn einer unbefugt Einen duget. 
5495. Smyhöfebbertt be ſtoͤvet nig. tenmburs.) 
das hat nichts auf fid. 
5496. Schweiß: Waller macht guten Mörtel. (1427) 
5497. Schweitzer; Stirbt ber Schweißer heut, morgen ift er tobt. 
5498. Schwelger; Junger Schweiger, alter Bettler. (2490) 
549. Schweppermann; Sebermann Ein Ey, 
Dem frommen Schwenpermann zwey! (6230) 
Seyfried Shweppermann erfodht am 28. Septbr. 1322 
bei Mühldorf jenen in ben Annalen Bayerns ewig denkwuͤr⸗ 
digen Sieg gegen Friedrich von Deflerreich, woburch Bayern 
nicht allein gerettet, fonbern auch bie Deutſche Königs: Krone 
auf dem Baupte Herzog Ludwigs von Bayern befefligt wurde. 
Abends nach der Schlacht nahm Ludwig auf bem Schlachtfelde 
ſelbſt mit feinen Generalen ein fparfam Mahl, bloß von Eyern, 
unb ba ſprach er jenes denfwärbige Wort, welches zum Sprich⸗ 
wort wurde, und auch auf bem Grabfteine bes Helben im Kos 
ſter Kaſtel fleht. 
5600. Schwert; Kein ſchaͤrfer Schwert, als das fuͤr Freiheit 
ſtreitet. (1512) 
. 51. Ein Schwert erhält das and're in der Scheide. 
dahin deutet man bie beiden gekreuzten Schwerter im Saͤchſi⸗ 
ſchen Wappen; eins haͤlt das andre auf, daß es den er 
nicht vollbringe. 
5502. Ein Schwert (nt daB anbere. (evt. eat. 2117) (5687 ) 
5503. Haft Du ein Schwert, fo hab’ ich einen Degen. (5730) 
5504. Mein Schwert ſchneidet auch. 
Et menm telum cuspidem habet. 
5505. Sharfe Schwerter ſchneiden fehr, 
Scharfe Zungen noch viel mehr. (Sawaben.) (7172) 
Ein Schwert mit Honig befchmiert. 
5506. Schwerfle; Das Schwerfte muß am meiften wiegen. 


— 


Sqwiegermulter 308 — Säfe 


5507, 


5508, 


5509. 


5510. 


5511. 
5512, 


5513. 


5514. 


5514. 


Schwiegermutter; Die beſte Schwiegermutter, 
die einen grünen RoE an hat. 
auf der bie — weiden. (4067) 
In dem Schreiben eines Preußen: aus Kairo vom 23. Febr. 
-. 1836 wird, als „ganz vortrefflich“, das Geſez der Nubier 
“gelobt: „daß von bem Tage an, wo ein. Mann ſich verheira⸗ 
thet, ſeine Schwiegermutter urs ganzes Leben bindurqh kein 
Wort mehr mit ihm reden darf!“ 
Schwiegermutter⸗ Haß. 
Schwiele an..ber, End, bat mehr er, benn golb’ner 
Ring am Zinger. (233) 
Schwimmen; & ik leichter hinten —2 ſchwinmen, «ls 
voran. 
Die beſten Schwimmer ertrinken oft und die been Klim⸗ 
mer brechen oft den Hals. (3440) 
ſie wagen zu kuͤhn. J 
Schwingen wachfen im Stuge. - a 
Schwoͤren muß, dem Krämer. die Waare verkaufen. 
Hoch ſchwoͤren, zeigt tiefes Lügen. 
Wo Du hörft hohe Schwüre, 


- Steht Lüge, vor. der Thuͤre. 


See; Der auf. Der See tft, hat ven Wind. sicht i in der Hand. 


Seele. 


5516. 


5617. 
. 5518. 
5519. 


5520, 
5521. 


5522, 


Die Seele ‚et fich in ihm ver, fe weiß nicht, wo fie 
hinaus fol. 
, „Die Seele iſt in ihm verwurzelt. 
Er traͤgt die Seele im Arm. I 
Er iſt auch ſeine Seele ſchuldig. J u 
Seelforger, Geldforger. (Bayern.) | 
dem's mehr um die Wolle, denn um's Wohl ber. Eqeafe zu 
thun iſt. 
Seegel; Unter m Seegel iſt gut rudern. 
Sehen geht vor Hoͤrenſagen. (2960) 
Better Eind von ‚Sieen, 
Denn von Hören Ticen. (350) - 
Sehne; Man fchießt auch wol it Aöier Schm. 
Seide; Man kann nit immer Seide 


nicht einmal, wenn man: Spridnodeter ſchreibtz Wolle, —2* 
und Werg wollen auch verſponnen ſeyn. 


Er wird keine Seide dabei ſpinnen! 
Seife; So viel alte Seife, fo viel alt Gelb. 
Lob Finger Bausgaltung. 








Seil... _— 39 — Senf 
5523. Seil aus Sand, ' 

Wie hält das Band? 

Ueber das Set werfen. 
Er hat ſich das Seil laſſen über bie Hörner werfen. 

5524. Mit kranken Seifen muß man gelinde ziehen. 
5525. Seiler; Mn muß, wie der Seiler, vor ſich ſehen und 

‚Hinter fich gehen. 
5526. Fe Seiler geraͤth's am beſten, wenn's brav hinter ſich 


5527, ‚Seinige; Gieb und laß. Jedem das Seinige. 
re Das Seinige mit dem Rüden anfehen, (8682) | 
5528. ‚Seites. Die auf Der flehenden Seite haben nie gefiegt. 
Er iſt auf. der‘ nehmenden Seite. : " 
Er legt ſich auf die faule Seite. "- 
Das ift feine ſchwache Seite. Bu 
5529. Sedel; Langfam zum Gede tig zum Hute 
Hilft gar mandem "ungen ae Du ers Pur 
5530. Alte Sedel fchließen uͤhel. 
5531. Selbft gethan, ift bald gethan. (3226) -- 
5532, Selber thun, felber haben.. (909.. 4086) 
5533. Selbſt ifl ein gut Ko aber nicht in allen Gärten. 


5534. mi (6 a ganz; Heißen,:zur Half; und Bitten, gar 
ni 
Der Spanier: „Befiehl's und thu' es felbft, dann brauchſt Du 
nicht zu forgen.’ - 
ferner: „Dee Herr beſlehlt's ham Diener, dieſer beſtehlt'e ber 
"Kage und bie Katze befiehit ea ihrem Schwanze.“ 
5535. Selbſt efien, macht fatt. 
5536, Wenn man felbft geht, betruͤgt einen der Bothe nicht. 


5537. Seiten: Was felten, 


Muß gelten. 
5538, Was (Mer) felten kommt, kommt N 
5539. Was felten, das angenehm. e m) 

Senf. 


Seinen Senf dazu geben. _ 
Einen langen Senf woriber mac. 


Der Senf hat ihn bei der Nafe genommen. 
wenn einer officiell weint. 


Bervatius — 400 — Siechen 


5540. Servatius; Den Sanct Servatius begleitet Sanct 
Bonifacius. 
wer gut hauebalt/ kann gut wohithun. 


Die Frau Burgermeiſter Wulflam zu Stralſund war fo 
bofärtigen Sinnes, daß fie unter Anderm ben ſchoͤnſten Riga’ 
chen Flachd auf dem heimlichen. Gemach verbrauchte. Sie ver: 
armte aber fpäterhin bergeftalt, baß fie von allen ihren Reich: 
thuͤmern nur eine füberne Schaale behielt; mit dieſer in der 
Dand hat fi fie von Haus zu Haus um Almofen gebettelt ‚ mit 
den Worten: „Gebet der armen zeihen Frau etwas, 
um Gottes willen!“ — &o hat fie denn einft- auch ihre 
ehemalige Dienflmagb um ein Hemb gebeten; dieſe hat ihr dann 
ein foldyes geſchenkt und dabei gefagtr Sehet, —— — 
das Garn zu dieſem Hemde habe ich von dem ſchoͤnen Flachs 
geſponnen, ben Ihr ſonſt auf. dem heimlichen Gemache ver⸗ 
brauchtet!“ — Hatte alfo Sant Haltzurath den Sanct 
Mildgeber zum Gefährten! 

5541. Sey, wad Du ſeyn willſt. 

Willſt Du ein Schüler feyn, fo ſey's! 
&o geh zur Schul’ und lern’ mit Fleiß; 
Willſt Du ein’ ehrbar Jungfrau feyn, - 
Bewahr' Dein’ Ehre keuſch und rein; 
Will Iemand fein ein Handwerksmann, 
So lern’ er's, daß er Tann beſtahn! — 





\ 





Mit feltfamen Geberben 
Giebt man ſich Diele Pein; 
Kein Menſch will etwas werben, ' 
Ein Jeder will ſchon was feyn. 
5542. Sicherheit iſt nirgend ficher. (1853. 2535) 
5543. Sicherheit iſt des Ungluͤcks vorberfte Urfach. 
Der dranzoſe: La defiance est la mere de sürete. . 
Die Klugheit iſt unüberwindlich, Hinter welcher fi die Furcht 
verftedt. f 
Sieben. 
a, Eine boͤſe Sieben. (637 a.) 
ſchlimme Ehehaͤlfte, von welcher eriöfet zu werben in der ſieben⸗ 
ten Bitte des Water Unfers gebeten wirt. In Rüärnberg 
fagen fie: „Ste gehört in die fiebente Bitte!“ ober 
au: „Sie ift eine aus ber fiebenten Bitter“ 
5544. Siech en und gefunden, 
Haben nicht einerlei Stunden. 
5545. Der Socher, 
Veberlebt ben Pocher. (Sqhwaben.) 














Sieg — 41 — | Soldaten 


5546. Sieg liebt Sorg.- | 
5547. Aller Sieg von Gott! 
Wahlſpruch Franz'ens von Sickingen. 
5548, Der Sieg iſt zu grob, 
Der mit Blut liegt ob. 
5549, Siegen kommt nit vom Biegen. (1646. 6939) 
5550. Es ift gut fiegen, wo Niemand 'wieber fehlägt. 
5551. Sieh nicht auf mic), fondern auf Did, + - 
Thu ich Unrecht, dafür huͤte Du Dich! | 
5552. Si 20 an und beurtheil' mich, 
Find'ſt Dich ohn' Schuld, dann firafe mich! 
5553. Siehe nit über Dich, fondern unter Dich. 
alfo nicht auf Die, denen es beffer geht, ſondern auf Die, 
benen es ſchlimmer geht als. Dir. 
5554. Sieht man’3, fo fpiel ich, 
Sul ı man's nicht, fo ſtiehl ich. 
ein feines Diebes⸗ und Gauner« Wort. 
5555. Ver ſchlecht fieht, ſoll deſto beſſer taſten. 
5556. Silber auf der Taſche und keins drinn, iſt des Teufels 
Arswiſch. (2902) 
Simpe 
Er ſcheint ſehr fimpel, aber fein Mantel iſt doppelt. 
5557. Singe, ſo lernſt Du ſingen! (4985) 
5558. Wer im Singen zu hoch anfängt, kommt nicht aus. (1231) 
der Eſel ſingt deßhalb To gar fehr ſchlecht, weil er zu hoch an⸗ 


fängt! 
6569. Sinn; Hätten wir Alle Einen Sinn, wir liefen Alle Ei- 
nen Weg. | 


Er hat feine Sinne, bis auf Fünf. 
Er bat feine Sinne in die Wäfche gegeben. 
5560. Sitten; Schlimme ae) bringen gut. Gefek. Aiteimirg.) 


Die gute Sitt' iſt ficherer denn das Geſetz: 
Es ſtuͤrzen Rebner jene nicht; doch biefes hebt 
Und flürzet oft unrühmliche Beredſamkeit. 


Snacken. Siehe Shywatzen.) 
S ochen. (Siehe Sieden.) 
9561. Sohnes Weib haft Mannes Mutter. (4067) 
5562. Soldaten im Frieden, find Defen im Sommer, (enfs Engl.) 


5563. Soldaten, dad find brave Leute; 
Haben’8 Fein Geld, haben's andre Beute! 


26 


(@uripides.) 


Sole ° — 10 — Sonne 


5564. Soldaten⸗Tod iſt beſſer wie Bettelbrod. 
Er giebt 'nen Soldaten in Friedenszeiten. 


5565. Soll's Seyn, So Schickt Sich's. (6479) 
Der Archibialonus M. Faber gu Anſpach fand bei einem ſchwer 
Kranken fünf große &. an die Stubenthuͤr gefchriebens er fragte, 
was das bedeute? Der Kranke ſprach: „Das iſt meine Gedulds⸗ 
tafel, bie mich oft getröftet hat.” 
5566. Sommer; Den Sommer ſchaͤndet Fein. Donnerwetter. 
dem Winter jedoch ſteht's übel anz magſt es auch auf Lebens 
Sommer und «Winter beziehen. 
5567. Heiße Sommer und kalte Winter bringen feine böfe Zeit. 
5568. Wer im Sommer die Kleider vertbut, muß im Winter 
frieren. (5606) 
5569. Sommer: ⸗Roggen und Ziegen⸗Miſt, 
Laſſen den Ackerwirth, wie er iſt. 
bringen ihn nicht weiter. 
5570. Sonne; Wenn die Sonne den Schnee wegledt, 
So blictt hervor, was er bededt. 
5571. Es wirb nichts fo fein gefponnen, 
Es kommt endlih an die Sonnen. (5818) 
Der Rufe: Was am Abend dunkel ſcheint, erleuchtet ber 
, Morgen, * 
auch wol im Bezug aufı „Wie wollen’s beſchlafen!“ 
5572. Rebe nicht wider die Sonne! Gutrieciſq.) 
Der Irober: „Wirf Deinen Speer nicht nad) einem eiſernen 
Bögen!” 
5573. Es beten Mehr der Some Aufgang an, ald ihren Unter 
gang. Altsriehirh.) (5407) 
befonders in Bezug auf Thron Erben. 
5574, Wo die Sonne aufgeht, da taget es. 
5675. Sonnen: Aufgang, Nebeld Untergang. 
Wenn bie Sonne aufgeht, verwandelt fie alle Lichter in ihr 
Licht, denn fie ift über alle Lichter. So auch, wenn bie Sonne 
ber Gerechtigkeit, der Freiheit, ber göttlichen Erkenntniß in ber 
Seele aufgeht, To verwandelt fie ebenfalls alle Lichter in ihr 
List, daß da Fein ander Licht mehr gilt als nur ihr Licht, 
weiches ift über alle Lichter! 
5576. Wenn die Sonne aufgeht, helfe Gott bem Reife. (2530) 
bem unfruchtbaren, Falten Reife, ber alle garten Keime zerſtoͤrt. 
5577. Die Sonne fcheint keinen Hunger in's Land. 
5678. Pr Sonne bat noch Feinen Bauer zum Lande hinaus ge: 
tenen! 








Sonntag — 10 — Sorgen 


5579. 


9880. 


5581. 


Wenn die Sonne vom Himmel fiel, fößen wir Alle im 
Dunkeln. (2860) _ 
"wenn!! 
Es kam noch Fein’ fo ſchoͤne Sonm, | 
Daß dan! Dieb Iuftet zum. Bolgen zu gohn, (851) 
Der Gnglänter: Never seemed a prison fair, nor a mistress foul, 
Die Sonne mit Kohle malen. 
das muß ſich die Sonne gar oft gefallen laſſen; bie Eulen laſ⸗ 
«fen ⸗ ſich ſehr angelegen ſeyn. 


In der Sonne a 


5595. 


Wenn die Sonne ya in bie e Hi ſcheint. 

Sonntag. 

a. Wat man Sunndags ſpinnt, gluͤcket nig. 
Heut if des Herren Ruhetag; 
Vergefiet Sorgen, Muͤh' und Plag'; 
Zreibt Eure Wochen» Arbeit nicht, . 
Kommt vor des Hoͤchſten Angefüht: 
Halleluja! 


. Sorgen macht gu Haare, 


Und altert ohne Sabre. 


. Sorge macht eher alt, denn reich. 

. Man kann fich eher zum Narren forgen, als reich forgen. 
. Mit bloßem Sorgen ‚zerbricht man feinen Steohhalm. 

. Zu viel Sorge fällt in den Koth. 

. Zu viel Sorge zerbricht das Glas. 

. Sorg’, doch forge nicht zu viel, 


Es geſchieht doch, was Gott haben will! 


. Sorgen, wie der Hund, der den Mond anbellt. 


meint, ber Mond wolf in’s Haus fleigen. 


.Zu großer Sorge wird lieberlich Rath. 
. Unnüge Sorge macht früh alt. 
. Viel Sorgen und Jahre 


Machen graue Haare. (3033) 


. 3 und Klage 


Waͤchſt alle Tage. 


. Ein Pfund Sorgen 


Zahlt Fein Loth Borgen. 


Hundert Pfund Sorgen bezahlen Tein Loth Schulden. 
Ebenſo Engliſch.) 


Der Yranzofe: Cent heures de. chagrin ne payent pas un sou 
de dettes. 
26 * 


Spalte — 11 — : Sparen 


5596. Sorge faͤllt niht m. _ - ©: 
5597. Sorgen und Wachen Ä 
Sind Herren : Saden. 
5598. Sorgen vertreibt der Deütf he mit Zrinfen, der Fran⸗ 
zoſe mit Singen, der Spanier mit Weinen, der Sta= 
liener mit Schlafen. (Abenſo Stat) 
6599. Spalte, und walte. un 2 
-Divide et impera. 
5600. Späne; Wer über fih haut, dem (een "die Spän’ in 
die Augen. Ä 
: 5601. Wo man zimmert, fallen Späne. 
5602. Es fallen Feine Späne, Tie werben denn gehauen. 
5603. Sparen ift ein großer Zoll. 
x ‚Der Gngläntee: No alchymy, to saving. 

, Diefen vortrefflichften aller Zoͤlle kann Jebermann für ſich an« 
legen unb zu feinem Bortheil’ erheben, ohne daß er von Anbern 
Bollsumgehung und Steuers Defraude zu befürchten hat. 
5604. Sparen iſt verbienen. (4143) 

Der Itallener: Lo sparagno & il primo guadagno. 
Hans Schlecer fingt bagegen teichtfinmig: 
Spar’ ich, fo fterb’ ich; 
Zehr' ich, fo verberb’ ich: 
Befler , gezehrt und verborben, 
Als geſpart und gar geftorben! _ 
5605. Spare dem Unfall. 
5606. Spar’ in ber Zeit, fo haft in der Noth. (5568) 
Wer ſich bei guter Zeit etwas erworben, 
Der halt’ e8 auch bei guter Zeit zu Rathe, 
Sonſt wird bei guter Zeit er hungern müffen ! 


/ 


(Plautus,) 


Wer von ferne fammlet ein, 
Kann von nahem Iuftig fenn. 
5607. Erfpart ift fo gut, als erworben. (1486) 
5608. Spar wat, hett wat; fritt up, bett nifcht. 
6609. Sparen if zu fpat, 
| Wenn's geht an den Hausrath. 
5610. Sparen ift zu fpat, wenn man im Beutel auf ber Nath 
und im Faß' auf dem Boden hergreift. (4524) 
Wenn Du das Faß anbrichft und wenn es zur Reige geht, zeche! 


Doch in ber Mitte gefpart! Zu fpät iſt's, am Ende zu fparen. 
(Heflodeoß.) 


5611. Wer nicht fpart zur rechten Zeit, darbet zur Unzeit. 
5612. Nach dem Sparer kommt ber Zehrer. (1297. 6224) 





Sparsamkeit — 45 — - "Speck 


5613. Dem‘ Sparer gehört ein Zehrer. (1977) 
5614. Spar’ Mund’, | 
Fritt Katt’ un Hund. tHolkein) (3322) . 
5615. Sparmund und Vebelleb kaufen Herrn Wohlleb fein 
Haus ab. (4427) 
Der Engländer: A saving man did.once purchase the house 
of a riotous one. 
Wer Gelb und Gut denkt zu erlangen, 
Muß erftllih von dem Maul’ anfangen. 
5616. Sparmund und Nährhand 
Kaufen andrer Leute Land. ' 
5617. er ſpart's am Zapfen und laͤßt's am Spunbloch wieder 
| eraud. \ 
5618. Was man erfpart zu Ehr'n und Gewinn, 
‚Das führt der Teufel fonften hin! (1005) 
5619. Sparſamkeit; Wer Mutter Sparſamkeit begehrt, 
Dem wird die Tochter Reichthum befhert. 
Plautus ſagt: Duͤrftigkeit iſt die Tochter der Schwel⸗ 
geret; dieſe giebt einem jungen Menſchen, der ihr zu Liebe 
all das Seine verpraßt hat, ihre Tochter zur Haushaͤlterin. 
5620. Sparſchaft giebt Baarſchaft. 
Der Engländer: Of saving comes having. | i 
Sparren. ' 
a. Er hat einen Sparten zu viel. (3295 a. 3500) 
Der Seanzofe: Il lui manque un clou. 
Il n’a pas la tete bien cuite. 
5621. Spaten; Fleißiger Spaten ift immer blank. (4881) 
5622. Spät; Es verderben immer Neun Späte, eh’ Ein Früher 
- . zu Grunde geht. (Bayern) (1644) 
5623. Wer zu fpät fommt, 1: Ru den Gemalten an der Wand. 
5624. Speife; Einerlei Speife gar jeglihen Tag, 
Schfı niet bed ns ee mag. ie 
5625. Je weniger Speife, je mehr Hunger. 
5626. As de Spyfe minnert, fo mehret de Hunger. 
5627. Wie die Speife, fo dad Maul, 
3628. Schlechte Speif’ und Trank, 
Machen einem bad Jahr lang. 
Elagen ſchlecht gehaltene Dienftboten, nicht mit Unrecht. 
5629. Sped läßt nicht von der Schwarte. 
5630. Mit Sped fängt man Mäufe. 
5631. Sped auf die Falle legen. 


Spendir-fosen. 2 — 406 — Spiel 


5632. Der Speck ‘it am fetteſten in anb’rer Leute rasen 
5633. Sped ſoll man nicht ſpicken. 
a.” will ihn mit Spe und Kohlen anſtreichen. 
b. Das giebt keinen Speck in die Wurſt. wien 
5634. Spendir= Hofen. 
- Er hat die Spenbirhofen angezogen. 
5635. Sperling; Wer bie — fuͤrchtet, wird nie Hirfe ſaͤen. 


5636. Wenn ber Sperling niſten will, ſucht er viel Löcher. 


Y1210. 3141..6306) 
; 141. 6306 
6637. Ein Sperling in der Hand, iſt beſſer ben). oı nhinderkuft. 


Ebenſo Däntfd.) 
Der Ongländer: An egg is better to day, than a pullet to morrow. 
(ganz bafielbe Wort haben bie Tuͤrken.) — ferner: 
One bird in the hand, is worth two in the bush. 
Alſo it mir der Shaler in ber Hand lieber, als das Lot⸗ 
terie⸗Loos, auf weiches ich‘ Gewinn hoffe, aber, ſchwerlich 
erlange. 
5638. Speyerer Wind, 
Heidelberger Kind 
Und Hefien- Blut, 
Zhun felten gut! | 
9039. Spiegel; Wie im Friegel die Geſtalt, ſieht man das 
Herz im Bein. (6 | 
Sie fieht den Siam haͤßlich an. 
‚Einem den Spiegel zeigen. 
5640. Es ſteckt nicht im Spiegel, was man im Spiegel, fieht. 
5641. Sieh nicht in den Spiegel bei Licht, der Schwarze gudt 
Div über die Schulte. 
wol in Bezug auf ben Eitelkeits⸗Teufel. 





Richt des Geſichtes wegen follten fi) 
Die Menſchen Spiegel halten, um darinn 
Ihr Ungeficht zu ſchauen: beffer wär's, 
Sir hätten einen Spiegel für das Herz, 
um zu vernehmen, wie es damit ſteht! Ylautui.) 
5642. Spiel; Schnell Spiel 
Veberfi jeht viel. 
5643. Es iſt kein Spiel, es iſt ein Ueberſehens darauf. 
5644. Jeder Kreuzer, gewonnen im Spiel, 
Traͤgt dem Teufel Procente viel. 


5645. Im Spiel’ und Spott fagt man häufig die Wahrheit. 








Spielen — 107 — Spieoo 


8646. 
5647. 


5048, 


6649, 


Spielen if Beine Kunft, aber Aufbären. 

Wenn’s Spiel am beiten ift, fol man aufhören. (5302. 7190) 
Wenn Dir ber Scherz behagt, fo Laß ihn balde fahren; 
‚Du baft bei folcher Luft oft Unluſt zu befahren! 


lien tft Fein gutes Spiel, dad man mit krummen Kolben 
ſchlaͤgt. 


Ein mhlechtes Spiel, da der Eine lacht und der Andere 


weint. 


5663. 


5604. 
5665. 


. Dat befte Speel, 


Merbt ook wol to veel. 
Das fi befhränten macht ben Meiſter und den Denfigen, 
. Im Spiel gilt Feine Bruderfchaft. 


. Ver dem Spiele zufieht, kann's am beften. 


feiner Meinung nachz wenn Er die Kugel in bie. Hand bekäme, 

wollt' er wol zwölf Kegel ſchießen, da berem doch nur Neun 
ſtehen; man erfaͤhrt's aber bald, daß nebenbel weg auch noch 
etliche Wege geben ! 


. Nach dem Spiele will Jeder wiſſen 


‚ Wie man hätt? ausfpielen muͤſſen! (2806) _ 


. Wer fpielen will, muß auffeßen. 
Es fpielen ſich cher Zehne arm, denn Einer reich. 


Der drameſe: Le jen ne vaut pas la chandelle. 
Der Onginder: Pl win the horse, or lose the saddle. 


, Rımde: Hölter un vieredige Knoten - 
Hebben ſchon mannigen Buͤdel gebrofen. 


Kugeln naͤmlich id Würfel GE thut's nicht bloß das 
Spiel und etwa das Verlieren, ſondern das Muͤßigſeyn, das 
Dirtha hausieben und was ſonſt bamit zufammenhängt. 


. Ber immer über'm Spielen leit, 


Gewinnet Suͤnd', und verliert die Zeit. 


. Ber nit ſpielen Tann, fol zuſehen. (4709 

. Spieler und Hetzpferde dauern nicht. (abenfo Enstifd-) 
. Reiche Spieler und alte Trompeter find ſelten. 

. Zunger Spieler, alter Bettler. (2140) 


Gr gewann nur's Kragen hinter'n Ohren, 
Sein Geld dagegen hat er verloren. 
Ein Spieler ift entweber reich, arbeitfam ober ein Dieb. 
Ein Spiel zurichten. 
Das Spiel Haft Du Die ſelber gematht! 
Spieß; Mit langen Spießen iſt gut kriegen. 
Mit goldenen Spießen kriegen. 
Er iſt zur Yand, wie 'n Spieß Hinter im Lil 


Spinnen — 4108 — Sprung 


& nähm’ eine Aderlänge Wegs für nen Spieß, und wäre 
wol fo freudig wie ein Anderer! 
5666. Spinnen; Wie fie fpann, 
So hat fie an. 
Jene hat fich einen Rod zu Ehren, biefe einen zu Unehren, 
und eine Dritte hat ſich gar keinen geſponnen! 
Spital. 
a. Ich bin auch in bem Spital geweſen. (3380. 5797 4.) 
Spithut. 
Einem einen Spighut verfaufen.. 
zum Beſten haben. 
5667. Sporen. (5101) 
a. Er hat Sporen im Kopfe. 
-  xafet. 
B. Er reicht ihm nicht an die Sporen. (6532 a.) 
6668. Spott und Schaden ftehen übel beifammen. 
5669. Spott kann Niemand fich erwehren. 
5670. Spötter=Xhor fteht Jedem offen. 
5671. Wahrer Spott, ſchlimmer Spott. 
5672, Spoͤtter eſſen auch Brod. 
ſie haben wol noch mehr mit den Verſpotteten gemein! 
Der Hinefes „Spott iſt das Wetterleuchten der Verlaͤumdung.“ 
5673. Spreu; Es ſtiebt davon, wie die Spreu vom Korn. 
Ehrengedaͤchtniß des Feldoberſten der Berner, Rudolphs 
von Erlach (geſtorben 1360), ber das Wort laͤchelnd ſprach, 
als vor der entſcheidenden Schlacht bei Laupen viele ſeiner 
Leute davon liefen. — Um ſo glorreicher erfocht er den Sieg. 
5674. Sprich wenig mit Andern, viel mit Dir ſelbſt. 
5675. Wer wenig ſpricht, hat wenig zu verantworten, 
5676. Dem, der viel mit Vielen fpricht, 
Dem traue nicht. 
6677. wort, 
Wort. _ 
. Der Gedanke trägt! 
Kein Sprichwort lügt; 
Bon Mund zu Mund 
Läuft’s rein und rund: ' 
. Und nennen’ hundert Weife dumm: 
Es Elingt, und fchiert fi) nichts darum 
6678. Springer; Sunger Springer, alter Stelter. 
5679. De 8; ; Wer einen großen Sprung thun will, gebt vor: 
r zur 
22 u Brenofe: I faut reculer, ‚pour mieux sauter. 


‘ 





Spuk — 400 — Start 


Auf dem Sprunge flchen. 
Einem viel Sprünge machen. 
Einem auf die Sprünge kommen. 
5680. Sput; Es ift nicht Alles ein Spuk, was in ber Tochter 
Kammer gebt. (1176) 
Staar. 
Einem ben Staar ftechen. 
5681. Stab; Ohne Stab ift nicht gut weit fpringen. 
5682. Mit dem weißen Stabe zum Xhore 'naus gehen. (5527 a.) 
von dem, ber aufgefponnen hat. ' 
Der Stab ift über ihm gebrohen. . . 
in Bezug auf das Zeichen des beendeten Hochgerichts, bes uns 
wiberruflich ausgefprochenen Zobesurtheils, nach Kaifer Karls V. 
hochnothpeinlicher valsgerichts⸗ Ordnung. 
Stadelthor. 
Es lacht eher ein Stadelthor, als Er. 
5683. Stadt⸗Recht bricht Land⸗Recht; Land⸗Recht bricht ge⸗ 
gemeines Recht. (6851) 
5684. Stadt ohne Wall, 
Steht immer tab. 
ftatt dee Wälle haben fie jezt Pappelnz jene ſchütten den 
Handel und Wandel freier Bürgers dieſe ſchuten nur den 
Handel und Wandel freier Raupen. 
Eine Stadt wie Heubach; da fraßen die Woͤlfe den Schult⸗ 
heißen auf dem Markte. 
5685. Große Städte, große Suͤnden. 
5686. Ander Stadtchen, 
Ander Mädchen. 
Nein, bier hat e8 Feine Noth: 
Schwarze Mäbchen, weißes Brod! 
Mergen in ein ander Städtchen: 
Schwarzes Brod und weiße Mädchen! 





Merk Dir’s, holdes Zungfräuleins fo denken und veben bie jun- 
gen Mannsbitber, die fo Ihn mit Die thun,_als waͤrſt Du 
die Einzige, die Beſte, bie Schönftel — Da ziehen fie unver 
ſehens davon, nehmen auch mol mit heißen Tchränen Abfchieb, 
als Könnten fie’ gar nie verwinden, und kaum haben ſie's 
Stabtthor Hinter ſich, fo tröften die Gefellen einander und fa 
gen, wie ber Schleſiſche Junker Hans von Schweinidhen: 

- „3% bin aus Klandern, geb’ Eine um bie Andern; wo ich hin⸗ 
kam, fand ich Eine, und wo ich wegzog, ließ’ ich Eine!” — 
War babei luftig und guter Dinge, befahl bie Sage Gott und 
hatte babei guten Muth. 





Stadt-Mälber — 410 — Stand 


Abe, feins Lich, 
Allein vergieb 

Daß ich nit weine: 
SH weiß noch Eine! 


Sanuar, Kebruar, Märzs 
„Du bift mein liebeß Herz!’ 
May, Juny, July, Augufts 
„Mix tft nichts mehr bewußt!’ 


| Aſo möget Ihe von ben füßen, ſchoͤnen Liches« Worten Euch 
s nicht alsbald rühren und erweichen laffen, daß Ihr ihnen zuge⸗ 
ftehet, was nicht zu Euerm Güde dient. — Die Allerſchlimm⸗ 
ften für Euch find Die, die Euch fo viel Liebes und Schönes 
' von ihrer „tobten Maria” zu fingen und zu fagen wiflen. 
Wie man eine Hanb umbreht, find fie Euch abgewandt, def 
She noch den Spott zum Schaden haben mäffet: 
Wie ſehr haft Du gefteigert, 
Mir meinen Liebes: Verbruß, 
Und mir fogar verweigert 
Am Enbe den Abſchieds⸗Kuß. 


Glaub nicht, daß ich mich erſchieße, 

Wie ſchlimm die Sachen auch ftehn: 

Das Alles, meine Süße, 

Iſt mir Thon einmal gefäehn! 

Stabt: Kälber. | 

fo heißen in ber Schweig diejenigen Stadtkinder, bie Tein- Hand⸗ 
wert treiben wollen, fonbern nur nadj bequemen Stadt⸗ Ken 
tern trachten. 


5697. Stahl; Ein Stahl bricht das andere. (5502) 
Da ift Stahl drinn. 
5688. Stall; So Stall, fo Vieh. 
5689. Mifte Deinen Stall. (2665) 
5690. Den Stall zuthun, wenn's Pferd davon gelaufen ifl. (1291) 
Ebenſo Wranzöffe.) 
a. Sie flehen nicht in Einem Stall. " 
b. Wenn er recht in den Stall fieht, werben bie Kälber blind. 
vom Schielenden. 
5691. Stand; Lediger Stand, 
Findet Ruh’ im Land’. . 
Jeder Stand hat feine Plage, 
Ieber Stand Kat feine Muh’; 
Alle beit die Erde zu! 
5692. Es halte ſich Jeder nach feinem Stande. 











Stange „— Mi — Stehlen 


Stange. 
Er bleibt nicht bei dee Stange. 
Einem die Stange halten. 


5693. Stank für Danf. (2925) 


5694. Stärke wird durch Zorn geweht. (7161) 
5695. Stärke ohne Rath, ift tobt. Ä 
8696. Stärke wohnt nicht im Gebein, fondern im Semüth. 
5697. Es find nicht Alle flark, die viel haben koͤnnen. 
5698. Es iſt Keiner fo ſtark, er findet einen Staͤrkeren. (3839) 
5699. Dem Stärkeren weich’, 

Halt Di an Deines Sid). (6149) 


5700. Der Starke wächft im Geduld Garten. (1826) 


5701. Der Starken Spiel, iſt der Kranken Tod. 
5702. Der Staͤrkſte hat Recht. (2346) . 


5703. Man helfe bem Stärkften, dem Simääen wird doch | 


-bange genug. 
in Bezug auf Wetteifernde. 
5704. Statt und Stunde laſſen den Dieb tetlen 17) 
Der Staliener: La commoditä fa Phuomo ladro. 
5705. Es ift feine Statt ohne Zeugen. (4665) 
5706. Staub bleibt Staub, und flieg’ er bis um ‚Himmel hinauf. 
5707. Wer den Staub fcheut, bleibe von der Tenne. 
Sih aus dem Staube machen. 
Einem ben Staub aus ben Augen blafen. 
Einem Staub in die Augen fireuen, (Een San.) 
Blaft: mir den Staub weg! Kür 2 Pfennig Einfen, das 
Brod hab’ ich gefochten. 
Schimpf auf Bettelſtolz. 
5708. Stauden; Wer die Stauden flieht, kommt nicht in den ° 


- Der dranzoſe: Qui craint les feuilles, n’aille pas au bois. 
5709. Steg; Wer auf ſchmalem e geht 
Kleine fü für fi Bi fteht. us geh 
Stegreif. 
Er naͤhrt ſich aus dem Stegteif. 
5710. Stehlen und Wiebergeben 
Iſt ein ganz erbärmlich Leben. 
5711. Wer zum Stehlen iſt geboren, 
Iſt zum Hängen auserkoren. 
6712. — ſich des Stehlens troͤſtet, getroͤſtet ſich auch des 
algens. 


— -- on — — — 
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Sein — ue — Bein 


5713. Wer das Tuch zum Mantel ſtiehlt, dem ſchafft der Teufel 
das Unterfutter. 
5714. Stehler, Hehler und Befehler , fü nb drei Diebe. (2707) 
5715. Stein und Bein ſchwoͤren. - 
„Bein“, in Bezug auf Reliquien der ‚Heiligen; „Stein’, 
in Bezug auf die uralte Sitte: beim Schwören Steine, unter 
Verwuͤnſchungen, in’s Wafler zu werfen; ober auch in Bezug 
auf ben Altar (gewöhnlich von Stein), welchen ber ed 
rende beruͤhren mußte. 
5716. Ein ſchlechter Stein im Wege wirft einen großen Wagen 
um. (1343) 
5717. Der Stein iſt fromm, aber man ſtoͤßt ſich übel daran. 
5718. Großer Stein ift fehwer zu werfen. - 
5719. Wer einen Stein über fi wirft, dem fällt er Heide auf 


den Kopf. (Sirah 27, 8 
no ber Araber.) 


5720. Zwo harte Steine, 


reine. . 
Malen | nf feine. (2625) 
Ein Eifen macht zwar das andere ſcharf, aber nur wenn das 
eine weich und das andere hart iſt; dann bohrt man damit 
durch einen eiſernen Ambos. 
Der Itallener: Duro con duro non fece mai buon muro. 
Der dranzoſe: & dure enclume, marteau de plume. 
5721. Gewälzter Stein wirb nicht moofig. (5124) 
5722. Wälzender Stein begrafet nicht. (5432. 6501. 6721) 
Der Sranpofe: Pierre roulante n’amasse jamais. 
Wer fi oft thut verneuen, 
Muß zulest am Reuel kaͤuen. 





Ein: oft verfegter Baum nur langfam waͤchſt und blüht; 
Der wird wol ſchwerlich reich, ber hin und wieber zieht. 





rRuͤttele nicht, iſt Leiblich Dein Loos und verbleibe gelaffen; 
Doch ift es übel, dann auf, bis es zum Gleife gebracht! 
(Aheogni.) 





Sigeft Du gut, fo fige feſte; 
Alter Gig der ift der beſte! 
5723. Wer einen Stein nit allein beben fann, ſoll ihn auch 
ſelbander liegen laſſen. 
In einem Aufruhr ward ein Buͤrger mit Mehreren zum Markte 
gefuͤhrt, um enthauptet zu werden. Da hat er Stille begehrt 
und zum Volke alfo gefprochen: „Heut, Liebe Freunde, ſollt Ihr 
an mir lernen, daß, wer einen Stein nicht allein zu heben ver: 





Ateckenpferde — 413 — J Suche 


mag, ſoll ihn auch ſelbander liegen laſſen. Ich habe mich auf 
andere Leute verlaflen, bie zu mir halten wollten, aber ich bin 
von ihnen betrogen worden. Alfo, daß uns dies Sprichwort 


erinnert, mie kleiner Glaub’ in großen Sachen auf andere Leute 


zu ſeten ſeyl ·“· 
6724. Wer den Stein nicht heb en, Tann; muß.ihn wälzen. 
5725. Wenn ber, Stein aus der Hand ift, ift er be Zeufelö. (7031) 


Warnung vor bem leichtfinnigen Werfen mit Steinen auf Stra⸗ 
| Ben und Plägen, feitens ber. Schuls.und Straßen: Jugend. 
6726. De Stein, geworfes. in. Sumpf, macht Teine Ringe. 
j : Senn Du. wisfft und Alles bieibt ſo Rumpf, In guter Dinge! 
Einen Stein im Brette haben; 
viel geben. 
Da faͤllt mir ein Stein vom Herzen. 
Das möchte einen Stein erbarmen. . :. 
Die Steine‘ reden⸗ davon. 


er. 


5728. Stedenpfeibe fi ind theurer wie Reupferde. 
5729, Wenn man auf Stecken reitet, fo fuͤhlen's die Beine. 
5730. Stelzen; Kannft Du regnen, fo kann ich auf Stelzen 
gehen. (5503) 
5731. Wer bei'm Stelzener dient, lernt bald hinken. 
Stephan. 
Er ſteht da, wie der fleinerne Stephan. 
S tempel. | ' 
Die find mit Einem Stempel geprägt (gefchlagen). 
5732. Sterben ift auch eine Kunfl. 
5733. Wohl fterben, ift nicht verberben, 
Sondern das” ewige Xeben erben. (5994) 
5734. Ber wohl will und felig flerben, 
Laffe fein Gut den rechten Erben. (4701) 
5735. Die Sterben für Gewinn halten, find ſchwer zu befles 
gen (überwinden). 


5736. Sterne; Wem alle Sterne gram find, den wird ber Mond 
nicht lieb haben. 
5737. Stiche, die nicht bluten, thun weher denn andere. 
5738. Behalt' etwad auf den letzten Stich. (640. 4398) 
Einen im Stich laſſen. | 
Nicht Stich Halten. 
Nicht Einen Stich fehen. 


Seichdlett — Al — Sloiz 


Stichblatt. a Er Er 
Einem zum Seichblatt dienen. 
sum Hänfeln. : u 

5739. Stiefeln macht man leicht ‚u Yäntoffen. 

a. Er fällt, mit Stiefeln drein. (1129. 2582 a.) 

5740 Alte Stiefeln beduͤrfen viel Schmierens. (2691) 

a. Seine Stiefeln haben zu Nache uͤber einem Koffer gele⸗ 
gen. (2014.) 
vom Krummbeinigen. 
Er kann 'nen guten Stiefel vertragen 
man hatte vor Zeiten bei Saufselagen große Teintgefäirre in 
Form eines Gtiefels. 
Einen guten Stiefel trinken (prebigen, wörten). 
5741. Stiefmutter 
Iſt des Teufels Unterfutter. 

5742. Wer eine Stiefmutter hat, hat auch wol pen Stiefvater. 
auch ber rechte Water wirb, um des Lieben. Hausfriebens wil⸗ 
ien, der Stiefmutter wegen, leicht auch ſtiefvaͤterlich. 

6748. Stiefmütter | fi nd am beiten im grünen Kleibe. 

Een tief unter'm grünen Rafen, wo bie infe weiben. 
a“ Pe 
b. Er weint ob feiner Stiefmutter Grab. Mitromifq) 
erheuchelte Thraͤnen. 
c. Seiner Siefmutter Hagen. (Ctrömiſ.) (2747 a.) 
vergeblich. 
5743d.Stiehl Biel, gieb Wenig, fo kommſt davon. (47 —49) 
Stint. — 
Verllebt, wie ein Stint. (6250) 
Stoffel. 

| Es fteht ihm an, wie dem Stoffel ber Degen. 

5744. Stock; Im Stod geht man mit beiden Beinen nicht bef: 

fer, ald mit Einem. 

5745. Wer im Stod fißt, fingt nicht hoch: 

5746, Neben dem Stod iſt gut fpringen. 

5747. Je mehr mar F — begießt, 


Je ſchoͤner er aufſch 
ein beliebter — 


a. Bloßer denn ein geſchaͤlter Stock. (4305 a.) 


b. Du brauchſt Dich nur mit dem kurzen Ptock zu wehren. 
5748. Stolz; Stultus und der grobe Stolz, 
Wachſen Beid’ an Einem Holz. (5946) 
er meint, das Pflafter müffe vor ihm aufftehen ımb was er im 
Sinne habe, das fchlagen alle Glocken. 


- 


— 











Stohitren — 11 — Sereich 
5749. Bo Stolz, da Schmach. (Ser Cal. 11,12.) 


570. 
5751. 


Srolgieren; Mie gerne füh’ man Jeden ſtolzieren 
Könnt er dad Pfauen⸗Rad vollfuͤhren! 

Storch; Wenn ber Storch bie Erbsſtoppel fieht, jagt ex 

die Jungen vom Neſte. 


5752. Er lobt den Storch, bamit er ihm über’5 Jahr rothe Schuhe 


5758. 
5754. 


5759. 


5756. 


5757. 


5758. 
5759. 


5760. 


5761. 
5762. 


bringe. 
Stöße. 

Er ſchlagt nichts aus, als nur Stoͤße und Siige 
Stotter s Berndt Ar ru Henneken leef. (Mekpteln.) 


Strafe um Sünde Bi Tat aus. (846) 
wenn gleich bie Schulbd gar überaus ſchnell if, wie Homer fagt: 


- „über die Schuld iſt ruͤſtig und wacker zu Buß; denn wor Allen _ 


Läuft fie weithin vorauß rars überall, zu fchaden ben Menfüen. u“ 


Wer im Sehen kein'n Riäter hat, 
Dem zahlt ber Tod fein’ Miffethat. 


Nach der Anſicht der Alten ward jedes Verbrechen fofort von 
der Nemefis verfolgt und geftraft (durch die Gewiſſens⸗Marter), 
fobald er nur bie Suͤßigkeit des Berbrechens gekoſtet hats ex 
warb nie erſt im Alter geflwaft, ſondern warb nur alt unter 
der Gtrafe. 
Ber Einen firaft, flraft Hundert. - 
Stränge 
a. Ueber die Stränge ſchlagen. (5385 a.) 
Straßburg; Wenn Stra u wäre vom Himmel ges 
fallen, es h tte nicht beſſer koͤmen zu liegen kommen. 
Zeuch gen Straßburg, ſo findeſt den Tiſch gedeckt. 
Straßburger Geſchuͤtz, 
Nuͤrnberger Witz. 
Was fragen die Straßburger darnach, was die zu Speyer 
in den bein brunzen. (6 6323) 9 un 
Straße; Wer da bauet an der Straßen, ' 
Muß die Leute reden laffen. (416). ' 
Wer an der Straße bauen will, 
Derfelb’ hat Widerfprecher viel. (4133) 


S 3 Ei 
Dar 2 —— hit weich. 
Viel Streiche 


Faͤllen die Eiche. (1021) 
es tft ein altes Wort bes Eratofthenes: 


her heeimat fich verſucht, dem geben bie Götter das Beflere.” 


Streit — 416 — | Studenten 


5763. Streit; Weit weg vom Streite, 
Macht alte Kriegöleute. (3566) | | 
5764. Ein wunberlicher Streit, da Ein Efel den andern fchimpft. 
5765. Wenn man einen Streit mit Wein begießt, richtet. man 
- mehr aus, wie durch einen Proceß. (6238) 
5766. Sie ſtreiten um ein Ey, und laſſen die Henne fliegen. 
Strich. 


Einem einen Strich durch die Rechnung machen. 
in feiner Hoffnung täufchen, im Plane irren. 


5767. Stridz Se Argeer Strid, 
Je beſſer Gluͤck. (5252) 
Das Gluͤck läßt ſich nur melken 
Bon Dirnen, Buben und Schaͤlken. 


5768. Man zerreißt den Strick, wo er am duͤnnſten iſt. (7062) 
(&benfo Spantid;) 


5769. Mit ſchwachem Stride muß man leife ziehen. 
5770. Stroh zum Feuer legen. 
5771. Stroh, vom Feuer! (3291) 


_ . | Secretär 
Warnung , wenn bie Bonne zum ® Hofmeifter > geht. 
erwalter }- 


5772. Leered Stroh brefchen. 

5793. Biel Stroh und wenig Korn. (2067) 

5774. Jeder hält fein Stroh für Heu, und bes Andern Heu für 
Stroh. (3467) 

Der Engländer: A man thinks his own geese swans. 

5775, Stroh im Schuh, Spindel im Sad und Hur im Haus, 
Guden immerdar heraus. 

5776. Steobhalm; Mer fchleht gebt, ſtolpert über einen 
Strohhalm | 
Strohſ ad. 

a. Fahr wohl, Strohfad, ich weiß mir ein gut Daunenbetr. (6219) 

5777. Strom; Wider den Strom ift ſchwer zu ſchwimmen. 

Der Engländer: Piss not against the wind. 
: 5778. Stube; Die Stube zum Fenſter hinaus werfen. (Gdenfo Ansı.) 
Zumult, Backhanal, Scanbal. 
5779. In's gemalte Stüblin führen. (58«. 1755, 5813) 
5780. Studenten: Blut, 
Das edle Gut, 
Wenig gewinnt und viel verthut. 
5781. Studenten: Kappe will Schellen haben. 
warum will man ihr die Schellen fo gar nicht mehr gönnen? 
6782. Je drgrer Student, je froͤmmerer Paftor. (3077. 6828) 








Stuhl — 47 — Binde 


5783. Stuhl; Wer Feinen Stuhl hat, muß auf der Bank figen. 
5784. Sich zwifchen zwei Stühle ſetzen. 
Der Beanyofe: Entre deux selles, le cul & terre. 
5785. Ber auf beiden Stühlen fißen will, fällt oft zwiſchen wurd. 
Einem ben Stuhl vor die Thuͤr fegen. 
. auflünbigen. 
5786. Auf hohen Stühlen ſitzt man ſchlecht. 
5787. Man muß nicht Stühle auf die Bänke feben. 
" - für Sole, die auf bie Bank gehören. 
5788. Stud; Ie ärger dad Stüd, 
Se größer bad Glüd. 
5789. Stunde; Was Eine Stunde nicht thut, thun zwei. 
5790. Zu aller Stund’, 
Meint eine Fran und pißt ein Hund. (Stenfo dram.) (3042) 
5791. Keine Stunden, 
Sind an einen Sedel gebunden. (7081) 
Ich bin zur rechten Stunde gekommen, 


5792. Stündlein; Das Stündlein bringt’s. 
Geh’ ihr Sort ein gefegnetes Stündlein! 
. der Hochſchwangern. 
5793. Das Stünblein bringt oft, was Jahre nicht bringen. (5835) 
6794. Stuͤmperz Die größten Stümper machen bie meiſten 
Späne. (Cr. Cal. %,10.) 
5795. Subtil, 
Zaugt nicht viel. (7 182) 
Solch ein Subtiler drüdt das Waſſer aus bem Schnee, und 
macht dann Balz aus dem Schnee! 
67%. Suche, fo findeſt. Gatth. 7,7, - 
5797. Was Jeder ſucht, dad findet er. (2234. 5187) 
| Sudt. 
a.&r hat aud an ber Sucht krank gelegen. (5666 a.) 
6798. Sünde vertheibigen, heißt zwiefach fündigen. 
5799. Gleiche Sünde, gleiche Strafe. 
d. i. Gleichheit vor dem Geſetz, ohne Anfehen ber Perſon. 
5800. SündesGut, Schande⸗Gut. 
5801. Sünde büßet fich felbfl. (1332) 
6802. Keine Sünde, fie hat ihren Vormund. 
Menſchlich ift es, Sünde treiben, 
Teufliſch iſt's, in Sünden bieibens 
Chriſtlich ift es, Sünbe haſſen, 
Goͤttlich ift es, Suͤnd' erlaſſen. 





Streit —46 — Studentin 


5763. Streit; Weit weg vom Streite, 
Macht alte Kriegsleute. (3566) 
5764. Ein wunberlicher Streit, da Ein Efel den andern ſchimpft. 
5765. Wenn man einen Streit mit Wein begießt, richtet . man 
ö mehr aus, wie durch einen Proceß. (6238) 
5766. Sie ftreiten um ein Ey, und laffen die ‚Henne fliegen. 
Strid. 


Einem einen Strich durch die Reinung machen. 
in feiner Hoffnung taͤuſchen, im Plane irren. 
5767. Strid; Je aͤrgret Strid, 
Je beffer Si (5252) 
Das Gläd läßt fi nur melken 
Bon Dirnen, Bpben und Schäiten. 


5768. Man zerreißt den Strick, wo er am binnften if. (7062) 
Ebenſo Spaniſch.) 


5769. Mit ſchwachem Stricke muß man leiſe ziehen. 
5770. Stroh zum Feuer legen. 
5771. Stroh, vom Feuer! (3291) 


Warnung, wenn bie Bonne zum EB: Sean | geht. 


5772. Leered Stroh dreſchen. 

5773. Biel Stroh und wenig Korn. (2067) 

5774. Jeder hält fein Stop für Heu, und be Andern Heu fir 
Stroh. (3467) 

Der Gngländer: A man thinks his own geese swans. 

5775, Stroh im Schuh, Spindel im Sad und Hur im Haus, 
Guden immerbar heraus. 

5776. Strohhalm; Wer fehlecht geht, flolpert über einen 
Strohhalm. \ 


Strohfar 

a. Fahr wol 

5777. Stroms ! 
Der Englänt 

5778. Stube; 3 
Zumuli 

5779. In’ gemal 
5780. Student 
Das eble ( 
Wenig gem 
5781. Studenten⸗ 
warum 


6782. Ie ärger | 





Stuhl 


5783. 
5784. 


5785. 


5786, 
5787. 


6788. 


5789. 
57%. 


6791. 


5792, 


5793. 
579. 


5795. 


6796. 
6797. 


6798. 
"5799. 


5800. 
5801. 
5802, 


— 1 — sunde 
Stuhl; Wer keinen Stuhl hat, muß auf der Bank ſitzen. 


Sich zwiſchen zwei Stuͤhle ſetzen. 
Der dranʒoſe: Entre deux selles, le cul à terre. 


Wer auf beiden Stühlen figen will, faͤllt oft zwifchen durch. 


Einem den Stuhl vor die Thuͤr fetzen. 
aufkuͤndigen. 
Auf hohen Stuͤhlen ſitzt man ſchlecht. 
Man muß nicht Stuͤhle auf die Baͤnke ſetzen. 
fuͤr Solche, die auf die Bank gehoͤren. 
Stüd; Je ärger das Stuͤck, 
Je größer dad Glück. 
Stunde; Bas Eine Stunde nicht thut, thun zwei. 
Zu aller Sinb, 
Weint eine Frau und pißt ein Hund. (Eenſo dram) (304) 
Keine Stunden, 
Sind an einen Seckel gebunden. (7081) 
Ich bin zur rechten Stunde gekommen. 


Stündlein; Das Stündlein bringt’s. 
Geh’ ihr Gott ein gefegnetes Stuͤndlein! 
der Hochſchwangern. 
Das Stünblein bringt oft, was Jahre nicht bringen. (5835) 
Stümper; Die größten Stimper maden die meiſten 
Spaͤne. (Sor. al. %, 10.) 
Subtil, 
Taugt nicht viel. (7182) 
Sord ein Subtiler druͤckt das Waſſer aus dem Schnee, und 
macht dann Salz aus dem Schnee) - 
Suche, fo findefl. (warnt. 7, 7. 
Bad Jeder ſucht, dad findet er. (2234. 5187) 
Sudt. 
a. Er hat auch an ber Sucht Trank gelegen. (5666 «.) 


Sünde vertheibigen, heißt zwiefach fündigen. 
Gleiche Suͤnde, gleiche Strafe. 
d. t Gleichheit vor dem Gefet, ohne Anfehen ber Perfon. 
SündesGut, Schande: Gut. 
Sünde bůßei ſich ſelbſt. (1332) 
Keine Suͤnde, ſie hat ihren Vormund. 
Menſchlich iſt es, Suͤnde treiben, 
Teufliſch iſt's, in Suͤnden bleiben; 
Chriſtlich iſt es, Suͤnde haſſen, 
Goͤttlich iſt es, Suͤnd' erlaſſen. 





Suppe — 418 — Tadeln 


5803. Alte Sünde macht neue Schande. (Wenſo Stat.) (6238) 
5804. Was Feine Sun’ ift, if feine Schande 
5805. Sünden ehren lachend ein und weinenb aus. (684. 686) 
Lang auch windet und ſteil bie Bahn zur Tugend fih aufwärts 
und fehr rauh im Beginn; bach wenn Du zur Höhe gelangt biſt, 
Leicht dann wird fie Hinfort und bequem, wie ſchwer fie zuvor 
war! (Heflodos.) 


„Nicht, weil es ſchwer iſt, wagen wir das Gute nicht; ſondern 
weil wir es nicht wagen, iſt das Gute ſchwer.“ GGeneca.) 
5806. Alle —— Simben find quift. 
5807. Wer Fleine Sünden meibet, fallt nicht in große. 
5808. Womit einer fündigt, Damit wird er geplagt. (@rr. Sal 1, 17.) 
5809. Suppe; Keine Suppe ee, als die man umfonft ift. 


Eine Schwäbifche Suppe. 
Biel Brühe, wenig Broden. 


Ein Schwäbih Suppen: Mahl. 
Drei Suppen nach einander. 


Ein wälfches (Venediſch) Suͤpplein. 
Vergiftung. 
| Die Suppe ift ihm zu fett. 
5810. a: Se ft Du Luft zum Süßen, 
itt'res nicht verdrießen. 
5811. — ohne Reu, 
Wird alle Tage neu. 
5812. Süß getrunken, ſauer bezahlt. (6076) 
Der Gngländer: After sweet‘ meat comes Sour sauce. 
„Hol Wein!” laut't wohls „Schenk ein!“ laut't baß; 
„Trink' aus!“ das beſte Wort war das! 
„Rechn' auf,” laut't boͤs; noch aͤrger: „zjahle!“ — 
„Rock aus!“ das aͤrgſte iſt zumale. 
6813. Das Sig’ um's Maul ſtreichen. (5779) 


6814. Tadeln iſt leicht, beſſer machen iſt ſchwer. (Eenſo Bra.) 
(887. 1787. 5287) 


Schon ber altgriechiſche Dealer Apollodoros aus Athen, ber 
vor länger als 2000 Jahren zuerft bie Werben“ Mifchung und 





das Schattiren erfand, feste unter feine Bilder die Worte: 
„Tadeln ift Leichter als Nachmachen.“ 


5815. Wer nichts lieber übt, ald Tadel, 
Hat im Herzen feinen Adel. 


5816. Tag; Am jüngflen Tage wirb’s aut, 
Bas Banden Ye für Bier —e 
817. Es iſt noch nicht aller Tage Abend. (Senfo Dintia) 
(8. 1292. 4878. 6144) 
Der Spenier: „Die Sonne ſcheint noch über ben Zaun.” 
5818. Es fommt Alles an ben Tag, 
Was unter'm Schnee verborgen Ing. (5570) 
Wer will denn Alles gleich ergründen! 
Sobald dee Schnee ſchmilzt, wird ſich's finden. 
5819. Am jüngften Zage wird offenbar, 
„Wecer hier ein guter Pilgrim war. (1110) 
5820. Es müffen ſtarke en feyn, Lay gute Zage fragen. 
Dir Italiener: Ogni cosa Bi Bopports, eccetto il buon tempo. 
tft geiftig und leiblich zu verſtehen. 


Es mag nicht ·ſeyn ein dumme Dann, 
Der gute Tage vertragen Tann. 


9821. Gute Tage nehmen dad Herz bin. ‚ 

5822. Gute Tage koſten Gelb. 
Nur ſelten werben den Sterblichen gute Tage und rechte Geſin⸗ 
nung und Entſchließung zugleich verlishen. Zur Zeit bes Gluͤcks 


muß man ganz vorzüglich darauf bedacht ſeyn, ſich wohl zu 
berathen. 


Nichts iſt doch fo eitel und unbeftändig auf Erben, 

Als der Menſch, von Allem was Leben haucht und ſich reget. 

Nimmermehr ja denkt er, daß Boͤſes ihm droh' In der Zußunft, 

Während Heil ihm bie Götter verleifn und bie Glieber noch 
fireben. 

Doch wenn Zrauriges nun bie feligen Götter vollendet, 

Dann erträgt er es unmuthsvoll im bulbenben @eifte. 

Denn fo ändert ber Sinn deu ſterblichen Erdebewohner, 

So wie andere Tag' herführt der waltende Vater. — 

Drum erhebe fi) nimmer ein Mann zu frevelndem Hochmuth, 

Sondern ſtill empfang’ er ein jedes Geſchenk von ben Göttern. 


omexr. 
6823, Es iſt alle Tage Jag⸗Tag, wm 
Aber nicht Fah⸗Tag. (3115) 
„Rein! Heut’ iſt mie das Gluͤck erboßt!“ — 
Du, fattle gut und reite getroft! 
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Tag | — 120 — Tag 


5824. Aus Tagen werben Wochen, Monde, Jahre. 
5825. Iſt der Tag auch noch ſo lang, dennoch kommt der Abend. 
(Ebenſo Engl., Stal.) 
5826. Jeder Tag hat feine Plage. (etth. 6, 34, 
5827. Jeder Zag hat fein Lieb und Leib. 
alfo thue nur fleißig Dein Gefchäft und laß Gott walten. — 
Lebe, als wolleft Du alle Tag ſterben; ſchaffe, als wollefk 
Du ewig leben. 
5828. Den? auf faule Tage und arbeite drauf los. 
Der dranzoſe: Ouvre ta porte au bon jour et prepare toi au 
mauyais. 
5829. Ein Flarer Tag vertreibt viel duͤſtere Zage. 
5830. Schöne Tage Iobe zu Abend, ſchoͤne Weiber früh. 
5831. Lobe den Tag nicht vor Abends. Gbenſo Enslifch, Ital., &pan.) 
Der Italiener: La vita al fin, il di loda la sera. 


5832. Der heutige Tag iſt des geflrigen Sünger. 


5833. Ein Tag lehret den andern. 
5834. Der Tag verräth’8 Alles. 
5835. Ein Tag verleiht, was das ganze Jahr verweigert (5793) 
(Eenfo Sranz.) 
5836. Ein Tag verfhoben, wird oft ein Jahr verfchoben. (324) 
5837. Es liegt am 2 unge , wie der Bauer an Wer Sonne. 
5838. Wenn die Tage langen, 
Kommt der Winter gegangen. 


5839. Wenn de Dag*fangt an to Längen, 
Fangt de Winter an to firengen. (Holfein.) 


5840. De fid det Dages haggen, 
Liegen ’t Nachts ummer ben Plaggen. (Betsheten.) (3891. 4500) 
amantıum irae, 
5841. Der Tag ift ihm eher im Haufe, denn Brod. 
6842. Es wird doch Tag, wenn auch der Hahn nicht kraͤhet. 


5843. Alle Tag' um den Heerd, 
Iſt des Sonntags (hämenswerth. 
5844. Ie länger ber Tag, je kürzer der Faden. 
Winters wird mehr gefponnen. 


5845. Wer am Tage witzig ifl, den hält man Nachts für keinen 
Narren. . 


Es tft von einander, wie Tag und Nacht. 

Er fieht bei Tage nicht. 

Er trägt den Tag im Mänteichen herum. 
langroriligee Geſell, ber fich nicht zu befchäftigen weiß. 


Tagelöhner — 21 — | "Tauben 


5846. Kaas lönnen; Beffer- gefunber Zagelöhner, wie Tranfer 
nig 
5847. Tanz; Es gehört mehr zum Tanz, denn neue Schuh. (5059) 
5848. Laß bebünfen, macht den Tanz gut. (6406 —9) 
wen aber Gott fröhlich macht, ber ift recht fröhlich; da braucht's 
feines Duͤnkens, ba’ift Gut und Muth bei einander. 
589. Tapfer angegriffen, ift halb gefochten. (4361) 
Sener fing eine Maus bei feinem Sped; bie big ihn aber fo 
tapfer, daß er fie erſchrocken fahren ließ und fie gluͤcklich ent 
/ wifchte; da erfannte er: wie doch Fein Thier fo Mein und ſchwach 
ift, das nicht fein Leben vertheibigen Tann, wenn es nur Muth 
genug bat, ſich zu wehren! | 
5850. Beſſer des Zapfern Blid, ald des Feigen Schwert. 
5851. Tapp; Ein Tapp in's Mus. (4815) 
5852. Taſche; Nichts Stolzered, denn eine volle Taſche. 
5853. Die Taͤſch' auf dem A.. will Niemand feben. 


5854. Taubz Keinem Tauben fol man zwei Meflen fingen. 
Liedlein fingen. 
5855. Dem Tauben ein | Märchen erzählen. 


5856. Tauben fliegen einem nicht gebraten in's Maul. (enfo ran;.) 
Wer aber recht bequem ift und faul 
Floͤg' dem eine gebrat’ne Taube in's Maul, 
Er wuͤrde hoͤchlichſt ſich's verbitten, 
Bär? fie nicht auch geſchickt zerſchnitten! 
5857. Fliegt die Taube zu weit in's Feld, 
Zuletzt der Habicht fie behält. 
merkt's, Jungfrauen! 
5858. Wer fich zur "ande mt be ben fen die Falken. (asenre Itdi.) 


Der Branzofes Que se fait brebi ‚, le loup le mange. 
5859. Wer Feine Tauben hat, hat Feine Müden. 
5860. Wo Tauben find, da fliegen Zauben. zu. (rattt. 13, 12) 
(739. 6366. 6911) 
Dee dranzoſe: Lee bien cherche le bien. 
Qui chapons. mange, chapon lui vient. 
3.3. Rouffeau erflärt dies gut: „Der erfte Thaler ift ſchwe⸗ 
rer zu erwerben, als bie legte Million. “ 
5861. Keine Zaube brütet einen Sperber. 
5862. Tauben, Gärten und Teiche 
Machen Keinen reiche. 
Unter die Zauben fchießen. 


Taufe — 422 — Ceu fei 


Taufe. 
Er hat vor der Taufe genießt. 
wider den Ueberklugen. 
5863. Tauſch; Ehrlicher Tauſch iſt Fein Sqchalnſtia. 
Teller. 
Auf eines Andern Teller ſehen. 
Teller⸗ Schleder. 
Teufelz Wen ber Teufel — will, der iſt auch 
am Altare nicht ſicher. 
As Dr. Semler ben Teufel nicht mehr gelten ließ, machte‘ 
Käftner das Sinngedicht: 
As Semler aus ber Welt den Satanas vertrieb, 
Sprach Satanas, gelehnt auf ſeinem Wanderſtabe: 
„Mich dauert wahrlich dieſe Welt, 
Wo ih fo warme Freunde habe!“ 


Er ift ſchon laͤngſt in's Fabelbuch gefchrieben, 
Allein die Menſchen ſind nichts beſſer dran: 
- Den Böfen find fie los, die Boͤſen find geblieben! 
5865. De Duͤvel is nagaanem. 
er geht dem Menſchen buhleriſch ımb in verführerifcher Geſtalt 
nach und laͤßt ſich keine Mühe, Leine Lift und Gebulb verdrie⸗ 
fen, bis er ihn zu feinem Willen hat. (4346) 
5866. Der Teufel pfeift einem füß, ehe er auffist. (690) 
5867. Der Teufel mag's wohl leiden, daß Chriftus über die Zunge 
geht, wenn er darunter liegt. (3549) 
5868. Der Teufel gießt gern, wo's ſchon naß ifl. 
5869. Der Zeufel hat mehr denn zwölf Apoftel. 
5870. Der Teufel ift fubtil, und fpinnt doch grobes Garn. 
' Er Hört den Teufel ſchon Holz feheiten. (Sqhwaden.) 
5871. Der Teufel iſt arm, ex hat weder Leib noch Seele. 
Ein armer Teufel! 
6872, * Teufel jagt man heraus, der Satan kommt wieder 
erein. 
5873. Der Teufel holt keine finnige Sau. 
das Schlechte faͤllt ihm von ſelber zu. 
5874. Der Teufel hofirt En Au auf den größeften Haufen. 
) 
er ift om liebſten, wo's am draften, und wo’s ber Mühe 
werth iſt. 
5875. Se mehr der Teufel hat, je mehr will er haben. 
5876. Wer den Teufel Einmal gefchifft bat, muß ihn immer fahren. 


586% 








— 


Teufiiae — m — Teufel 
8877. Es iſt leicht, den Teufel in's Haus laden, aber ſchwer von 
ihm [(oöfommen. (3078) 
5878. Wenn man ben Teufel Täßt in bie Kirche kommen, will er 
gar auf den Altar. 
5879. Laß Dich den Teufel bei Einem Haar faſſen, und Du biſt 
ſein auf ewig. 
giebſt Du nur Einem offen Gedanken nad, fo hat er. Thon 
halb gewonnen und fleigt im Tempel Deines Herzens "auf ben - 
Alter, um ba feine Meſſe gu leſen und Prebigt gu halten. 
5880. Wer den Teufel geladen hat, muß ihm auch Werk ſchaf⸗ 
fen (geben). 
die Wand 


5881. Man muß den Teufel nicht — die Thlır malen. 
(6163) 


5882. Wo man des Teufels — da will er ſeyn. 

5883. Der ift des Zeufeld E igenmann, 

Der nicht fein felbft wi müßig gahn. 
Was ber Zeufel will und fucht, 
Will ich achten für verflucht; 
Sch will feinen fchnöben Wegen 
Mich mit Ernſt zuwider legen! 

5884. Der ift nicht frei, der bem Teufel zu eigen iſt. 

5885. Der Teufel macht anfangs flarf, und ee oe } ver⸗ 

zagt. 

5886. Der Teufel iſt unſers Herrn Gotts Affe. (690) 

Es iſt ein großer Unterſchieb, wenn unſer Herr ſagt: „Seyd 
volikommen, wie ener Vater im Himmel vollkom⸗ 
men iſtz“ und wenn ber Teufel unfern erflen Eitern zuwis⸗ 
pert: „Machet Euch Gotte gleich!” — Der Teufel ſagt 
öfter die Wahrheit, als man's ihm zutraut; aber ex dat meiſt 
unmiffende Zuhörer. 

5887. Der be ben Teufel zum Freunde bet, kann leicht zur Hölle 

o 

5888, Wer vor ber Hölle wohnt, muß ben Teufel zum reunde 

haben. (2927) 1F 

5889. Sich auf bed Teufels Schwanz binden. 
wider ben Selbſtmord. 

5890. Dem Teufel opfert man am weiſten. (58. 1625) 

5891. Man mott dem Düvel ook mal en Kertz' upfetten. (5251) 
As Wladislaus, nacmaliger König von Polen, ſich hatte 
taufen laſſen (im Sahre 1375), zeigten ihm bie Priefter bie 
Geiligenbitber in der Kirche; vor jebem berfelben ließ er eine 
Kerze auffieden. Da man ihn nun auch vor ein hoͤchſt greu⸗ 








auf — Teufel 
liches Bild führte und ihm erklärte: dies fey ber Teufel, ber 
Menfchen Erzfeind; fprah er: „Ei fo ſtecket dem alſobald 
zwei Kerzen auf, damit er uns ungefchoren laſſe!“ 
5892. Den Teufel und Gott i in Ein Glas bannen. (5983. 6437) 
5893. Der Teufel wirft gern ein Gleiches. 
5894. Ein Teufel wie der andere. 
5895: Jeder bat feinen eigenen Zeufel. (4223) 
Jeder hat Alles in fich: feinen Gott, feinen Zeufel und Alles 
was bazwifchen liegt; fehe Jeder wohl zu, wie er Alles in fich 
Tchlichte und mit Allem fertig werbe. 
5896. Der Zeufel ſtelle fich wie er will, immer tagen ihm die 
Zuß’, hervor, 
Daran erkennt man ihn am leichteften,, indem er Vocks⸗ ober 
Pferde⸗Fuͤße hat. 
5897. Der Zeufel hinterläßt immer 'einen Geftanf. 
was er anfängt, bat ’nen huͤbſchen Schein, nimmt aber ein 
wiberlich Ende. 
5898. Wenn ber Teufel ledig wird, fo hüte Dich. 
5899, Der Zeufel holt Feinen Zabltag. 
5900. Ber ven Teufel ſchrecken will, muß überlaut ſchreien. 
Der ECuslander: „Mer mit dem Teufel eſſen will, muß einen 
langen Loͤffel haben.“ 
„Du Kraͤftiger, ſey nicht ſo ſtill, 
Wenn auch ſich Andere ſcheuen.“ 
Wer den Teufel erſchrecken will, 
Der muß laut ſchreien. 


3001. Wem ber Zeufel einheizt, ben friert nicht. 
5902. Wo der Teufel nicht hin mag, da fchidt er jfeie Sothen. 


ein alt Weib. 
5903. Was der Zeufel nicht mag errichten, 
Das muß ein alted Weib verrichten. 
weil ex denkt, jedes alte Weib ift To ſchlimm wie feine Groß: 
- mutter, bie viel ſchlimmer ift als er felbfl. | 
5904. Dem Teufel braucht man feinen Schwur zu halten. 
noch weniger braucht man ihm einen Schwur abzulegen. 
5905. Des Teufeld Maaß ift immer entweber zu kurz, oder zu lang. 
5906. Der Zeufel ift nie fo ſchwarz, ald man ihn malt. 
aber Jeder malt ihn fo ſchwarz wie nur immer möglich, um 
dadurch mehr entfchuldigt zu feyn ober mehr Mitleid zu erregen, 
wenn ihn ber Teufel geholt ober hinter’s Licht geführt bat. 
5907. m man lang erſcharrt hat, fuͤhrt der Teufel auf Ein⸗ 
in. 


Teufel [ei Teufel 


5908. Wenn der Teufel | eek wid, will er ein Noͤnch werden. 
Exbenlo Franz.) 
in ber Moͤnchskutte kann er's dann bequemer treiben. 
5909. Zen der Teufel dad Pferd holt, holt er auch den Zaum 
zu. 
. 5910. Sefhwind, ehe der Teufel dazwifchen kommt! 
5911. Des Teufels Mehl wirb Grüfch. j 


5912. Beim Teufel zur Beichte kommen. 
übel anlaufen. 


5913. Luftig gelebt und felig geftörben, " 
Heißet dem Teufel die Rechnung verborben. (1604. 3991) 
' Der @ngländers He that liveth wickediy, can hardiy die honestly. 
5914. Der Teufel mag Alle werden, nur Fein — Lehrjunge. 
5915. Gerade weg, wie der Zeufel die Bauern holt. (Sqwaben.) 
Der Teufel hat ihn im Laufen verloren. 
Wie der Teufel die Schrift anführt. 
falſch und truͤgeriſch. 
Er iſt mit dem Teufel zur Schule gegangen. 
Der Teufel hat fein Spiel. | ’ 
Der Zeufel iſt los. 
Es laͤßt ihn Jeder nur gar zu leicht aus ben Banden des Chris 
ſtenthums entwifchen, da er bann nicht immer leicht wieder ein- 
zufangen iſt. 
Ihm fol der Teufel das Licht halten. 
Bon bem kriegt der Teufel kein Pechlicht. 
Er fteht auf, ehe der Teufel Schuhe anhat. 
In's Teufels Küche kommen. 
fol urfprünglich eine Hannoͤvriſche Prebensart feyn. Zwiſchen 
Lauenftein nämlih und Koppenbrügge iſt eine Gegend 
vol jäher Zelfen, die nicht ohne Gefahr befucht werden Tann, 
und feit uralter Zeit „des Teufels Küche” heißt. , 
Das ift, als wenn ber Teufel einen Betteljungen Eelegt. 
Er (Sie) vertagt ben Teufel. 
beichtet. 
He gloͤvet, bat de Düvel fon Dem 18. 


Dem Teufel das Pferd | — reiten. 


Der Teufel hat ihn geritten. 
. Der Teufel hat fein Huͤtlein darüber. 


Es geht Einem ſo glatt ein, wie dem Teufel eine — Ai 
saten = Seele. 


Er m nimmt's überhaupt, wie ber Teufel die Bauern. (Sqhwaben.) 
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Zert. 


Einem ben Tert lefen. 
Zu tief in ben Text kommen. 


Nur weiter im Tert! 


Thaler Elappen, 
Worte lappen. 
Wer’s giaubt, giebt einen Thaler. 


Wo der Thaler geſchlagen iſt, gilt er am meiſten. 

That ſteckt einem im Angeſicht und Schaam in den Au⸗ 

gen. (187) 

Vor der That 

Gehet der Rath. (4885) . 

Nach ver hat 

Kommt Schweizer Rath. 

Nach der That 

Bericht auch der Narr den Rath. (886. 2806. 4400. 6793) 
Der Vranzoſer Apres le fait, ne vaut souhait. 
Geſchehenes kennet der Thor au! -  IHomer) 

Boͤſe That | 

Hat Teinen Rath. 

Seven Beidet feine That. 

Hüte en vor ber That, 


Der (=: Worte N wird wohl Rath. 


That bringt Rath. ; 
Mitſchuldig iſt der That, 
Wer nicht ſtrafet die Miſſethat. (691) 
Thauz Kommt der Thau, fo kommt an Tag, 
Was unter'm Schnee verborgen lag. 
Thee, Kaffee und Lederli, 
Bringen. den Bürger um’s Aeckerli. (5346) 
Theil; Gleich Theil macht keinen Krieg. (5442) 
Ungleiches Theil macht ſcheele Augen. (3156) 

Es ift Theil Gut, nicht Raub: Gut. 

war aber wol Raubgut, ehe es Theilgut wurde! 

Biel Theile, ſchmale Broden. (744) 
Wer ed hält mit feinem Xheil, 
Wird zur Beute jedem Xheil. (4538) 
Theuer gefchäst ift nicht verkauft. 
Düer, getoft 
38 nig verkoft. 
Then verkaufen ift Feine Sünde, wol aber falfch meſſen. 


Eier — 121 — Chor 
5936. Theuer ein kaufen ‚ wenn's wohlfeil, und wohlfeil ver⸗ 
kaufen, wenn's theuer iſt, macht mit Ehren reich. 
Dies Sprichwort hat den trefflichen Juben Iſrael Jacob zu 
° Halberſtadt reich gemacht, wie er mir's vor etwa 40 Jahren 
felber erzählt hat. — „Wie ich reich geworben bin? Davon 
bin ich reich geworben, daß ich die befte Waare immer um Eis 
nen Grofchen theurer eingefauft und um Einen Grofchen wohl⸗ 
feilee verkauft habe, wie andre Leute. — Wie bat? — 
„So das: wenn bie Saafenfelle, ober bie Kalbsfelle, ober bie 
Ochſenfelle wohlfeil waren, bezahite Ich für bie befle Waare gern 
Einen Grofhen mehr wie Anderes wurben fie theuer, ließ ich 
fie gern um eben ſoviel wohlfeiler. Gab! ich boch immer alfo 
bie befte Waare bekommen und bie befte Waare geliefert. 
Machte mir's doch großen Grebit bei denen bie verkauften fos 
wohl, als bei denen die kauften. — Davon bin ich reich ges 
worden!” — Als ein armer Knabe hatte ex fein Geſchaͤft mit 
zwei Gulden angefangen. Er war ein Sohn Ifraels im ebel- 
fien Sinne des Worts: ohne Falſch, fromm im Glauben feiner 
Väter, ein echter Menſch; nie vergeffe ich das offne, zebliche, 
treue Blicken feines fchönen, großen Auges, welches erlittene 
Unbill nie getrübt hat. Er ftarb hier zu Halberſtadt am 1iten 
November 1803, im 75ften Lebensjahre. 
9937. Was theuer, dad lich. 
Der Italiener: Cosa cara, ch’& bella, non & cara. 
5938. Thier; Kein hofärtiger Thier, denn fo 'ne Magb eine 
Frau wird. (4244) 
Der Engländer: Set a beggar on horseback, and he’ll ride a 
gallop. 
Der Staliner: Quando la merda monta in scagno, 
‘O che la puzza d che la danno. 
5939. ZhiersSchinder, Leut’ = Schinder. 
5940. Thor, 
Laß Dir machen ein Ohr! 
und was für eins? 
5941. Man findet fo leicht einen alten horen, als 'nen jungen. (121) 
5942.. Mit des Thoren Zorn, . 
Sey unverworrn. 
5943. Der Thor beffert fein Leben, wie der Krebs ſeinen Gang. 
Thoͤricht, auf Beß rung ber Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habet bie Narren 
Shen zum Narren auch, wie ſich's gehört! 
594. a fi 7 hält an den Zhoren, . 
o er fallt, hat zwieer verloren. 


Thorhit — 128 — Thu 


5945. Thorheit zu geregnen Zeit, 


Iſt die größte Weiöheit. 
Zur rechten Beit ſey auch ein Narr, 
Das ift ein’ Kunft, ja Weisheit gar! 





Meng’ in weiferen Ernſt einige Thorheit ein: 
Suͤß ift a Zhun zur Beit. (Heraj.) 
5946. Thorheit und Stol 
Wachſen auf Einen 506. (5748) 
5947. Anderer Thorheit 
Sey Deine Weisheit. (1845) 


: 5948. Thorheit fchmedt wohl, ift aber fehwer zu verbauen. 


. Thorheit ift der Welt eben Das, was bie Säure dem Magen; 
nur das zu Viel ober zu Wenig ift nachtheilig. Noch leibet, 
Gottlob, Fein Ort an Thorheit Mangel. Es ift Feine Stadt 
fo klein, daß fie nicht wenigſtens die gehörige Anzahl, wenn 
auch nicht Thore, doch Thoren hätte! 
5949. Thorbeit ift die fchwerfte Krankheit. 
5950. Kurze Thorheit, die befte. (Edenſo Yrany.) 
Thorſchreiber. 
Pfiffig, wie ein Thorſchreiber. 
5951. Thraͤnen; Hitzige Thraͤnen trocknen bald. (3147) 
5952. Thu dad Deine 
Gott thut das Seine. (225) 


enug. 

5953. Wer thut was er kann, thut Biel wieder Papſt zu Rom. 
Thu, was Du Fannft, und laß das Andre Dem, der's kann; 
Zu jedem ganzen Werk gehört ein ganzer Mann. 

5954. Wer mehr thun will ald er vermag, hat fi) Schadens zu 

verfeben. (243) 

Thu, fo viel Du Eannft, aber nicht mebr; denn Du kannſt 
nicht Alles, und bift auch nicht dazu beftellt. 


Kannft Du Großes nichts für bie Deinen ’ober bie Weit thun, 
Thue mit fliller Treue bas Kleine, wozu Du Beruf haft! 
5955. Thu nicht Alles, was Du kannſt und wilfl. 
Es ift oft dem Menfchen gut, daß er thut was er nicht woll⸗ 
te; nimmer aber, baß er thut was er nicht follte. 
5966. Der thut, was er kann und will, thut oft, wad er nicht 
0 





5957. Wer fürchtet, er thue zu Viel, der thut immer zu wenig. 
5958, an recht und eile, 
Do rath’ mit Weile. (4893 a.) 


% 





Thu 19 — 


5959. Thu Recht und ſcheue Niemand. (1059) 
Der Engländer: Do well, and have well. 
. Der Holländer: „Doe well, en zie nit om.” 


Thür 


König Ludwig Napoleon von Holland feste dies, als Wahl: 
ſpruch, in den Stern feines neus geftifteten Verbienft » und 
unions⸗Ordens; und lieber hat er dem Throne entfagt, als 
daß er, nach dem Willen feines tyrannifchen Brubers Napoleon, 


feinem Wahlfpruch untreu wurde! 





Dem thaͤtigen Menſchen kommt es darauf an, daß Er das 
Rechte thue; ob das Rechte geſchehe, ſoll ihn nicht kuͤmmern. 





Alles ſey recht, was Du thuͤſt, doch dabei laß es bewenden, 
Freund, und enthalte Dich ja, Alles was recht iſt zu thun. 
Wahrem Eifer genuͤgt, daß alles Vorhand'ne vollkommen; 


Falſcher Eifer will ſtets, daß das Vollkommene ſey! 
5960. Thu nur das Rechte in Deinen Sachen; 
Das Andre wird fich von felber machen. 
5961. Thu’ es recht, oder laß ed ungethan. (1331) 
5962. Thu, daß es gethan heißt. (2457) 
Bilf Du Di) am Ganzen erquiden, 
So mußt Du das Ganze im Kleinften erbliden. 


Mer etwas Zreffliches Leiften will, 
Hätt’ gern was Großes geboren, 

Der ſammle fill und unerſchlafft 

Im Heinften Punkte die höchfte Kraft. 


Der Kern allein im fchmalen Raum 
Verbirgt den Stolz des Waldes, ben Baum. 
5963. Thu, was Du thufl. (4843) 
5964. Wer Vieles zugleich thut 
Macht nicht —* — An gut. (243) . 
5965. Thu gemach und lach’, 
So gewinnft al’ Sad. 
5966. Thu nichts ohne Rath, 
" So reut Dich nicht die That. (Sirad ”,n. 
5967. Wer gern zu thun hat, vom giebt Gott zu fchaffen. 
5968, an wohl, fieh nicht, 
Das ift Gott angenehm. (6935) 
Thu's ihm nad) und komm davon, wie er. (1787), 
5969. Was Einer thun darf, dürfen Andre fagen. 


5970. Thür; Wer zu fpät kommt, fit hinter der Thür. 
(5623. 7098) 





chir — 430 — cchurgau 


5971. Jege v vor De einer Thuͤr, fo braucht Di Befen genug. (2665) 
5972. Vor feiner hl eine Jeder fein, 


So werden 8 Steg’ une Wege h rein. (Sbenfo Jtal.) 


Dee Engländer Meddle with your old shoes. 
5973. Es fege Jeder vor feiner Thuͤr, 
So bleibet nirgend ein Dred darfuͤr. 
Du, ber Du um mich Dich kuͤmmerſt, Täumft zu kümmern 
Dich um Dich; 
Kämmre Did) um Dich zum erften, bleibt Dir Zeit, alsdann 


um mid. 
5974. Bu! en Thür und Wand 
jemand feine Sa. (2545. 6297) 
ne Vranzoſe: U ne faut pas mettre le doigt entre le bois 
et Vecorce. 
alfo milde Dich auch nicht in Streitigkeiten zwiſchen Mann 
und Frau, die durch Bande der Natur ſo eng verbunden ſind, 
wie Holz und Rinde. 
5976. Vor Thuͤren und Thoren, 


Gehn Kinder verloren. 
alſo wahret die Kinder, die gerade da am liebſten ſpielen! 


5976. Zwiſchen Thuͤr und Angel ſtecken (kommen). 
5977. Hinter der Thuͤr Urlaub nehmen. 
5978. Mit der Thür in's Haus fallen. 
5979. Mach Dich nicht zu hoch, die Thuͤr iſt niedrig! 
Er verfehlt die Thuͤr. 
Er klopft an der unrechten Thuͤr A. 
Er geht zur rechten Thür ein. 
Einem die Thür aufmachen, 
Einen zue Thür führen. 
Einem den Thuͤrnagel in die Hand geben. 
Wenn Er die Thür zumacht, iſt das Haus übel verwahrt! 
5980. Man fücht Keinen achter de Dir, 
Edder man fleit fülveft darvoͤr. —R (6813) 
Andere beſchulbigen, macht ſelbſt verbächtig. 
5981. Thurgau: Po, Zur au, 
Shan t et fo hr PAR 
Bezieht fi das Sprichwort auf die Landfhaft in ber 
Schweitz, ober auf bie Feſtung an ber Elbe? Beiber 
Kamen werben „Zurgam’ gefchrieben. Ich habe bis jegt nichts 
. Näheres auffinden können, weder über des Wortes Veranlaſſung 
noch Localität. Te bezieht es ſich auf irgend eine 
langwierige Belagerung bes feften Eibflabt, wo bie Belagern⸗ 





dern die Stadt zwar nicht gewonnen, wohl aber bes Gebietes 
wacker genoffen haben. 
(Stiche Zorgan.): 
5982. Tiefen; Durch Ziefen zu fahren, muß der Knecht voran. 
“  &onften, wo Alles wohl fteht, fährt bee Herr voran. 

5983, Tiegel; Schwarz und weiß aus Einem Ziegel malen. (6437) 

5984, Tipphoͤlzchen; Jemand auf dem Zipphölschen haben. 

da hat man ihn denn bald auch in ber Schlinge. 

5985. Tiſch; Ob Tiſch und Bett fol man fich nicht ſchaͤmen. (5213) 
Ber Branpfes & table et au hit, il faut ktre bons amis. 

Er Läuft zu Tifch, wie die Sau zum Troge. 

5986. Tiſchrecht; Das Zifchrecht heißet: nehmt für gut 

ee hut — ßet: nehmt fuͤ 8 ’ 

5987. Titel; Bas hilft wir ber ae, 

"Lo. n e 
Wenn ich nicht habe die Mittel, 
Der Rufe: „Was find das für Titel, die zur Koblfuppe kei⸗ 
nen Schinken geben!” 
5988. Wie Mancher rühmt ſich der Titel groß, 
Und ift an rechten Künften bloß! 
5989. Zoäten Willſt Du die Tochter han, 
Sieh vorher die Mutter an. 
Wer will ein frommes Maͤdel han, 
Der ſeh' erfllich die Mutter an: 
Iſt die fromm und von guten @itten, 
&o mag er wohl um bie Zochter bitten! 
5900. Wer. die Tochter haben will, halt’ es mit ber Mutter. 
(Ebenfo Engliſch.) 
Der Tugend Tochter iſt die Ehr', drum fagten weislich unf’re 
Alten: ’ 
Wer biefe Tochter haben will, ber muß es mit ber Mutter 
halten! 

5991. Mit Einer Tochter zwei Eidame uͤberkommen. 

Der Sranpoie: Faire d’une file deux gendres. 
Zweien Eins unb Daſſelbe verheißen. 

5992, Zöchter find eher gut zu erziehen, als gut zu verheirathen. 
Der Engländer: Marzy your son when you will, but your 
daughter when yon can. 

5993, Tod ift der Sünde Sol ımb Obendrauf. 

5994. Tod iſt Todes Ausgang. (5733) 

| mas iſt des Menfhen Geburt? — Des Seyns erneuerter 
Anfang. — 
Was ber Tod? — Der Beginn eines ernenerten Seyns 


Tod | _— 412 — | Tod 


5995. Der Tod iſt Ende aller Noth. 
Richt dev Menſch flirht, ſondern nur fein Elend. 


Ehrenfried Walter Zfhirnbaufen flarb (1709) mit 
dem Ausruf: „Victorial“ 


Nicht Jeder foll, unberührt von der Noth des Lebens, au 
feiner erften Schwelle wieber erloͤſchen, fondern Mancher Länge 
unb ſchwerer geprüft werben. 

5996. Tod ift des Lebens Bothenbrod. * 
Lucretius.nennt den Zob: „bie Pauſe des Lebens.” 
5997. Wenn ich tobt bin, ift mir alle Welt tobt. 
5998. Wenn ic) tobt bin, gilt mir ein Möhren» Schnitt eben fo 
viel wie ein Ducaten. 
.. }) einen Anfang 
5999. Der Tod will ) . Urfi a haben. 
eine 
Ausrede 


6000. Todes⸗Gedaͤchtniß fündigt nicht. (2395) 
6001. A wer ben Zob wünfchetz; aber ärmer, der ihn 
fürdtet. 
Man wuͤnſchet fi) den Tod und flichet ihn doch auch: 
Jen's iſt ber Ungebulb, us und bies ber Feigheit Brauch. 


Lucretius (er lebte vor 1900 Jahren) läßt die Ratur den 


Menſchen alfo anreden ı 
chen „Was iſt Dir, 


Sterblicher, daß Du ſo ſehr in baͤnglichem Trauern Dich ab⸗ 
haͤrmſt? 

Warum klagſt Du und weineſt den Tod? — War anders das 
Leben, 

Das Du bishero geführt, ein angenehmes Geſchent Dir; 

Sind nicht alle die Freuden, wie durch ein durchloͤchert Gefäß Dir 

\ Weggefloflen, und ohne Genuß Dir das Gute zerronnen: 

Warum ftehft Du nicht auf, wie ein fatter Gaſt von ber 
Mahlzeit?! — 

Sf Dir hingegen Alles verfiegt, was fonft Du genoffen, 

Iſt Die das Leben zur Laſt; was wilft Du noch Mehreres 
zuthun, 

Das nur wieder verdirbt und Dir ungenoſſen zu Grund geht? 

Denn in der That, nicht weiß ich, was weiter Dir zu gefallen 

Irgend erſinnen ich ſollz denn Alles bleibt immer daſſelbe. 

Würde Dein "Körper au nicht entkräftet von Jahren und 
welkten 

Matt nicht die Glieder Dir hin, fo bleibt es do ch immer dafſſelbe, 
Könnte Dein Leben nun auch bie Jahrhunderte alle beftegen, 
Sa vielmehr noch, wenn nie Du das Ende deffelben erreichte!” 


S 








U) — 43 — | Todesachlaf 


Der Tob, aus welchem nicht ein neues Leben bluͤhet, 
Der iſt's, den meine Seel' vor allen Toden fliehet. 
6002. Der Tod ſcheidet allen Krieg. 


6003. Der Tod —— keinen Kalender. (@enfo Englift,) 


6004. Der Tod ift ein gleicher Richter. 
Der Zod nimmt weber Gifft noch Babe, 
Daß er vorm Reichen vorübertrabe! 
6005. Der Tod frißt alle Menfchenkind, 
Wie er fie find't; 
Fragt nicht, weß Stand's und Ehrn fie find. 
Er ift gut nach dem Tod zu fchiden. oelendern 
ſaumſelig. 
Er hat den Tod an der Hand. 
wol in Bezug auf ben Todten⸗Tanz, ein im 18ten Jahr⸗ 
hunderte häufig von Künftlern benugtes Symbol. Die Rebens- 
art aber mag diter feyn. 
Der Tod läuft uͤber's Grab. 
unwillkuͤhrliches Schaubern. 
6006. Fuͤr'n Zod Fein Kraut gemachfen ift. (916. 1816. 2616) 
Der Xürte: „Der Tod iſt ein ſchwarzes Kameel, das vor jeber 
Thuͤr niederknieet.“ 
um ſich beladen zu laſſen fi fuͤr den Kirchhof. 


Keiner erhaͤlt das keben qum zum Eigenthum', Alle zum Nießbrauch! 
— (ZAucretius. 


Wir muͤſſen Alle dran, nur daß der Eine ein Paar Schuhe 
oder ein Kleid mehr zerreißt als ber Anbere! 





As Julinus Caͤſar, kurz vor feiner Srmorbung, barüber 
fprechen hörte, welcher Tod mol ber befte ſey? rief ee laut: 
„der unerwartete)” 
6007. Zod und Ehrabfchneiden, 
Ein jeber Menſch muß leiden. 
6008. Todesſchlaf; Zum Todesſchlaf ift Keiner müde. 
wollen Ale gen noch ein Bißchen aufbleiben, wie bie Pleinen 
er. 


Schaue zurüd, was ift fie für uns, die ewige Dauer 
Jener vergangenen Zeit, noch ehe geboren wir waren? - 
Diefe hält die Ratur uns gleichfam vor, als ben Spiegel 
Jener künftigen Zeit, bie nachfolgt unferem Tode. 
Siehſt Du was Schreckliches drinn? Erſcheinet ein traurfges 
Bild Dir? 
Iſt's nicht ſicherer dert, als ferbft in dem ruhigften Schlafe? 
(&ucretius.) 
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— a — &ruy’ 


. Zon; Wer fingt im alten Ton, 


Bekommt nur alten Lohn. 


. Tonnen; Leere —e— geben gen Schall. (&benfo Yraz;.) 
1289 
. Topf; Beſſer ſtolz —* irdnen Topfe, als demũthis am 


goldnen Tiſche. (15 


. Der Topf lacht Über den Keſſel. (1214. 4922) 


wenn 3. B. ber Profeflor ber Mebicin vom blinden Sluͤcke 
der practifchen Aerzte hoͤhnet, ober ber Allopath auf ken Ho 
möopathen ſchimpft. 


. Kein Xopf fo fehief, er findet feinen Deckel. Atttiairs.) (3573) 


Der Italiener: Ogni :difforme truova il suo conforme. 


. Auf einen ſchiefen Topf gehört ein ſchiefer Dedel. (3433) 
. Einen Zopf zu allen Speifen haben. 

. Aus einem hohlen Zopfe reden. 

. Ein Zopf hat den andern zerbrochen. 

. &8 iſt noch nicht in dem Topfe, worin ed kochen fol. 

. Kleine Töpfe kochen leicht über. 


Der Angländer: A little pot is soon hot. 


. Kleine Töpfe haben auch Ohren (Henkel). (2205. 3346) 
. Zerbrochene Töpfe giebt’8 überall. (1749) 


Toͤpfer⸗S chuͤrze. 
Ernſthaft mie ’ne Töpferfcphuge. 


. Korgauer Bier 
Iſt der Armen Malvafl ter. 


(Siehe zhurgau.) 


. Trag' auf, und zettle nicht. (5961 — 63) 


Zrägheit geht langfam voran, Armuth holt fie bald ein. 
(4310) 


.Trau', [hau Wem! (3851. 6288. 6907) 


Butraun wahrlich ſowohl als Mißtraun ſchadete Manchem. 
(GGeſiodeo8) 


Seyd Uug, wie die Schlangen; doch ehar hatſch. wie die Tauben 
6026. Trau nit, Bee 
Iſt Betrugs quitt. 
6027. Einem trauen iſt genug, 


Keinem trauen ift nicht klug. 
Doc iſt's beffer, Keinem trauen, 
Als auf gar zu Viele bauen! 


Halt's mit Jebermann freundlich, vertsaue aber unter Tauſen⸗ 
ben kaum Ginem! (Eireq 6, 6) 





I &raumohl — 438 — Traum 


6028. Trauwohl ſtahl bie Kuh aus dem Stalle 
6029. Trauwohl ritt das Pferd hinweg. 
Aa! Es ann Einer den Anbern nicht Leicht beträgens biefer traue 
ihmbenn. Bor einem Beinde kann man fich wohl hüten, weil 
- man ſich nichts Gutes von ihm verſieht; wem man aber nur 
- Liebes und Gutes zutraut, der Tann einen gar Leicht betrügen. 
Das Sprichwort tft aus der That erwachſen, ba Jemand dachte: 
„Der Trauwohl ift gut und treis, bem kannſt Du wohl bas 
Hferd anvertrauen.” — Trauwohl aber ritt das Pferd hin⸗ 
"weg, und foll noch heute mit dem Pferde wirberfommen ! 





Zutraun raffte mein Gut mie hinweg, Mißtrauen er 
hielt es; 
Aber zu Weiden nur mag ſchwer füch entfcheiden das Herz! 
leicht leicht (Aheognis.) 
6080. Wer * traut, wird nich h betrogen. 
6031. Aus Trauen wird oft Trauern. 
Ich trau' ihm nicht weiter, als ich ihn kehe 
6032. Traube; Eine Traube macht bie and're zeitig. 
Es wird Dir der Zrauben werden! 
6033. Zrauern, 
Kann nicht lange dauern. 
6034. Kurz Zrauern, lang Leben. Ä ' 
Froͤhlich, wenn ih Tann, 
Zraurig, wenn id) muß; 
Jenes lacht mich an, 
Diefes macht Verdruß! 
6035. Traurigkeit hedt alle Nacht neuen Harm aus. 
6036. Traurigkeit, 
Macht Herzeleid. 
6037. Traum, Schaum. 
6038. Träume find Schäume. 
Der Yranyofe: Tous songes sont mensonges. 
Jemand hatte geträumt, er habe ſich einen Nagel in ben Fuß 
getretens bem gab ein Schall den Rath: „Er folle doͤch ja nicht 
. wieder baarfuß fchlafend“ 
6039. Träume find noch fo wahr, ’ 
As vor hundert Jahr! 
, 6040. Wenn alle Träume wahr wären, bliebe keine Nonne fromm. 
6041. En Droom is en Dr 
Dat was he vor'm Ia abte, bat id he ook noch. (Helkein.) 
6042. En Draum i8 en Droog, wat man in.’t Bette doͤet, bat 
find’t man webder. Eeſwi⸗elen 
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Con — 18 — ügau' 
6009. Ton; Ber fingt im alten Ton, 
Ä Bekommt nur alten Lohn. 
6010. Tonnen; Leere Ben, re guten Schall. (&benfo Sranı.) 
6011. Topf; Beſſer flolz am irdnen Zopfe, als bemüthig am 
goldnen Tiſche. (1512) 
6012. Der Topf lacht über den Keſſel. (1214. 4922) 
wenn 5. B. ber Profefloe ber Mebicin vom blinden Blüde 
der practifchen Aerzte hoͤhnet, ober der Allopath auf hen Do 
möopathen ſchimpft. 
6013. Kein Topf fo ſchief, er findet feinen Deckel. qutziutt., (3573) 
Der Itallener: Ogni -difforme truova il suo conforme. 
6014. Auf einen fchiefen Zopf gehört ein fchiefer Dedel. (3433) 
6015. Einen Topf zu allen Speifen haben. 
6016. Aus einem hohlen Zopfe reden. 
6017. Ein Zopf hat den andern zerbrochen. 
6018. Es iſt noch nicht in dem Zopfe, worin ed Tochen fol. 
6019. Kleine Töpfe kochen leicht über. 
Der Engländer: A little pot is soon hot. 
6020. Kleine Töpfe haben auch Ohren (Henkel). (2205. 3346) 
6021. Zerbrochene Toͤpfe giebt’8 überall. (1749) 
Toͤpfer⸗S chuͤrze. 
Ernſthaft mie ’ne Tipferfähuge. 
6022, Sant Bier 
Iſt der Armen Malvafier. 
(Siehe Thurgau.) 
6023. Trag’ auf, und zettle nicht. (5961— 63) 
6024. Traͤghe it geht Br Armuth bolt fie bald ein. 
6025. Trau', [hau Wem! (3851. 6288. 6907) 
Sutraun wahrlich ſowohl als Mißtraun ſchadete Manchem. 
— (GGeſiodot) 
Gerd: Ming wie die Schlangen; doch ohne Falſch, wie die Tauben. 
6026. Trau nit, nen 
Iſt Betrugs quitt. 
6027. Einem trauen iſt genug, 


Keinem trauen ift nicht klug. 
Doch iſt's beſſer, Keinem trauen, 
Als auf gar zu Viele bauen! 


Halt’s mit Jebermann freundlich, ‚vertraue aber unter Tauſen⸗ 
ben kaum Ginem! (Girad 6, 6) 





Grauwohi — 1 — Traum 


6028. Trauwohl ſtahl die Kuh aus dem Stalle 
6029. Trauwohl ritt das Pferd hinweg. 
Es kann Einer den Andern nicht leicht betruͤgen; dieſer traue 
ihm denn. Bor einem Feinde kann man ſich wohl hüten, weil 
- man füh nichts Gutes von ihm verfiehts wen man aber nur 
- Liebes und Gutes zufraut, ber Tann einen gar leicht betrügen. 
Das Sprichwort iſt aus ber That erwachen, da Jemand dachte: 
„Der Trauwohl iſt gut und treu, dem kannſt Du wohl das 
Dferb anvertrauen.” — Trauwohl aber ritt das Pferd hin⸗ 
“weg, und foll noch heute mit dem Pferde wieberfommen | 





Zutraun raffte mein Gut mie hinweg, Mißtrauen er⸗ 
hielt es; 
Aber zu Weiden nur mag ſchwer fich entfcheiben das Herz! 
leicht gleicht ehesant 
6050. Wer che } traut, wird nich N betrogen. 
6031. Aus Zrauen wird oft Trauern. 
Sch trau’ ihm nicht weiter, als ich ihn ke, 
6032. Traube; Eine Zraube macht die and’re zeitig. 
Es wird Die der Trauben werden! 
6033. Trauern, 
Kann nicht lange dauern. 
6034. Kurz Trauern, lang Leben. 
.Froͤhlich, wenn ih Tann, . 
Zraurig, wenn ih muß; 
Jenes lacht mich an, 
Diefes macht Verdruß! 
6035. Traurigkeit heckt alle Nacht neuen Harm aus. 
6036. Traurigkeit, 
Macht Herzeleid. 
6037. Traum, Schaum. 
6038. Träume find Schäume. 
Der Jranzoſe: Tous songes sont mensonges. 
Jemand hatte geträumt, er habe fich einen Ragel in den Fuß 
getretens bem gab ein Schalt ben Rath: „Er folle böch ja nicht 
. wieder baarfuß fchlafen r“ 
6039. Träume find noch .fo wahr, 
Als vor hundert Jahr! 
, 6040. Wenn alle Träume wahr wären, bliebe keine Nonne fromm. 
6041. En Drvom id en Drog, 
Dat was he vorm I te ‚, bat i8 be vok noch. (Selttein) 
6042. En Draum id en Droog, wat man in. ’t Wette doͤet, bat 
find’t man webber. Betakalen.) 
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5916. 


5917. 
5918, 


6919. 


5920. 


6921. 


5922. 


5923. 
5924, 


5925. 


5926. 


5927. 
5928, 


5929, 
5930. 


6931. 
: 5932, 


6933. 


5934. 


9935. 


— 126 — Cheuer 


Zert. 
Einem den Text leſen. 
Zu tief in ben Text kommen. 
Mur weiter im Text! 
Thaler klappen, . 


Worte lappen. 
Wer’d glaubt, giebt einen Thaler. 


Mo der Thaler geſchlagen iſt, gilt er am meiſten. 

That ſteckt einem im Arge icht und Schaam in den Au: 

gen. — 

Vor der That 

Gehet ber Rath. (4885) . , 

Nach der hat 

Kommt ncge Rath. 

Nach der Th 

Verſteht u der Narr den Rath. (886. 2806. 4400. 6793) 
Der Dranzoſe: Apres le fait, ne vaut souhait. 

Geſchehenes kennet ber Thor auch! 6omer.) 

Boͤſe That 

Hat keinen Rath. 

Jeden kleidet ſeine That. 

Huͤte ai vor ber That, 


Der | Sugen h wird wohl Rath. 


That bringt Rath. 
Mitſchuldig iſt ber That, 
Wer nicht ſtrafet bie Miffethat. (691) 
Thau; Kommt der Thau, fo kommt an Tag, 
Was unterm Schnee verborgen lag. 
Thee, Kaffee und Lederli, 
Bringen. den Bürger um 3 Aeckerll. (5346) 
Theil; Gleich Theil macht Beinen Krieg. (5442) 
Ungleiches Zheil macht fcheele Augen. (3156) 

Es ift Thells Gut, nit Raub: Gut. 

war aber wol Raubgut, ehe es Theilgut wurde) 

Biel Zheile, fchmale Broden. (744) 
Wer ed halt mit Feinem Theil, 
Wird zur Beute jedem Xheil. (4538) 
Theuer gefchäst iſt nicht verkauft. 
Duͤer getoft 
Is nig verkoft. 
Theuer verkaufen tft keine Suͤnde, wol aber falſch meſſen. 








hier — 17 — Thor 
5936. Theuer einkaufen, wenn's wohlfell, und wohlfell ver: 
kaufen, wenn's theuer ift, macht mit Ehren reich. 
Dies Sprichwort hat den teefflihen Iuben Iſrael Jacob zu 
n Halberſtadt reich gemacht, wie er mir's nor etwa 40 Jahren 
felber erzählt hat. — „Wie ich reich geworben bin? Davon 
bin ich reich geworden, daß ich bie befte Waare immer um Ei: 
nen Grofchen theurer eingelauft und um Einen Grofchen wohls 
feiler verkauft habe, wie andre Leute. — Wie das? — 
„So das: wenn bie Saafenfelle, ober die Kalbsfelle, ober die 
Ochſenfelle wohlfell waren, bezahite Ich für die beſte Waare gern 
Einen Grofchen mehr wie Anderes wurden fie theuer, ließ ich 
fie gern um eben foviel wohlfeilee. Hab? ich doch immer alfo 
die befte Waare bekommen und bie beſte Waare geliefert. 
Machte mir's doch großen Grebit bei benen bie verkauften fos 
wohl, als bei benen bie kauften. — Davon bin ih reich ges 
mworben!” — Als ein armer Knabe hatte ex fein Geſchaͤft mit 
zwei Qulben angefangen. Er war ein Sohn Iſraels im edel⸗ 
ften Sinne bes Worts: ohne Falſch, fromm im Glauben feiner 
Väter, ein echter Menſch; nie vergeffe ich das offne, vebliche, 
treue Blicken feines fchönen, großen Auges; welches erlittene 
Unbill nie getrübt hat. Er ſtarb hier zu Halberflabt am 11ten 
November 1808, im 75ften Lebensjahre. 
9937. Was theuer, dad lieb. 
Der Stallener: Cosa cara, ch'è bella, non & cara. 
5938, Thier; Kein hofärtiger Thier, denn fo 'ne Magd eine 
Frau wird. (4244) 
Der Engländer Set a beggar on horseback , and he’ll ride a 
gallop. 
Der Italiener: Quando la merda monta in scagno, 
‘O che la puzza d che la danno. 
5939. Zhier: Schinder, Leut'⸗Schinder. 
5940. Thor, 
Laß Dir machen ein Ohr! 
und was für eins? 
5941. Man findet fo leicht einen alten 2 als ’nen jungen. (121) 
5942. Mit bes Thoren Zorn, 
Sey unverwort’n. 
5943. Der Thor beffert fein Leben, wie ber Krebs ſeinen Gang. 
Thoͤricht, auf Beß'rung der Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habet die Narren 
Eben zum Rarren auch, wie ſich's gehört! 
5944. Ber ſich hält an den Thoren, 
So er fällt, hat zwieer verloren. 


Tuch — 40 — Tyrannen 


6084. Tuch; Rein un 

Giebt dem fölehtehen Tuche Glanz. (5045 ) 
6085. Es tuchet fi, wie man's fpinnt. (6794. 6816— 19) 

Er will das Tuch an fünf Zipfeln fallen. (Ghmaden.) 

- gar zu ficher und vorthellhafl. 
6086. Tugend macht edel, aber Adel macht nicht Tugend. (2011) 
6087. Tugend bebarf bed Gluͤcks nicht. 
6088. Tugend leib’t oft Noth, 

Aber nicht den Tod. ' 

Wer durch die Tugend unterliegt, kann nicht untergehn! 


MPlautus.) 
0089. Verdunkelte Tugend ſcheint heller. 
6090. Tugend waͤchſt im Unglüd. 
Der Onglinder: The chambre of,sickness is the chapel of 
devotion. 
6091. Zugend und Gewinz werben, je mehr geftoßen, je ſtaͤrker. 
6092. Tugend liberwindet Gewalt. 


. 6093. Alles vergeht, 


Tugend befteht. 
Was man Die nehmen Tann, 
Drauf follt Du kein Vertrauen han. 
a. Er hat mehr Tugenden, denn ein alt Weib Zähne im Maul’. 
Herzlich ift mir das Laſter zuwider, boppelt zumwiber 
ft mir's, weil es fo viel ſchwatzen von Tugend gemacht. 
„Wie? Du haffeft die Tugend?“ — Ich wollte, wir übten 


fie Ale, 
und fo ſpraͤche, will's Bott, ferner kein Menſch mehr davon! 
Tulpenſtengel. 
b. Etwas durch den Tulpenſtengel (zu verſtehen) geben. (657 a.) 
6094. Tyrannen 
Machen weit wannen. 
wannen, ſchwingen z ˖ B. das Korn von ber Spreu reinigen, 
durch Schwingen; dann auch: plagen, beunruhigen, zerſtreuen ic 
6005. Der Tyrann muß einen Pfaffen haben und der Pfaff einen 
Tyrannen. 
6006. Tyrannen ſind unter den wilden, und Schmeichler unter 
den zahmen Thieren die gefaͤhrlichſten. 
6097. Tyrannen⸗Gewalt 
Wird nicht alt. (2412. 2807) 
Das fagte dem Kaifer Napoleon fein eigner Sader, Lucian, 
im Jahre 1812, zu Mailand voraus. 


— — — — — — — 


Mebel . . — 441 —  . Mebemull 


6098. Ue el gewonnen, 
Uebel zerronnen. (2164) 
6099. Wer's Uebel nicht ftraft, ladet es zu Haus. 
Laß Keinen Sclave ſeyn, fonft bift Du’s mit; 
Ra -Keinen ſchlecht ſeyn, ſonſt verbicht er Did! 
6100. Wer das Uebel flieht, dem läuft ed nad). 
6101. Dem „dee fol man entgegen gehn und 'flehn. (6136) 


Ta contra audentior ito 


6102. Erkanntes Uebel iſt gut. 
da kann man auf rechtes Heilen aber Ertragen bedacht ſeyn. 





Behalt was Dein! Bekanntes uebel traͤgt man wohl.. 
(Plautus.) 
6103. Vergiß des Uebels, fo bifl Du genefen. (837) 


Mit neuen Theanen Hage nicht. den alten Schmerz. 
(Turipides.) 


6104. Unter nothwendigen Uebeln muß man das kleinſte waͤhlen. 
Deßhalb ſuchte jener Schalk ſich die kleinſte Frau. 
6105. ue bellebz «Here Uebelleb kaufte Herrn Wohlleb ſein Haus ab. 


uebelleb konnte dem übel leben Lebewohl fagen!  ° """ 
6106. Uebelthat 
Sich ſelbſt verrath. (845. 1680) 
6107. ueberall und nirgends. (6719) 
Nusquam est, qui ubique est. (Seneoca.) 
6108. Webereilen op 
Bringt Verweilen. (1047) 
6109. Deberftuß 
Brin 
er ach Ueberdruß. 
Uebergang. 
„Es iſt nur ein Uebergang!” 
ſprach ber Fuchs, als man ihm — das Fell über bie Ohren zog. 
6110. Vebermuth 
Thut felten gut. (1204) 
Nie ein verwegened Wort entgehe Die! Keiner, o Süngling, 
Weiß ja, was über die Nacht reif für den Sterblichen wird! 
(Sheognis.) 
Die alten Griechen hatten von Denen, bie mit bem Kopfe durch 
die Wand zum Zwecke gelangen wollen, das Sprichwort: „Der 
‘ Untergang kommt nicht in Betracht.“ 














! 


Hebernommen — 442 — Undunk 
nebermuth M mit der Fuͤlle en, bat Sattigkeit 
Ueberdruß tom noch dazu, a mit ber Reu’ ihn nad) 


om. Kein Uebermuth 
Entläuft der Ruth’. 

6112. Vebernommen, ift nicht gewonnen. 

wer bie Käufer übernimmt, verliert bie Kunbfchaft. 
6113. Uebung bringt Erfahrung, Erfahrung kann Alles. (1153) 
6114. Uebung bringt Kunfl. (1859) 
fügte Ienee und warf ein alt Weib um Fenſter bina, daß 
es ſollte fliegen lernen! 

6115. Uebung iſt der beſte Lehrmeiſter. Anti) (1814) 

6116. Taͤgliche Uebung macht gute Meifter. 

6117. Ufer; Die Ufer Halten dad Waffer. 

6118. Umgang; Suter Umgang verbeffert ſchlechte Sitten. (6593) 

6119. De mit Soeben umgeit, de wird gen gebeffert. 

6120. Womit man umgeht, das hängt einem an. 

- 6121. Hab’ Umgang mit dem Freund als konnt' er Dein Feind 
werben, und mit dem Bemd’, als Tönnt' er Dein Freund 
werben 

6122. Umtehren ft bee als irre gehn. (6544) 

6123. Umfonfi fi ve T 

aber er koſtet das en! 
„Nie umfünft!” 
feggt de Hahn, un fät up be Henne. 
6124. Unbill räche mit Geduld. (1825) 

6125. Unbill heilt man mit Vergeffen. (6237) 

6126. Unbetannt, unverlangt. 

6127. Undant iſt der Welt Lohn. (2925. 6436) 

Wenn man der Welt etwas gu Liebe gethan hat, weiß fie da 
für zu forgen, daß man es nicht zum zweiten Wale thue. 

6128. Undank ift ein gemeiner Stan. 

Güte, Lieb’ und Wohlthat ändern bes Undankbaren Natur nicht. 


Haft manchem Menſchen Guts gethan, 
und keinen Dank verbienet dran? 
Die Schuld iſt ber Leut’, und Gottes nit; 
Schließ Deine Hand, merk wem fie giebt! 
6129. Undank fchabet auch dem Unfchulbigen. 
6130. Sin Undankbarer fchadet gehen Armen. 
6131. Wenn man den Undankbaren trunken macht, ſpeit er's eis 
nem in ben Bufen. (6781) 
vor bie Füße, ober wol gar in’a Angeficht. 





6132, 
61 33, 


6150. 
6151. 
6152. Wer kann für Unglüd, wenn deffen dad Haus voll ift! 


6153. 
6154. 


6155.. 
6156, 


Et i8 alls verloren, wat man dem Undankbaren doet. 


Uneinigkeit; Wo Uneinigkeit fich fhaußt, da wird zu 
eng das Haus. 


. Unerfahrner Mann, ungeſalzen Kraut. 
. Unfall macht Umfehen. (5228) 
. Sieb Dich nicht, fey tapfer und 


So flieht der Unfall wie ein if N 00. 6153) 


.Ungeduld hilfe dem Kreuz nicht ab. 


Nichts taugt Ungebufb, 

Nod) weniger Reue; 

Jene vermehrt bie Schuld, 

Diefe Tchafft neue. . | 


. Ungebuld verfchüttet alle Tugend. 

. Ungedingt gearbeitet, ungelohnt davon gegangen, 
. Ungefreiet, unverworten. (1581) 

. Ungeheißen Vornehmen, 


Hat Fein gut Aufnehmen. 


. Ungelehrt; Je ungelehrter, je bofäztiger. (1293. 1987) 
. Ungemeffen 


Wird auch gegeflen. 


.Ungeſchehen 

"Mag noch geſchehen. (5817) 

. Ungefchidt; Der Ungefchidte hat bald Feierabend. (6749) 
. Ungefohliffen fehneibet nicht. (5192) _ 

. Ungefehen macht oft ein Anfehen. 


denn wenn man's gefeben, mag man’s nicht. 


. Ungewiß; Werd Ungewiß will nach Haufe führen, 


Kann's ewif fe vom Wagen verlieren. 

Ungleich 

Weicht dem Streich'. (5699) 
Ungleiches Anrichten macht ſchielende Brůder. (6930) 


Unglüd, Holz und Haar wachſen | alle a (2502) 


Im Unglüd habe des Löwen Muth,‘ 

Zrau Gott, ed wirb bald werben gut. (6136) 

Wenn en Un rug fm fon Kr fo kannſt Du op den Rüggen 
fallen un braͤ 1 af. (Helfen)  . 

Gleiches Unglüd dh Freundſchaft. Anterieätia.) 

Kein Unglüd fo groß, 

Es hat ein Gluͤck im "Schon". (1190. 2222. 6069) 








Co 2 — Br 7 


5995. Der Tod ift Ende aller Noth. 
Richt dee Menſch ſtirbt, fondern nur fein Elend. 


Ehrenfried Walter Tſchirnhauſen farb (1709) mit 
dem Ausruf: „Victorial“ 


Nicht Jeder foll, unberührt von der Noth bes Lebens, auf 
feiner exften Schwelle wieber erlöfchen, fondern Mancher laͤnget 
unb fchwerer geprüft werben. 


5996. Tod ift des Lebend Bothenbrod. 
Lucretius-nennt den Zob: „bie Paufe bes Lebens.‘ 


5997. Wenn ich tobt bin, iſt mir alle Welt tobt. 


5998. Wenn ich tobt bin, gilt mir ein Möhren: Schnitt eben fo 
viel wie ein Ducaten. 


S 








| einen Anfang 
5999. Der Zob will eine Urſach haben. 
Ausrede 


6000. Todes⸗Gedaͤchtniß ſuͤndigt nicht. (2395) 
6001. Arm ift, wer ben Tod wünfchetz; aber ärmer, der ihn 
fürdtet. _ 
Man wünfchet fih den Tod und fliehet ihn doch auch: 
Jen's iſt der Ungebuld, ur und dies ber Feigheit Prauch. 


Eucretius (er lebte vor 1900 Jahren) laͤßt die Natur den 


Menſchen alſo anreden: 
chen „ Was ift Dir, 


Sterblicher, daB Du fo fehr in bänglichem Zrauern Dich abe 
härmft ? 

Warum klagſt Du und weineft den Tod? — War anders bas 
Leben, 

Das Du bishero geführt, ein angenehmes Geſchenk Dir; 

Sind nicht alle die Freuden, wie durch ein durchloͤchert Gefaͤß Dir 

Weggefloſſen, und ohne Genuß Dir das Gute zerronnen: 

Warum ſtehſt Du nicht auf, wie ein ſatter Gaſt von der 
Mahlzeit? — 

Iſt Dir hingegen Alles verſiegt, was ſonſt Du genoſſen, 

Iſt Dir das Leben zur Laſt; was willſt Du noch Mehreres 
zuthun, 

Das nur wieder verdirbt und Dir ungenoſſen zu Grund geht? 

Denn in der That, nicht weiß ich, was weiter Dir zu gefallen 

Irgend erſinnen ich foll; denn Alles bleibt immer daſſelbe. 

Würde Dein Körper auch nicht entäräftet von Jahren und 
weltten 

Matt nicht die Glieder Dir hin, fo bleibt e8 bo ch immer baffelbe, 
Könnte Dein Leben nun auch bie Jahrhunderte alle befiegen, 
Ja vielmehr noch, wenn nie Du das Ende beffelben erreichteft 1° 





Cd — 43 — ° Todesschlaf 


Der Tod, aus weichem nicht ein neues Leben blähet, 
Der iſt's, den meine Seel’ vor allen Toden flichet. 
6002. Der Tod feheidet allen Krieg. 


6003. Der Tod —— keinen Kalender. (@benfo Englifh.) 


6004. Der Tod iſt ein gleicher Richter. 
Der Tod nimmt weder Gifft no Gabe, 
Daß er vorm Reichen vorübertrabe | 
6005. Der Tod frißt alle Menfchenkind, 
Wie er fie find't; 
Fragt nicht, weß Stand's und Ehr'n fie find. 
Er iſt gut nad) dem Tod zu ſchicken. Guͤrnberg.) 
ſaumſelig. 
Er hat den Tod an der Hand. 
wol in Bezug auf den Todten⸗Tanz, ein im 18ten Jahr⸗ 
hunderte häufig von Kuͤnſtlern benutztes Symbol. Die Redens⸗ 
art aber mag Alter fun. 
Der Tod läuft uͤber's Grab. 
unwillkuͤhrliches Schaubern. 
6006. Fuͤr'n Tod Fein Kraut gewachfen ift. (916. 1816. 2616) 
Der Zürte: „Der Tod ift ein fchwarzes Kameel, das vor jeber 
Thür nieberknieet. ” 
um fich beladen zu laffen fü für den Kirchhof. 


Keiner erhält das Eeben zum zum Eigenthum', Ale zum Rießbrauch! 
(Tueretiug.) 


Wir muͤſſen Alle dran, nur daß ber Eine ein Paar Schuhe 
ober ein Kleid mehr serzeißt als ber Andere! 





As Julius Säfar, iu kurz var feiner Ermordung, barüber 
fprechen hörte, weicher Tod mol ber befte ſey? rief er laut: 
„der unerwartete!’ 
6007. Tod und Ehrabfchneiben, 
Ein jeder Menſch muß leiden. 
6008. Zodesfhlaf; Zum Todesſchlaf ift Keiner muͤde. 
wolkm Ale gern noch ein Bißchen aufbleiben, wie bie Pleinen 
inder. " 





Schaue zurüd, was ift fie für uns, die ewige Dauer 
Jener vergangenen Beit, noch ehe geboren wir waren? - 
Diefe Hält die Natur und gleichfam vor, als ben Spiegel 
Jener künftigen Zeit, die nachfolgt unferem Tode. 
Siehſt Du was Schreckliches drinn? Erſcheinet ein trauriges 
Bild Dir? 
Iſt's nicht ficherer dort, als fesbft in dem ruhigften Schlafe? 
(Lucretius.) 
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6025. 


6026. 


6027. 


— a — San 


. Ton; Ber fingt im alten Ton, 


Bekommt nur alten Lohn. 


. Zonnenz Leere Tonnen geben großen Schall. Edenſo Fran.) 


(1289. 1263) 


. Zopf; Beſſer ſtolz —* irdnen Topfe, als demüthig am 


goldnen Tiſche. (1512 


. Der Topf kocht über den Keffel. (1214. 4922) 


wenn 4. 8. ber Profeffor ber Mebicin vom blinden Gluͤcke 
ber practifchen Aerzte hähnek, ober der Allopath auf hen Ho 
möopathen ſchimpft. 


. Kein Topf fo ſchief, er findet feinen Deckel. autzstis, (3573) 


Der Stalienees Ogni -difforme truova il suo conforme. 


. Auf einen fchiefen Topf gehört ein fchiefer Deckel. (3433) 
. Einen Zopf zu allen Speifen haben. 

. Aus einem hoblen Zopfe reben. 

. Ein Zopf hat den andern zerbrochen. 

. Es ift noch nicht in dem Topſe, worin ed Tochen fol. 

. Kleine Töpfe Eochen leicht über. 


Der Gngländer: A little pot is soon hot. 


. Kleine Töpfe haben auch Ohren (Henkel). (2205. 3346) 
. Zerbrochene Töpfe giebt's uͤberall. (1749) 


Töpfer: Schürze. 
Ernfthaft wie ’ne Tipferfhhrze 


. Zorgauer Bi 


er 
Iſt der Armen Malvafier. 
(Siehe Thurgau.) 


. Zrag’ auf, und zettle nicht. (5961 — 63) 


Zrägheit geht. langſamn — Armuth holt ſie bald ein. 
) 


Trau', [hau Wem! (3851. 6288. 6907) 
Butcann wahrlich fowoht ats Mißtraun ſchadete Manchem. 
(Hefiodoß,) 


Seyd Aug, wie bie Schlangens doch ohne Falſch, wie die Lauben. 
{Matt}. 10, 16) 


r 


Trau nit, 

Iſt Betrugs quitt. 

Einem trauen iſt genug, 

Keinem trauen iſt nicht klug. 
Doch iſt's beſſer, Keinem trauen, 
Als auf gar zu Viele bauen! 


Halt’s mit Jedermann freundlich, vertraue aber unter Tauſen⸗ 
den kaum Cinem! (Sitag 6, 6) 


Trauwohl — 435 — Traum 


6028. Trauwohl ſtahl die Kuh aus dem Stalle. 
6029. Trauwohl ritt das Pferd hinweg. 
Es kann Einer den Andern nicht leicht betruͤgen; dieſer traue 
ihm denn. Bor einem Feinde kann man ſich wohl hüten, weil 
man ſich nichts Gutes von ihm verſieht; wem man aber nur 
Liebes und Gutes zutraut, der kann einen gar leicht betruͤgen. 
Das Sprichwort iſt aus der That erwachſen, da Jemand dachte: 
„Der Trauwohl iſt gut und treu, dem kannſt Du wohl das 
Pferd anvertrauen.“ — Trauwohl aber ritt das Pferd hin⸗ 
weg, und ſoll noch heute mit dem Pferde wirderkommen! 





Zutraun roffte mein Gut mir hinweg, Mißtrauen er⸗ 
bielt es; 
Aber zu Weiden nur mag ſchwer fich entfcheiden das Herz! 
leicht leicht (Atheognis.) 
6030, Wer nicht traut, wird N nicht h betrogen. 
6031. Aus Zraum wird oft Frauen. 
| Ich trau' ihm nicht weiter, als ich ihn kehe 
6032. Traubez Eine Traube macht die and’re zeitig. 
Es wird Dir der Trauben werden! 
6033. Zrauern, 
Kann nicht lange dauern. Ä 
6034. Kurz Trauern, lang Leben. ' 
Froͤhlich, wenn ih Tann, 
Zraurig, wenn ih muß; 
Jenes lacht mid) an, 
| Diefes macht Verdruß! 
6035. Traurigkeit heckt alle Nacht neuen Harm aus. 
6036. Traurigkeit, 
Macht Herzeleid. 
6037. Traum, Schaum. 
6038. Traͤume find Schaͤume. 
Der Jranzoſe: Tous songes sont mensonges. 
Jemand hatte geträumt, er habe ſich einen Nagel in ben Fuß 
getreten; dem gab ein Schalt ben Rath: „Er folle doch ja nicht 
‚ wieder baarfuß ſchlafen 1” | 
6039. Träume find noch fo wahr, 
As vor hundert Jahr! 
, 6040. Wenn alle Träume wahr wären, bliebe Feine Nonne fromm. 
4. En Droom is en Drog, 
Dat wa he vorm J te, bat is he ook noch. (Holkein.y 
6042. En Draum i8 en Droog, wat man in.’t Bette doͤet, bat 
find’t man webber. Oehphalen.) 
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Treib's — 46 — Treue 


6043. Ein Traum iſt ein Dreck, 
Wer dran glaubt, iſt ein Geck! 
6044. Träume find Keime (Gaͤume?) 
‚ Derallit fagt: „Die Wachenden haben nur Cine Allen ges 
meinfchaftliche Welt; jeder Schlafende aber begiebt ſich in feine 
eigene." 


Ein alt» Römifcher Anekdoten : Sammler eräpıt , daß einft im 
KRömifchen Amphitheater ein Dann von einem Fechter unver | 
ſehens erftochen worben fey, gerabe fo, wie es jenem die Nacht | 
vorher geträumt, und wie er’s ben Geinigen erzählt babe. — 
Ein gang aͤhnlicher Fall ift am 14. November 1885 in Kurs 
heſſen vorgelommen. Dem Garde» Oberjäger Grug aus Struth 
träumte in ber Nacht von einer Nothwildjagd im Struther Forſt, 
- daß er von einem feiner Sameraben, einem befannten geſchickten 
Schügen, zufällig erfchoffen werde, und erzählte, mit Ermahnun⸗ 
gen zur Vorficht, bemfelben und Anbern ben Traum, welcher 
an dem Tage auch wirktich eintraf, indem eine von bem bezeich⸗ 
neten Zäger abgefchoffene Kugel einen Hirſch tödtete, burch den⸗ 
felben hindurchfuhr und Crug in’s Herz traf, fo daß er augen⸗ 
blicklich ſtarb. — 
Er ſagt Die Deine Träume. (itgrieqiſch.) 
bie Du doch wol felöft am erften und beften weißt. 
6045. Treib's, fo geht’s. (4985) 
Der dranzoſe: à forger on devient forgeron. 


6046. Treib, wad Du Fannfl. (5414) 
das ift ein gut Ding! 


6047. Treppe; Wenn man die Treppe wäfcht, muß man bon 
oben anfangen. | 
gilt in China au von ber Staats: DienflsTreppe: hat 
2. B. ein Unterer bie Wachſamkeit feinee Oberen getäufcht 
oder eingefchläfert, fo erhält, wenn bem Unteren 20 Bambus: 
Hiebe zuerkannt wurben, ber Vorgeſetzte deren 40, und fo bis 
zum hoͤchſten Sünder fortz der Minifter, wenn er ebenfalls 
in ber Schuld, wird durch die hoͤch ſte Zahl von Hieben aus⸗ 
gezeichnet. (850) 
6048. Treue wird um Treu' erkauft. (3873) 
6049, Falſche Treue, falfched Geld. (6259) 
Kaiſer Karl V. ließ einigen zu ihm übergegangenen Bercäthern 
ben bebungenen Lohn in nicht sangbarer Münze auszahlen; als 
fie ſich daruͤber beſchwerten, verwies er fie auf das Sprichwort. 
6050. Siehe für Dich, 
Treue ift mißlich. 
- Der Itallener: Fidarsi € bene, ma non fidarsi & meglio. 








Erich — 1371 —  Teink 


6051. Treue ift ein felten Wildpret. 
Die alte Deutfche Treue tft weltbefannt, und ber Deutfche beßs 
halb in aller Welt beſonders wohlgelitten. Redlichkeit und Zreue 
war bie Haupt⸗Baſis aller alten Verträge und Berfaffungen. 





&o viel man auch von Neuheit Tpricht, 

Hält man die alte Treue 

Dennoch, in Profa und Gebicht, 

Zür beffer als bie neue! “ 





Wie kann fih aber die neue Treue als alte bewähren, da 
fie immerfort durch neue Geſetze bedingt wird? — Wenn un- 
fere Geſetze wieder einmal alt werben, wirb ſich auch bie 
Treue wieder ald die alte bewähren! — D bu Deutfches 
Bott, wie bift Du doch ein fo liebes, lieh, treues Volk! 


‚ 6052. Zreue hat Brod, 

Untreue leid’t Roth. 
Was man Dem giebt, ber treu dient, iſt immer zu wenig; 
was man aber Dem giebt, ber untreu dienet, iſt immer zu viel! 


6053. Zreue ift ein feltner Gaft, 
Halt ihn, feſt, wo Du ihn haſt. 
6054. Weder Treue noch Glauben. 
Der dranzoſe: Ni foi, ni loi. 
„Da die Treue warb geborn, 
Flog fie in ein Jägers Horn; 
Der Jäger blies fie in ben Wind, 
Drum man fo felten Treue find’t}” 
war ber Lieblings: Spruch bed Herzogs Philipp II. von Poms 
a (Der Leute Herzog von Pommern ſtarb befanntlich 1637.) 
6055. Trie " 
at Lieb. (3874) 
6036. Trier, dad fag’ ich und iſt gewiß, 
Die öltefte Stadt in Deutfchland ift. 
6057. Trink und iß 
Gott's nie. vergiß. 
Der Engländer: Spend, and God will send. 
Dem lieben Gott ift Dein ehrbar Eſſen und Trinken unfehtbar 
un gar Vieles lieber, als aller Froͤmmler Raften. 
6058. Man fpricht wol vom vielen Trinken, aber nicht vom gro: 
Ben Durft. 
Der Gnglänter: Ever drunk, ever dry. 
Das Trinken thut's aud nicht, fondern das Saufen, bas 
Zuviel, wo der Spruch gilt: 


« 


Verläumder — 450 —  dermunpfi 


meraden gefragt: „Was hat Die denn ber Vaͤr du Alles in’s 
Ohr geflüftert?* Diefer babe geantwortet: „Gr fagte mir: 
wenn Du Did auf ben ba oben im Baume verläßft, 
bift Du verlaffen genug!” 

6246. Verlaͤumder; Wer dem Verlaͤumder nicht in die Rebe 

faͤllt, beftelt ihn. (691) 

Dr. Martin Luther fagte von Denen, bie Abweſender in 
Argen gebenten: „Es find wahre Säue, welche der Rofen und 
Veilchen im Garten nicht achten, fondern ihren Rüffel nur in 
Miſt fteden. 


Bei den Polen mar es ehemals Sitte, dag ein Verläumber 
öffentlich unter eine Bank Eriechen und da von Zeit zu Zeit wie 
ein Hunb Inurren und bellen mußte. — Trefflich! 

6247. Der Verläumder bat ben Zeufel auf der Zunge, und wer 
ihm zuhört, hat den Zeufel in den Ohren. (ebene Dänith.) (4990) 
Wenn böfe Zungen ftechen, 
Mir Stimpf und Namen brechen, 
So will ich zähmen mid; 
Das Unrecht will ich dulden, 
. und meines Nächiten Schulden 
Verzeihen gern und williglich! 
6248. Verleihen; Was man verleihet, das beffert fich nicht. (6585) 
6249. Berlegen iſt leichter denn heilen. 
6250. Verliebt, wie eine todte Rabe. 
6251. Verlieren; Wer nicht verlieren will, der ſpiele nicht. 
6252. Zum Berlieren ift nichts beffer, ald das Vergeſſen. 
6253. Bermeffenheit 
Den Fall bereit’t. 
Bernagelt. 
. a. Er ift vernagelt. (2393 b.) 
6254. Vernunft und Verfland find des Teufels Huren. 
ein altes, tüchtiges Pfaffen- Wort, Allen benen zu Lieb’ und 
Ehren, denen Vernunft und Verfland im Wege flehen. Sie 
fagten auch: „Verſtand und Vernunft koͤnnen Gottes Wort 
nicht verfechten; fie find nur große Wettermacher und Hagel 
fieder in ber Schrift!” Freilich machen fle anderes Wetter 
in der Schrift, als es die Pfaffen gerne haben, weldye lieber 
im Dunfeln munleln und immer nur vor bem Zeufel warnen, 
aber nicht anders, wie jener Dieb auf der Flucht, ber immer 
aus Leibes: Kräften vief: „Haltet den Dieb!” — bamit man 
ihn felber nicht dafuͤr erkennen möchte. 


Lichter weg! mein Laͤmpchen nur! 
Es nimmt fich fonft nicht aus! 





x 


Vernünfteln — 41 — Versprechen 
6255. Bernunft iſt des ar egn⸗ und des Geſetzes Seele. 


Merkt's Euch, Juriſten! 

6256. Leb mit Vernunft, 

Kommſt nimmer in der Armen Zunft. 

6257. Bernünfteln bannt Vernunft. 

Der Ytanyofe: Les raisonnements bannissent la raison. 

6258. Dur) Vernimfteln wirb Poefie vertrieben, 

Aber fie mag das Vernuͤnftige lieben. 
6259. Verrath ift angenehm, Verraͤther ift verhaßt. (6049) 
(benfo Yrany., Spaniſch.) 

6260. Verraths kann Niemand fich erwehren. 

6261. Verrathen und verkauft. (1219. 1254 «.) 

6262. Vom Verraͤther frißt kein Rabe. \ 
Ein graufig Wort des Abfcheus; wur bes grundehrliche, echt: 
treue Deutfche hat es! 

6263. Der Berräther ſchlaͤft nicht. (1347) 

6264. Verrechnet iſt nicht betrogen. (3192) 

6265. Verſehen iſt auch verfpielt. 

* dranjeſe: Lea fautes sont faites pour le jeu. 


Iſt An geſchehen. 
6267. Verſehen iſt das Beſte bei'm Spiel. 
6268. Se prechen und halten, & 
wohl bei Jungen und Alten. 1— 94) 
6269. —28 will ein Halten haben. (um) 
6270. Verſprechen ift Eins und Haltern ein Andres. (@enfo Branz., Engl.) 
- Der Italiener: Dal detto al fatto c'® un gran tratto. 
6271. Er verfpricht goldene Berge und ift keinen Heller werth. 
6272. Wer nicht verfpricht, braucht nichts zu halten. 
6273. Verfprechen macht Schulben. 
6274. Verfprechen ift ehrli 
San Gehe in 9 
Der dranzoſe: U se ruine à promettre, et s’acquifle à ne rien 
donner. 
6275. Verſprechen ift herrifch, Halten iſt bäurifch. (eäteten.) 
herriſch bebeutet in Schleſien: vornehm, herrſchaftlich. 


Verſprechungen find Talismane, deren Zauber nicht ſchwaͤcher 
wird; fie gleichen ben falſchen Diamanten, big durch ihren Glanz 
bienden und die man nicht wagt für falſch zu halten, weil fie 
von vornehmen Leuten getragen werden. Wie leicht verſpricht 

29 * 
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Verstand - — 412 — Verzug 
man und wie gern baut man Luftfchlöffee auf Berfprechungent — 
Die Erfahrung beffert in dieſem Falle nicht mehr als in hun⸗ 
dert andern Faͤllen. | 
(Siche Berheißen) » | 
6276. Berftand kommt nicht vor Jahren. (3206) 
6277. Wo wenig Verſtand, da iſt groß Gluͤck. (2266. 2367) 
6278. Verſtand iſt nicht immer daheime. 
Der Chineſe: „Wenn gleich der Verſtand ein größeres Stid 
Weges zurüdiegt ald das Herz, 1 fommt er boch nie eben 
fo weit.” 
6279. Plumper Verſtand halt feft. 
Sein Beritand ift ſcharf, wie ein Muͤhlſtein. 
6280. Verſteh, ' 
Dann geh! 
Wohl ungluͤckſelig ift ber Mann, 
Der unterläßt Das, was ‚er Tann, 
Und unternimmt, was er nicht verfteht; 
Kein Wunder, daß er zu Grunde geht. 
6281. Wer ‚nicht verfteht, 
Dem's nicht geräth. 
6282: Verſuch's, hing’ ftetö den Angel ein, 
Wo Du’s nicht meinfl, werben Sir feyn! 
6283. Verſuch's und hang, ben Angel ein, 
Fängft g’wiß u aufhebſt alle Stein’! (2564. 5073) 
6284. Mas Schade Werfuchen ? . 
geräth’s nicht, fo iſt's keine Schande. 
6285. Verthun iſt leichter, denn Gewinnen. 
6286. Es iſt leichter ein Dorf zu verthun, denn eine Huͤtte zu 
erwerben. (3187) 
6287. Vertrag bricht allen Streit. (6239) 
6288. Vertrau, doch nicht zu viel. (6025 — 81) 
| Der Italiener: Chi troppo fida, spesso grida. 
6289. Jedem vertrauen ift thörichtz Keinem, iſt tyranniſch. 
6290, Verwandtſchaft; Etwas Verwand 
Malt gute gar ſſchaft 
6291. Verzagt, haͤlt uͤbel Haus. 
6292. Verzehr nicht über Gewinnen, 
Es wird Dir fonft zerrinnen. 
6293. Verzeih Div Nichts, und Andern Biel. 
6294. Verzeihen ift die beſte Rache. (6235) 
6295. * e su 95 Eine Stunde Verzug bringt oft ein Jahr Aufs 
ub. 










Derzweifle — 1 — Vie 
6296. Berzweifle m nicht, mein frommer Chrift, 
eoor Du ni 
Wenn Du au on gehangen biſt. 
mehr ſcherzhaft; in Bezug auf bie alte Erfahrung, baß ber 
j Brei nicht fo heiß gegeffen wird, als er aufgetragen wich. 
6297. Vetternz Stede Dich nicht zwifchen Bettern und Freunde, 
fonft klemmſt Du Did. (5974) 
Vesper. 
a. Es währt'von der ‘Beöper, bi6 bie Hüßner auffigen. (4268 a.) 
6298. Beration, 
Lehrt verftohn. (605. 3380. 5228. 6488. 6515) 
6299. Vexatz und Trug, 
Macht Klaus Lab Plug. 
6300. Ber Veriren nicht kann leiden, 
Rus | immer nur, ben Efel reiten. 
ſich wie feines Gleichen Bleiben. 
ben Efel reiten, alfo: Gebulb üben lernen. 


6301. Vieh; Giebſt Du Deinem Vieh, fo giebt ed Dir wieber. 
(3590) 


6302. Eiſern Vieh ſtirbt nicht. 
in Bezug auf unveraͤnderliche Inventarien. 
Er lebt nur ſich ſelbſt, wie ein Vieh! 
6303. Viel verdirbt 
Das man nidt wirbt. (1172. 1312) 

6304. Wer nicht viel hat, kann nicht viel entbehren. 
darin liegt ber hohe Werth des Scherfleins ber Wittwe, und ' 
das Drüdende und Bittere ber Beſteutruns der erſten Lebens⸗ 
mittel. 

6305. Mit Vielem hält man Haus, 

Mit Wenigem kommt mar aus. 
— — — gleich reizet 8: 
Bei Bielem froh ſeyn, und vergnuͤgt bei Wenigem. 
(Euripides.) 
Der Sranzofe: Qui a des noix, en casse; 
Qui n’en a pas, s’en passe. 
Bor alten Zeiten hatten bie Zeiztaten in den Kuͤchen die 
ſcherzhafte Aufſchrift: 3 
ar ee alle to!“ 


6306. Dem Vielen fehlt das BL. 

6307. Viele zur Hülfe, Benige zum Rath. (4915) 
6308. Mit Vielen fechte, mit Wenigen berathe. (1569) 
6309. Wo Viele, halt’ flilfe! 

6310. Viele, geben viel. (596) 


Dielerlei — 44 — Vogel 
- 6311. Viele haben zu viel, Wenige haben genug. anti) (2248) 

wie Wenige saffen ſich genügen! 
6312. Viele wiffen viel, aber fich felbft nicht. _ 

Ihrer Biele wiſſen viel, 

Bon ber Welsheit find fie weit entfernt. 

And're Leute find Euch ein Spiel, 

Sich ſelbſt Hat Niemand ausgelernt. 
6313. Wieler Zugriff, 

Hält ein Schiff. (2577) 
und bas ift ſehr ſchwer zu halten. 

6314, Viele fpielen, Einer gewinnt. 


6315. Drei Viel und Drei Wenig, ſind hoͤchſt ſchaͤdllch. 
reben, wiffen. 

Biel < verthun, und Wenig haben. 

Ti bünten, gelten. 


6316. Bielerleiz Wer Vielerlei beginnt, 
Gar wenig "Dant gewinnt. 


Bincenz. (Biche den Wetters Kalender.) 

6317. Violenz Lat Violen forgen. (3033. 5582—95. 6331) 
a. Dat fon oole Violen, be ruuken nig mehr. (Holkein) (3278) 
Vitus. (Stiche den Wetters Kalender) 

6318. Vogel friß, ober flirb. (Tenſo Dänii., 


Zwang im Käfig. 
6319. Ein Bogel im Korb’ ift beffer, als hundert in ber Luft. 
(5637. 6148) 
6320. Mit welden Vögeln man —* mit denen wird man ge⸗ 
fangen. 


6321. Den Vogel kennt man am Geſange, 
Den Hafen am Klange. (Ebenſo Danifch.) 
6322. Boͤſer Vogel, boͤſer Geſang. (3815) 
6323. Mancherlei Vogel, mancherlei Sang. 
6324. Jeder Vogel fingt, wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. 
(Ebenſo Daͤniſch.) 
fo auch jebes Sprichwort ſelbſt; nimm's alſo wie's iſt! 
6325. Wie der Vogel, fo dad. Ey. (1259) 
6326. Es flog Fein Wogel je fo ao er feste fich wiederum auf 
die Erde. (Ebenſo Diniit.) (235 
Es fliegt e Voͤgeli nit fo hoch, 
Es lett fi wieber nieber: 
Wenn ſcho Dei Vaͤterli zornig iſt, 
Der Born der laͤt ſich wieder! 





Vogler — 43 — Volkes 


6327. Keine Voͤglin, 
Kleine Ne fin, (Ebenſo Daniſch, Spaniſch.) 
Ein klein Voͤglin hat eben ſo genug an ſeinem Reſtlin, als ein 
Storch an ſeinem großen Neſte. Der Spatz wird mit einigen 
Koͤrnern geſpeiſet, der Storch aber-muß viele Froͤſche haben. — 
&o nun gleicyet ber Ehrift dem Kleinen Voͤglin, bedarf gar we⸗ 
nig und bat in feiner Zreudigkeit in Bott Alles, was die Welt 
bat und ift. 
6328. Jeder Vogel hat fein Neft lieb. (@benfo Ital., Spaniſch) 
Der dtanzoſe: & chaque oiseau, son nid parait beau. 
6329. Es ift ein böfer Vogel 1 der anf fein eigen Neft hoflert. 
8 
oben weiche S näbel, 
6330. Zunge Wögel in glatt ja 2 Schnabel. 
6331. Laß die Voͤglein forgen, die haben fehmale Beine. (6317) 
6332, Die Sg die zu früh fingen, holet die Kate. (Ebenfe Dänife 
alfo fing’ auch nicht zu früh Dein Vorhaben. (717) 
6333. Nah) und nach macht der Vogel fein Neft. (Cdenſo Sraniſc 
6334. Gemalte Wögel find gut zu fhießen, 
Aber nicht zu genießen. 
6335. Laß mir den Bogel, behalt Du die Federn. 
6336. Wenn man Vögel fangen will, muß man füße pfeifen. 
(benfo Englifd.) (4540) 
nicht aber mit der Müge darnach fchmeißen. 
6337. Better id Voͤgel fangen, benn heel flille fitten. 
6338. Scharrenden Vogel brate ſchnell, ſchwimmenden lang: 


am. 
das Huhn alfo fehnell, aber Tangfam bie Gans. 
Das Voͤglein forgen lafien. 
Es hat Ihm ein guter Vogel gefungen. 
6339. Vogler; Jeder Vogler Lobt feinen Sau (3523) _ 
wie jeber Jaͤger feinen Hund. 
6340. Volkes Stimme, Gottes Stimme. 
ein uralter politifcher Satz der Altvorbern, bei benen ber Prie⸗ 
fter ein Zeichen bei'm Opfer übel deuten durfte, wenn er merkte 
ober wünfchte, daß das Volk übel flimmen möchte. Ein Zeichen 
konnte aber nur vorher übel gebentet werben. Wenn bas Volt 
feinen Veſchluß ſchon gefaßt hatte, fo galt Das für die Stimme 
Gottes, vor welcher ver Priefter ſchweigen mußte. 


„Volkes Stimme” entſpricht Dem, was wir jett „dffent: 
lihe Meinung” nennen. Napoleon fagte einmal: „Wenn 
man ber Öffentlichen Meinung eine Schlacht liefern koͤnnte, würbe 
ich fie nicht fürchten. Da man aber Teine Artillerie hat, welche 
fie zu ergeichen im Stande wäre, muß man fie durch Gerechtig- 


Doll 


— 456 — Vorbedacht 


keit und Billigkeit zu gewinnen bemüht ſeyn; dieſen zwei WMaͤch⸗ 
ten widerſteht ſie nicht; auf andre Weiſe auf ſie einwirken, heißt 
Gut und Ehre gefährden. Man muß ſich zufrieden geben (se 
resigner); man wirb fie nie einkerkern Eönnen, und will mean 
fie zwingen (comprimer), fo reizt man fie nur noch mehr auf!“ 
— Wie iſt bo Sagen und Denken Gins, Tpun aber ein 
Anbresl — 


Kürft Talleyrand fagte im Jahr 1821 in der Pairs⸗Kam⸗ 
mer: „Ich kenne Semanb, ber mehr Geift hat als Napoleon, 
als Voltaire und als alle jegigen und Fünftigen Minifters dies 
fer Jemand ift — bie öffentlide Meinung!” — NRapos 
leon ſchrieb auf Sanct Helena; „Die dffenttiche Meinung iſt 





eine unfichtbare, geheimnißvolle (misterieuse) Macht, welcher 
Nichts wiberftebts nichts tft beweglicher, nichts wandelbarer 


(vague), nichts ſtaͤrker; und fo launenhaft (capricieuse) fie iſt, 
fo ift fie doch weit mehr wahr, vernünftig und gerecht, als man 
gemeiniglih glaubt!" — Merkt's, Fuͤrſten und Herren; heget 
und pfleget alfo vor Allem bie Preßfreiheit, welche Euch 
die öffentliche Meinung unverhohlen und unverfchleiert vor Augen 
bringt. — Der Preßs Frechheit, welche Ihr fo gewaltig 
fürchtet, ſtellet nicht ſchwaͤchliche Mittel unb Kräfte entges 
gen, wie Buͤcher-Verbote und Genfur, fonbern überlaßt 


ſie dem Gericht der dffentiiden Meinung, einer Made, 
. welche felbft Rapoleon, zuerft und zulegt, für unbezwinglich ans 


erkennen mußte! — Wer hat Euch „das junge Italien, das 
junge Deutſchland“ verrathen ober zur Anzeige gebracht? — 
Die Preßfreiheit! — Wer hat alle deſſen Thorheit und Weiss 
beit ſogleich gerecht erkannt, geſchieden, gerichtet und geſchlich⸗ 
tet? — Die dffentlige Meinung, ohne daß fie des Zeter⸗ 
und Morb-jo s Gefchreis beburfte, welches das flimmführende Kalb 
erhob, das bie „junge Litteratur“ in's Auge gefchlagen hatte. 


6341. Boll, toll. (3671) 
6342, Boll macht faul. (3670) 


Richt voll und fatt: 

Das macht Di matt. 
Doc auch nicht hung'rig: 
Das macht Dich lung'rig! 


6343. Bei Vollen lernt man faufen, 


Bei Krämern kaufen. 


6334. Voͤllerei bringt Buhlerei, 


Buhlerei bringt Buberei. 


6345. Vorangehen macht Nachgehen. —* 
6346. Vorbedacht, 


Dat Rath gebracht. (6362) 


Vordersten — 657 — Vorsicht 


6347. Borderftenz; Die Vorberfien thun, was bie Hinterfien 
nicht vermögen. 
6348. ——— Kannſt Du nicht im Vorderzug ſeyn, fo’ 
zieh' im Troß nach 
6349. Vor geben; Wohl Vorgehen, macht wohl folgen. (2649) 
| Ein Haufen Hirſche, dem ein Löwe vorangeht, wird fiedreidh 
feyn; fchwerlich ein Löwen Haufe, welchen ein Hirſch anführt. 
6350. Wer unrecht vorgeht, iſt ärger, ald wer ihm folgt. 
6351. Wie der Vorgeher, alfo der Nachgeher. (474) 
6352, EM ethan und nachbedacht, 
anchen in groß Leid gebracht! (1169. 4883) 
6353. Bormunsı Der Vormund nimmt oft fo viel, daß bem 
Nachmuͤndel "nichts uͤbrig bleibt. (969) . 
6353a.Serhaber find Gernhaber. (Bascın.) 
im Defterreichifchen und in Bayern heißt der Bormunb: der 
Gerhab, vom alten ger, recht, gerecht; wehrhaft. 
6354. Vorne fir, 
Hinten nir. 
6355. Vorne begtiften, 
Hinten bei) .. 
Dben Hui, unten Pfui; 
Nen Quaſt im Nacken, 
Ein Loch im Hacken. 
« 6356. Vorrath 
Nimmer fchad't. 
6357. Borrede fpart Nachrede. 
Der Hamburger: „Voͤrbeſcheed malt achter keen Kreet.“ 


“ Kreet fo viel ald: Bank 
6358. Vorſatz; Der Weg zum Verberben ifl mit guten Vorſaͤtzen 
gepflaftert. 


gute Vorfäge entſchuldigen und befchwichtigen, koſten nichts und 
ſchwaͤchen ben reiten Willen ab. — Gin waderes Thun 
tft mehr werth und heilfamer, als 100 gute Vorſaͤtze. 
6359. Vorſicht, 
Schadet nicht. 
wer aber gar zu vorfichtig tft, ſtoͤßt an jeden Dred an, der im 
Wege liegt. 
6360. Siehe vor Dich, 
Daß Reue nicht beißet Die. 
6361. Vorfihtig ſey und halt Dich ſchlecht, 
Sey nicht zu jach, bedenk' Dich recht. 
Der VTranzoſe: S'il fait beau, prend ton manteau; 
S’il pleut, prend le si tu veux. 


vorsere — 1 — Vorwärts 


6362. Vorſorge verhütet Nachforge. (6346) * 
Der dranzoſe: Qui de loin se pourvoit, de pres jouit. 
Der Italiener: Colpi proveduti, fanno manco male. 
6363. Beſſer ein Vorſorger, denn ein Rachforger. 
6364. Vortheil hat bald Feierabend. 
6365. Kein Vortheil ohne feinen Nachtheil. (6757) 
berechne alfo exft ben Nachtheil, che Du Di vom Bortheil 
bienben läßt. = 
6366. Wer Vortheil haben will, muß Vortheil bringen. (5860) 
6367. Ein wenig Vortheils bringt den Mann aus den Kleidern. 
den Fleißigen naͤmlich, um fofort Hand anzulegen. 
6368. Kleiner Vortheil macht großen Schalt. (3522) 
-6369. Alle Vortheile helfen! 
ſprach die Sau, und ſchnappte nad) einer Muͤcke. 
6370. Wer feinen Vortheil nicht verfteht, den will der König nicht 
im Lande wifjen. 
6371. Vorurtheil 
Verdirbt dad Endurtheil. 
Merk's, Richter! 
6372. Vorwaͤrts; Marſchall Vorwaͤrts! 
bie Blume ber Ehren, bie nur im Garten ber Volker blüht. 





Vorwärts, fort und immer fort! 
Suter Wind und naher Port! 
Vorwaͤrts! 
Vorwaͤrts heißt ein Feldmarſchall. 
Vorwaͤrts, tapfre Streiter all! 
Vorwaͤrts! 


U] 


Dies ift ber Helb, der für bie Freiheit des Vaterlands ent: 
brannt ift und Gott bie Ehre giebt. Er geht, ſieht, denkt 
nur vorwärts, nimmer ſeitwaͤrts, nimmer rüdwärts, 
benn Bott {ft mit Ihm und in Ihm. Gottes Odem fchärt in 
Ihm und ben Seinen die Flamme bes heiligen Zorns, ber Bes 
geifterung für Freiheit, Vaterland, und führt es Alles herrlich 
und mwunberbar hinaus! 

Leberecht von Bluͤcher, aus dem Haufe Groß⸗Renſow 

“ im Medienburgifchen, warb geboren zu Roftod!, am 16ten Des 
cember 1742. — Im October 1818, da er im 7iften Lebens: 
jahre ſtand, machte er zuerft, daß es „richtig wurde mit 
Leipgig’s und weil Napoleon ihn immer nur höhntfch „den 
Qufarens General” nannte, fo feste er bemfelben dermaaßen 
nad, daß er am Siften März 1814 in deſſen Hauptſtadt ein: 





— 0 — Wange 


zog, welches Ehren: Städ er bas Jahr barauf da Rapoledn 


ſich wiederum aufgemacht hatte, glaͤnzend wiederholte. Weil er 
immer nur das Wort Vorwaͤrts auf den Lippen hatte, nann⸗ 
ten ihn die Truppen nur ben „Marſchail Vorwaͤrts.“ — 
Der Held flarb am 12ten September 1819 zu Kriblewig in 
Schleſien, ale „Fuͤrſt von Wahlſtadt“ und als „Ritter 
aller hoben Orden“, lebt aber no und immerfort als 
„Marfhall Borwärts]” wozu bie Völker ihn erhoben. — 
Als nad ber zweiten Eroberung ber franzoͤſiſchen Hauptſtadt, — 
während Napoleon bem Felſen⸗Eilande St. Helena als Ges 
fangener auf Englifhem Schiffe zuſchwamm, — Bluͤcher als _ 
Sieger zuruͤckkehrte, blieb er eine Nacht hier in Halberftadt, ale 
kranker Greis ber Ruhe bebürftig. — Das Jauchzen ber bank: 
baren Volls: Menge vor feinem Quürtier Tieß ihm aber keine 
Ruhe; ba ließ er fih von „feinem Noſtit“ an’s Zenfter 
führen, riß folches heftig auf, lehnte fich weit heraus und rief 
mit gewaltiger Stimme: „Stile! — Ich bin es ja nicht, 
der's gethan hat! — Bott hat es Alles vollendet! Ich bin 
ja nur ein alter, kranker Mann, ber ber Ruhe bebürftig if. 
Ich bitte mir's zur Freundſchaft aus, daß Jeder ruhig nad 
Haufe gehe!” — Drauf warf es mit Ingrimm das kurrende 
Benfter zu. Alles warb mäuschenftil und gebachte heimkehrend 
des Helden mit inbrünftigee Ehrfurcht. 


6373. Wer nicht vorwärts kommt, kommt ruckwaͤrts. (1172) 
6374. Vorwitz bald feftfist. (143) 
6375. Vowir macht Jungfern theuer. 


denn buch Vorwit kommen ihrer viele zu Falle. 


6376. Vorwitzig tft nicht witzig. 

6377. Vorwitzig macht faulwißig. 

6378. VBormorten bridt allen Stryt. 
6379. Vorzug; Kein Vorzug, ohne Nachzug. 


6380. Voß, fünber Nüde 
Dat 18 en Glüde. (388. 1661 —69) 


W. 


6381. W. Drei W.'s ſind große Raͤuber: Wein, Weiber, Wuͤr⸗ 
felſpiel. (3242) 

6382. Waage; Die Waage zeigt, ob ſchwer, ob leicht; aber nicht, 
ob Gold, ob Silber. 


So auch die Wange des Rechts. 


6383. Waare; Boͤſe Waare muß man aufichwaten. (6990-12) 
Der Angländer: Good ware makes quick market. 
6384. Schlechte Waare wird Jedem angetragen. \ 
Wachs. 
Das iſt kein Wachs! 
keine Kleinigkeit. Die Zuͤnfte ſtraften ehedem geringe Ben 
fehen um eine gewiffe Quantität Wachs, deſſen fie gu ihren 
Feierlichkeiten gebrauchten. 


Wachfen. 
wie die reife Gerſte. 
Er waͤchſt wie PH an fi Stange. 
Er verwaͤchſt Sinn und Wis. 
Wacht. 
Es geht um, wie die Wacht. 
6385. Wächter; Wenn der Wächter nicht wacht, wacht ber Dieb. 
6386. Waffen, Frunen un Boeken (Bücher), 
Mot men alltäglit verfoelen. 
6387. Wagen gewinnt, wagen verliert. (1608) 
Der Sranpfes Qui ne risque rien, n’a rien. 
6388. Wer’3 nicht will wagen, 
Bekommt weber Pferd noch Wagen, , 
Der Branzofes Qui ne s’aventure, n’a ni cheval, ni male, 
Qui trop s’aventure, perd cheval et male. 
Der Angländers A hook well lost to get a salmon. 


6389. Wagemann, Winnemann. 
Weber frech Wagen, noch weich Zagen, 
Bat jemals großen Nutz getragen z 
Aber wohl bedacht, friſch vollbradht, 
Hat meift gewonnen Spiel gemacht. 
6390. Waghals 
Bra den Hals. 
Hat body ein jedes Gefchäft fein’ Mißliches, kennet andy Riemanb 
Wo fein harre das Biel, wenn er begonnen bie That. 
Denn, wer ba Elüglich zu handeln verfuchete, eh’ er's geahmbet, 
Sant er in Jammer⸗Geſchick, großes und ſchweres, hinab. 
Wieder ein Andrer gedeiht; im jegliches ſchenket ein Bott ihm 
Buten Erfolg und erfeht, was er im Wakne zerbradh. 


6391. Wag', wad Du nicht umgehen kannſt. were 
6392. Ich wag's, 
Gott vermag's. (82) | 
Gine alte Bremiſche Kanone hatte bie Infchrift: 














Wagen — ML — "Wahn 
„Up dien’ Macht gaer nichtes wage, 
An diener Swackheit nicht verzage; 
Gott is alleine de averwinnt, 
Bor eem befteit keen Menſchenkint.“ 
6393. —E— gewagt, naͤrriſch gewonnen. 
6394. Nicht wieg's, wag's, 


Sp lag's! (1603) | 
Der meibet bie Laſt ſcheu, 
Weil fie dem Eleinlichen Muth und. dem Pia Leibe gu 
groß iſt: 
Der tritt unter und trägt. Nur ein nichtiger Ram’ ift bie 
Tugend, 
Oder mit Recht ſiegpranget, wer mannhaft wagt und hinaus⸗ 
fuͤhrt. 
:  ($HoraJ) 
6395. Wagen; Mit volem Wagen muß man zeitig fahren. 
6306. Wo der Pr } Bogen nicht hingeht kommt ber) —A 
Wagen nicht her. 
6397. Wenn der Wagen faͤllt, hat er fünf Raͤder. 
das fuͤnfte wird ihm vorgeworfen aus Verdruß, angedichtet zum 
Schimpf. 
6308. Den Wagen vor die Pferde ſpannen. (4780) 
6399, na der Wagen im Koth fledt, werden viel Worte ges . 
macht 
6400. Es iſt gut neben einem Wagen gehen. (5310) | 
Der Branzofe: Il est aise d’aller à pied, quand on tient son 
cheval par la bride. 
6401. Kannft Du nicht mit Wagen fahren, fo fahre mit ’nem 
Karren. (1249. 3230) 
6402. Wellen Sinn nach. einem goldnen Wagen fteht, dem wirb 
‚ leicht ein Nagel davon. (Gbenfo Dänifd.) 72. 5085) 
6403. Wahl 
Macht Qual. 
6404. Wer die Wahl hat, hat die Qual. 
6405. Wer muß, hat keine Wahl. 
6406. en erheifcht viel, Nothburft wenig. (2929. 4493) 
6407. Der Bahn allein macht reich und arm. ' 
6408. Ber wohl wähnet, dem ift wohl. (5848) 
6409. Dem ift nicht wohl, wer nicht wohl wähnet. (884) 
Vielen wäre wohl, wenn ihr Wahn nicht verkehrt wäre! 


Wer einen Wolf hinter dem Bufche wähnet, dem ſitzt er ſchon 
dahinter, wenn er gleich nicht da if. 


— 1. — Wahrheit 


Verſtuͤnbden Biel‘ ihre Gaben, 
Die fie vom Herrgott haben, 
Sie würden ihn nicht heiten .. 
und ihres Wahns entgeiten! 


6410. Wahr, 


| en. 


Gefahr. 
Freunde, bebenket euch wohl, die tiefere, kuͤhnere Wahrheit 


ant zu: fagens fogleich ſtellt man fie euch auf ben Kopf! 
Kommt’s nicht gleich, „das Wahr’, 
So kommt: ed uͤber's Jahr. 


6412. Wahrheit iſt der Zeit Tochter. 


6413. 


6414. 
6415. 


6416. 
6417. 


6418. 
6419. 


6420. 
6421. 


6422, 
6423. 


6424, 


Mer die Wahrheit geigt, dem fihlägt man bie Fiddel an 
den Kopf. 
Wer die Wahrheit fagt, kann nirgend Herberge befommen. 
Wahrheit leid’t wol Noth, 
Doch nicht den Tod. (1392) 
Nur zu oft leidet, nad dem Sprichworte, die Wahrheit eine 
Verdunklung, aber fie erliſcht nie. (Ziviws.) 


Man muß das Wahre immer wiederholen, weil auch der Irr⸗ 
tum um uns her immer wieder geprebigt wirb, und zwar nicht 
von Einzelnen, fondern von ber Mafle. (8173) . 


Es iſt das Weſen ber Wahrheit, daß fie im Erliegen noch 
fat, und das Wefen ber Lüge, daß fie im Siegen noch erliegt. 
Mer den Artikel: Wahrheit fucht, muß fi Fein Lexikon 
vom Teufel borgen.. 
Wahrheit wird wol gebrüdt, 
Aber nicht erſtickt. 
Der Engländer:; Truth may be blamed, but it shall never be 
shamed. 
Unzeitige Wahrheit it einer Luͤge gleich. 
Iſt eine Wahrheit Dir Kr hoch, 
So trag’ und ehr’ fie doch. 
Wahrheit ift ein felten Wilbpret. 
wer's auf großer Herren Tafel bringen will, u es mit vie 
Ien pilanten Brühen anrichten! 

Wahrheit gebraucht man Taum an Feiertagen e 
rg —e ⸗Hoſen Ba machen. ern 
Der Engländer: Truth hath a good face, but bad clottes. 
Mit der Wahrheit kann man leicht in's Geſchrei kommen. 
Wahrheit giebt kurzen Beſcheid, Lüge macht viel Redens. 

. (3959) | | 


Wahrheit Priecht in Feine Mäufeldcher. 











Wahd — a403 — Werd 


6425.. Wer die‘ Wahrheit wollte begraben, 
Müßte dazu viel Schaufeln haben! 
6426. Wilft Du fuchen die Wahrheit auf, - 
Geh nur die Zweifel Straß’ hinauf. Er 
Da im Zweifel- fein Beharren, Yeine Ruhe iſt, fo treibt er 
den Geiſt zur Unterfuhung, zum Pruͤfen, woraus. daͤun, 
wenn dies auf eine vollkommene Weife geſchieht, die Wahrheit 
ober Gewißheit hervorgeht, worin der enſch feine völlige 
Beruhigung findet. 
Er fogt keine Wahrheit, fie entwiſch· ihm der. 
Er Beftcht bei der Wahrheit, wie Butter bel dee Sonne. 
6427. Bald; Wie's in den Wald hineinſchallt, ſchallt es wieber 
heraus. (2434) 
Der Gnglänter: You ahall.have as good, as yon bring‘ 
Wie Du felbft gerebet das Wort, fo magſt Du es hören. 


tSomer.) 
6428. Der Wald hat keinen Baum. 
wider Die, welche handgreifliche Lügen vertreten. 
6429. Der Wald hat Ohren, das Feld hat Augen. (Ebenſo Bine, 
(1347. 3243. 4664) 
Der Araber: ,, Die Waͤnde haben Ohren.“ 
6430. Den Wald vor lauter Baͤumen nicht ſehen. (ienfo Caoliſch 
6431. Balle, 
84 nicht falle! 
6432. Wallfahrten; Wer viel walſahetei, kommt felten Heiliger 
nach Haus. | 
6433. Wälfche; Vor rothen Wälfchen, weißen Franzoſen und 
ſchwarzen Deuiſchen huͤte Dich. me 
—— italanato, diavolo incarnato. 
Inglese “ 
6434. Band; Einer Band, die fallen will, giebt Jeder. gern ’nen 
Schupp. (1282) 
6435. Eine Wand burchtreten. 
6436. Wanderer; Wenn der Wand’rer getrunken hat, wendet 
er dem Brunnen den Ruͤcken zu. (6127) 
Wappen. 
Einem das Wappen vifiten. 
6437. Warm und Zalt aud Einem Munde blafen. Atsrtegird.) 


(4119. 5892) 

Der dranzoſe: Souffler le chaud et le froid. 
Nach Aeſop's Apolog vom Satyr und Bauer. — Auch Sanct 
Johannes gebraucht das Bilb (Dffenbarung 8, 15.): „IH 
weiß, daß Du weder kalt noch warm bift. Ach, daß Du warm 


Der Stallener: 


Warten — 1 . Was 


ober kalt waͤreſft! — Weil Du aber lau biſt, und weder kalt 
noch warm, werd’ ich Di ausfpeien aus meinem Munde!“ 
6438. Warten, iſt nicht ſchenken. (3691) 
6439. Warten veriert. 
Der Yranzofe: Attente tourmente. 
6440. Darup is good tönen, aver guaab faſten. Genbutg.) 
wenn man von etwas wenig erwartet. 
6441. Ber bis an den juͤngſten Tag warten fan, iſt leicht ein 
Herr der ganzen Welt. 
Der Vramoſe: Tout vient & point, qui peut attendre. 
6442. Die warten Tann, 
Kriegt auch nen Mann. 
6443. Wart', 
Ueber ein Weil’ kommt Dein Part! (2622) 
6444. Es heißt auf ber hohen Wart’, 
Da iffet man übel und lieget hart. 
wenn auf eine Stelle ober Verſorgung vertroͤſtet wirb. 
6446., Wart's ab!” ſagt Tuckermann. (alberſtadt) (2624) 
Dee Mann hatte hier ehedem ausſchließlich den Fiſchhandel, 
führte das: „Wart’s ab!“ faſt immer im Munde, traf da- 
mit gar oft ben Nagel auf ben Kopf, und ift mit biefem ein- 
zigen Sprichworte fein ganzes ‚Leben hindurch trefflich ausge 
tommen, im Handel und Wandel, in Rath und That. 
6488. Warum; Kein: Warum? ohne ein: Darum! (um) 
Wie! Wann? und Wort — Die Götter bleiben ſtumm! 
Du halte Di an's Weil, und frage niht: Warum? 


Unberufen und unnuͤtz frägt man bei jebem einzelnen Natur⸗ 
Greigniffe, das uns ſchmerzlich beruͤhrt, nach einem fpeciellen: 
Warum? ba bo nur ein univerfelles: Darumt exiſtirt; bie 
aber koͤnnen wir fo wenig ergründen ımb ausfprechen, wie bie 
Naturgeſetze ſelbſt, weiche, wie das Univerfum, unwandelbar 
und ewig find. (2334. 2986) 
6447. Was bald mürbt, 
Bald verdirbt. (3146. 4625. 7124) 
6448, Was bald anfliegt, fliegt bald ab. (3385) 
6449. Was bald aufgeht, fällt bald ab. 
6450. Was lange währt, wirb gut. (888) 
6451. Wat lange währt, wert gut, 
Oder gar nicht drut. 
‚6452. Was man lange kocht, 
Wird Bi verkocht. 
6453. Was ſich ſoll klaͤren, 
Das muß erſt gaͤhren. 


Was - — 465 — Was 


6454. Es ift fein Was ohne Weil. 
6455. —— nicht zum Schneiden taugt, , kann man nicht ſcharf 


ſchle 
6456. Was man fern holt, iſt ſuͤß. 
6457. Was ſauer ankommt, ift lieb. (3850. 6495) 
6458. Was man einem wehrt, 

Das ift ihm werth. 
6459. Was einem nicht kann werden, 

Das tft dad Liebfl’ auf Erden! (2375) 
6460. } brennt, das loͤſche nicht. 


6461. 24 2 juckt, das kratze nicht. 
6462. Was Dich nicht brennt, das blaſe nicht. (Sirach 5, 3-3.) 
6463. angeht, begehre nicht zu wiſſen. 
Der Seltene: Di quel che non ti cale, 
Non dir n& ben, n& male. 
Salomo fagt: „Du follft dem Stummen beiftehn vor Bericht, 
.." der Waifen Sachen fördern und die Armuth fchügen.” — Daß 
wir einander treulich helfen, das fordert Bott und die Liebe bes 
Naͤchſten; aber wie follen ben Borwig meiden, der feine Naſe 
in Alles fteden, Alles verfechten und ausrichten wi, wo doch 
Niemand feiner Huͤlfe begehrt. 
'\® 3 Du nicht haben willft, das fuch nicht. 
nicht kannſt wenden, 
Das leid’ und thu's nicht ſhanden. AAtteömtfh) 
3a war einmal’ in einem Land’, 
Da flund gefchrieben an der Wand: 
Was ich nicht gar verbeſſern kunnt'/ 
Das ſollt' ich laſſen, wie ich's fund! 
6466. nicht kannſt meiden, 
Was Du ! Das ſollſt Du willig leiden. 
kannſt thun, da laß Dich an. (1016) 
Was ein Jeder verſteht, das, rathen wir, üb’ er ht ungern. 


(Hor 
6468, wilft, das hole feibft; was Du m ndt Diſt, 


t 


begehre durch einen. Andern. (5534 
- Bas Du‘ felbft nicht thun wuͤrdeſt, begehre nicht. 


6470. nicht wi, daß Dir gefchicht, 
Das thu Du auch dem Andern nicht. (Math. 7, 12.) 
163 


Das iſt die Regel der Beredkigtain, bie Regel der Wohl: 
anftändigkeit lautet: „Was Du willſt, daß Dix gefchehe, 
das thue Du dem Andern.“ — Die Regel ber Moral endlich 
iſt biefe: „Was Du willſt, daß ber Andere fich thue, das thue 
Du Dirt" 
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Was — 166 — | Was 


6471. allein wiſſen willft, das fage Niemandem. 
| u (943. 2818) 
6472. nicht kannſt umgehn, ſollſt geduldig eingeben. 





Großer Wind und ftarker Regen 
Sind wol öfters Dir entgegen: 
Dud Di, laß vorübergahn, 
Das Wetter will fein’n Zortgang han. (4191) 
6473. Was Dir zu eng’ ift, das leg’ nicht an. 
6474. Bad nicht will gehn, laß flehn. 
6475. Was Du nicht heben kannſt, laß liegen. 
das leid’. (4190) 
6476. Was feyn muß, thu willig. 
6477. Bad muß feyn, 
Da ſchick Dich drein. 
Der Gngländer: What can’t be cured, 
Must be endured. 
Man muß haben gut Vertrag 
Der Dinge, die man nicht wenben mag. 
6478. Was einer in ber wer win ſot, dat , er im Alter genug. 
214— 18 | 
Unfere Wünfche find Borgefühle ber Fähigkeiten, bie in me 
Uegen, Votboten besjenigen, was wir gu Leiften, gu erians 
gen y ae feyn werben. 
6479. Was feyn 
Das (hc ri wohl, (5565) 
6480. Was weit hintan, 
Das läßt man gahn. 
6481. Was zeitig wund wird, ficht al’ fein’ Tage gern. (2537) 
6482. Was Jeder kann, das foll er thun. (6281. 6467) 
6483. Was ſchaͤndlich iſt zu thun, iſt auch nicht ſchoͤn zu ſagen. 
484. Was einer nicht gegeſſen, das kann er nicht ſpeien. 
6485. Was haͤngen ſoll, erſaͤuft nicht. (Ba @nsı.) (1739) 
6486, Was ih nicht weiß, 
Made mich nicht heiß. (6541) 
und was ich weiß 
Machte mich Heiß, 
Wenn ich nicht wüßte 
Wie's werben müßte! 
As man bem weifen Solrates erzählte, wie Jemand ihn 
fo arg verläftert habe, ſprach er laͤchelnd: „Mag er mid 
meinetwegen au prägeln, wenn ich nicht babei 
bin!“ 








Wäccht — 401 — . | "Wasser 


6498, 


. Was beſchwingt, 


Das bezwingt. 


. Mad verfe 


bet, 
Das lehrt. (605. 1326. 5228. 6299) - 


Quae nocent, docent. 


. Bas aus ift, das ſchwirrt (ſchwoͤrt) nicht. (2866) 
. Bad man theuer u, , muß man theuer fhäßen. . 


Was der Eine nicht badt, das brauet der Andre. 
in Bezug auf Parteien. 


. Bad man herqusluͤgt, kann man ninmer hineinluͤgen. 
. Wat man ſchrifft, 


Dat blifft. 


. Was nicht ſauert, füßet auch nich, (Shmwaben.) 

. Was füß. ift, fommt fauer an. (6457) 

. Was fich zweyet, breyet fi) gern. (895) 

. Bas man nicht aufhalten kann, muß man laufen laſſen. 


Der dranzoſe: I faut laisser courir le vent par-dessus les 
tuiles. 

Was ich den? und thu, 

Trau ich Andern zu. 


. Was einer einbrodt, muß er en. (Alträmifd.) 


ı ...(718, 51%, 6816—19 


.. 2e Yanyiie: Qui fait la faute, la boit. 

. Bad man nit halten Tann, fol man nicht. geloben. 
. Was fi viel rührt, waͤchſt nicht an. (5721) ° 

. Was man bat, 


Deß wirb man fatt. “ 


. Was man trunken fagt, hat men nüchtern gedacht. 
. Baͤſche; Reine Waͤſch' und Hoͤflichkeit, 


Zieren einen allezeit. (419) 


er in der Wafche, 


enig in ber Taſche. (5174) 


. Waſch Du mich, fo waſch' ih Dich, fo fi nb wir Beibe 


fhöne Buben. 


.Waͤſcher; Viel —J— ut Aeſchen, 
— 


Hilft faulen Wäf 


. Tide Es ift ein ſchlimm Wafler, das feinen Durft 
. PR Es iſt fchlecht Waſſer! * ſagte der Reiher und konnte nicht 


wimmen. 
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Wasser — a408 — Wassır 


in den Brunnen (in die Donau, Elbe 
6510. Waſſer n’8 Meer (in be Rhein) . tragen. 
(Ebenſo Engl., Span.) (1462. 2941). 
6511. Waſſer im Meere fuchen. timifb.) 
6512. Waffer im Siebe holen. 
6513. Etwas in's Waſſer ſchreiben. Aitgricchiſch) 
6514. Wer des Waſſers bedarf, ſucht ed im Brunnen. 
Sie tragen wol Waſſer an Einer Stange. 
Aller Bosheit Stuͤce ruͤhm' ich mich, 
Mein Geſell kann das ſo wohl als ich; 
All Buͤberei ſind wir durchgegangen: ... 
Wir tragen Waſſer an Einer Stailgen. . 
Er watet durch alle Waſſer. 
6515. Wen dad Waſſer u Sr geht, ber lernt ſchwimmen. 





6516. In großem Waſſer fängt man große, im Bleinen gute 
Fiſche. (2789) 


- 6517. Geftohlen Waffer ift ſuͤß. (Br. ea. 9,17., (4624) 

6518. Geftohlnes Waſſer ift Malvafier.. (1634) 

6519. Das Waffer hat keine Balken. (3679) 
Weidſpruch der Lands Ratten. 


Das Meer fcheibet die Voͤlker und fahret fie zu einander; es 
iſt die große Handelsſtraße ver Welt. — Ieber Hafen iſt ein 
Weltthor, aus welchem ‚Straßen in ulle Lande führen. See⸗ 
‚ fahrt, Meerhankel und Seekampf machen ein Wolf erſt welt 
veif- und weltmändig. Jeder Binnenlaͤnder follte wenigſtens 
Einmal im Leben zum Meere wallfahrten, um ben begeiftern: 
den Odem feiner Unendlichkeit in fich aufzunehmen. 


Der Voͤlker Bahn .. . 

Zu Macht und Ehr’, 

Du freies Meer! 

Schirm’ jeden Dann, 

Der unverzagt 

Wohlthätige Gefahren wagt, 

Kühn in der graufen Stürme Nacht. 
6520. Stille Waffer find tief. (1461) 
6521. Stille Waſſer, tiefe Gründe. (&senfo Gnstifd.) 

Der Spanier: „Hüte Di vor flillem Waſſer.“ 

Lautes Waffer, das weiß Jeder, 

Iſt nicht allezeit gefährlich; 

Doc fehn wir zu allen Beiten, 

Daß es find bie flillen Waſſer, 





Wasser — 408 — Wasser 


. Dis am’ meiften ſtets geſaͤhrben. 
Deßhalb fagt man ohne Zweifel: 
Hüte Di vor flillem.Waffer! 
Der dranzoſe: Il n’est pire eau, que eau qui dort. 
Der Itallener: Guarda ti da huomo, che non parla e da 
can’, che non abbaja. 

6522. Stilem Waffer und ſchweigenden Leuten ift nicht zu trauen. 
Der Chineſe: „Tiefes Waſſer fließet ſtill; Ehrenmänner ſpre⸗ 
chen ſanft.“ 

Denn wer in raſchem Zorn entbrannt Weib ober Mann, 
Iſt leichter zu vermeiden, ald wer fhweigt und finnt. 


6523. Bene Waſſer läuft über drei Steine, wurden 
Wird's wieder seine! (Brut) (5758) 
Dre Spanler: „Rinnendes Waffer hält ſich reine. ” 
6524. Be auf dem Wafler fährt, hat den Wind nicht in ber 
nd. 
6525. In ſolchem Waſſer fängt man folche Fifche. 
6526. Es ift kein Waffer fo tief, man findet den Grund. 
6527. Es hilft Fein Waſſer wider Die Wafferfucht. 
6528. Alle Heinen Waſſer laufen in die großen. (1460) 
6529. Das Waſſer läuft immer den Berg hinab. 
benn e8 firebt nad bem Meere. Go ift e8 auch mit ber 
Öffentlihen Meinung. An alles Deffentliche wirb der 
Maaßſtab des Gerechten, des Guten, des Nuͤtzlichen gelegt, 
ſelbſt von Solchen, die man, ihrem Privatleben nach, weder zu 
den Gerechten noch zu den Guten zaͤhlen mag! Die oͤffentliche 
Meinung ſtrebt nach dem Meere der Freiheit, die da iſt der 
Inbegriff bes Gerechten, Guten und Nuͤtzlichen. 
6530. 2 t Water over de Korven gaet, fo fall men 't Schipp 
ofen. 
6531. Wo Waffer war, kommt Waffer wieder. 
6532. Das Waſſer wäre gut, hätt’ es der Hahn nicht verfchüttet. 
a. Er reiht ihm nicht das Waſſer! (5667 6.) 
6533, Wo das Waſſer Einmal her gehet, da fließet ed mehr her. 
Es wird indeffen noch viel Wafler aus dem Mayn in ben 
Rhein laufen. 
Der Sranyofe: Avant que cela arrive, il passera bien de Peau 
sous les ponts. 
6534. Man sieht das Waſſer ſo lange durch die Aſche, bis es zur 
Lauge wird. 
6535. Im trüben Waſſer iſt gut fiſchen. (Ebenſo dranz., Eusl.) 


Wasser- Krug — 4 — Weg 


6536. Trink Waſſer wie ein Ochs und Bein wie ein König. 
(Gbenfo Cponifd.) ws — 
Einem das Waſſer beſehen. | 
prüfen, was dahinter fey. 
Das ift Waſſer auf feine Mühle, 
Es ift ihm zu Waffer geworben. 
6637. Stehend Waſſer wird ſtinkend. 
6638. Waſſer⸗Krug, 
Iſt nimmer klug. 
ſagen die Weintrinker gern und ſetzen dann wol hinzu: „Ich 
kann das Waſſer nicht einmal in den Schuhen leiden, viel we⸗ 
niger im Munde!“ — Dagegen ſingt Pindar: „Waſſer iſt 
das Beſte!“ 

6639. Waͤſſern; Gut gewaͤſſert, iſt halb gebleicht. 

6540. Weg; Wer an den Weg bauet, hat viel Meiſter. (4133) 
Der Itallener: Chi fa la casa in piazza, db la fa alta, © la 
fa bassa. 

Schon Edo v. Repgow fagt vor bem Sachſenſpiegel: 
„Ich gimbre, fo man faget, bi wege, 
Des mug ich manig meifter han.“ 


6541. De Ar eh gehen, macht deßhalb den Weg nicht 


6542, Ber auf ſchlechtem Wege geht, kommt nur mit Noth wie 
der heraus. 
6543. Ein guter Weg um, 
Iſt nicht krumm. 
Der Gngländer: The fairest way about, is the nearest way 
home. 


6544. Wer auf halbem Wege umkehrt, irrt nur zur Hälfte. 
| (3190. 6122) 


Den wahren Weg einfchlagen, iſt oft bloßes Gluͤck; um ben 
rechten Weg befümmert zu feyn, giebt allein Berbienfl. 
6545. Was man am Wege find’t, 
Macht Keinem, baß er brinnt. 
6546. Geradezu ift der nächfle Weg.’ 
6547, Semeinen Weg kann einem Niemand verbieten. 
6548, Wer aus dem Weg’ ifl, wär’ gern wieber drinne. 
Er fährt den falfhen Weg in’s Holz. 
Er Tieße ihn nicht neben fih am Wege geben. 
Einem Weg machen. 
Den Weg zroifchen bie Beine nehmen. 
fo berrifchen Entſchluß hat ſchon manches wandernbe Schneidet⸗ 
. lin gefaßt, aber bie Welt iſt viel, viel gu weitläuftig! 


> 








Wehr — ti — Weiber 


6549. Die Anden gern bie abgraben, 
Müffen den Eoott zum ne haben. 
6550. Wehr; Viel Wehr’, 
Biel Ehr’. (1339. 2558) 
6551. Find’ ich ‚ohne Behr’ ein Land, 
Das bezwing’ ich mit Einer Hand. (2557) 
6552. Weiber und Geld 
Schulden all’ Uebel der Welt. (1482) Ä 
6853. Es find nur Drei gute Weiber gewefen: bie Ein’ iſt aus 
der Welt geloffen, die andre ift im Bad’ erfoffen, die Dritte 
fucht man noch. (Sawaben.) 
in einzig Bf es Weib Lebt hoͤchſtens in ber Welt: 
Nur ſchlimm, das Jeder feine für biefes einz'ge hält! 
Wem zu wohl ift, I. s 
6554. Per nicht zu hadern hat, } ber nehm en Weib. 
Der Branzofes Qui fit desire femme, debat | * 
Wer da will haben ont zu Ichaffen, 
Kauf fi ein’ uhr, 
Halt! fi eine Hur 
Und flag’ fi) mit ben Pfaffen. 


Sener, ber ein boͤs Weib hatte, ſagte zu einem Hunde, ber 
auch auf ihn lot beilte: „Schwieg bu man flille, bu Eriegft ook 
wol noch ene Fruue!“ 

6555. Nimmft Du en Wyf, 
Sp kriegſt den Dice! up ’t Lyf. (ehodeien. (1493) 
Der Spanier: „Ohne Joch lenkt der Ochs fi) am bequemften.” 
6556. Weiber find unrichtige Uhren. 
6557. a einem böfen Weibe finge man den Zeufel im freien 


elde. 
Man erzählt: ber Teufel hab’ einft ein böfes Weib jenfeit eines 
Bachs getroffen und hab’ es zu einem fchlimmen Streiche btau⸗ 
chen wollen. Das Weib habe ſich auch willig dazu finden Laflen, 
wenn er zu ihr berüberfommen und ihr ein Paar neue Schuhe 
geben wolle. Zu Lesterem babe er fich gleich verflanden, aber 
gu bem böfen MBeibe hinuͤber zu gehen habe ſich ber Teufel felbſt 
nicht getraut. 
6558. Weiber find Katen, mit glatten Bälgen und fcharfen Klauen 
6559. Weibern und Geſchoß fol Niemand trauen. 
6560. Staub keinem Weibe, wenn fie auch tobt ift. 
6561. Wer fi) von einem böfen Weibe ſcheidet, macht ’ne gute 
Zagreife. 


6562, Boͤſem Weibe kann Niemand fleuern 


"Weiber _— 121 — Weiber 
6563. Ein ſchoͤn Weib iſt nur ein Buben: Spiegel. 
6564. Weiber: Geftalt, ift nur gemalt. 
Der Stalienee: Bella in vista, dentro trista. 
unb ferner: 
E come la castagna, bella di fuori et dentro la magagna. 
Der @panler: „Weiber find das Paradies der Augen, das Feg⸗ 
feuer des Beuteld und die Hölle der Seele.” 
6565. Weiber, Wein und Würfelfpiel, 
Verderben Manchen, wer’s merfen will! ® 
6566. Weiber wenn fie wachen und baden, 
Haben den Zeufel im Naden. 
6567. Weiber Kift, 
Nicht's d iſt! (Sirach 3, 18.) 
6568. Weiber und Leinwand kauf nicht bei Lichte. 
es gehört heller Tag dazu, wenn Du nicht willft betrogen ſeyn. 
6569. Weiber führen das Schwert im Maule, drum muß man fie 
auf die Scheibe ſchlagen. 
6570. Weiber findet man nimmer ohne Rebe. 
6571. Bei den Weibern ift des Schwagens hohe Schule. 
Schon bie alten Griechen und Römer führen biefelbe Klage. 


Was Du wilft, daß verfchwiegen bleibe, 

Das ſollſt Du fagen einem Weibe; 

Es bleibt in ihrem Mund verfchloflen, 

Wie — Waſſer, in ein Sieb gegoffen! - 


Schon Homer’s Agamemnon giebt dem Odyſſeus ben Rath: 
® „Drum fey Du auch nimmer ber Gattin allgugefällig, 
Noch vertraue Du ihr aus Zärtlichkeit jebes Geheimniß; 
Sondern Giniges fag’ und Anderes bleibe verborgen.’ 
6572. Weiber verfehweigen nur was fie — nicht wiflen. (odenſo Ensl.) 
6573. Dreier Weiber Gezaͤnk' macht 'nen Jahrmarkt. 
Twee Gretchen's, 
Twee Nettchen's, 
Awee Annen, 
Koͤnn't den Duͤvel ut de vboll bannen. 
6574. Drei Weiber, vrei Gaͤnſ' und drei Froͤſche machen einen 
Jahrmarkt. 
Der Franzoſe: De deux femmes un plaid, 
De trois c’est un caquet, 
De quatre une franche fete. 
Der Engländer: Many women, many words; many geese, 
many turds. 


413 — Weiber 
Quando oonveniunt Catharina, Regina, Sibyila, 
Garrire incipiunt et ab hoc, et ab hac et ab illa! 








Kommen am Brunnen zufammen Sibylle, Kamille, Petrille, 
Gleich dann begiunt das Gefchnatter: Wer war's denn? Und 
wie denn? Und wo benn? (1504) 
6575. Weiber:Neben, armed Neben. 
6576. Ein klaffend Weib iſt felten flumm. 
Ein ſtill Weib liebt man um und um. (1494) 
Der Engländer: It is a good horse, that never stumbles, and 
‚ a good wife, that never grumbles. 
6577. Weiber und Pferde wollen | een feyn. (4767) . 
Der Rufe: „Deinem Weib’ und Deinem Pferde laß nicht ben 
Zügel hießen.‘ 
6578. Weiber hüten ift vergebene Arbeit. (5150) 
Sener wollte lieber einen ganzen Scheffet voll Fldhe hüten als 
Ein Weib! 
6579. Wenn ein alt Weib tanzt, macht fie bem Tod' ein Hofrecht. 
6580. Wenn alte Weiber tanzen, machen fie viel Geftäub. 
(benfo Yranz., Spanlſch.) 
a. Das alte Weib tanzt. (3270 a. 3400) 
6581. Ein geil alt Weib iſt des Todes Faſtnacht⸗ Spiel. 


6582. Karges Weib geht | I jelten | zur Kiſte. 


felten, um etwas N raus zu nehmen; oft, um nachzuſehen 
und ſich daran zu weiden. 
6583. Weiber⸗Augen, Feuer: Spiegel. 
6584. Wer fein Weib verloren hat, muß ed im Schotten Kiofter 
fuchen. (Rürnbers.) 
ein Schimpf auf das liederliche Leben der Bengbictiner s Mönche 
in ber Egidien⸗Abtei bafelöft, im 18ten Jahrhundert. 
6585. Verliehen Weib, Laute, Roß und Wehr, 
Bekommſt im vorigen Stand nimmermehr. (6248) 
6586. An Weibern fehlagen die Männer ihre Schand’. 
es ift überbem vergeblich; denn, wie fie in Bayern fagen: 
„Thlägt er auch Einen Teufel aus ihr heraus, fo. fchlägt er. 
deren zehn andere wieber hinein. ” 
6587. Wer da fchlägt fein Weib, 
Trifft feinen eignen Leib. 
Der Rufe: „Klopfe Deinen Pelz aus mit Hige, Dein Weib 
aber mit Sanftmuth.“ 
6588, Wer fein Weib fchlägt, macht fich drei Fafltage und ihr 
drei Feiertage. (Bayern.) 


“ Weiber — MH —. Weiber 
6589, Es iſt beffer Weiber Kearaben, denn zur Kirchen führen. 
1500) 

Schon bei Plautus will Einer nur unter ber Bebingung heirathen: 


„Daß Die, die Morgen mir als Frau in's Haus kommt, 
Schon Übermorgen wieber nausgetragen werde!“ 





Es hat einft einer feinem Nachbar geklagt, wie er im Garten 
einen fehr ungiächaftigen Baum habe, an weldyem ſich ſchon 
alle feine brei Frauen aufgehenkt Hätten. — Da hat ihn bie 
fer gebeten: „Ach, liebſter Nachbar), gebt mir doch ein Pfropf: 
reis von dieſem Eoftbaren Baumel ” 

6590. Weiber Regiment, 
Nimmt felten ein gut End’. (1483. 7074) 
6591. Nimm ein Weib, fo kommſt ihr’r ab. 
Vom Seirathen fagt der Holfteiner: „Voͤr de Koft, ibel: 
Gott Lov! — na be Koſt, ibel: Gott better's!“ 
6592. Nährt das Weib ven Mann, fo muß er ihr Spielmann feyn. 
6593. Der befte Umgang, der da mag feyn, 
If ein Weib, gut, reine und fein. (6118) 
Ein Weiler ſprach: „Es giebt nur Eine wirklich gute Frau 
in der Welt!” — gab aber zugleich jedem Ehemanne ben 
Kath: feine Frau für dieſe Einzige zu halten! 





Die Alten waren ber Meinung, daß bem Eobe einer Frau nichts 
fehle, wenn man jene ſchoͤne Grabſchrift auf fie anwenden Eönne: 


Casta vixit, Sie lebte keuſch, 
Lanam fecit, Liebte die Arbeit, 


Domum servavit. Mehrte das Haus. 


Dein ehlich Weib, 
Wie Deinen Leib 
Halt lieb und hehr! 
Denn Gut und Ehr’ 
Sie bei Dich ſtellt; 
Auch redlich Hält 
In aller Noth, 
Bis an den Tod! 
6694. Schöne Weiber machen ſhine Sitten. 
Willſt Du genau erfahren, was ſich ziemt, 
&o frage nur bei eblen Frauen an. 
Denn ihnen ift am meiften dran gelegen, 
Daß Alles wohl füch zieme, was gefchieht. 
Bo Sittlichkeit regiert, regieren fie 
Und wo bie Frechheit herrſcht, ba find fie nichts. 
Und wirft Du bie Gefchlechter beibe fragen : 
Rad) Freiheit firebt der Wann, bas Weib nad Bitte. 


| 
| 


6505. Weiber - Schönheit, dad Echo im Wab- . 
Und Regenbogen, vergehen bald. (2779)  ®. 

65851 Ye fchön'res Weib, je ſchlecht re Schuͤſſel. 
weil e8 mehr vor bem Spiegel, als vor bem Seerde gu 
ſtehen pflegt. 

6597: Schöne Weiber und zerfehnittene Kleider bleiben gern bangen. 
| Der Franzoſe: Belle femme et mechante robe trouve toujours 
qui l’accroche. 
unter gerfchnitten, verftche aufgeſchlitzt, um fehönes Uns 
terzeug ſehen zu laffen. 

6598. Häßliche Weiber huͤten das Haid wohl. 

6599. En haͤßlich Wyf is ene gude Huußhoͤlderſche. (Metskaten.) 

6600. En haͤßlich Wyf is en guder Tuun (Zaun) um den Garden. 

6601. Es nimmt kein Weib 33 en Mann’ um Gottes vollen. 

2401 
6602. Ein frommes Weib, des Lebens Heil, : 
Man findet’s aber fı elten feil. 
Eine eben fo ſchoͤne als gute und geiſtreiche Frau hat einſt auf 
bie Frage: wie fie es nur anfange, mit ihrem Manne fo gluͤck⸗ 
lich zu leben? gar fchön geantwortet: „Ich thue Alles gern, 
was ihm gefällt, und ertrage willig Alles, was mir 
an ihm mißfaällt!“ — Merkt Sud das Necept, ſchoͤne 
Frauen, es if prodat /) 


Traun kein ebleres Gut der denn ein Weib, erbeutet ein Dann fidh, 
Iſt es fromm; doch das boſ' iſt weit unpolder denn Alles. 


eſtod. 
6603. Gute Weiſ' und Gebaͤrd' Be 
Machen dad Weib ˖werth. 
‚nicht aber Gefallſucht, ober was hie Franzoſen Kokette⸗ 
rie nennen. Eine Franzoͤſin hat geſagt: „Man muß fich der 
Koketterie eben fo wie bes Weineſſigs bebienen: zu viel, verbirbt 
die Sauce; zu wenig, laͤßt fie ſchaal und ſchmacklos; nur das 
rechte Maaß zeigt ben Appetit." — Deutfhen raum 
aber duͤnkt es ſchon nicht ehrbar, „den Appetit zu reizen.“ 


Liebenswuͤrdig willft Du fcheinen, 

Willſt Du’s denn nicht Lieber ſeyn? 

Mädchen, Du gewinneft Keinen, „ 

Wenn Die Hundert Weihrauch ſtreun! 
6604. Ein fromm Weib beherrfcht den Mann mit Gehorfam. 
6605. Das Weib fragt, 

De Dann jagt. 

6606. Das Weib und der Ofen find Haufes Bier. 
6607. Das Weib und der Ofen. folen zu Haufe bleiben. (2678) 


Wein | — 418 — Wein 


6639. Wenn der Wein niederfitzt, ſchwimmen bie Wort’ empor. 
6640. Wenn der Bein eingeht, geht ber rund auf. (&34 1) 
Das der Wein redfelig macht, ift fehr natürlich, je met 
einer trinkt, deſto Häger fühlt er ſich; fein Hin bumpft Ahr 
dem Weine, wie ber Weihrauch Aber den Kohlen. Den orbben 
macht ber Wen liebenswürbig, weil er. ihn dreiſt macht; 
— Dagegen wic beim Mein umefüdet äh Aber 


Mir ift der Wein preitwärdig in Seglidhem, außer bem (Einen, 
Wenn er mi harniſcht und dann nahe dem Gegner mid 
bringt. (Shbeognmiß.) 
654. Wenn Wein eingeht, geht Witz aus. (Eenſo EnsL, Ynay.) 
Der Staliener: Vin dentro, senno fuori. 
‚ Rein gleicht lodernder Glut an Wirkſamkeit, flieg Br ben 
Mann er 
Nieder, und Brauft in ihm auf, wie auf bem Lybiſchen SReer 
Boreas brauft und Rothos, und was tief in ihm geſchtummert, 
Treibt er empor und entzeißt ale Befinnung ber Vruſt. 
(Sratoffkencs v. Kerent) 
6642. Wo Wein eingeht, geht Schaam aus. 
SGSchmaͤhlich, als trunkener Dann in der Nuͤchternen Kreife ſich 


finden 
Über auch ſchmaͤhlich, wer ſich, nächten , bei Trunknen ven 
weit. (Aheogai 





VWo fo hauſet der Trunk, ba entzuͤgeln bald fie die Zungen 
Bu ſchandbarem Geſpraͤch, flumpfen nicht minder ben Leib 
Freventlich abs; ſchwer lagert um's Auge ſich biöbe Verduͤſt rung, 
Dumpfpeit draͤngt aus ber Bruſt weg die Erinnerungskraft; 
Wankend erfchlafft ber Verſtand, das Gehnbe gewinnt unge 
bunbnen 
Sinn, und ber Aufwand ſtuͤrmt häuferverberbenb heran. 


Wo aber dagegen bed Weins weife genoffen wird: 
Bringt er dem Leibe Gebeihn, 
Gleich wie dem Geiſt' und Beſitz', ift zum Werke der Kypria minder 
Foͤrderlich nicht, als zum Schlaf, aller Beichwerniffe Port; 
Dienet ber Göttin, die vor Allen uns lacht, ber Gefundheit, 
Und, der zur Froͤmmigkeit führt, weifem bedachtſamen Ernſt! 


(Kritiab von Athen) 
6643. Mein ift ein Wahrfager. 
’ denn er macht dreift und kuͤhn; er iſt der Water bes Kreimuths 
und bedt bie geheimften Falten bes Herzens auf. Die alten 
Griechen nannten ihn den Befreienden, ben Banbenid- 
fenden. — Nur im gemeinen und verborbenen Menſchen wedt 
er das Schlimme. 


v f 


Wan .. — 11 — | Weinberg 


6644. Bein fagt die Wahrheit. antsieaim.) (6078. 4342) Ä 
Um in peinlichen Fällen bie Wahrheit zu erforfchen, - bedienen 
fi die Perſer bes Weine, und biefe Art, dem Verbrecher die 
Wahrheit abzuloden, fol weit gewiffer zum Ziele führen, als 
jede Art von alter und neuer Tortur, vor welcher bie Menſch⸗ 
heit zuruͤckſchaudert. 

6645. Wein hat keinen Schrein. 

Die alten Griechen fagten: er * babe feinen Bügel, kein Steuer⸗ 
ruder. 


4 man] 


Welcher zu viel einfchlürfte des Weine, ben beraufiht er mie 


Wahnſinn; 

Fuͤß und Hände zugleich ihm bindet er, Zung und Verſtand 
auch, 

Mit unnennbarem Band. (Heftor.) 


6646. Bein behält nicht rein. 
6647. Mit Wein macht man bie Dfittige ſchwaͤtzen. 
6648. Wein ſpricht Latein. 
6649. Das muß ein ſchlechter Bein ſeyn, 
Der einem nicht gießet Latein ein! 
6650. Wein ift der Poeten heiliger Geift. 
Was wagt Trunkenheit nicht für Entwurf? Das Geheimniß 
enthuͤllt fie, 
Hoffnungen leiht ſie Erfolg; in die Fewſchlacht draͤngt Re den 
Beiglings - 
Drüpebelabenen hebt fie bie Laft ab, Känfte gewährt fie. 
Ken nicht ſchuf der Polal mit geſegneter Fälle zum Redner? 
Böen nicht unter dem Drude ber Armuth gab fie Eriöfung? 


(Hora 
6651. Wer nicht liebt Wein, Weiber und Sefang, - " 
Der bleibt ein Rare feiu Lebelang. 
6652. Der Wein nimmt kein Blatt vor's Maul 
6653. Wein lehrt lallen. 
6654. Was hinter'm Weine gerebt wird, gilt nicht. 
Es erfriert ihm kein: Wein. 
6655. Willſt Du wiffen, wer "Einer fey? 
Sun ihn vol Weins und merk's dabei. (5639) 
6656. Beim Wein wirb mancher Freund gemacht, 
Beim Weinen auf die Prob’ gebradt. (1551. 1575. 2471) 
Goldes und Silbers verfichern fich kunſtausuͤbende Männer, 
Prüfend in Gut: body der Wein zeiget des abs Zmath· 
eogn 
6657. Weinberg; Zang’ on Deinem Meinberg an zu ſchneiden. 


\ n 
Weinfass — 8 — Weioheit 
6658. Weinfaß; Im Weinfaß ſteckt viel Ehr und Freundſchaft. 
6659. Weinen; Für Weinen hilft kein Saitenſpiel. 
6660. Man fieht Manchen weinen, dem ſonſt die Augen nicht 
thränen. 
6661. Weiſe; Angenommene Weil 
Zerfchmilzt wie Eid. (2158) 
6662. Jeden efällt feine Weiſe wohl, 
Drum e das Land ber Narren voll. (4465) 
6663. Weiſe feyn ift nicht allweg aut. (5945) Ä 
0664. Der Weiſe hat Vortheil' in allen Landen. (3674) 
6665. Der Weiſe traͤgt ſein Gluͤck bei ſich. 
6666. Was in der Weiſen Gedanken iſt, iſt in der Narren 


Mun 
6667. Dem "Reifen wiberfährt Feine Fleine Xhorheit. (2422. 4485) 4485) 
Der Jranzoſe: Les plus sages faillent souvent.en beau chemin. 
à grand p£cheur Echappe anguille, 
So Hug ift auf der Erb’ fein Mann, 
Der Teufel hängt ihm ein’ Schlappen an. 
6668. Zu weife, ift Narrei. (3445) 
6669. Der Weife bat feinen Mund im Herzen. 
6670. Der Weiſe iſt allein reich. 
Pracht, Reichthum, eitle Luft Tann Weisheit nicht gewähren; 
Was giebt die Weisheit dann? — Den Geiſt, das zu entbehren! 
6671. Man ward nig eher weten. 
Che man id verfleten. (Hambıre.) . 
weten: wiffend, klug, weiſe; verſ letent verſchliſſen, verbraucht 
6672. Wer meinet, daß er weiſe ſey, 
Dem wohnt ein Eſel nahe bei. ( 1233) 
Dem, der ſich weife duͤnkt, dent ſag' auf's leiſeſte: 
Wer felbft ſich weife duͤnkt, iſt nicht ber Weiſeſte! 
a Er duͤnkt ſich weil’, und iſt noch Baum dreimal um feine 
- Mutter herum gelaufen. (766. 5434 a.) 
6673. Weiſ' ift der und mohlgelehrt, 
Der alle Dinge zum Beſten kehrt. 
6674. Weisheit iſt des Lebens Auge. 
Die Weisheit iſt ein' Quell; je mehr man aus ihr trinkt, 
Je mehr und maͤchtiger ſie wieder treibt und ſpringt. 
6675. Wo viel Weisheit, da viel Unnutz. (rt. Cal. 1,18) 
6676. Weisheit hat bei Armuth Leid. (295) 
6677. Biel Weisheit vediret zo eined armen Mannes Rod. 


2a Staliener: Spesso sotto habito vile 
S’asconde un cuor gentile. 








Meit 
6678. Bei 


— 1 — - Weit 


Weisheit muß eine Thorheit feyn. (4485) 


6679. Was Weisheit wicht bindet, Löfet Thotheit leicht auf. 


Er 


hat die Weisheit mit Loͤffeln gefreffen. 


6680. Weit beherret und nah befreundet. (2372) 


denn mit Herren iſt nicht gut Kirfchen effen, mit Zreunden 
aber Leid und Freude ſchoͤn zu theilen. 


6681. Welt ift Welt, 

' Wer fi drauf "verläßt, ber ſaͤllt. (3958) 

6682. Gar Mander lobt die alte Welt, 
Thut aber, was ber neuen gefä it. 

6683. Die Welt wär’ fhon gut genug, wenn nur bie Leut' was 
nuͤtze wären. (Bapern.) 

6684. Welt⸗Luſt, Unluft. 


Glaͤnzet gleich das Weltgepränge, 
Iſt es lieblich anzufehn, 

Waͤhrt es doch nicht auf bie Länge 
Und iſt bald bamit gefchehn: 
Ploͤtlich pfleget aus zu feyn 

Am ihr großer Glanz und Schein! 


Laß ſuchen uns was ewig ift: 
Auf Erben wohne: Trug und Liſt. 


Dr. Lut her fagte: „Die Welt ift wie ein betrunkener Bauer; 
bebt man ihn auf einer Geite in den Sattel, fo fällt er auf 
der andern Seite wieber hinab!” 





6685. Die Welt fchaltet, 


Gott 


waltet. (4230) 

Wenn Gott nicht waltete, bie Welt hätte laͤngſt ausgefchaltet; 
daß wir bie Welt noch immer in gleicher Ordnung fehen, ift 
ber lebenbigfte Beweis ber goͤttlichen Weltvegierung. — Kaifer 
Marimilian I. geſtand: „Wie übel wär's mit ber Welt bes 
ſtellt, wenn Gott nicht das Beſte bei ber Regierung thäte; 
denn das geiftiiche Regiment ift eben jest mit einem tollen 
Pfaffen (dem heiligften Water Julius IT.), und bas weltliche 
mit mir, einem verwegenen Gemfenjäger, beſeßzt!“ — Diefer 
Mar aber war einer ber preiswärbigften Regenten von Gottes 
Gnaden! — . Die Königin Chriſtine von Schweden, die ihren 
Thron verließ, um in Rom zu privatifiven, fchrieb an ben Bis 
ſchof Burnet in England: „Es kann gar nit anders feyn 
der heilige Geiſt muß die Kicche regieren, denn ich habe nun 
Bier Päpfte hier erlebt, von denen ich ſchwoͤren Tann, daß 
aud) kein Ginziger derfelben gefunden Menfchenverftand hatte." 


6686. Welt, wie Du willt, 


Got 


iſt mein Soih! 
31 


Wat 


— Aa — Melt 


6687. Was alle Welt verbreußt, berbeeingt auch ‚Bit... 


6688.. Die Welt will betrog 


‘ 
, 


ey... 
wenigftens getäuf A es giebt kein eintchglihens Gewerbe, 
als bie Menſchen zu tauſchen. 


Die Berliner Akademie der der Wiſſenſchaften hat einſt, zu — 
Friedrich II. Zeit, bie Preisaufgabe geftellt: „est il permis de 
tromper le peuple?‘“ — Der reblihe Dohm fagte bei biefer 
Gelegenheit: „Dümmer hat gewiß noch feine Akademie gefragt! 
— Ber ift peuple? Was iſt tromper? und Wer ifl «8, bem 
das Betruͤgen erlaubt feyn ſoll?“ — Beide meinten es bamals 


gewiß gleich gut, ed war aber nicht viel dahinter, benn es war 


nicht von Freiheits wegen, baß fie fragten, fonbern nur von Auf⸗ 
Elärerei wegen. — Die Welt will aber betrogen feyn, befons 
ders wenn's deſſen was Noth thut, bes Großen, Schönen unb 
Guten gilt. — So lange bie Weifen, die Guten bei ihren gro 
Sen Zweden auf Zugenb und Weisheit rechnen, ober ſich gar 
auf ihre eignen Kräfte allein verlaffen, entwerfen fie faft immer 
nur chimaͤriſche Pläne und laufen alfo Gefahr, fi) zum Spott 
der Welt zu machen; — dagegen koͤnnen fie quf Beifall zählen 
und ein gluͤcklicher Erfolg iſt ihnen gewiß, fobald fie in ihren 
heilfamen und geiſtreichen Plänen eine Rolle. für Habſucht, 
Heuchelei, Aberglauben, Lift u. f. w. eröffnen, ober bie Um⸗ 
ftände ihnen vergönnen, au eigennügige Leibenfchaften zu 
Vollſtreckern ihres Tchönen Willens zu machen. — Das iſt's! — 
Die Akademie hätte die Frage wol beſſer fo zu ftellen gehabt: 
Iſt das Volt auf dem geraben Wege des Rechten, Guten, 
Großen und Schönen zu feinem hoͤchſten Wohl hinaufzubilben, 
ohne daß man feinen niebern Belüften und gemeinen Leiden 
ſchaften eine Rolle dabei zu fpielen giebt? — Die Antwort wirb 
immer verneinend ausfallen. Die Gefchichte wenigftens verneint 
die Frage überall. 

Es ift nie baran zu denken, daß bie Bernunft populär werte, 
Leidenfhaften und Gefühle mögen populär werden, aber bie 
Vernunft wird immer nur in Beſitz einzelner Borzüglicher ſeyn. 


Wenn man ber Welt etwas zu Liebe getban hat, fo weiß fie 
bafür zu forgen, daß man es nicht zum zweiten Dale thue 


6689. Wer alle Welt gar täufchen will, 


Der wird gar leicht ein Affen Spiel. 


6690. Wer alle Welt freffen will, muß. ein groß Maul haben. 


‘am großen Maule läßt M unfere weltreformirende Jugend we⸗ 
nigſtens nicht fehlen. 


6691. Schicke Dich in die Welt hinein, 








Denn Dein Kopf ift viel zu klein, 
Als daß ſich ſchicke die Welt hinein! (4621) 


Wem — 483 — Wenn 


6692. Die Welt macht Leute. (3337) 
Sie ift ein Theater, auf dem immer neue Rumbblanten auftre⸗ 
: ten, um alte Komödien in neun Goftümen aufzuführen. 


Was man fo „Welt” beißt, ift ein abgefchmadtes, momens 
I" , tanes Bruchſtuͤck, das recht artig wäre, wenn fie es nicht wol 
3 ten fuͤr ein Ganzes gelten laſſen. 


6693. Hüte Dich, ſey witzig 
ie Welt ſt ſehr ſtbig! 

Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 

Des Lebens zeigt, wie ſehr ſie noͤthig ſey; 

Doch ſchoͤner iſt's, wenn uns die Seele ſagt, ar 

Daß wir ber. feinen Vorſicht nicht beduͤrfen. 
’ 6694. Geht's in der Welt Dir etwa, fehlecht, 
Thu, wad Du wilft, nur — "habe nicht recht! 
e "Wenn ic) dumm bin, laſſen fie mich gelten; 
Wenn ich recht hab’, wollen fie mic) fcheiten. 


Es waͤr' ihm gut anzuvertrauen, was alle Welt wiſſen fol. 


6695. Wem viel befohlen iſt, von bem wird viel gefordert. (6749) 
(Qufas 1%, 48.) 


6696. Wem's judt, der kratzt fi. (1178. 3019) 
6697. Wen man nit jagt, der foll nicht laufen. 
6698. Wenig zu Wenig, macht zuletzt Viel. (3505) 
Der Jramoſe: Maille à maille se fait le haubergeon. 
Petit & petit, l’oiseau fait son nid. (&benfo Portug.) 
Der Gngländer: Drop by drop, the sea is drain’d. 
Denn, wenn noch fo Geringes zu noch fo Geringem Du legeft, 
Und dies häufiger thuft, bald wird ein Großes auch hieraus. 


. (Hefiodes.) 
669. Mit Wenig Iebt man wohl. (6305) | 
6700. abenid, gedeiht; 
Biel, zerftreut. 
6701. Benig, ſchadet wenig. 
6702. Ein Wenig zu fpdt, iſt viel zu fpat. 
6703. Weniger Rath und Vieler Hände. 


6704. Wenn man’s baͤt', 
Mer weiß was ed ir, 
6705. Wenn's nicht wahr w 
Kaͤm's nicht gebrudt be (3974 4.) 
6706. Wenn id dot bin, id RR ganie Welt mit mi dot. Aftttömifg.) 


6707. Benn dad Wörtlein Wenn nicht wär, 
Wär’ mancher Bettler ein reicher Herr. (15). 
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Wenn — 44 — Wer 


6708. Bol Mancher ſoͤffe dad ganze Meer, 
Wenn nur fein Wenn und Aber wir. (16) 
6709. Wenn's am beften fchmedt, fol man aufhören. 
merke die Hauptregel: gieb nicht dem bloßen Bungens unb Baur 
men: Belüfte nach! 
6710. Wenn man lange anfchreibt, fo rechnet man einmal. (3691) 
6711. Wenn Alle hinten, meint Ieber, er gehe recht. ' 
6712. Wenn man einem übel will, 
Find’t man ber Hau’ bald einen Stiel. (301%): 
6713. Wenn's nicht geht, wie man will, muß man's thun, wie 
man kann. 
Der Araber: „Wenn's nicht kommt, wie Du wilft, fo wol 
.e8 fo, wies kommt.” 
6714. Wer dad Wenn erfliegen, ® 
Der fieht dad Aber liegen. 
und damit tft fehon viel gewonnen! 
6715. Wenn's gut geht, iſt gut zu rathen. (27700) 
6716. Wer bald Läuft, ift bald gejagt. (2710) 
Ger ſich nicht wehrt, tft Leicht gefchlagen, 
Wer felber flieht, ift Leicht zu jagen. — 
Drum bleibt ber Schlange freier Paß, 
"Den Aal frißt man ohn’ Unterlaß. 
6717. Ber wad will gelten, 
Der komme felten. (5537 — 39) 
6718. Wer auögeben will, muß auch einnehmen. (1317) 
befonders auch im Schimpf und Ernft. 
6719. Wer hier will feyn und anderöwo, 
Der ift recht weder hier noch do! Atckatft, (6107) 
6720. Wer fi heut nicht beffert, wird morgen ärger. (548) 
Wer recht zu leben Eine Stunde nur 
Berfäumt, gleicht jenem Bauer, der am Ziuffe 
Geduldig ftehen blieb und warten wollte, bis 
Das Waſſer abgefloffen wäre! Thor, 
Die Zeit, bie Du verlierft, wie bort der Strom, 
Fließt fort, und fließt und ewig wirb fie fließen, 
Nur nicht zuruͤck! (Hora;) 
6721. Mer blievet, 
Der belüvet. (X 51n cm Khein.) (5722. 6764) 
beluͤvet, blühet. 
0722. Wer ihm felbft nichts taugt, taugt Feinem Anbern. 
. Die Weiſen haſſ' ich, deren Wig fie felbft verläßt. (164) 
(@uripides.) 


6723. Wer tief zapft, fährt eben fo übel, als wer tief trinkt. 


⸗ 





Wer — 488 — Wer 
6724. Wer weit gewandert, wer gewaltig, wer alt, 


Die lügen Alle, mit Gewalt. (1352) 
Der Sranzofes A beau mentir, qui vient de loin. 
6725. Wer nicht jagt, der fahet nicht. (3110) 
6726. Mer gut fchmeert, 
Der gut fährt. (5369) 
5 — „Wer ſeinen Wagen gut ſchmiert, hilft ſeinen 
en. “ 
Einfältige Studenten haben das „Schmieren” auf fleißiget 
Hefte Threiben bezogen, ohne zu begreifen, daß durch Hefte 
gerabe das Beſte nicht Haftet, fonbern bloß das tobte Bort, 
und damit fährt man ſchlecht. 
6727. Wer gut thut, der ſoll's gut finden. 
6728. Wer tanzen will, fehe wohl zu, wen er bei der PAR nimmt, 
6729. Wer wohl liegen will, bette ſich wohl. (6816) 


6730. Wer gern | at dem ift Teicht en, gefibelt. (6849) 


6731. Wer zu Biel faffet, zu Wenig faßt. (243) 
Wer nimmer was vollbringt unb dennoch Biel fängt an, 
Wird in Gedanken reih, im Wer ein armer Mann. 
6732. Wer zu Viel faßt, läßt Viel fallen. (tenfo dranz., pen.) 
Der Angländer: All covet, all lose. 
Der Dann, ber Biel vollbringet, fehlt in Vielem auch. 
(Suripides,) 
6733. Wer zu Biel haben will, dem wirb zu Wenig. 
6734. Wer uͤberwinden will, lerne vertragen. 
6735. Wer nicht überfehen und überhören Fan, der taugt nicht . 
zum Regieren. (1388. 1706) 
Wahlſpruch Kaifer Fried richs ITT., ber auch zu ſagen pflegte: 
„Sin Fuͤrſt muß manchmal mit ſehenden Augen nicht ſehen und 
mit hörenben Ohren nicht hören!” 


Ein Euger Fürft und gut Regent, 
Dem mander Kal ftößt an bie Haͤnd', 
Muß ſich alles Dings nit nehmen an, 
Viel laſſen ungeftraft hingahn; 

Wo er bei Zeit nit Tann lavieren, 

&o Tann er auch nit wohl regieren. 





Negieren freundlich mit gutem Willen, 

Thut viel Haß uub Haber ftillen; 

Wer mit dem Kopf will oben aus, _ 

Thut vielen Schaden und richt't nichts aus. 
6736. Wer's recht kann, macht nicht lange. 


Wer — 16 — Wer 


6737. Wer mich nicht ehren will, laſſe mich ungelaͤſtert. 

6738. Wer Dir von Andern ſchlecht ſpricht, ſpricht auch Andern 
ſchlecht von Dir | 

6739. Wer nichts aus ſich macht, iſt nichts. (3438) 

6740. Wer meint, er fey nichts, der ift ichts; 
Mer meint, er fey viel, der ift nichts. 

6743. Wer hinter mir baut, muß hinter mir wohnen. 


mahlt zuerfl. (Ebenſo Franz., Ital., @pan.) 
6742. Bier zuerſt kommt, nimmt die beſte Stelle. (1170. 2705) 


2 Der Vatwſe fagt: „Der Exfte im Boot’, hat Wahl vom Ruder.“ 
Der Gngländee: First come, first served. 
6743. Wer will, daß ihm wohl fey, 
Der lebe daheim frey. (817. 4666. 7134) 
6744. Wer nicht hoch fällt, fteht bald wieber auf. 
6745. Wer nicht fällt, braucht nicht aufzuſtehen. 
. 6746. Wer nichtd hat, der verliert nichte. 
6747. Ber laufig ift, wird leicht grindig. 
6748. Wer fchlecht fieht, fol deſto beffer taften. ‚ 
6749. Wer wenig Fann, 
ft am beiten dran. (6145. 6695) - 
deshalb fagte jener Bürger zu feinem Sungen, ben er immer 
über den Büchern fand: „Hans, lerne nicht zu diel, Du mußt 
fonft zu viel thun!“ 
6750. Wer lang hat, läßt lang hängen. (1273) 
6751. Vers kann, dem kommt's. 
fagte jenes Schneiderlein, dem das ganze Jahr durch Feine Ar- 
beit zugefommen wor, als ihm am DOfter Abend ein Paar He⸗ 
fen zum Flicken gebracht wurben. 
6752. Wer wohl thut, Braucht nicht Umſehens. 
6753. ai kann unb weiß, was fagt der, wenn er freyen 
‚geht? 
6754. Wer gut hält, der hat gut. 
6755. Wer viel tafelt, macht kurzes Teſtament. (1785) 
6756. Wer kuͤrbaͤumen will, faulbäumt gern. 
6757. Wer Eins will han, 
Muß das Andre lan. (6365) 
6758, Wer nicht nehmen will, fol auch nicht geben. 
6759. Wer nicht geben kann, foll nicht begehren. 
6760. Wer Dich kratzt, den raue. 
6761. Wer fich felber lobt, heißt der Laͤſterlin. (1036) 








Wer... ‘. — 437 — Wer 


6762. Wer ſich ſelbſlen liebt, den haffen Viele. (1004. 2721) , 
Thoͤricht unb ſchaamlos ift Selbſtlieb', und würbig ber Ahnbung. 
Wenn Dein eigenes Schlecht mit triefendem Auge Du mufterft, 
Gage, warum für ber Freunde Vergehn fo ſchaͤrfen die Sehkraft? 
— — Aber Dich felbft nun 
Trifft's, daß Deinem Bergehn gleich ſcharf nachſpuͤren bie 


Andern! GGora.) 
6763. Wer baß kann, der thut baß. 
6764. Wer gut ſitzt, der ruͤcke nicht. (547. 67209 
wenn wir was Beſſeres haben wollen, verberben ober van 
wir barüber oft das Gute. 
Der Englander: As good sit still, as rise up and.fall. 
6765. Wer fich felber fchändet, den lobt Niemand. 
6766, Her felbft nicht nfpannt, 6 bem foll man nicht‘ vorſpannen. 


6767. Wer fallen will, den on man über einen Fuß werfen. 
6768. Ber ſich aufrichten will, dem fol man aufbelfen. 
Wer nur aus Unvorficht hinfaͤllt, 
Steht wieder auf bald wie ein Held; 
Der iſt ſo edel und gut bei Allen, 
Als der, ſo vor iſt nie gefallen. 
6769. Wer immer ſauer ſieht, um den giebt man nichts. 
Ber um eine Haſelnuß tobt, wie um ein zerbrochen Schiff, deſ⸗ 
\ fen Poltern wird man gewohnt. 
6770. Ber Dich Fennt, der Fauft Dich nicht. 
6771. Wer reit’t, der reit't, 
Der let, der Teit. (Oeteneid,) 
Neiteft Du ſtolz zu Roß, fo gräßet Dich Jeber; liegſt Du bar 
nieder, fo geht Jeder vorüber, haͤngt's Maut und thut, als fäh’ 
er Dich nichts der Dich fonft mit großer Reverenz anſprach, 
biegt jest in eine andere Gaſſe ein, ehe er Dir einen guten 
Tag bietet. 
6772. Ber fi felber figelt, lacht, wann und wie er will. 
6773. Wer für wenig Lohn weit läuft, dem tft der Weg hin fo 
lang, wie der zurüd. 
6774. Wer ftehet, fehe zu, daß er nicht falle. 
6775. Wer langſam reitet, foll früher fatteln. (1715) 
6776. Wer nicht gleich mitgehen kann, muß traben. 
6777. Wer ſich nicht ſatt eſſen kann, der kann, ſi ih nicht ſatt 
leden. (Eenſo Dänifd.) 
gitt nicht bloß vom Armen, fonbern von jeder Leibenfchaft. 
6778. Wer (let hört, reimt leicht. (@äweten.) 
er geht, verfteht unb deutet nad) dem Gleichklang' und findet 
fo zuweilen ſehr ſchwierige Reime. 


Werg — 488 — Werkteute 


6779. Wer nicht ausfommt, kommt auch nicht ein. 
6780. Wer nicht weiß J theilen, 
Muß oft laſſen feilen. 
wo dann gewaltſam getrennt wird, was nothwendig zu eirnan⸗ 
ber gehört. 
6781. Wer einen voll macht, billig leid’, * 
Daß er ihm in ben Bufen ſpeit. 
6782. Wer nie ausgeht, kommt nie heim. 
6783. Wer ſich nicht buͤckt, der ackert nicht gut. 
6784. Wer da hat was rüng 
Der kriegt was ſpringt. 
6785. Wer ungebeten kommt, geht ungedankt davon. (870. 2971) 
6786. 8* nicht rechtmaͤßig gehoͤrt iſt, wird nicht rechtmaͤßig ver⸗ 
mmt. 


0787. Wer auffleigen will, muß unten anfangen. (2795) 
6788. Wer zu viel jagt, jagt nichts. (Gdenfo Sram.) (7001) 


beweift, GG eweifet 
6789, Wer vertrug, 
Hat genug. (6238) 
67894. Wer hoch fteigt, fallt hoch. 
deßhalb warnet Horaz: 

„Daß Du ſtets Dein’ Würbiges fuchft, und weiter 
As vergönnt ift, nie mit der Hoffnung trachtend, 
Gleich und gleich nur wolleft.” 


67%. Wer Fa Immer neu Werg an ber Kunkel, giebt wenig Ge: 


Ye baben immer neu Werg und Gefpinnfl am Roden. 
von ben unruhig Thaͤtigen; auch von fruchtbaren Ghelenten, 
von benen man auch, wie von Tauben, fagt: „Eine rare Art, 

. immer Gyer ober Zunge" 

Wo der Werg aus dem Haufe trägt, ba will ich nicht 

Flachs fuchen. 

Er hat andre Werg am Roden. 

6791. Wert; Im Werke findet man erft, wo's hinkt. 


Iobet den . 
6792. Dad Wert Bet zeuget mt Meifter. (Eirab 9, 2%) 
Lob ift oft luͤgneriſch; lobt aber das Wert, dann if 
eifter wahrhaft belobt. 
6793. Wenn; Merk gethan iſt, iſt der Zabel unwerth. (5919—21) 
6794. Wie das Werk, fo der Lohn. (6816—19) 


6795. Werkleute findet man leichter benn Meifter. 











werkmann —  — wbperhauen 
6796. —— — zen ſchlechteſten Verhmann giebt man: das 
e Beil, 
damit er möglichft weniger Spaͤne made. 
6797. Werkſtatt bedarf Feines Palaſtes. 
678. Werth; Willſt Du Did Deines Werthes freuen, 
So mußt der Welt Du Werth verleipen. (10) 
. Wespe 
Er flicht wie 'ne Wesp und flieht. 
Sn: ein Wespen⸗Neſt ſtoͤren (ihm). 
679. Beftphalen; Grob Brod, duͤnn Bier und Jange Meilen 
on find in We eſtphali 1, 
WBillſt Du's nicht glauben, fo lauf da! 
6300. Wo ein Weftphale verdirbt und 'ne Weide verfohrt, 
Da muß feyn ein gar ſchrager Ort. 
6801. Betten; Wer wetten will, muß einfeßen, 
6802, Wetter; Das Wetter Kchlägt gern in bie hohen Wirme. 
6803. Duck Dich, laß voruͤbergahn 
Das Wetter will ſeinen Bilen han. GE 
6804. Dad Wetter kennt man bei dem Winde, 
Und den Herrin bei feinem Gefinbe. (6221) 
6805. Schoͤnem Wetter und Fuͤrſten⸗Lachen traue, nicht. eris) 
6806. Dean Fiefe was man will, 
Das Wetter hat fein Spiel. (1644) 
Es ſchadet ihm Fein Wetter. 
Ein Wetter fieden. - 
Unfrieben und Zank anrichten. Nach bem uralten Abergiauben 


konnten Hexen ſchlimm Wetter machen, wenn ſie einen Topf 
mit Urin an's Feuer ſetzten. 


Es ſtimmt zuſammen, als wenn man zum Wetter laͤutet. 
6807. Wetter⸗Hahnz Wenn ſich der Wetterhahn nicht Dreh, 
zerbricht ihn der Sturm. Ä 
ein Breker ahn. 
Unſtaͤtter wie | eine — 5 
6808. Wetterſchaden macht Feine Theurung. (2529) 
6809. Wegen hält ven Maͤher nicht auf. Edenſo ngiiſch) (1721) 
es geht darnach um fo rafcher. 
Wetzſtein. 
Einen Wepftein maͤſten. 
6810. Widder; Bift Du kahl, fo poche (bocke) mit keinem 
Widder. (4734) | | 
Widerhaken. 
Den Widerhaken ziehen. 
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68I1. Wie Du mir, fo ih Die. (3737. 3348. 6608) 
Der Engländer: Claw me, and zil daw thee- - 
Wünfcheft Du Deinem Sergehn Rochſiche ſo erwledere Nachſicht 
— . (Beten) 
* Profeffor 8. am grauen Kofler zu Berlin ließ einft feinen 
Gollegen, den Profeffor G., bitten: ihm doch auf ein Biertek 
ſtuͤndchen ein gewiſſes Buch zu fenden. Gr erhiell zur Antwort: 
„Profeſſor ©. verleihe nicht gern’ Bücher außer.feinem Zimmer; 
wenn aber Herr 2. zu ihm kommen wolle, koͤnne er bei ihm 
das Buch fo lange benugen, als es ihm beliebe.“ — Im Win 
tes barauf ließ ſich Prof. G. vom Prof. 2. auf nur Einen Au: 
genblick defien Blasbalg ausbitten, um damit fein Feuer wieder 
anzufachen. Dg ließ ihm Profeſſor 2. freundlichſt zuruͤckſagen: 
„Er verleihe feinen Blasbalg nicht gern außer dem Zimmer; 
wenn aber der werthe Here College zu ihm kommen wolle, koͤnne 
ex bei ihm feines Blasbalgs ſich ſo lange bedienen, als 8 sim 
beliebe.“ 
6812. Wie Du uthgyfſt, fo Erichft Du wedder. (694) 
6813. Wie's ſich leiden mag, fo fol man's loben. 
6814. Wie Einer handelt, fo fagt man's ihm nach. 
68144. Wie Einer ift, fo ift fein Gott. 
Darum warb Gott fo oft zu Spott. 
6815. Wie berichtet, 
So gerichtet. 
0816. Wie Du Dir gebettet, fo leg. (Edenſo dram.) (4000. 6729) 
6817. Wie gebettet, fo gefchlafen. 
6818. Wie man's einbrodt, muß man’s eſſen. 
der Gngländee: As you have brewed, so you must drink. 
6819. Wie man's treibt, fo geht’8. (6085) 
. bat den Krämer betrogen. 
6820, Wiederkommen oz, arıne Krämer. (908) 


6821. Wiederkommen 
Miederfehen macht, 
Daß man des Scheidend nicht acht't. 


‚6822. Wieder fchlagen iſt nicht verboten. 
ans jener Zeit vor dem Lanbfrieden, da noch nit das Geſet 
das Wiederfchlagen ſich vorbehalten hatte. 

6823. Wiege; Bon der. Wiege bis zur Kruͤcke. 

6824. Wien iſt entweder windig, ober giftig. 

Schi ihn gen Wien nach Beuteltuch. 
6825. Wiefen und Zehnten find leicht zu unterhalten. 
6826. Wer feine Wiefe verpachtet, darf nicht darauf grafen. 


- 





wm Willkür 


6827. Bo die Wie? HE gemein, ' u 
- St dad Gras gern ein. (2008)-- — 
weil ſich Keiner um ihre Eultur bemunem. 
6828. Wild in der Sugenb 
Bringt im Alter ugenb. (5782) 
6829. Wild; Wer Wild zu fehr liebt, ber wirb wilb. (3109) 
6830, Er Bin feipt. armer Leute Brob und ber. Zeufel ben 
aͤger. 
6831. Bidpret; Willſt Du Wibdpret bringen nach Haus, 
So ſchieß ‚nicht nah Spaten die Ladung :aud. (4058) . 
Du haft auch von dem Wildpret gegefien !. 
6832. Wille ift des Werks Seele. 
Der drarzoſe: Le vouloir fait le pouvoir. 
6833. Der Wille giebt dem Werke den Namen. 
6834. Der Wille iſt's und thut's Alles. | 
6835. Guter Wil ⸗ 
Thut Viel. | 
6836. Willen geht vor Golb. » 


6837. Den Willen giebt Gott, 
Den Zwang die Noth. 

6838. Wer will, den führe. 
6839. Wer recht will, bem ift wohl zu helfen. (41) 

Verzage nicht, o Menſch, haft Du nur rechten Willen, 

So wird ſich endlich wol Dein Ungemwitter fiillen! ı 
6840. Der Wille thut's! ſprach Jener und — kuͤßte den Flegel. 
6841. Den Willen erbt Niemand. 
6842. Suter Wille ift fein Erbe. (2778) 
6843. Guter Wille macht fein Recht. 
6844. Suten Willen muß man für die That nehmen. 

Der Yranyofes La bonne volonte est ré putée pour le fait. 
6845. Du nicht Viel, 
are ve ur 
6846. Will und Lieb’ 
Die fliehlt Fein Dieb. 

6847. Alles will einen Willen haben. 
. 6848. Eigener Wille brennt in der Hölle. 
6849. Billigem kann man leicht winken. (841. 6730) 
6850. Dem Willigen leg’ nicht zu viel auf. 
6851. Willkühr bricht Landrecht. (5683) 

Willkuͤhr hießen ehemals diejenigen Kechte oder Verordnun⸗ 

gen, welche die Städte nad ihrem Belieben machten, unb 


— 


— 1 — Willkür 


daburch gewiſſe Vorſchriften des Landrechts bedingten ober auf⸗ 
hoben. — Man kann unter Wilttähr aber auch bie Eigen: 
macht jedes Selbſtherrſchers verftehen, welcher jedes eandrecht 
beliebig bricht. — Ehemals galt der Sag: „Willkuͤhr bricht 
Stadtrechtz Stadtreht bricht kandrecht; Landrecht 
bricht gemein Recht“; — woraus man erſieht, daß bie 


" Rechts» und Verwaltungss Vernunft ehedem ſich von unten nach 


oben, vom Einzelnen gum Ganzen, frei und ungehindert aus⸗ 
bilden Tonnte, während fie jest, gerade umgelehrt, von oben 
nad unten Alles über Einen Kamm ſchiert und über Ginen 
Leiften fchlägt. Während vormals die Staats: Weisheit ſich aus 
der Landes⸗Vernunft, biefe aus ber Gemeindes, biefe bins 
wieder aus ber Bamilien= Vernunft wahrhaft volksthuͤmlich 
ausbilbete, hat bie Staatss Weisheit fich Tpäterhin für fähig 
und berechtigt gehalten, bie Vernunft der einzelnen Ranbestheile 
und Gorporationen, auch in Bezug auf deren eigenfle Ange: 
legenheiten, bis in's Kleinſte zu bevormunben; als ivenn es 


denkbar wäre, daß die nur auf dad Ganze gerichtete Staats⸗ 


Weisheit im Stande ſeyn Fönnte, die eigenften Angelegenheiten 
der Einzelnen, ihren in uellſten Berhältniffen gemäß, richti⸗ 
ger zu leiten, als biefe felber, bie es zunächft angeht und bie es 
am beiten wiflen, wo fie der Schub brüdt. — Die Staats⸗ 
Weisheit für's Innere kann ſchwerlich zur gefunden, fruchtbrin: 
genden Blüthe gelangen, wenn ihr nicht von ber Bernunft ber 
einzelnen Lanbestheile, fo wie von ber Gemeinde⸗ unb 
BamiliensBernunft bie frei entwidelten organifchen Kräfte 
und Säfte zugeführt werben. 





Das Sefeg fol feyn unfer Herr, 
Soll uns richten, fonft Feiner mehr! 
Des Geſetzes Diener wollen wir fepn, 
Damit wir bleiben frei und rein; 
Niemand foll thun, was ibm gefällt, 
Sondern was ihm's Geſet vorſtellt! 
und das hat Niemand inbruͤnſtiger zu Herzen zu nehmen, als 


ein Juſtiz⸗Miniſter, der ſich mehr gefällt in ber Juſtiz⸗ 


Verwaltung, als Geſetz und Recht immerfort weiter 
auszubilden; ber vielmehr durch Miniſterial⸗Reſcripte vorhans 
denen Landes⸗Geſetzen wächlerne Rafen anfegt, bie kaum fo 
lange bauen als feine Ereelleng und bem Geſetz das hei 
lige Antlig verunftalten. — Go bat z. B. wol jedes Land 
feine klaren und beſtimmten Gefege über. Grenzen unb Umfang 
bes Oberauffihts «Rechts bed Staats auf Privat: In: 
ftitutes aber wie oft dehnen Miniflerial-Referipte bag Ober 
auffihtssReht zur Specials Auffihts-uUnbili aus, wenn's 
dem Specials Geifte eines Miniſters darnach gelüftet, ber ſich 








willst — 403 —  -:- Winter 
gern mit dem Einzel nen befaßt, weil er vom Ganzen nicht 
gewachſen ill : 
6852. Billft Du wiſſen, wer einer ſey? 
Fuͤll Hi wohl —9— merk's dabei. (5639) 
6853. Willſt Du einen kennen, fieh mit wen er umgeht. (2075) 


6854. Willſt Du Eins nit 
So fag das Andre quift. 


6855. Wilft Du was finden, ſuch's nicht fern. | 
6856, Willſt Du flark feyn, fo uͤberwinde Dich ſelbſt. ’ 
6857. Wind; Wer allzeit auf allen Wind will fehen, 


Der wirb nicht ſaͤen und nicht maͤhen. (Prev. Salom. 11, 4) 
(1321. 1846. 5635) 


6858. Dem Wind’ und Narren laß feinen Lauf. (4463) 
6859. Es weht nicht allzeit derjelbe Wind. 
bringt oft nur Bleinen Regen. 

6860. Großer Wind in — Regen. 8 ’ 
6861. Bei gutem Winde iſt gut fegeln. Qutremiſh) (2700) 

Er fegelt mit allen Winden, 

Er lebt des Windes, wie ber Stör. 

An den Wind [chlagen (reden). 

Mind bekommen von Etwas. 

Wind mahen (verkaufen). 

Er ficht den Wind auf ber Gaffe laufen. 


Dom Winde leben. 
(Siehe Betters Kalender.) 


Windeln. 
Er trägt die Windeln noch am Bauch’, und will.. 
Die Windeln find ihm noch nicht vom Hintern gefallen. 
6862. Windpmiühlen kann man nicht mit Blasbaͤlgen treiben. 
6863. Winkel; Jeder Winkel, 
Hat feinen Duͤnkel. 
Winkel⸗ Prediger. 
Winkelmaaß. 
Er ſucht das Winkelmaaß. 


6864. Winter; Man merkt's von weitem, daß der Winter kalt iſt. 
6865. Wer im Winter nicht ſeyn will ein Pöpel, 

Der kann im Sommer feyn ein Kröpel. 
Poͤpel, für: wohlverwahrte Puppes — ſich einpdpeln, ge 
gen Wind und Wetter wohl verwahren. 

6866. Später. Winter, ſpaͤter Frühling. 


..r 


Winter - Feld — aM — Wirthin 


Winter: Feld, 
a. Er fieht zugleich in's Winter: und in’s Sommerfeld. (6921 5.) 
vom Schielenben. 
6867. Winter: Tag; Ein fchöner Minertag + macht feinen luſti⸗ 
gen Vogel. 
(Siehe ben Better: Kalender) 


Wir. 
Wir wollen einander abbürften. . 
Mir wollen’d befchlafen. 
Der Sranzofe: La nuit porte conseil. 
Abends ift man fröplicher, Morgens kluͤger. 
Wirbel. 
Dom Wirbel bis an bie Sohlen. 
6868. Wirthen und Huren darf man nichts fehuldig bleiben. 
Er läuft beiher, wie der Wirth von Bielefeld. 
ber Tief, ber Zeche wegen, neben bem Wagen ber abfahrenben 
Gaͤſte vergeblich beiher. 

6869. Wo der Wirth vor der Thür ſteht, da find nicht viel Gäfle. 

6870. Wie der Wirth, alfo ſchickt ihm Gott die Gäfte. | 

6871. Zeigt mir den Wirth, Ich zeig’ Euch den Gaft. (1762) 

6872. Kein Wirth iſt fo arm, er kann dem Gaſt eine Mahlzeit 

orgen. 

6873. Lieber dem Wirth’, ald dem Apotheker. (5413) 

6874. Lauf wie Du will, überall findeft Du den Wirth daheim. 
wiber bie Unruhigen, Unzufriedenen, bie Niemand leiden, bie 
nichts ertragen mögen, bie es überall für ihre Schrullen beffer 
erwarten, als. da wo fie eben find. — Dr. Luther: „Die 
Welt iſt bes Teufels Haus, wo man auch hinkommt, man 
findet den Wirth daheim I” ” 

6875. Mit dem Birth änbert fih das Haus. 

6876. Sey heut’ ein Wirth, 

Gleich darnach ein Hirt. (3338) . 

6877. Es ftedt kein Wirth den Reif aus von Eines Gaſtes we: 

gen. (3525) 
6878. Es ift 688 fiehlen, wenn ber Wirth ein Dieb ifl. 
6879. Es iſt Fein Mirth, 

Er ſchiert. 

6880. Was der Wirth ſchenkt, hängt er am Schilde auß. 

6881, Vor lachenden Wirthen und weinenden Pfaffen hüte Dich. 

6882. Beim Wirthe zehrt man bag, denn beim Wirthlein. (5368) 

6883. Wirthin; IR die Wirthin ſchoͤn, iſt auch der Wein fchön. 

Der Anglänter: The fairer the hostess, the fouler the reckoning. 











Wirthohaus — u — Witz 


6884. Wirthshaus; Es iſt nichts Meues, daß in einem ſchoͤnen 
JWirthshauſe der Wirth ein Schalt ift. 
Wiſch. 
Unter'm Wiſche kaufen. 
heimlich, betruͤgeriſchz; in Bezug auf ben chemiallgen „markt⸗ 
wiſch“, während deſſen Ausſteckens nicht. verkauft werben durfte. 
6885. Wiſſen, Koͤmnen, Wollen, macht "nen guten Meiſter. 
6886. Wiſſe nicht Alles, was Du lieſeſt. (5163) 


6887. Man muß Alles wiſſen, aber nicht Alles nen drehen. 


6888. Ohne Wiffen, ohne Sünde. 
6889. Wer allzuviel wiffen will, verzagt am leichteften. 
6890. Keiner weiß allein. (4543) 
6891. Wer viel weiß, wird nicht feiſt. 
Große Wiſſenſchaft lehrt, wie wenig man wiſſen; großer Reich⸗ 
thum, wie wenig man genießen kann. 
6892. Nicht viel wiſſen, ſondern viel thun iſt wohlgethan. 
6893. Wiſſenſchaft; Alles hat ſeine Wiſſenſchaft. 
Der Holſteiner ſetzt ſpoͤttiſch hinzu: „Seed jene luͤtge Dee⸗ 
“zen, un har bat Licht mit dem Steert utpuſtet.“ 


6894. Wittwe; Freye um jr ae weil fi ie, noch trauert. 


6895. Wenn Gott eine Närin haben will, macht ex eine Frau 
zur Wittwe. 

6896. Einer Wittwe Andacht währt nicht länger, als bis fie einer 
aufneftelt. 


Im vorigen Jahrhundert war es in ber fchönen Garten⸗Kunſt 


Mode, Bäume und Gebüfch zu allerlei Figuren zu ſchneiden; 
da batte ein Kunſt⸗Gaͤrtner aus Eiben⸗Baum und ⸗Gebuͤſch 
Adam und Eva gebilbets Eva und die Schlange gedichen 
ganz abfonderlich und flanden tm beften Flor; Eva befonders 
Hatte durch bas viele Beſchneiben ſtark getrieben unb war bem 
Adam über den Kopf gewachſen. — Ein anbrer Kunſt⸗Gaͤrtner 
hatte eine trauernde Wittwe aus Thraͤnenweide gebildet; in der 
Thraͤnenweide hatten aber Lachs Tauben geniftet und biefelbe 
ziemlich in Unorbnung gebracht. 


6897. Wittwer; Ein Wittwer eine Wittwe nahm: 
Der Zeufel zu fein’t Großmutter kam. 
Da tft denn ber Wittwer wie der Teufel ſchlimm angekommen! 
6898. Wit kommt nicht vor Jahren. 
6899. Witz, Lig, 
Vebler 


“ ; 


Witzbold — 1 - Woche 


6901. 
4902, 
6903. 
6904. 
6905. 


6906, 


Deinen Witz im Baum, 
Leicht macht er dem Haffe Raum. 


Ste’ Dich nicht auf Deinen Witz. 
Fruͤhzeitiger Witz iſt Vorwitz. 
Fruͤher Witz, fruͤher Aberwitz. 

Witz kann fuͤr das Ungluͤck Litz. 


Es verdirbt viel Witz in eines armen Mannes Beutel. (Ehwasın) 


Er hat mehr Witz wie 'ne Gans; wenns regnet, geht er in's 
Trockene. 
Wis boldz, ES gilt Feine andre Warte, wenn ber Wit: 
bold die feinige auslegt. 
Es ift ein Wigbold, er wirb den Ars kaum in ein recht 
Bettftroh bringen. 


. Wigig; Sey wißig, 


Die Welt ift feitig, (6025-—31) 


. Wo nichts innen iſt, da gehet nichts aus. . 
. Mo nichts ift, da reißet (bricht) nichts. 


Mo nicht viel zum Beſten ift, da bleibt nicht viel über. 


. Bo viel ift, da will auch viel hin. ce.) (5860) 

. Wo man’d genau nimmt, muß man's genau nehmen. 
. Wo einer hinaus will, da iſt er vor gewefen. (5980) 
. 20 ich gern bin, 


Da darf ih nicht Hinz 
Aber was 2 ie mag, 


Das hab’ ich alle Tag. (2504) 


6921. 


. Wo Du nicht hingelegt haft, da nimm nicht auf. 


Geld zählt, 


. Wo man iffet, geb hinzu; wo man orhfetänt geh da: 


von. (724) 


. Wo ed mich judet, da darf ich nicht Frauen. 
. Wo ed nicht flinken darf, muß man nit f....n. 
. Wo man gelöfceht hat, muß. ed gebrannt haben. 


Wo Er hinkommt, da ift es gut gewefen. 

Mode; Die Woche Zwieer, 

Macht Sundert und Vier, — 

Schad’t weder mir noch Dir. 

Iſt die Woche wunderlich, 

Iſt's der Freitag abfunderlich. 
nicht bloß in Bezug auf Wind und Wetter, fonbern audy wei 
fonft ber Sreitag ein Faſttag war. 

a.&e ſieht aus, ale dB’ er die Woche nur Einmal. 

b. Er fieht in bie andere Woche. (6866 a.) j 
vom Schielenden. 








Wohl | — 171 — 


6922, Wohl gefedelt, wohl gehalten. 
6923. Wohl gelebt, wohl geftorben. 


6924. Wohl geftorben 
Sit nicht verborben. 


6925. Vohl gebeet, if Halb Audit. (661) | 
in Bezug auf Prebipen. 


6926. Wohl gethan, 

Iſt Viel gethan. 
6927. Wohl gethan, uͤberlebt ben Tod. 
6928. Wohlf eil koſtet viel Geld.(3326) 


Wohlthat 


1) weil's zu unnuͤgem Kaufen reizt; 2) weil's Bote in ber 


Regel nicht viel tagt 


Der alte Römer Marcus Sote hielt nichts Ueberfluͤſſiges 
fuͤr wohlfeil, ſondern immer fuͤr theuer, koͤnnte man's auch fuͤr 


’nen Dreier haben. — 


Verlangt Dein Kind ein Freier, 
Dex wenig nach der Mitgift fragt; 


So bente, was das Sprichwort fagt: 


Sehr wohlfeil ift ſehr theuer. 
6929. Wohlſchmack 
Bringt Bettelſack. (2490) 
6930. Wohlthat iſt gar bald v 


Uebelthat hart zugemeſſen. ee 6186) 


Wenn Du Ginen gen Rom trügefl und wieber zuruͤck, und ſet⸗ 
teft ihn aus Verſehen unfanft nieder, fo wäre Dir aller Dan 
gewiß verloren. 


Der Schiffer Pyrrhias aus State fand einft auf einem 
Seeraͤuberſchiffe einen geraubten Greis, welcher nichts hatte, 
als nur einige mit Pech gefüllte Töpfe. Aus Mitleid Zaufte 
Pyrrhias den Greiß von den Kaͤubern frei, wofuͤr ihm biefer 
- feine Töpfe mit Pech dankbar aufbrang, welche, nach näherer - 
Befichtigung, unter dem Peche mit Golde gefällt warn. — _ 
Der nun auf einmal reiche Pyrrhias opferte dem Greiſe dank⸗ 
bar einen tier, was felbft zu jener fo gerühmten Beit fo hoch 
anerfannt wurde, baß es zum griechifchen Gpeichworte warb: 
„Keiner hat feinem Wohlthäter einen Stier ge: 
opfert, als nur altein Pyrrpiae” .; 


Dem wohl geſchieht fol ſolls im Gedaͤchtniß han; 
Der wohlthut, ſoll nicht denken dran 


6931. Wohlthat annehmen, iſt Freiheit verkaufen. (2009) 
6932, ne Wohlthat, 


at weder Dank noch Gnad'. 
32 


Wohlthun — 4108 — Wolf 


6933. 


6934. 


6935. 
6936. 


937. 


6938. 
6939, 


6940. 
- unterm Mantel haben. (bene Stel) 


6941. 
6942, 


6943. 
6944, 
6945, 


6946. 


6947. 


Wohlthat, uͤbel angewandt, 
Wird Uebelthat gar wohl genannt. _ 
Ber niit feiner Wohlthat lang’ umgeht, hat ben Dan fchon 
eingenommen. (372) | 
Der Branpfes Petit present, tro attendu, 
N’est point donne, mais bien vendu, 

Von Wohlthat ſprechen, Elagt bes Unbanls an. Okerens) 
Wohlthun trägt Zinfen. (97. 248— 53) 
Wohlwähnendem- und Wohlmeinen dem ift wohler, 
als Wohlwiſſendem. 

Wolfes Muth, 

Ward nimmer gut. 

Der Wolf beißt dad Schaaf um eine alleinigkeit. 

Ein Wolf im Schlaf, 

Fing nie ein Schaaf. (1646. 5541) 

Wer beim Wolf zu Gevatter ftehn will, muß einen Hund 


ah uf ein junger Wolf feyn, ber Fein nen « Geſchrei ge: 
Wenn man den Wolf nennt, 
So kommt er gerennt. (@benfo Portug.) 
Der dranzoſes Quand on parle du loup, on en voit la queue. 
Der Engländer: Talk of the devil, and his Amps appear. 
Es grüßt Fein Wolf-ein Lamm. 
Mer des Wolfes fehont, der gefährbet bie Sqaafe. (691) 
Der Wolf frißt auch bon gesählten Schaafen. 
non curat numerum | (Virgil) 
Bliebe ber Wolf im Boalbe, fo wind’ er nicht beſchrierm. 
„Wie: iſt Dir's doch fo balde 
Zur Ehr' und Schmach gebiehen?“ 
Bliebe der Wolf im Walde 
So wuͤrd' er nicht beſchrieen! 
Wenn Ein Wolf den andern frißt, iſt Hungersnoth im 
Walde. (Edenſo Spaniſch.) 


Der Vraneſe: La guerre eat bien forte, quand les loups · se 


6948. 


mangent l’un Vautre. 
Der Anglinden: „EB muß ein harter Winter ſeyn, wenn ein 
Wolf den aubern frißt.“ 
Der Wolf ändert fein Haar, aber nicht feine Art. afıtsrieaire,) 
1667 — 69) 


Zrau keinem Wolf auf wilder Haid’ 
Und Seinem Zuben auf feinen CE, 
Und keinem Pfaffen auf fein Gewiffen, 
Du wirft von allen Dreien be... .H. 








Wolf — 11 — Walf 


Der Wolf veraͤndert nur das Haar, 
Der boͤſe Sinn bleibt immerbar. 

Wie oft ber Wolf zum Moͤnche werd”, 
Dee Schaafe brum er nicht entbehrt. 

6949. Den Wolf bei den Ohren halten. Musricciſ 
von Dem, welcher ſich in Geſchaͤften und Händen verwickelt 
fieht, daß er weder vorwärts noch rüdwärts Tann. — Der 
Wolf hat nämlich ſehr kurze Ohren, bei denen ex ſchwer zu 
faffen und noch ſchwerer gu halten ifl. Run tft e8 aber, wenn 
man ihn einmal gefaßt hat, gefährlich, ihn wieder 108 zu Lafe 
fen, alfo daß es immer ein fchlimm und mißlich Ding ift, ſo⸗ 
wol ihn feftzuhalten, als ihn loszulaſſen. 

6950. Ein Wolf kennt den andern wohl. | 

6951. Wenn der Wolf alt wird, reiten ihn bie Krähen. (3949) 

6952. Wer nicht fürchtet den Wolf um Lihtmeß, die Bauern um 

Faſtnacht und die Pfaffen in ber Saften, der iſt ein vers 
wegner Kriegdmann. 

6953. Wer unter den Wölfen ift, muß mit den Wölfen heulen. 
(benfo Branz., Engl., Stel) (1664. 2927. 4860) 

Der Spanler: „Wenn Du in Rom bift, fo thue wie Du fiehft.” 
Die altın Griechen: „Unter ben Fuͤchſen muß man füchsfeln.” 
Modle Dich nur nach ber Welt, fo kommſt Du wohl ſelbſt in 
| bie Mode; 
Wirſt vielleicht ein Modell für die gemodelte Weit. (1085) 
fein Biel. | 
6954. Die Wölfe freſſen | nen Zahltag. 
5, einen Winter. 
Afo ſiehe Dich vor und richte Dich darnach ein! 

' 6955. Wölfe rathen den Schaafen nit, was biefen zuträglich iſt. 

6956. Der Wolf hat ihn früher gefehen. Citroͤmiſqh 
Es tft uralter Aberglaube, daß ber Wolf Den der Stimme bes 
zaubt, ben: ex anfliert, ohne von ihm geſehen zu werben. 

6957. Dem Wolfe die Schaafe befehlen. (666) 
fagt man befonbers vom Tehlimmen Bormunde. 

6058. Bei Woͤlfen und Eulen 


6959. Ein Wolf beſchreiet ven andern nicht. (3517) 
Des Wolfes Flügel ſuchen. 
Es iſt Wolf an Wolf. 
Der Wolf in der Zabel. 
Er beſſert ſich, wie ein junger Wolf, 
Si die Woͤlfe einander gute Nacht ſagen. 
39% 


Wolfsfleisch — 500 — Worte 


0960. Wolfsfleifh; Zu Wolföfleifch gehört, cn Hundszahn. 
(Ebenſo Yranz., Spaniſch) (685. 3184 
6961. Wolken; Nicht alle Wolken bringen Ram (949) 
Wolken über pie Sonne ziehen. 
6962. Wolle liegt fi zu Miſt, Flachs liegt ſi ſich zu Seide. 
6963. Schon Mancher ging nach Wolle aus, 
Kam aber felbft Eh ren nad) Haus. (Ebenſo Engliſh) 
Er fist in der Wolle. 
6964. mellen; Wolle fromm, denke frei, handle froh, trage 
ri 
vi Wahlſpruch eines ber beften, edelſten Menſchen, des Grafen 
Guſtav von Schlabrendorf aus Schleſien; geſtorben zu 
Paris 1824. 
6965. Wolluft 
Bringt Unluſt. 
6966. Wolluſt nährt Sünde. (775) 
6967. Wolluſt pfeift dem Zleifh zum Tanz. 
6968. Wolluſt ift der Sünden Köder. (Arzömifd.) 
der weife Spruch ift Die bekannt: 
Die Wolluft fey der Uebel Köder, weil 
Nicht weniger bie Menſchen burch dieſelbe 
Gefangen werden, als die Fiſche durch 
Den Hamen. Plautus.) 
6969. Laͤßt Du der Wolluſt freien Lauf, 
So ladeſt Du Luſt mit der Miſtgabel auf. 
6970. Womit man ſuͤndigt, damit wirb' man geftraft. 
6971. Womit man umgeht, bad hängt einem an. (4689) 
6972. Worms; Wormfer Juden, gute Juden. 
Nach der Sage haben fi) Juden bereits vor Chriſti Geburt in 
Worms niebergelaffen, und alfo an-unfers Herrn £eiben keinen 
Antheil gehabt. Sie haben's auch ben Kaifern erwieſen, ver 
muthlich genuͤgender mit Elingenben Gründen, ald mit ben 
vorgelegten Briefen, worin ihnen ihre Verwandten in Jeruſa⸗ 
lem ald Neuigkeit melden, daß Chriſtus fey gekreuzigt worden! 
6973. Worte find gut, wenn Werke folgen. (4180) 
Der dranzoſe: Les effets sont les mäles, et les paroles sont 
les femelles. 
Eitel ift jegliches Wort, wo bie That nicht ſolchem Gehalt giebt, 


Und jedwedes Geſchaͤft zeiget das Wort in der That. 
(Griech. "Antbolsgie.) 


6974. Von Worten zu Werken, ein weiter Ves. 
6975. Schöne Worte ohne Werke find wie ’ne zerbrochene Harke. 
6976. Gutes Wort findet gute Statt. Tenſe Ding, Yıany.) 





DE] 


Worte — 50 — - Worte 


6977. Ein gut Wort: tichtet wel mehr. aus als ein Faͤhnlein Lanz⸗ 


knechte. 
Der Binde: „Ein gut Wort ann einen Menſchen drei Wins 
. teptage, lang: wärmen; "ein boͤſes Wort ihm drei Sommer⸗ 
tage kalt machen.“ 
6978. Um ein gut Wort mag man Viel thun. 
ms ſtrafe mein Weib nur mit guten Morten 1’ fagte Jener, 
und warf feiner Frau die Bibel an ben Kopf. 
6979. Ein troͤſtlich Wort iſt des Gemuͤths Speiſe. 
per Gingländer: Good words cool more than cold water. 
u Wenn. der. ſchwer Bebrücte klagt: 
"Hürfe, Hoffnung fey verſagt; . 
Bieibet Heilfam fort und fort,- 
Immer noch ein freundlich Wort. 
6980. Sieb mir gute. Worte, dad iſt mir ein halb Een. 
6981. Er will und, mit Worten fpeifen.’ » 
Der Sranyofe: Il dit de bouche, mais le coeur n’y touche. 
Der Hamburger: „He hett et im Munde, wie dat Eeterlen 
Eichhoͤrnchen) im Schwanze.“ 
Die alten Griechen nannten fotch Einen, ber nur in Worten 
gefällig ift, und nimmer auf Thun bebadıt, einen Swcooͤn⸗ 
fprecher, Schoͤnwpoͤrtler. 
* en Worte ſpeiſten, fo lebten feine Freunde wohl. 
6982. Worte ſchlagen die Beute nicht. ° 
Der Branpofes Qui a langue longue, aura les mains courtes. . 
GEbenſo Engliſch.) 
Wenn Worte die Leut fhlügen, waͤr' er ein freubiger Mann. 
 Spef’ ihn mit Worten, brauchſt fie nicht zu faufen. 
Der Ongländer: Good words cost nothing. 
Der Italiener: Honor di bocca, assai vale roco costa. 
6983; * ſchad't ein gut Wort, braucht man's doch nicht zu 
aufen! | 
6984. Ein Wort ift ein Wind. (7008) ° 
alfo gieb nicht zu viel darauf! 
6985. Ein Wort ift Fein Pfeil, 
Und ein Schons kein Vonnerkeil. edern 


6986. Worte. füllen ben Bart nicht. (Eienfe @usı., Yortys) (820) 


Der Staltenee: Le parole non bastano. 
‚Alt, dee Perfer, fagte zu einem Schwaͤtzer: „Ich höre das Ge: 
raͤuſch dee Mühle, aber ich fehe Fein Mehl!“ 
6987. Schöne Worte machen den Geden fröhlich. 
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Worte 


— 5 — Worte 


6988. Schöne Worte machen ben Kohl nicht feit. (821) 


.6989, 
6990. 


6991. 


6992, 
6993. 
6994. 


6995. 
6996. 


6997. 
6998, 


6999. 
7000. 
7001. 
7002, 
7003, 
7004. 


7005. 


Der Enslander: Fair words butter no parships.: 
Schöne Worte und nichts dahinter. Zu 
Der dranzoſe: Paroles de saints et griffes' de chats. 
Schöne Worte, böfer Kauf, (6383) 
Der dramoſe: Belles paroles, garde la bourse!- 
Schöne Worte müffen fchlechte Waare verkaufen. (3966) 
Der Branpfe: & vieille mule frein dore. 
Biel Ankündigen ſchwaͤcht das Vertraun, wenn mehr ald ges 
recht i 
Man Iobpreifet die Waar’, um ſchnell ort das Markt⸗ 


(Gorau) 

Schoͤne Worte gemacht, iſt halb verfauft. 

Worte machen einen Meifter. 

An Worten und grauem Tuch kriecht viel ein. 

Sieb ihm’gute Worte und thue was Du wilſſt. 

In viel Worten iſt viel Sünde. (Sor. Sal. 10,19.) 
mehr ärger 

Se enger} Worte, je (ee Gebet. (1809) 

Worte gebrauche wie Gelb. J 

Wenn das Wort heraus iſt, gehoͤrt's einem Andern. (1313) 
Dee Hotfteiner fagt vondunbefonnenem Schwatzen: „Dat 
Woort is herruth, un be Eſel is. deinnen) — Kos 
verbächtiger Rebe fagt er: „En ſmuck Woort, wenn et 
wuſchen is.“ 

Mit gelehrten Worten uͤberredet man Bauern. 

Große Worte und Federn gehen vie? auf Ein Pfund. 

Alzugute Worte haben Feinen Glauben. (6788) 

Mörter find auch Schwerter. 

Mit Worten richtet man mehr aus, denn mit ben Haͤnden. 

Ein Wort bringt, fo tief, 

Wie fieben Brief’. 

Ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann. 
galt bei unfern Altvorbern, bie man deßhalb nicht genug ruͤb⸗ 
men Tann, für bie ficherfte Hypothek. Sie haben wenig Worte 
gemacht, aber jedes Wort gehalten. Damals gab man nur 
kurze Berbriefungen und war viel Glaubens. Jett müflen da⸗ 
gegen bie Briefe alfo viel Glaufeln haben, daß eine ganze Eſels⸗ 
baut ſchier zu klein dazu ſeyn moͤchte; und dennoch wirb man 
oft gar ſchlimm betrogen, weit ſie auch das einfachfte Geſet zu 
umgehen unb unwirkfam zu machen wiſſen. — Dafür müflen 
wir denn num auch fo greuliche Zurifterei treiben und fo viel 


— 


Worte — 583 — - Worte 


nichtenugiges Schreiber⸗Valt ernaͤhdren ‚Dafür muß ſich 
., heuer ber ehrlichfte Mann p nidertehäig verelaufuliren laſſen, 
wie der aͤrgſte Schuft. 
7006. Ein Wort ein Mann, ein Mann ein Bott; 
“galt und war gäng’ und gäbe zu jener Zeit, ba Redlichkeit 
nicht als Tugend geprfefen, ſondern als Heilige Pflicht geübt 
wardhe; ba jedes Verhtifſſer: die Kraft einen unverbruͤchlichen GE 
xenworts hatte und jede Wortbruͤchigkeit die —— und — 
“bed Meineibs mit ſich brachte. 
7007. Gutes Wort und böfes Spiel, 
Betrügt der Alter urb- Fungen Bier. 
7008. Ein Wort bricht, einem: Filn- Wein, (denfs Uastitd.) (6984) 
7009. Worte vom Schnee der vor'm Jahre fiel. (5164) 
Der Sranpofe: Nues et vente saus pleuvoir. -- 
Die Orientalen haben. ein Apnliches Wort en Verſprechun⸗ 
gen, die nur gegeben wurden, um Belt zu gewinnen. — Des 
Chalif Harun al Kaſchid ging einft bei Racht im Innern 
feines Palaſtes umher und. fand ein junges Mädchen, im Dienfte 
der Kaiferin, in tiefem Schlafe; ſchon Lange hatte er dem ſchoͤ⸗ 
nen Kinbe vergeblich nachgeftellt und dachte nun endlich das Biel 
feinev Zuͤnſche "gewiß zu erreichen. Die tugenbliche Jungfrau 
“ warf fi aber, nad) bem erſten Schrecken, bem Ghatifen zu 
Fuͤßen und bat mit unenblichem Liebreiz: ex möge ihrer nur in 
biefer Nacht ſchonen; dafuͤr wolle fie ihm bei Anbruch bes Ta⸗ 
ges mit Freuden zu Willen ſeyn, wenn ſie fich für ihren Herrn 
mit Rofen unb Lilien wuͤrdig gefhmädt habe. — Harun, von 
bes Mädchens Reiz und Schönheit bezaubert, erfüllte ihren 
Wunſch. Als er nun, nachbem es bereits getagt, ſit lange ſehn⸗ 
lichſt, aber vergeblich erwartet hatte, ließ er fie inegeheim an 
ihr Verſprechen erinnern, erhielt aber bie Antwort: „Worte 
bei Racht werden nur gegeben, daß inbef ber Tag 
berauffomme.” 





unfer Sprichwort gilt beſonders auch in Bezug auf bie Ma 
nifefte, Proclamationen und Beſchluͤfſe der Härten 
und Herren unb ihrer Gongweffes were man's fpäterhin bei 
Lichte beficht umd denkt: nun wirh's Tommen unb sonder, erfuͤllt 
werben, iſt Alles mit bem vorjährigen Schnee verronnen, und 
feitbem ſchon wieder ganz andrer Schnee gefallen! 
7010. Man muß nicht jedes Wort zum Bolzen ſchnitzen (drehen). 
7011. Viele Worte bleiben ohne Antwort. 
7012. Worte giebt jeder Buhle genug. 
Wortſchleifer. 
7013. Breite Worte, anderthalb Schuh lang. 





Du — se — Wurf 


7014. Breite Worte glatt ſchleifen. 
Gleißneriſche glatte Worte nennt ber Engländer court holy- 
water; ber $ranzofe: eau b£nite de our: Hofs Weih> 
waffer. 


Er bleibt bei feinem Worte, ale ber San si ei ‚Eronsmel. 


7015. Wozu eines ſich hält, deß bekommt er fein-Lebtage genug. 
7016. Bucher frißt um fich, wie Ktebsſchaden. (7141) 
7017. Bucher hat ſchnelle Füße, er läuft eh man J ch umficht. 
7018. Wer ſagt, daß Wucher Suͤnde ſey, 2 
Der hat kein Geld, das glaube treu. 
Dr. Euthers Ye ſagt, daß Wucher nicht. Ente ſey, 
Der hat keinen Gott, dãs glaube treu! 
7019. Wer wiffen will, was Mucher frei, 
Der Ahr’ nad Frankfurt auf die Meſſe. 
Wiewohl fie ſich des Wuchers ſchamen 
Und geben ihm ein andern Namen; 
Es heißt bei ihn'n ein’ Wechſelbank. 


unſere Vorfahren hielten den Wucher für eins ber aͤrgſten La⸗ 
ſter und haben es alſo ‚gehalten und in ihr Fecht gefeht, daß 
“man einen Dieb zwiefach ſtrafen ſolle, einen Wuderer je 
doch vierfach. 
Wuchern iſt ihm verboten, es fehle ihm am Gelbe. 
Er wuchert in Gedanken, wie ein Jude, der nit zu leihen hat. 
7020. Bunden mit Salz heilen. (5237) 
7021. Alte Wunden bluten leicht. (1345) 
7022. Bunber aus einer Kinfe machen. (4316) 
7023. Bünfden und wehren mag man wol Alles, aber nicht 
wenden. 


7024. Wenn Wuͤnſchen huͤlfe, wären wol Viele { ri 


7025, Bon Wünfhen warb noch Niemand reich. 
7026. Bünfchen fördert feine Arbeit. 
7027. Wer viel wünfcht, wäre gern reich. 
7028. Wünfcher und Woller find ſchlechte Haushalter. CEdenſe el) 
7029. Wuͤrden, 
| Blrben. (999) 
7030. Wuͤrdige; Wer Windigen giebt, empfängt. _ 
7031. Wurf; Wenn der Wurf aus den Händen it, fo iſ er des 
Teufels. (5725) 
auch in Bezug auf's Spiel. on 





il 
“ 
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Di u — Wust 


7032, Wuͤr fel⸗, Kartens und Zeber: Spiel, 
Verkehret fich oft; wer's merken will! 
7033. Wer im Finſtern doppelt, verliert die Wuͤrfel. 
Seine Würfel geben allweg Zink drey. 
Man kann's vor⸗ und ruͤckwaͤrts brauchen wle bie Baben⸗ 
ſchen Wuͤrfel. 
7034. Wurm; Wenn man den Wurm tritt, ſo krummi e ne. 
«3 (Gbenfo Gugllfe.) .: 
7035. Kein Wurm fo —— or ‚: 
2036: Jeder hat feinen: Warm... 
Der Beanyofer Le ver je pique. 
.. Einem die Würmer aus ber Naſe siehe, (&benfo dranz.) 
Der dramoſe: Paider le faux, pour‘ savoir le vrai. 
7037. Wurſt, wieber Wurſt und en Be — Srinfgelb. (1073) 
Der dranzoſe: C’est chou pour chon. 
Der Onglänter: A Rowland for an Oliver. 


7038. Die url nad) ber Spedieite werfen. 


Pilium donat ut pallium recipiat, 
Der Sransfes Donner un ocuf, pour avoir un boeuf. — 
Jetter la manche apres la coignee. 
Der Engländer: To give a lark, to catch a kite. 
7039. Die Wurſt nach dem Saufad werfen. (&ranten.) 
Saufad heißt in Franken bie große Magenwurſt. 
7090. Brätf Du mie eine Wurft, 
So loͤſch' ich Die den Durft. (5295) - 
fagte jener Kellner zum Rod), als gater Gollege. 
He ſnackt, as en ettwurft, de an beiden Eumen apen is. 
» I) . 


Die Wurft iſt mein König. 
Jeder Hält naͤmlich feine Wurſt für: „bie gute Cache‘, bie 


er verfechtet. 
7041. Burzel; Wo die Wurzel nichts taugt, iſt auch A 
nichts werth. 


7042. Wuſt, heraus, laß den Unflath ein! 


X. 


7043. Ein X für ein U machen. 
Das X bebeutet 10, das V dagegen nur 5; ift alfo leicht aus 
S noch eimmal fo viel gemacht, und der Andre uͤbervortheilt. 





Zachaus — zdes — Boamnmen 


in allen Sa 5 
WA. Zegaut Y auf allen Kirchweihen. - 


7045. Zage haben kein Glüd. (2243) ;,, 
7046. Ein Bager legt nimmermehr Ehr' ein, (28%. 4076) 
7047. Es wird kein Bäher cin Kaufe. 
er bleibt lieber ein Krämeszımeht. ueber · miſerobel on zubige 
hinter'm warmen Dfen liege liegen au / lonnen. 


| St deg ber Brig’ "ein durcptöchertet Bob; ob reichlich hinein De 
“ Aues Erfreuende ſchoͤpfſt, iſer auf vi⸗ otrane geſpuͤlt. 


ESuttonos. 
7048. Zahltag tommt alle Tag’. “ 
7049. ee Was zaͤhmt, 


7050. Zahn; Geſunder Zahn, 
Kaut aus Brod Marcipan. 
7051. Der Zahn beißt oft die Zunge, und doch bleiben fie gute 
Freunde. (Wrenfo’Däntfe.) (7174) 
Er kann die Zähne nicht mehr Sehen. 
ausgehungert. 
Er hat mit ſchoͤnen Zähnen ſchlecht m eſſen. 
Sie halten bei einander, wie die Zähne im Kalbskopfe. 
Er hat zwei boͤſe Bühne; der eine beier gen Weißbrod, de 
: andre gern Lebkuchen. 
Wein⸗ 
3%) mil’ Die den an } Zahn ausfelagen. 
Dem thut Fein Zahn mehr weh. 
Einem auf den Bahn fühlen. 
Einem bie Zähne weifenn. 
Mit langen Zähnen efjen. 
zu gierig. oa 
7052. Bant bringt Zank. (2515—18) 
7053. Kleiner Zant, 
Großer Stanf. 
7054. Alter Zank wirb leicht erneut. 
7055. Wer Zank liebt, liebt Sünde. (enr. @&al. 18, 19.) 
7056. Zanken und Diöputiren, 
Thut die Wahrheit verlieren. Gia. 13) 


Bapfen — 1 — Beithen 
7057. Blend: Besty:- - J a N een 
Zanken um ein &, , u 

Stedt’8 der Dritte. bey. (7497 ) 

7058. Zapfen; Dan ſpaͤrt un Zapfen: und ups Am Grm 
auslaufen. (Wenfe Uns) | 
Es iſt der rechte Zapfen für bie Flaſche. 

7059. Zaum und ‚Sant git bem Dferde zum zum Sqhinder Pie 


7060.. Goldner Zaum. macht's Pferd nicht beffer.. —_. 
Lil) 9 Aue dem. Zaum iſt Dingen gut. Ä 
Yu lan Gefaͤngniß raubrt Herz und Muth, 
X 2 Daß auch der unverzagte Mann 
si: nn Richt weiß, wie er's ſoll greifen an. 

Die Zaͤume hoͤher haͤngen. oo 

Die Bäume haͤngen ihm zu rn ne Ze 
‘ 7062. Zaun; Wo der Zaun am ni 
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erfe bet a ain weiſten Acht af Deine ſchwachen Beiten! 
7064. Wenn ber Zaun fällt, fpringen die Hunde barlıber. 
7065. Wie einer den Zaun hält, hält er auch das Gut. 
7066. Ein Zaun währet drei Jahre; ein Hund überwährt brei 
: Bäume, ein Pferd drei Hunde, ein Menſch drei Pferde. 
Etwas vom Zaune brechen. 
ET n sin. ur 
7067. Saunftedenz Jedem Baunftedten einen ‚Hut auffeben. 
-- Düre, wie ein" Zaunſtecken. J 
7068. Zeche; Die Zeche ohne den Wirth machen. 
aA. Er muß bie Zeche bezahlen. 
D. Er wird einmal Beche zahlen.“ 
Zehen. 
Er ift hohl bis an die Beben, 
ausgemergelt. 
7069. Zehnte; Der Zehnte weiß nicht, wovon ber Eifte lebt. 
7070. Behren und Gaften, 
Küche, Keller und Kaften. (382) 
071. Sebrgelt, Genaued Zehrgeld macht gut Sparen. 
7072. Knapp Zehrgeld lehrt knapp zehren. 
7073. Beihen; Alte Zeichen lügen nicht. 


Bet. — 38 —. „Beil 


7074. e ift ein golmm Zeichen, wenn vie. Dane koabet und die 
Frau das Meiſterlied ſingt. (65). 1 
7075. Zeit verdeckt und entdeckt Alle. :.: . 


7075. Zeit gedenkt und vergißt aller Ding. F 
7077. Zeit verraͤth und henkt den Dieb: (845) en 
7078. Zeit madt und tödtet die Leute. ;-" - --& 
7079. Zeit-und Gelegenheit hat Niemanb ti Aekineli 
7080. Zeit und Stunde rennt durch den raubften Tag ; 
Aie im-Oeptehtt 1792. ber Wichay ser Yüteteh" aus ber 
Champagne gebeten inebe,- reife och: ſreilich Alled ‚ Aber: miß 
mutbig und langſau; denn ſelbſte vet veſte Wille gleitete auf 
dem durchweichten "Boden und: Verfanfjoueh' "er. ſich's verfah. 
Auch diefe Stunden ginhen "vorüber: "Beit und Stunde rennt 
durch den rauhſten Zage 1. wen — 
7081. Zeit iſt an keinen Pfahl gebunden. (57): . 
Die Veit wird alt und wird wieder junge - ... 1. cr -- 
Doch · ber Venſch hofft immer, Verbeſſerung. " 
7082; Zeit, Ebbe und Fluth wartet auf Niemand... 
7083. Die Zeit ifl vorbei ‚da Bertha fpann. (üsenfe, Sun) 
Bertha war eine junge Bäuerin, ..bie navergleichlich zu ſpin⸗ 
nen verſtand. Einſt uͤberreichte fie der. Semahlin Kaifer ‚Peig 
richs IV. eine Probe ihres Geſpinnſtes; bie fonnte. bie Feinheit 
deſſelben nicht genug bermundern, und um durch. glaͤnzenhe Be 
Iopnung der kunſtteichen Spimerin Andere zur Radpeiferung 
"gu zeigen, ſchenkte fie der Bertha fo viel Band, als fie mit ben 
Faͤden des ihr verehrten Geſpinnſtes wvuͤrde umziehen koͤnmnen. — 
Run wollten ale Dirnen auch fen’ ſpinnen 7 und brängten ſich 
ber Kaiſerin Garn zu verehren. Aber es erfolgte nichts bafür; 
bie Kaiferin Hatte ihren Zweck exreicht und die Zeit war ver 
über, wo Bertha fpanı. — Nach oeſchehener That find end 
bie Rarren Ting. 


In einem andern Sinne wird. bas Sprichwort gedentet in Be⸗ 
zug auf Bertha, die Gemahlin Rudolphs II., Königs von 
Klein⸗Burgund, deren Grab im Jahre 1818 zu Payerne in 
ber alten Abtei⸗Kirche wieder aufgefunden wurde. Der Staats⸗ 
rath bes Waadtlandes ließ Bertha's ſteinernen Sarkophag mit 
ben wohlerhaltenen Gebeinen in der Parochial⸗Kirche beiſeten 
und ihr ein Monument errichten mit einer Lateiniſchen Iufcheift, 
welche zu Deutfch etwa alfo lauten wäre: 

„Dem feommen Gedaͤchtniß 
Bertha's, 
Kudolph's II., Königs v. Kl. Burg. treffl. Gemahlin, 
deren Rame gefegnet, 
deren Spinnroden ein Beiſpiel. 





Beit — u — Zeit 


Sie gründete Kirchen, feſtigte Burgen, 
bahnte Straßen, baute Felder, 
nährte Arme. 
Ihres Transjuran. Vaterlands 
Mutter und Wonne! 
Rach Neun Jahrhunderten 
Ward, wie uns berichtet, Ihr Grab entdeckt, 
Im Jahr 181833 
Ihrer Wohlthaten gegen die Vaͤter eingedenk, 
haben es fromm erneuert die Soͤhne: 
Rath und Volk des Waabdtlando.“ 
Bertha war im Jahre 970 geftorben. Der PYayerner Wirth 
zeigt den Reifenden überbem noch der Königin Bertha Sattel, 
in welchem man noch bie Deffnung für ihren Rocken ſieht; benn 
fie wor auch, auf ihren Reiſen im Sande, unterwegs nicht müs 
$ig, um dem Volke überall mit gutem Beiſpiele voran zu gehen. 
7084. Zeit bringt (le und nicht ber aa Stod. 
Kom, Adler. antsrienire.) (3132) 
7085. Zeit macht Heu. 
7086. Zeit bringt Allee. 
As ber weile Thales gefragt warb: was er in ber Welt für 
das Weiſeſte Halte? gab er zur Antwort: „Die Beit, benn fie 
hat Alles erfunden.” — Dem gemäß gaben die Griechen ihrem 
Zeit⸗Gott bie größeften Namen: Water ber Dinge: Enthuͤller 
bee Wahrheit; Prüffteln der Gedanken; Dei Rathgeber ber 
Menſchen. 
7087. sit ber Zeit 
Kommt Freud’ und Leid. 0 . 
7088. Mit der Zeit wird Dir hold, 
Was vor Dein nit wollt’. 
7089. Zeit ift Zornes Arzenei. (7153) 
7090. Zeit gebiert Wahrheit. Citerieqiſch 
7991. Zeit bringt (giebt). Beſcheid. 
7092. Zeit macht gefund. 
7003. Zeit iſt ein gnäbiger Gott. 
7094. Zeit ift der beſte Rathgeber. (Atsriehirs.) 
g De Araber: „Mer keinen Lehrer bat, den belchrt die Zeit.“ 
7095. Kommt Zeit, kommt Rath. W 
7006. eb bei Zeit, 
CE es komnit 


7007. Bei Zeiten auf den Zaun, ſo trocnen die Windeln. 
Das Saͤumen und Zaudern macht ben Wenſchen überall 
unficher. .. nu , . . ‚ 





Seit — 50 — . Zeit 


7098. Ber nicht kommt zur rechten Bit, 
Der geht der Mahlzeit quite (5970) 
Es fteht geſchrieben: 
Daß Secht ober.Bichen 
Nicht ſollen harren 
Auf Einen Rarren; 
Vielmehr, fie follen efien, 
und Gottes nicht, aber des Narren vergefien! 


709. Rechte Zeit und Statt 

Find’t allezeit Genad'. (3141) ‚ 
7100. Andre Zeit, 
Arundre Freud’ . 


7101. Andre Zeit, andre Lehre. 

Jede Zeit hat eine Lehre durchzufuͤhren, ein Raͤthſel zu Löfen. 
Das Priefterthum, bad Ritterthum, das Zürftentbum 
hat, jedes zu feiner Zeit, feine Lehre auf ben Plan gebracht 
und das Räthfel feiner Herrichaft geldfet. — Jett fdheint bas 
Volksthum berufen zu feyn, auch feine Aufgaben zu ſtellen, 
unftreitig bie ſchwierigſten von allen, weit fie das Raͤthſel ber 
geiftigen und politifhen Freiheit zu Iäfen haben, an 
welchen ſchon fo viele Voͤller und Jahrhunderte ſich vergeblich 
verfuchten. — Das Näthfel, bie Aufgabe aller Zeiten iſt 
nur Gine und biefelbe: „Wie erfüllt bie Menfchheit ihren Zwec 
am ficherften, am meiften? ober: Wie kommt ber Menfd 
Bott am nähften?” — Da bie Frage nım ben Men—⸗ 
Shen, die Menſchheit betrifft, fo darf fie nicht bloß geiſt⸗ 
Lich geldfet werden, fonft wird bie Löfung pfaͤffiſch ausfallen; 
nicht rit terlich, ſonſt wird fie dem Schwert und ber Fauft 
überantwortet werden; nicht fürftlich, fonft wirb fie ber Am 
maßung unterliegen; wie denn auch bie Befchichte ſolches be 
geugt: es waren immer nur Parteien, welche ihre Erhebung, 
ihre Herrichaft bezwedten, dem Volksthum' entgegen, in 
weichem fie doch begriffen finds fie entzogen ihre Bildung 
wie ihre Kräfte dem Volksthum, welchem fie doch biefelben ver 
bankten und welchem fie urfprünglich gehörten. — GE licgt 
im Wefen ber Parteien, daß fie nach⸗ Macht fireben, wie eh 
im Wefen bes Vollsthums liegt, daß es nach Freiheit ſtrebt. 
Der Begriff der Freiheit, im Bezug auf Volksthum, töfet fi 
‚auf in ben Begriff der Gerechtigkeit. — Wo bee Volke 
bie Gerechtigkeit nach allen Seiten feſt ımb umbebingt geſichert 
tft, iſt ihm bie Freiheit gewährt. — Die Baſis ber Gerchtig 
keit aber iſt: dem Volke alle erdenklichen Wege zu feiner inne: 
sen, b. h. geiſtigen und fittlidhen Ausbildung zu bahnen amb 
zu eröffnen. Dieſes Streben ift bie Seele ber echten md 
wahren Demagogie. — Die falſche Demagogie ii bi, 
| 











— ar — Bat 
weiche ſich in unfern Tagen zugleid fo ſurchtbar und fo Lächen 


lich gemacht hatz.mämlid bie, welche bamit. anfängt, base 


Volkethum äußeriich zu erheben und auf ben grotesten Thron 
gu ſeten; welche das Volk zur Partei wider fich ſelbſt ımb feine 


' eigenen Gtieber herabwuͤrdiget und mißbraucht. — Diefer fal⸗ 
ſchen, tollen Demagogie wirb nur dann die Art an bie Wurzel 
. gelegt, wenn bie Staaten ſelbſt fü ch der echten Demagogie bes 


fleißigen, das Volksthum durch innere: geiſtige Ausbildung zu 
ſich hinaufzubilden und fomit alle Heilfamen Kräfte deſſelben 
für fich zu gewinnen! — Wie: jede Zeit ihren Mann findet 
gur Löfung ihrer Aufgabe, fa bat unfere Beit ihren Staat 
gefunden, beffen fie beburfte: es iſt derjenige, der ben Organise 
mus ber Bolld« Erziehung und «Bildung am forgfältig« 
ften zu vollenden bedacht iſtz ber in der Stille, mit allem. 
Glimpf, einen Schlagbaum nach bem andern im Innern und 


nach Außen, wider Handel und Wandel, wider religiöfe und 


politiſche Freiheit, nicht niederreißt, fonbern fäuberlich aus⸗ 
hebt, unb wie das heilverheißenbe Geftien einer neuen Zeit Aber 
Deutſchland herauffleigt. — Diefem Geſtirne folget, ihr wun⸗ 
berlich « ausftaffirten Deutfchen Demagogens es führt Euch ſicher 
und würbig zu dem, was Roth thut und ‚Heil bringt. Es ver 
ſchlaͤgt Euch nichts, daß allerlei Gewoͤlk vor biefem Gefkiene 

voruͤberzieht. 


7102. Je heil'gere Zeit, 


Je heft'gerer Streit. 


nicht bloß in Bezug auf Sehenken⸗Scandal an haben —* 


7103. Alles hat feine Zeit. 


‚nur die alten Weiber nicht. 


7104. Alles zu feiner Zeit. 


Seine Zeit Hat Gang unb Prebigt: 
Wer zur Unzeit kommt, beichäbigt. 


Der Däne fagt: „Die befte Zeit zum Aderlaffen iſt, wenn — der 
Chirurgus Geld braucht.” 


Abe Recht thun. 


7105. Man muß der Zeit die Hand bieten. 


nicht vorgreifen. 


7106. Zeit bat Ehre. 
7107. Wer die Zeit ehrt ‚ben ehrt fie wieber. 
7108. Schide Dich in die Zeit. 


Der Act: „Wenn Du fiehft, daß ſich die Zelt nicht in Dich 
fhidt, fo (hide Du Dich in die Zeit.” 


„Wenn bie Zeit nicht nad; Deiner Melodie tanzt, fo ſey nicht 
verdrießlich; achte vielmehr auf den Takt des Beitlaufs.” 


7109. Zeit ift Schidelmann. (8315) 


Zeitig — 5s11 — Biegen 
7110. Diene und folge der Zeit. 
111. Wer der Zeit dienet, dient ehrlich. 
7112. Wer fi) Zeit nimmt, kommt auch. (5342) - 
7113. Laß Dir Zeit und iß Brod zu. (1043) 
Thu gemad) 
und lady, 
So gewinnft al’ Sach. 
14, Jeglicher Zeit ihr Recht 
1 Pa na Aa Knecht. 
7115. Zeit und Stunde find ungleich. 
7116, Zeit und‘ Stroh macht Gas Zipein reif. (@benfo Gnel., Stel) 


7117. Die Zeit frißt jeden. Strid 
Und wär er noch fo bid. 
Set @ngländees A mouse in time may bite in two a cable. 
7118. Zeit frißt uns dad Herz ab. 
.. Der dranzoſe: Tout passe, tout casse, tout lasse. 
7119. Andre Zeit, : 
Zeugt andre Leut. 
7120. Es ift nicht mehr die Zeit, da man Efel ſuchte und Ir 
nen fand. 
wie zu König Saul’s Zeit. 
7121. Seit j Wind, Frauen und Gluͤck, 
Veraͤndern fich al’ Augenblid. (@enfo Seuny,) 
7122. Zeit gewonnen, viel gewonnen. (896. 2613) 
Er vertreibt ſich die Zeit mit kangewelle. 
7123. Zeitig und bald thon, 
Hat doppelt Lohn. (370— 72) 
7124. Was früh zeitig wird, fault bald.. (6447) 
7125. Zeuge vom Hörenfagen gilt im Recht nicht. (34850) 
Ein eing’ger Augenzeuge ift mehr with - 
Als geben Ohrenzeugen : wer etwas - 
Gehoͤrt, fagt doch nur das GBehörte nach; 
Wer aber was geſehn, der weiß gewiß. 


7126. An loſen (alſchen) Zeugen gebrach es nie. 
Ziegel. 
Die Ziegel waſchen. 
Dem Ziegelſtein die Roͤth' abwaſchen. 
7127. Biegen haben es in fi. 
- fehen gar mager aus und geben fo fette Mid. 
Er hat's in ſich, wie bie Biegen das Fett. 





(Plautuk.) 
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Ziel — 513 — Zorn 


7128. Alte Biegen lecken auch gem Salz. 
7129. Wer fi grim macht, den freſſen die Ziegen. K2950. 5210) 
Wenn Du Dich felber machft zum Knecht, 
Bebauert Dich Niemand, geht's Dir ſchlecht; 
Mahft Du Dich aber felbft zum Herrn, 
Die Leute fehen es auch nicht gern; 
Und bleibft Du endlich wie Du bift, 
&o fagen fie, daß nichts an Dir tft. 
(Stehe Geiß.) 
7130. Ziel; Tritt nicht uͤber's Biel. 
Sih zum Ziele legen. 
Einem das Biel verräden. 
7131. Bielen ift nicht genug, es gilt Treffen. (1183) 
7132. Mancher zielt weiter als er trifft. 
7133. Gut gezielt und ſchlecht getroffen 
Sch gezielt = * en, 
7134. Zigeuner-Leben, Greiner⸗Leben. (6743) 
Er taugt nicht zum Zigeuner. 
fpöttifcy vom Lügner, weil er nit — wahrfagt. 
7135. Zidlein; Die Bidlein heißen alle wie ihre Mutter Geiß. 
7136. Das Zidlein effen, ehe bie Kaas gelammt. (606) 
7137. Simmerteut und Maur 
Das find bie rechten Sauer, (4142) 
Mit efien, meflen und befinnen, 
Bringen fie ben Tag von binnen. 
7138. Böfe Zimmerleute machen viel Späne. 
unb verberben viel gutes Holz. 
7139. Zimmermann; Wenn ber Aimmermann lang’ um's Holz 
herum fpagiert, faut kein Span davon. 
7140. Dem Zimmermann iſt im Sommer keine Kanne zu theuer, 
und im Winter keine Rinde zu hart. 
7141. Zins hat ſchnelle Fuͤße, er laͤuft auf, ehe man ſich umſieht. 
7142. Zins und Miethe ſchlafen nicht. (3188. 7016. 17) 
Zipfel. 
Er ſucht den fünften Bipfel am Sade. 
Etwas bei allen vier Zipfeln faffen. 
Er hat nichts im Zipfel und nichts im Sacke. 
7143. Zorn gebiert 3orn. (7052—55) 
7144. Zorn ift kurze Unfinnigkeit. arıteimird.) 
Wer Leicht dem Born willfahret, wirb fchlimm enbigen : 
Denn mehr als Alles ſchadet Sterblichen der Zorn. 
(&uripides.) 
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Sorn — 34 — Zorn 


7145. Ber den Zorn reizt, der zwingt .Haber heraus. . 
7146. Der Zorn wirft blinde Junge, wie bie Hündin. 
7147. Zorned Ausgang, 
Der Reue Anfang. 
Der Araber: „Mer mit Zorn auffteht, fest fih mit Schaden 


nieder. ” 


7148. Zorn thut nichtd. mit Rath. 
7149. Zorn erwürgt den Thor n. 
7150. Beim Zorn 
Erkennt man den Thor'n. 
Wer feinen Zorn gegen Niemand fpart, 
Hat feinen Wit gar fchlecht verwahrt. 
7151. Wer fih den Zorn läßt übergohn, 
Kann weder Recht noch gut mehr thon. 
7152. Zorn altert langſam. 
Halt feinen Born bi über Nacht, 
Vergieb, wer Dir's nicht recht gemacht. 


7153. Daran ift des Zorns Arzenei. (7089) 
Deßhalb gab der Philofoph Athenoboros dem Kaifer Augu 
ſtus den Rath: wenn er in Born gerathe, folle er erſt das ganze 
Alphabet für ſich Herfagen, che er was thue ober rebe. — Ich 
babe einen treffliden Dann gefannt, des, wenn er drauf und 
dran war, zornig zu werben, feine Lieblings⸗WMenunet fang, 
worüber dann immer ber Born verrauchte; biefer pflegte auch 
zu fagen: „Stillt man ja body einen Aberfochenden Keſſel mit 
sar wenigen Talten Waſſer!“ 
7154. Beſſer Kleiner Zorn denn großer Schaden. 
7155. Ber feinen Zorn bezwingt, bat einen Feind beſiegt. 
7156. Aus Zorn find dem Saufen die Ohren entfallen. 
Spott wiber bie Feiglinge.. 
7157. Zorn macht den Menfchen verworrn. 
Im Born pflegt uns Alles größer vorzulommen, wie im Nebel; 
deßhalb fol Niemand im Berne firafen. 
7158. Zorn ohne Macht 
Wird verlacht. 
Sinnlos ‚wer ſich vermißt, ber Gewalt zu begegnen mit Ohn⸗ 
macht: 
Sieg erlanget er nie, und traͤgt zum Schimpfe den Kummer. 
(Seſiod 
Der Gngländer: Anger can’t stand, v 
Withont a strong hand. 


7159. Des Armen Zorn iſt fein eignes Unheil. 








Bornigem — 515 — Zunge 


7160. Wer im Zorn handelt, geht im Sturm unter Segel. 
Hegiere Deine Leidenſchaften, zähme fie 
Mit Ketten unb Gebiß! Denn find fie Die 
Richt unterthan, fo find fie Deine Herrn. RR 
Horaz. 


7161. Zornigem ſoll man das Schwert nehmen. (5694) 
(Siehe Bürnen.) 
7162. Zucht ift das befle Heiraths⸗Gut. . 
Darum gebenkt, ihr Weiber, alle; 
Daß nichts an Euch als Zucht gefalle! 
7163. Gute Zucht, 
Gute Frucht. 
7164. Wie die Zucht, 
So die Frudt. (1754) 
Warum giebt bie Zucht ber Prinzen und großen Herren meiſt 
ſo kuͤmmerliche Frucht? — Weil bei ihnen mehr die Schmeiche⸗ 
lei und Rachſicht gehandhabt wird als bie Zucht. — Was Prin⸗ 
zen ſammt und ſonders am beſten lernen, iſt das Reiten; wo⸗ 
her das? Weil die Pferde ihnen nicht ſchmeicheln. — 
Wollen die Herrchen nicht abgeworfen werben, müffen fie wol 
aufpaflen! 
7165. Die befte Zucht find gute Worte und harte Strafe. 
Man muß bie Kinder alfo ſtrafen, fagt Dr. Luther, baß ber 
| Apfel bei der Kuthe ſey. 
7166. Je früher bie Zu h 
Je befier die Frucht 
7167. Zu erſt gewonnen, zuletzt verſpielt. 
feun, if große Kunſt 
7168. Zufrieden (öelnen, op großer Dumf, 
bleiben, ei 
arbeite alfo fein Häbf von Iugend auf an biefem fchönften 
Meiſterſtuͤck des Lebens! 
ug. 
Sie ziehen in gleichem Zug. 


7169. Zuhörer; Zeißige Zuhörer machen fleißigen —2 


Excitat auditor studium. (Ovidias,) 
7170. Zunge; Boͤſe Zunge, ein boͤs Gewehr. 
Es if ein klein Glied und richtet body großes Ungläd an. 
(Zar. 3.) 
Der König Eayptens, Amafis, fandte dem -Pittacus, einem 
ber Tieben Weiſen Griechenlands, ein Opferthier und verlangte: 
- er folle ihm das befte und das fchlechtefte Städ davon zu: 
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Bunge | —_— 516 — 3ürnen 


rüdienden. — Der Weile ſandte bem Könige die Zunge dee 
Thiers zuräd, und beutete ihm bamit an: daß bie Zunge, je 
nachdem ihrer gut ober fchlimm gebraucht werve, bas beſte und 
fchlechtefte Stüäd am Menfchen fey- 


Ein großes Schiff wird durch ein eines Ruber regiert im 
Ungeftüm bes Sturms und ber Wellen. So ift auch bie Bunge 
ng ein fo Pleines Ding und richet fo große Dinge an! 
7171. Ein gezähmte Zunge. ift ein feltener Vogel. 

Demofthenes, der alten Griechen berühmtefter Redner, fagte: 
„Dem Menſchen find Zwei Ohren gegeben, aber nur Eine 
Zunge, weil ihm geziemet, noch einmal fo viel zu hören, denn 
zu reden.” 


- Bezähmft Du nicht die Zunge, bringt fie Dir Gefahr. 
(Suripidbes.) 





Wer feine Zunge bewahrt, bewahrt feine Seele. — Der Weife 
bat feinen Mund in feinem Herzen, ber Narr aber trägt bas 
Herz auf ber Zunge. (Solomon) 
7172. Böfe Zungen fehneiden fchärfer denn Schwerter. (5505) 
Der Arte: „Die Zunge bat keine Knochen, aber fie zer: 
malmt Knochen.’ (Cbenfo Stal.) 
7173. Die Zunge ifl des Herzens Dolmetich. 
Wäre die Zunge ein Spieß, fo thaͤt' Er mehr als zehn Andere. 
Seine Zunge iſt an ein golden Seil gelegt. 
Einen tiber bie Zunge fpringen Laffen. 
wie „über bie Klinge”. 
Mir ift die Zunge fo trocken, al6 wenn bie Sonne die Hunde: 
tage über drauf gefchienen hätte. 
Die Zunge geht ihm auf Stelzen. 
vom Stotternden und Zruntnen. 
7174. Die Zunge wird oft vom Zahne gebiffen, 
Die doch immer bei einander feyn müffen. (7051) 
7175. Böfe Zunge und böfes Ohr find beide des Teufels. (4990) 
Zungen $teund. 
Da Gpanter: „Falſchen Freundes Zunge verwundet fchlimmer 
ale Doih und Mefler.” 
Zungens Drefcher. (4791) 


7176. Zürnen; Wer leicht zuͤrnet, fünbigt leicht. 
Der Spanier: „Wer heftig ſchilt, vergiebt bald.“ 
Huͤte das Herz, doch enttraͤufle Gefaͤlliges immer der Zunge; 


Rur in dem Schwachen erbrauft heftig das Inn're ſogleich. 
(Theoganis. 


⸗ 





Zusagen — 51 — Zwang 


7177. Wer langſam zuͤrnet, zuͤrnet ſchwer. 


2178. Wer zuͤrnt, den ſtille. 
WEGiehe Zorn.) 
7179. Zuſagen macht Schuld. 
eine Arbeit zu ſchwer. 
7180. Zuſchauer; Keinem Zuſchauer war ef (228) ° 
- ein Spiel zu hoch. 
7181. Der Zufchauer ift oft Arger als ber Taͤnzer. 
7182. Zu fubtil 
ZTaugt: nicht viel. (Giche den Zuſat zu Rr. 57%.) . 
7183. Zu Biel 
Iſt Satans Spiel. (86 — 96) 
"no veel is to veel!“ feed jener Dann, un bar fine Fro bob: 
flan. (Holſtein.) 
7184. Es ift nichts fo gut und gefund, 
Zu viel iſt's boͤſ und ungefund. (Event Stat.) 
7185. Zu Biel zerreißt den Sad. (95) 
Alles Zuviel ift fährlich und wahr die Rede ber Alten: 
Daß auch vom Honige felbft, Galle das Mehrefte bleibt. 


, (Griech. Anthologie.y 
7186. 3u Biel bat | Feine Ba 


Deri@ngländer:s To much of one thing is good for nothing. 


7187. Zu Biel muß bald brechen. 
7188. Zu voll, ſchlaͤft faul. 
7189. Zu Wenig kann einen Zufaß leiden. 
710. Zu Wenig und Ai Biel, 
Berdirbt alled Spiel. aller Narren Spiel.) 
SR | des Teufels Ziel. (3996. 5647) 
Der Stalimer: Il molto e’l poco rompe lo givoco. 
Das Mittel triff’, denn alles Spiel . 
Berdirbt zu Wenig ober zu Biel, 





Zu Wenig und zu Biel ift beibes ein Verdruß: 
So feht ift uͤber's Ziel, ale unter’& Biel, ein Schuß. 


7191. Zwacken; Es gilt nicht Zwackens, fondern Theilens. 


Zwang 
Waͤhrt nicht lang’. (2110. 2115. 2807) 
-7193. Zwang macht Feine Chriften. 


7194. Wo fein Zwang ift, ift auch Seine Ehre. - 
fagte jener Pfaff und ſchlug feine Heiligen. 


Zweye — 518 — Zwirn 


7195. Zweye find Eines Herr; Dreye frefien gar. 
König Frotho IH. gab feinen Rutheniern folgende Regel: 
„Einen greif an; Zweye erwartes Dreyen fucdh’ auszu- 
' weichen; vor Vieren fhäme Dich nicht zu fliehen.” 
7196. Twee mögen alle Tyt ehe benn Einer. 
7197. Konnen Zweye fich vertrag 
Hat ber Dritte nichtd zu Tagen. (944. 1344) 
7198. Wo ſich Zweye zanten, gewinnt ber Dritte, (sent Stal) (7057) 
7199. Twee vergaht ſick, 
Man Dree, de flat fi fid. (Hamturg) (945) 
Zweig. 


Auf | en grünen Zweig kommen. 


Miſſethaͤtern warb oft das Urtel gefällt: „Dan ſoll ihn an ei⸗ 
nen duͤrren Baum henken, denn er des grünen nicht werth if.” 
7200. Zwiebeln trägt man hin, Knoblauch bringt man wieder. 
Zwiebel > Thränen. 
Es ift ihm gut zu helfen, man macht ihn mit einer Zwie 
bel geſund. 
7201. Zweifel bat viel Dedimäntel. 
7202, Zwietracht mehrt oft Eintracht. (7197) 
Zwirn. 
Das ift mit blauem Zwirn genähet. 
unbaltbare Behauptung. 
Er hat ben guten Zwirn früher in ſchlimme Säde vernähet. 
wenn Lockerinski's enblicher Eheſtand kinderlos bleibt. 








Alter Epilog. 


Wohlen, Ihr habt gehöret an 
Die guten Lehren, die Euch han 
Die weifen Leut' getheilet mit; 
Die wollet ja verachten nit! 


Hab’ fie gebracht hie auf die Bahn 
Und ſolches Euch zu Lieb’ gethan. 
Müst pflanzen fie in's Herz hinein. 
Sonft iſt's nur ein vergebner Schein! 
Es ift nit genug, baß man Biel hort, 
Man muß auch thun nad) gehortem Wort; 
Man richt” das Leben ganz und gar 
Nach folcher weifen, guten Lahr! 


\ 


Will es hier alfo bleiben Ian: 
Dem Hoͤchſten Euch befohlen han; 
Der geb’ Euch, was zu aller Friſt 
Zu Leib und See Euch nuͤtzlich ifl. 
Lebt fröhlich allzumal und fepd 
Der Tugend guͤnſtig allezeit; 

Den guten Künften deß geleich 

Molft freundlih Ihe erzeugen Euch; 
Die Weisheit auch vor Augen han: 
So wird's Euch allzeit gluͤcklich gahn! 


Ende. 
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Der Weinſtock trägt Vier Trauben: Eine wider den Durſt; bie 
andere zur Gefundheit; die dritte zur Froͤhlichke itz die vierte 
zum votlen, tollen Weſen. 


Der aſte Trunk gehbrt dem m Durſt; der ander. m Buß: der 
dritte gen Freude; ber vierte zur Trunkenheit; der fünfte zum 
Zorn und Kriegz der ſechſte sum © Siechthum. 


Das Trinken über dem Durft, if iſt unter ben forgenbefabenen Mens 
ſchen wol fo alt, wie das Trinken des edlen forgenbefteienden Reben: 
faftes ſelbſt. Erzvater Noah, welchem die Erfindung des Weintrin⸗ 
kens zugeſchrieben wird, hat gleich auch ſelbſt den erſten Scandal 
dabei gegeben und zwar dermaßen, daß ſeine Soͤhne ſich ihm nur 
ruͤckwaͤrts nahten, um eine Dede über ihn herfallen zu lafjen. 
Seine Zoͤchter nahmen bekanntlich d die Sache nicht gar eben ſo genau. 


Die weifen Griechen, welche d ben Grazien fo reizende Opfer „zu 
bringen mußten, haben bie preiswürbige Erfindung des Wein = Kelterns 
feinem Erzvater zugefchrieben, fondern einer in ewiger Jugend und 
Schönheit blühenden Gottheit, welche in allbeglädendem Triumph 
die Erde durchzog, um bie mühfelig adernden Menſchen ben Weinbau 
zu lehren, und fie burch den begeifternden Trank zu Goͤtter⸗ Genoſſen 
zu machen. — Sie zählten bie Becher nicht, fondern weiheten fie. 
Jeder Trunk gefchah zum Preife einer feligen Gottheit, zur Verherr⸗ 
lichung des Schönen und Guten, zum Heil ber Geliebten. Die Menge . 
der feierlich zugebrachten Becher hat auch den feinen geiftreichen Grie⸗ 
hen öfters unter den Tiſch gebracht. Während ber weile Sokrates, 
der im Trunke unüberwindlih war, nur darlber Lächelte, eiferte ber 
weiſe Theogmis, der nicht viel vertragen konnte, wider den immer: 
fort zugebrachten Ehren=, Lob: und Liebes: Trumf:: 

„Denn der, heißt es, gebührt ber Werbräberung; jener iſt 
Wettpreis; 
Himmliſchen ſpendeſt Du denz dieſen dann haft Du zur 
Hand, 

Und zu verfagen iſt ſchwer! Unbefiegbar ja wäre zu nennen, 
Wer, fo trogend dem Trunk, wüßte zu meiftern fein Wort!“ 
Je mehr alfo einer zum Preiſe der Götter oder zum Wohl ber Men: 
(hen hineintrank, um zu fo größerem Lobe mußte ihm das gereichen. 
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So haben denn nun auch bie Deutſchen von uralter Zeit ber das 
Trinken über den Durſt für eine wichtige, theure Angelegenheit gehal⸗ 
tm und fich finnreich erwiefen, nicht nur in Bereitung tüchtigen, 
beraufchenden Getränke, fondern au, um mit beflem Zug ber eblen 
Gottes: Gabe voll und übervoll zu feyu. Ihnen gebührt bie Grfin: 
dung bes großen „Würfel: Slafes”, in deflen Fuß zwei Würfel 
eingeblaferr find; jeber Zech⸗ Bruder mußte. die Würfel [hättefn, und 
fo ‘viel Augen die Würfel zeigten, wenn man von oben in's Glas fah, 
fo viele Dale hatte er das wohlgefüllte Glas zu leeren. — Ein an: 
deres Haupt⸗Trinkglas hieß „der Willlomm”; es hatte Keinen 
. Zug, mußte alfo in der Hand des Gaftes fo Lange bleiben, bis er es 
auf die Nagel Probe geleert Hatte. War nun das Saufen Ehren: 
Sache geworden, fo Eonnte Zeuntenheit für keine Schande’ gelten. 


-- Wenn bei'm Effen nicht getrunken wich, fagt der Däne: „E⸗ 
iſt ein Dferde- Mahl!” — _ Dee Franzoſe nennt's: „Ein Hunde 
Diner!” Der Italiener fpriht: „Hüte Did Gott vor einem Eſſer, 
dee nicht dazu trinkt!“ — Der Deutfche hat von fold) einem Effen 
gar keinen Begriff, denn ihm iſt das Trinken eben die Hauptſache; 
er betrinkt Alles: er trinkt auf jedes nur einigermaßen mithtige Ge⸗ 
ſchaͤft; bei'm Kindtauf: Schmaufe „vertrinktt er das Kind“, wie 
er bei'm Begraͤbniß⸗ Mahle „den Todten ober bie Seele ver: 
trinkt“. — Kein Wunder alfo, daB ber Deutfche (nad) dem Sprich⸗ 
worte) auf Einen Koch wenigſtens Drei Keliner rechnet. 

j Wen fein Schidfal heißt ertrinken, 
Durf drum nicht in's Waſſer ſinken: 
Alldieweil ein Deutſcher Dann 
Auch im Glaſ' ertrinken kann! 


Folgen nun bie Mebensarten in abfteigender Ordnung zum 

Schlimmer. 
L 

Unfere Becher find faft mit dem Braten zu Rande und waren 
noch eben männiglich in allen Ehren und Würden des Anſtandes ein: 
gedenk; indeß hat der Wein die Herzen ſchon erfchloffen, bie Zungen 
gelöfet; die fämmtlihen Ehren: Tonfte find bereits geziemend ausge 
bracht; bruͤderliche Vertraulichkeit umfchlinget Alle, das Rheinweinlied 
ift fchon gefungen; biefer und jener fängt bereits an ſchwach zu wer- 
den; da heißt e8 nun, unter fröhlihem Singen, im Fortgange des 
Trinkens über ben Durft, von biefem und jenem: 











1. Er hat ein gut Gefälle. . 
2. Er fpürt den Wein. 


Luſtig, meine lieben Bruͤder, 

Der, Duft und noch ein Glas! 
Nichts ſchickt fi, duͤnkt mich, fo baß 
Als gut Trank und gute Lieder. 

Laß ich gleich nicht viel zu erben, 

&i fo hab’ ich edlen Wein; 

WIN mit Andern luſtig fon, 
Muß ich gleich alleine fterben! 


8. Er hat ein Räufchchen. 

4. Er bat ’nen Spitz. 

5. Er hat einen Strich! 
Weg, nüchternes Geflügel; 
Dem Raufche gebt ben Zügel: 
Ob auch der Fuhrmann wanke, 
Ob auch das Fuhrwerk fchwanfe; 
Euch wird ber Flammen⸗Wagen 
Zum Himmel ſelber tragen! 


6. Er hat etwas im Kopfe. 
7. Er hat ein Glaͤſchen uͤber'n Durſt getrunken. 
8. Er hat fich bezecht! 
Ich hab’ mein Sad’ auf Richts geftellt, 
Suche! | 


Drum ifl’s fo Se mir in ber Welt, 
Juchhe! 








Und wer will mein Camerade ſeyn, 
Der ſtoße mit an, der ſtimme mit ein, 
Bei dieſer Neige Wein! 


9. Er iſt wacker abſchuͤßig gebaut. J 

. 10. Er trinkt ſich einen Pelz, damit ihm der Narr nicht erfriert. 

11. Er bat zu tief in's Glas gefchaut. 
12. Er bat einen Haarbeutel! 


Da hat man eben die Becher 
Auf friſcher That ergriffen: 
Die Tulpen dalten den Becher 
Aus lichtem Rubin geſchliffen; 

So find auch die Rarciſſen 
Der Sinne ſo beraubt, 
Daß ſie vor Rauſche nicht wiſſen 
Grade zu halten ihr Haupt. 





13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18, 
19. 
20. 
21. 
22, 
23. 
24. 
25. 
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Er trinkt auf den Fünftigen Durſt über drei Wochen. 
Er hat ein Glas zu wiel getrunfen. 

Er bat einen Hieb. 

Er hat einen Stich. 

Er bat einen Schuß. 

Er hat einen Jeſuiter. 

Er iſt illuminirt. 

Er ſpricht in fremden Zungen. 

Er hat ſich einen Bart gemacht. 

Er hat etwas im Oberſtuͤbchen. 

Es ſpukt ihm im Giebel. 
Er hat einen Dito. 

Er hat einen Rauſch! 


Mir ift der Rauf in den Kopf gefliegen; 

und hat keine Leiter gebraucht ? 

Da fißt er nun droben und läßt mich hier liegen, 
So lang’ e8 gut ihm baut! 





. Er iſt angefchoflen. 

. Er ift felig. 

. Er bat einen Heiligenfchein. 
. Er hat poculirt. 

. Er ſchwebt. 

. Er hat genug! 


Ein trunkner Dichter leerte 
Sein Glas auf jeben Zug; 

Ihn warnte fein Geführte: 

Hör’ auf, Du haft genugi 
Bereit vom Stuhl zu finten, 
Sprach ber: Du biſt nicht Klug; 
Zu viel Tann man wol trinken, 
Doch nie trinkt man genug! . 





32, Er fieht zwei Sonnen. 


33. 


Er fieht die Buchſtaben doppelt! 


Wer nun leit 

Sn biefem Streit, 

Daß er nicht mehr kann thun Beſcheid; 
Der mad)’ ſich auf und lauf’ davon; 

Dann fingen wir Victoriam! — 

Wer ſich fürdhet, der leg’ einen Panzer an! 





BERRE 
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. Er ift benebelt. 

. Er hat. etwas zu viel. 

. Er hat fi was bene gethan. 

. Er iſt mit einem Hering durch ben Hals gefchoffen. 
. Er hat fi gut vorgeſehen. 

. Er bat was in der Krone. 


Es ift im Oberſtuͤbchen nicht richtig. 


Er fieht den Himmel für eine Baßgeige an. 


. Er hat de Guten zu viel: gethan. 
. Er hat fi was zu Gemüthe geführt. 
. Er bat ſchief geladen! ' 





Trinket aus, trinkt gar aus, 
&o wird ein voller Bruder draus! 


- Er dat einen Igel im Leibe 

. Er trinkt, ohne den Bart zu wifchen. 
. Die Zunge ift ihm fchwer. 

. Er hat Mofeh’8 Zunge. 

. Er kann lallen! 


Wer nicht liebt Wein, Weiber und Gefang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebelang ! 


. Er ift herum geführt! 


Ich reit’ mein Pferd in bie Schwemm' fo tief, ıc. 


. E& hat feinen Talis. 

. Er bat fein Theil. 

. Er lavirt. 

. Er geht den S. 8.⸗Strich. 

. Er hat in den Thran getreten. 

. Er fegelt mit vollen Segeln. 

. Er geht, als wenn alle Häufer ihm gehörten. 

. Er macht einen pas frise. 

. Er iſt gut gefegnet. 

. Der Kopf ift ihm fchwer. N 
. Er hat Gla8= Augen. 

. Er kann um keine Ede kommen. 

. Er fieht die Thurmfpige für ’nen Zahnſtocher an. 
. Er bat fih die Naſe begoffen. 


65. Er hat den Mund verfehlt. 

66. Er fieht Schleiffannen am Himmel. 
67. Er fieht den Bod für den Gärtner an. 
68, Er taumelt. 

69. Er war an einem guten Orte. 

70. Er ift dabei gewefen. 

71. Er Hat feine Ladung. 

72. Er fieht ein Paar Stiefeln für ein Meſſerbeſteck an. 
73. Dem Camerab wirb unwohl. 

74. €: ift betrunten. 

‚75. Er hat Staffetten nach Speyer gefchidt! | 


Dud dich, Seele, ed kommt ein Platzregen! 


. Er kann die Zunge nicht mehr heben. 
. Er kann auf feinem Beine mehr ſtehen. ' 
. Er bat runde Füße. | 
Er ift fatt. | 
Er ift à tout. 

vol. 


. 








S 


hin. 
geliefert! 


SERSBESSRN 


Waffer reißt wol Eichen um, 
und bat Häufer umgeriffen: 

und ihr wundert euch darum, 

Daß der Wein mich umgeriffen? 


Die Sreunde bringen ihn nun fo gut als möglich‘ zue Ruhe, 
und, wenn es rathſam iſt, wol auch nad Haufe. Hier bringt ihn 
ein etwas zu lebhafter Ausruf feiner Ehehälfte faft wieder zum Be 
wußtſeyn; er wuͤrde ſich nicht wenig ſchaͤmen, ja fürchten, wenn nicht 
der Alles begütigende Schlaf fich feiner annähme! 


Wirft ung der Wein in'n Dreck auch nieber, 
Gehn wir doch Morgen zu ihn wieber! 
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Die SaufsBrüber fisen, als Stamm: Säfte, in ber Kneipe bei 
Bier und Braniitweinz; unter ihnen mehrere hoffnungsvolle Anfänger, 
denen es zu Haufe fchlecht geht; es wird ſtark gefanngießert und zoto⸗ 
logie. — Diefer wird fhon uͤberlaut; Jener ift fchon haberechtifch, 
zänkifch und appellict mit der Fauſt auf den Tiſch. Ein Dritter ift 
dagegen ſchon ſtiller geworden und nidt nur noch mit albernem Lächeln. 
dem Stimmführenden zu, damit Keiner etwa benfe, als habe er ſchon 


was weg. — 


Da heißt's num, im Fortgange dee Sigung, von bie 


fem und jenem: 


86. 
87. 


88. 


89, 
90. 
91. 


Er nimmt einen auf. die Zunge. 

Noch einen gegen's böfe Wetter. 

Er hat eenen hinter die Binde gegoffen.- 
Er bat was im Dache. 


He bett wat im Krüfel. 
He heit wat im Timpen. 


92, Er hat geſchnappſt. 


93. 
94. 


95. 
96. 
97. 
98. 


99, 


1. 
101. 


102. 


103. 


104. 


105. 
106. 


107. 
‚108. 
109, 


110. 
III. 


Cunradi, hahl na di! 


He hett wat in der Krone. 

Er hat vom Krakeel⸗Waſſer getrunken. 

He hett ſick beſchlunwert. 

Er wackelt. , 
He drinket mit Merten (d. h. Naehweſe | 


He is benüfelt. _ 

Er hat fi ch ſchwarz gemacht. 

Er hat einen Tummel. 

Er ſieht aus, wie 'ne Gans, wenns wetterluchtet 
Sr ift knuͤll. 

Die Zunge geht ihm auf Ein 

Er kreuzt! 

He bett fid tobedet. | 

He bett to veel pichelt. ' 

He kicket ut fünf. Dogen. 


Er fieht nen Kalenberger Bauer für ’ne Erdbeere an! 
(wegen des rothen Rode.) 


‚He is half fieben! 0 


He bett to veel Tnipfet. 
34 
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112, Er fieht ein Fuder Heu für ’ne Pelzmuͤtze an. 


. Er fieht ’nen weißen Hund fürn Mählfnappen an 
. He kann nig mehr oͤver'n Bart puden. 

. Er ſieht aus wien geflochen Kalb. 

. Er riecht nach. der, Fufelpulle. : 

. Er hat fich an den om Laden gelegt! 


.He bett to veel unner de Naͤſe segoſſen. 
.He hett de Jacke vull. 


120. Er hat ſich beſpuͤhlt. 

121. begabet. 

122. begiegelt. 
123. He hett ſick bepumpelt. 
124. betubelt. 
125. befäbelt. 
126. He is did. 

127. He bett de Planken to If. 


141. 
142, 


. Die Worte brechen ihm afammenz ſo reden die 


Sauen, wenn fie e einander ihre Moth klagen! 


. Er ift beſoffen. 

. Er Hat viel übergebeugt. 
. Er ift toll und. vgl. 

. He is did un duhn. 

. Er iſt Katzendick. 

. Er ift ſternblind did. 


. Er ift fo poll, daß er's mit den Fingern im Halfe 
fühlen Fan. 
pudelhageldick. 
blindhagelvull. 


. He is | fo vull ad en Dudelſac. 
139. 
140. 


- Inüppelbid. 

en Schwinigel. 
Er ift unter'm Tiſche. 
Man bat ihn begraben! 


Nun ſchnarcht er im Renn Steine und meint, er liege im Feder 
bette; vom Dache trauft's hm ins Maul, aber: er will keinen 
Schnapps mehr! — Ein Hund pißt ihm unverfehens in's Maul, 
aber: er will noch keinen Thee! — O Bestia! 


Beilage I. 


—— — — 


Aller Praktik Grossmutter. 
Das iſt: | 


Der Deutfchen Sprichwörter 


Ewiger Wetter : Kalender. 


g, 


r' 


Ay 


rt 
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De Menſch hat ſeit undenklichen Zeiten Über Wind und Wet: 
ter ſtudirt, fpecufirt und das Maul aufgefperrt; bat jeboch nie 
Eönnen fo vecht dahinter kommen. Er hätt’ es gar zu gern in ein 
feft Geſetz gebracht, was fuͤr Wetter und Wind ed im Tünftigen 
Monat, in der nächften Woche geben müffe, damit er fein Thun 
und Laffen fein bequem mit Erfolg darnach einrichten koͤnnte. — 
Gottlob aber, man hat diefen Stein der Weifen bis auf den heu⸗ 
tigen Tag nicht aufgefunden; fie hätten fonft den lieben Herrn 
Gott ganz und gar Kinds Liegen. laſſen und lieber Alles felbft nach 
ihrem ſchiefbeinigen Willen vollführt. | 
Der alte geheimnißvolle D. M. K. A. K. L., welchen man für 

den Verfaffer ver „hunbertjährigen Kalender” hält, giebt fich zwar 
das Anfehen, ald fey er durch den Ring der Ewigkeit felbft hin- 
durchgefrochen und habe von Sonne, Mond und Sternen felber 
gelernt, was für Wetter zu jeberlei Zeit eintreten werde; hat auch 
Fühnlich friſch drauf 108 prophezeihet; fiche aber, wenn er mit 
breifter Stirn Barten Froſt und übermäßigen Schnee vorherge: 
fagt hatte, wehete ihm zum‘ Schimpf ambrofifche Fruͤhlingsluft; 
ſodann auch wieder einmal dad Gegentheil: wenn linder Weſt 
Land und Leute beglüden follte,! lagerte fi) Monate hindurch 
ellendides Eis in die Strom: Betten. 

„Er wies die Leut’ von Gott zu'n Sternen, 

Dos heißt zur Schaale von ben Kernen. — 

Das Stern⸗Geſchoͤpf nichts ſchaden kann, 

Wenn wir bes Schöpfers Huld nur hanı“ *) 

Neuerlich wollten fie's auf Einmal gründlicher anfangen und 

zogen Nachrichten ein von den entfernteften Ländern aller vier 


*) Der Dann hie Dr. Mauritius Knauer, war Abt zu Kioftez Lang: 
beim; — (Langheim, Eiftercienfer : Abtei im Bambergifchen, 8 Meilen 
von Culmbach) — geb..1613, ftarb 1664 (ſ. „Jaͤck's Pantheon der 
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Meltgegenben, verglichen fie mit einander unb prophezeihten nm 
wiffenfchaftlih an allen fünf Zipfeln, was für ein Winter, Früh: 
ling, Sommer und Herbft im naͤchſten Jahre feyn werbe; allein 
es ging ihnen nicht beffer, als jenem flernguderifhen Profeſſor, 
ver ald Wetter: Prophet dag Orakel feiner Gegend war. Diefer 
nämlich verhieß an einem fehönen Morgen einer reifeluftigen Ge 
ſellſchaft für den Tag das allerfchönfte Wetter, während ein eben 
baherfchlendernder Efeltreiber tüchtigen Regen anlündigte. — Bir 
will Er das fo gewiß willen? — fragte der Profeſſor hoͤhniſch; 
jener aber antwortete: „Ja dat weiß ih gewißl” — Woher 
dena? — „Weil mein Eſel da von ber Sache. mehr verficht, 
ald wir. Alle mit'nander. Als er heute früh aus dem Stalle kam 
"that er auffhaun und tüchtig d' Ohren fchüttelns das bedeutet 
aberft Regen.” — Ale lachten nicht wenig über die Eſelsweis⸗ 
heit; man folgte der Weisheit des Profeſſors und kehrte Abenbt 
von ber Partie zurüd, — tüchtig vom Regen durchgeweicht! 


Es bleibt alfo dabei: „der Kalenbermacher macht den Kalen: 
Der und der Herr Gott bad Wetter,” und dad iſt eim große 
Stud; denn Er, 

„Er hat noch niemals was verfehen 
In feinem Regiment!" 

Demungeachtet fieht Wetter Michel dennoch immer gläubig in 
feinen Bunbertjährigen Kalender, wenngleich ihm dieſer ſchon tau 
ſendmal falſch prophezeiht hat; ſchaafskoͤpfig aber vergißt erö, 
wenn's nicht eintrifft, und ſchaafskoͤpfig behält er’s, wenn's ein 
mal zutrifft, was ja nicht eben ein groß Wunder ift, denn 

„Wer immer raͤth trodien ober naß, 
Der trifft je etwas‘ 

Aber Einen nicht etwa nur hHundertjährigen, fondern ewig: 

richtigen Kalender giebt es dennoch, der ſich bereits feit einigen Jahr⸗ 


Litteratur und Kuͤnſtler Bamberg's. Bter Theil. Bamberg 1814.” ). 
Dieſer Dr. Mauritius KAKL hat den Leuten nun ſchon feit faſt 200 
Jahren tolles Beug genug vorgelafelt von „febenjährigen Perioden“ und 
„ber fieben Planeten Einfluß” auf's Aberlaffen und Haarabſqhneiden 
dem ungeachtet iſt fein 100jähriger Kalender erſt noch ganz kürzlich wir 

. berum von neuem in Druck gegeben worben, und zwar zu Berlin, DR 
einem M. Tiehrhawnu aus Güd= Deutichland, welcher aber fein Ar: 
derer ift, als der weltbefannte Magiſter Unwahrbeit, welder, a 
ein Lofer Schelm, noch immer hier unter'm Monde beliebt ift! 


hunderten bewährt ‚gefunden hatz es ift der, ben ber hochnärrifch- 
weife Doctor Johann FZifhart vor mehr ald 200 Jahren an's 
Licht geftellt hat, unter dem Zitels „Aller Praktik Groß: 
mutter.” — Es ift dieſer tieffinnige, aufrichtige Zitel für die⸗ 
fen neu angefertigten Wettere Kalender der Sprichwörter um fo 
lieber benußt worden, ba nicht leicht ein befferer möchte daflır zu 
erdenken feyn; benn des Wetters Meifter wäre gewiß auch aller 
Praktik Meifter. 


Um eine Probe zu geben von ber großen Weiſſagungegabe 
des hochſtudirten, Schimpfſprudelnden Doctors, ſey bier Dasje⸗ 


nige mitgetheilt, was er, um's Jahr 1650, von dem Jahre 1837 
vorauögefagt hat: 


„Dies: Jahr wird fi anfpinnen am Achten Tage nad) 
Weihnachten. ” 

„Zwiſchen Weihnacht und aller Narren Zaflnacht wirb den 
verliebten Buhlern, wie auch den Faullenzern, die Nacht zu 
furz und ber Tag zu langefeyn.” 


„Der Mond wird in diefem Jahre die Welt und weltlichen 
Leute mit feinem Zus und Abnehmen, gleich wie mein Sädel, 
fcheinlich verixen. ” 


„Wenn die Sonne früh niebergeht, wirb es nicht fpat Nacht: 
geht fie fpat unter, fo kannft Du früh Felerabend machen. ” 
- „Nah Wind wird meiftend Regen kommen; kommt Regen, 
fo wird’8 naß; glaukft Du dad, fo glaubft Du baß, denn der 
in’8 Bette pißt und meint, e8 wär’ von der Luft fo fuht.” -- 


„Dftern habe fchön oder fchlecht Wetter, fo wird fie nicht 
kommen ohne Laub und Blätter.” 


„Denn der Wein früh zeitigt, ſo wird der Moſt gut ſeyn; 
aber des Waſſers wird viel mehr ſeyn, als Wein.“ 

„Im Herbſt wird ein großer Abfall ſeyn, alſo daß viel laub⸗ 
reiche Baͤume ihrer Zierde werden entſetzt werden.“ 

„Der Winter wird dem Herbſte geſtracks auf den Ferſen fol⸗ 
gen, mit weißem Schnee und ſchwarzen Kohlen, mit kaltem Eis 
und heißen Oefen, im Fall man will Holz verbrennen.“ 

„Wenn zuſammen gefrieren Stein und Bein, ſo wird es ſehr 
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kalt ſeyn, und nichts kaͤlter denn Eis, wenn eines mit bloßem 
Geſaͤße drein ſaͤße.“ 

„In dieſem Jahre werden die grebſe zur „Site hinter fi 
gehen und der Seiler und Drathzieher gurüd.” 

„Viele Reichötäge und Feierfäge werben viel Verſaͤummiß 
bringen, Armtäge und Theuertaͤge.“ 

„In dieſem Jahre werden die Fifche zu Lande nicht gerathen 
und — höret dad Wunder! — Wer in ein Krebsloch greift, 
wird eine Menfchenhand herauszicehen. ” 

„Wenn's im Januar gefroren hat, fo wird ed kuͤhl, friſch 
und troden feyn, und ber Arme wird einem eben fo fühlen Trunk 
haben, wie ber Reiche, wiewohl bie Getränke ungleich feyn werden.” 

„Wer keinen Garten hat, foll in dieſem Februar feine 
Bäume ungepußet laſſen.“ 

„Im März werben viele Leute fterben, die nicht länger le⸗ 
ben koͤnnen.“ 

„Der April wirb große Feuchte bringen, befonberd wenn 
es weiblich regnet.” 

„Im July dagegen, wenn man Heu ablabet, wirb man 
vor großem Geftaube die Müde nicht fehen, die auf dem Fuder 
faß und fi fo hoch vermaß. — In diefem Monat werben bie 
Dornen ſehr ſcharf ſeyn und zerbrochene Fenſter werden zerbrochene 
Glaͤſer anzeigen.“ 

„Der Auguſt wird ſo grauſam heiß ſeyn, daß ein ſchwarzer 
Krebs, ſo man ihn ſiedet, ganz roth werden wird; dennoch wird 
die duͤrreſte Kuh mehr Milch geben, wie der fetteſte Ochs.“ 

„In dieſem Jahre wird alles Getreide Dem, der's nicht hat, 
nicht wohlfeil genug, und Dem, der's hat, nicht theuer genug ſeyn.“ 

„In dieſem Jahre braucht Niemand zu ſorgen, daß der Haſe 
vom Spieß’ entlaufe; auch wird dasjenige Bier am beſten feyn, 
darinn am wenigſten Waſſer iſt.“ 

„Ueberall, wo die Narren kein Brod eſſen, wird man den 
Roggen wohlfeiler meſſen.“ 

„In dieſem Jahre werden die Bluͤthen an den Baͤumen 
eher kommen als die Früchte; auch wird mancher rothe Apfel 
wurmſtichig feyn. 
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„Dies ganze Jahr herdurch wird ber Donner mehr Lärm 
machen, als ber Sig.” 


Wenn Alles dies in dieſem Jahre nicht buchftaͤblich uͤnd 
genau ſo eintrifft, ſo wird in dieſem ſelben Jahre zweimal Zwei 
auch nicht Vier, ſondern Fünf machen! — Merkwindig iſt, daß 
der unergruͤndlich⸗ grundloſe Doctor genau Alles daſſelbe, ſogar 
mit denſelben Worten, auch fuͤr das Jahr 1936 prophezeiht, in 
welchem ich, am 2aſten März, mein 160f% Lebensjahr vollendet 
haben werde, wenn ich alddann, in der. Vorrede ‚zur 5Ofer fehr 
vermehrten und verbefferten Auflage dieſes meines Buches, Auf: 
richtig berichte, wie fi) Alles bis dahin - verhalten und ausgewie⸗ 
es habe. 


Was bie Zufunft überhaupt betrifft, fo weiſſagt der Doctor 
alfo: 


„In allen zukuͤnftigen Jahren und Jahreszeiten wirb Fein 
anderer Regent der ganzen Welt feyn, benn allein Gott, der 
Schöpfer Hinmeld und der Erden. Ja ed werben fich auch felbfl 
nicht die Engel, "Heiligen und Teufel weder Macht noch einige 
Influenz auf die Herrſchung unferfangen, ‚ ohne fo viel fie von 
Gott Erlaubniß dazu erlangen!“ 

Ben nım aber unfere Vorfahren gar viele Erfahrungen‘ ge 
macht haben über fo mancherlei Wahrzeithen von Wind und Wets 
ter, welche fie in zahlloſen gereimten und ungereimten Sprüchen 
aufbewahrten, die dann von Mund zu Mund, ja endlich auch in 
die Bücher uͤbergingen; fo brauchen wir diefelben doch nun eben 
nicht, fo mir nicht bir nichts, in den Wind zu ſchlagen und als 
alten Aberglauben höhnifch tiber die Achfeln anzufehen, im ſtolzen 
Wahne unferer Kalenders Deputationd = Weisheit! — Lieber wollen 
wir bedenken, daß jene uralten Regeln doch meift wirkliche Ereig⸗ 
niſſe enthalten und von Leuten audgegangen find, bie meiftend im 
Freien lebten, bei Zag und Nacht, zu allen Iahreözeiten. Die 
tonnten alfo ſchon Mandyes beobachten unter Gottes freiem Him⸗ 
mel, was bem flubengrillenfängerifchen Gelehrten fremde bleibt. — 
Die Beobachtung der XThiere des Waldes wie bed Feldes, ber 
Böume, Pflanzen, Blumen; des Ankommens und Wegzichend 
der Vögel, ber Art ded Verhaltens alle Lebendigen in den ver: 
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ſchiedenen Tags⸗ und Jahretzeiten; ber. Bilbung, Geflalting und 
Bewegung der Wollen, — Alles dies gab ihmen: Immer wieder 
kehrende Veranlaſſung zu gewiſſen Merkzeichen, welche, fo oft 
duich gleiche Erfolge :beftätigt, endlich zur allgemeinen Regel wur 
ben..— Wir dürfen es und freilich nicht verhehlen, dag es mit 
vielen fogenannten „Bauers Regeln” fih eben fo verhält, wie mit 
dem Wetters Propheten im Kalender: trifft es zufällig einmal ein, 
fo iſt's richtig. Es durfte nur einmal. Einer etwas dergleichen 
bemerkt haben und ed in klingende Reime faflen, fo war fold 
eine Regel da, ging von. Mund. zu Munde und aud Einem hun⸗ 
dertiährigen Kalender in ben andern! 
Es verfieht fich von felbft, Daß jeder. Ort feine eigenen - Met: 
ter⸗Regeln und Wetter: Propheten hat. Wenn bier nun di 
meiften verbreiteten Witterungs = Regeln gefammelt und im 
gewiſſen Ordnung mitgetheilt werben, fo Tann bad Jedem zu gro: 
Gem Nuten gereichen, . der zu folcherlei Beobachtungen Geſchick 
Luſt und Trieb hat; Zeit dazu hat wol Jeder, ſo wie Jebermann 
Zeit hat zum Sichgradehalten, zum Nieſen u. dergl. m. — Jeder 
kann nun ſeine Erfahtungen und Beobachtungen mit denen der 
Vorfahren vergleichen, beide durcheinander berichtigen, ergaͤnzen 
beſtaͤtigen oder beſeitigen, je nachdem feine Oertlichkeit es ihm ay 
bie Hand giebt. — Nur muß ſich Jeder wohl in Acht nehmen, 
daß er hierin nicht allzuhoch ſtudirt, damit er nicht allzutief in die 
Wettermacher⸗Kunſt hinunterſinke und gar drauf gehe, wie kuͤrz⸗ 
lich Monsiear Lebarbier zu Rouen. Dieſer, ein wohlhabender 
Mann, hatte es durch zahllofe Foftipielige Experimente fo weit ge: 
bracht in der Kunft, nach Belieben Regen und Sonnenfchein zu 
machen; daß ex fich feierlich den Titel beilegte: Dominatmespheri- 
cateur, zu Deutih etwa fo viel ald Wettermachermeifter, 
Atmosphärenbänbiger. — Als num aber im vergangenen 
Herhft feine Gegend unerhört litt durch unaufbörlichen Regen, blie: 
ben feine wirffamflen Experimente wider benfelben durchaus frucht⸗ 
los. Da er nun fein fchöned Vermögen rein vererperimentirt hatte, 
ward ber gute Mann zornig, ging am 1 December 1836 hin 
und hing ſich auf, anflatt es laͤnger ruhig abzuwarten. Denn 
fiehe, der gute Mann hatte kaum auögezappelt, und fomit dem 
wiberfpenftigen Regen ben bitterften Ernſt gezeigt, ihn zu zwin: 
gen, da erſchrak dieſer plößlich, fo fehien ed, vor dem graufigen 
_ Dominatmosphericateur, zog fich zuruͤk unb machte dem erfehnten 


- 
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Sonnenſcheine Platz. Schade, daß Mr. Lebarbier dieſen glänzen: 
den Erfolg feines letzten Erperiments nicht erlebt hat! 

Gewiß aber koͤnnte biefe ganze Angelegenheit in vieler Hin⸗ 
ficht gar wohl gefördert werden, wenn zum Beifpiel fämmtliche 
Zhurm: Wächter, bie ja ſchon von Amts wegen alle Biertel- 
ftunden nach allen vier Weltgegenden umfchauen müffen, auch für 
die Wetter⸗Kunde benugt würden, durch ihnen zur Pflicht ges 
machtes einfaches Anmerken deffen, was Veränderung und befons 
dere Ereigniffe von Wind und Wetter betrifft. — Wie viel bes 
deutender noch koͤnnten Bewohner, Wächter und Wirthe der höch- 
ften Gebirgd: Punkte hiezu mitwirken, wenn ihnen dazu genuͤgende 
Inſtrumente und Inſtructionen gegeben wuͤrden! 

In der ſo hoͤchſt verwickelten Wiſſenſchaft der Wetterkunde 
(Meteorologie) muͤſſen wir uns ja uͤberall nur damit begnügen, 
_ Beobachtungen anzuftellen, welche für den Augenblid freilich Feine 
auffallenden Refultate geben Finnen; aber es ift bier ja auch 
nur darauf abgefehen, unferen Nachkommen Thatfachen zum 
Prüfen und Vergleichen zu liefern, um ihnen: die Mittel zu fchaf- 
fen, zur Löfung einer Menge wichtiger Fragen, an welche wir uns 
noch gar nicht wagen Tönnen, weil unfere Altvordern weder Bas 
rometer noch Thermometer Fannten! 

Better Michel ruͤckt hier gaͤhnend die Zipfelmlige und frägt; 
„Bas hilft's?“ — Ei, Michel, es hilft wenigſtens mehr, als 
Dein duͤmmerliches Rüden der Zipfelmuͤtze! 


Alte Wetter - Regeln und - Beichen. 
Non omnino temere est, quod vulgo digitant. 








L Allgemeine. 


1. Der Morgen grau, dee Abend roth, 
Iſt ein guter Wetters Both. 


2. Abendroth, 
Gut Wetter bot; 
Morgenroth, 
Bringt Wind und Koth. 
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3. Roth? Abend⸗ und weiße Morgenroͤth' 
Macht, daß der Wand’rer freubig geht. 


4. Morgenroth 
Mit Regen droht. 


5. Grauer (Brauner) Morgen, en, f&öner 208. 


6. Rother und brauner Morgen, 
Iſt des Wandrerd Wunſch und Sorgen. | 
Diefe Regeln: find fehr verbreitet; fie gelten auch in Spanien, 
Stalien, Frankreich, Dänemark u. f. w. 
Sera rosa e nigro matino, 
Allegra il pell’grino. 





Rouge au zoir, blanc au matin, 
C’est la journse du pelerin. 





Auch unfer Herr fagte ſchon: „Des Abends fagt Ihr: ' 
wird ein fehöner Tag werben, benn bee Himmel iſt roth; um 
des Morgens fprecht Ihr: es wirb heut Ungemwitter werben ' 
. denn ber Himmel ift roth.“ (Ratth. 16, 2 3.) 


7. Je fehwärzer die Nacht, deflo angenehmer der Tag. 


8. Zrüh= Regen und frühe Bettelleut' 
‚ Bleiben nicht bis nian Zwoͤlfe läuft. 


9. Fruͤh⸗Regen und frühe Gäfte bleiben felten über Nacht. 
Der Araber: „Regen in ber Frühe preifet alle Welt.” 











10. Regenbogen am Morgen 
Macht dem Schäfer Sorgen; 
Regenbogen am Abend 
Iſt dem Schäfer labend. 
Im erften Falle ftehen nämlich die Wolken im Wet, von me 
ber unfere meiften Winde wehen; im legten Balle bagegen ſteher 
bie Wolfen im Oft und find bereits voräbergezogen. (@. Kr 1) 
Der Engländer: a rainbow in the morning, 
is to shepherds warning; 
“ a rainbow at night, 
is the shepherds delight. 


11. Kleiner Regen, 
Mag großen Wind legen. 


12. 


13. 
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Staubregen pflegt ein fücherer Worbote guten, trocknen 
Wetters zu feyn. 


Thau, häufig und ſtark, verkündet heiteres Wetter, beſon⸗ 


ders wenn er lange liegen bleibt. — Faͤllt gar Fein Thau, 


14 


15. 


1 6. 


17. 


oder verfehwindet er zeitig des Morgens, fo flieht Regen zu 
erwarten. 


Wenn Strohdaͤcher nach einem Gewitter: Regen ſtark 
dampfen, fo fommt noch mehr Regen mit. Gewitter. 


Mie der Wind am Sten, befonders aber am Aten und 5ten 
Tage nah dem Neumonde ift, fo weht er ben ganzen 
Mond hindurch. 
Nach dem alten Moͤnchs⸗Spruche: 
Prima et secunda nihil, 
Tertia aliquid; 
Qugrta, quinta qualis, 
Tota luna talis. 
Wenn ber Reus ober auch der Bollmond feine Veränderung 
des Wetters bringt, fo bleibt e8 nachhaltend; die Mondspier: 
tel Tommen wenis oder gar nicht in Betracht. 


ind vom. Niebergang, iſt TRegens Aufgang; 
Wind vom Aufgang , ſchoͤnen © Wetters anfang. 


iſt felten ohne Regen. 
Großer Bin bringt oft nur Heinen Regen. 


Wenn ber Wind. ber Sonne fi folgt (alfo Morgens aus Offen, 
Mittags aber aus Süden wehe), fo bleibt es einige Lage gu⸗ 
tes Wetter. 


. Donner im Winter⸗ ⸗Quartal, 


Bringt uns Kaͤlte ohne Zahl. 


(GE 


. Den Sommer fchändet kein Donnezwetter. 


. Srüher Donner, fpater Hunger. (Giee Kr. 12) 


Der Engländer dagegen: „Donner im Winter, Srucht im Sommer.” 


zahlt man zwifchen Blig und Donner acht Pulsfchläge, fo 
it das Gewitter noch eine Viertelmeile weit entfernt; je wes 
miger man zählt, defto näher ift es. 


U UL; 
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23. Gewitter darf man erwarten, wenn das Vieh um Mittag 
nach der Luft fehnappt, mit offnen Nafen über ſich riecht und 
mit aufgereckten Schwänzen auf der Weide fpringt. (©. fr. 55. 


öl 


24. Viele Nebel im Herbft deuten auf ſchneereichen Winter. 


25. Wenn der Nebel fleigt, ohne fich bald zu verziehen, fo fleht 
Regen bevor; fällt er, fo 0 verfünbigt das fchöned Wetter. 


26. Dider Nebel Abends zeigt oft an, daß es s Nachts regnen 
wird. 


27. Iſt es kurz vor Vollmond, vor Sonnen⸗Aufgang 
neblig auf Bergen und in Thaͤlern, ſo iſt das Wetter Ta⸗ 
ges darauf ſchoͤn und warm. 


28. Stinkende Nebel deuten n auf rauhe, kalte Witterung. 


29. Nebel im Winter, bei D ſtwind und Kaͤlte, deuten auf 
Thauwetter; bei Weſtwind auf Kaͤlte. 


30. Ein Hof, oder King, um Sonne oder Mond, deutet auf 
Regen und Wind, oder aud) wol auf. anhaltende Trockniß. 


31. Ein Ring um den Mond ift ein fichered Zeichen von nahen- 
dem Regen; je größer ber Ring, befto näher find die Wol⸗ 
fen, die um deſto leichter ſich i in Regen aufloͤſen. 


32, Höhenraud im. Sommer ifl Immer als Vorbothe eines 

frengen Winters anzufehen. 
Die kaͤlteſten Winter bes vorigen gohrhunderte waren 1709, 
1740, 1784 u. 1795; unb in deu benfelben vorangegangenen Gom⸗ 
mern wor, allen Nachrichten zufolge, gewaltiger Hoͤhenrauch 
geweſen; auf jene firengen Winter folgten jebesmatl bie ſchoͤn⸗ 
fien Fruͤhjahre. — Jin Sommer 1834 war aber, nach und 
währen großer Hitze, ebenfalls ein fo ſtarker Höhenraud, daß 
die Sonne immer nur wie eine dunkelgluͤhende Scheibe aufs 
und unterging. — Da prophezeibten fie nun Alle einen fehr 
firengen Winters flatt befien kam aber 18°%,, ein echter Dreck⸗ 
Winter. — Der Sommer 1835 war wieberum bürr und heiß. 


33. Wenn „der Fuchs brauer⸗, d. h. wenn nach Boaunen- 
Untergang ein dider Nebel über ven Flüffen, Baͤchen und 


Zn 
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den ihnen benachbarten Wieſen liegt, ſo deutet das immer u 
ſchoͤnes, anhaltendes Wetter. 


34. Wenn bie Mondöhdrner a zwifchen Neumond umd erſtem 
Viertel Mar, ſpitz und deutlich erfcheinen, deutels auf gutes 
Wetter; erfcheinen fie trüb’ und flumpf,. hat m man. fhlechtes, 
veraͤnderliches Wetter zu erwarten. 


35. Faͤllt der erſte Schnee i in’n n Died 
Wird der Winter ein Geck. 


Veeſen. 
36. Viel Schnee, viel Heu; aber wenig Korn und en Dinkel.) 
(Gartenfeüchtr. ) 


37. Schnee-Jahr, reich Jahr. (&lehe Mr. 29.) 


38. Kleine Schnee, großes Waſſer; großer Schnee, Meines Waſſer. 
Bezieht fi) das auf bie Kleinheit der Schneefloden, ober 
auf die große ober geringe Maſſe des gefallenen Schnees? — 
Sch vermuthe Erſteres: daB alfo, wenn ber Schnee in Eleinen 
Boten fällt, ee mehr © Baffer enthaͤt. 


39. Schneiet es fein und Mein, | fo darf man große anhaltende 
Kälte erwarten; fällt der Schnee groß, breit, wie Wolle oder 
Adern, und läßt er fi gut ballen, fo Tommt mäßige Kälte. 

Hiernach Tieße ſich die Regel Nr. 38 bahie. erflären: wenn der 

Schnee in kleinen Flocken faͤllt, pflegt Kälte einzutreten, ber 

Schnee alſo Ti aufzufammien, wernus dann, bei eintre⸗ 
.. æendem Thauwetter, großes Waſſer eatent. 


ni 


00, Wenn's nicht vorwintert, nach wintert es gern. (©. Rr, 25) 
41. Später Winter, Tpätes Srühjaht. (&. Ne. 255.) 


42, Koth-Jahr, Noth⸗ Habt, 
Sonnen: Iahr, Wonnen - Jahr. 
Gilt befonders Fre Niedetungen; fürs Soda And F ſe 
Sommer wohlthätiger. 





48, Wenn der Rau) nicht and dem Schotnteia win, 
So tft vorhanden: Regend viel. 
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44. Benn Kopien bleiben am Hafen (Xopfe) han 
Wird ein Regen bald anfangen. (apfe) bangen, 


45. Binden ſich noch ſpat im Herbſte Baum: Blüthen, fo ben 
tet das auf Fein guͤnſtiges Jahr. Giehe Kr. 4. 50. sı.y 


46. Benn die Eichen ſchon vor bem Mai Blätter haben, darf 
man einen fehönen, fruchtbaren Sommer und gute Weinleſe 
erwarten. 


47. Benn die Kirfchen gut verblühen, wirb der Roggen gut 
blühen. 


48. Wenn Birken und Weiden ihr Laub oben im Wipfel lange 
gruͤn behalten, während ſie's zu unterfl früh fallen laſſen, fo 


fol das auf zeitigen Winter und gutes Frühjahr deuten. 
GSiehe Nr. 0 8 45. 50. 244.) 


49, Biel Eicheln und Buch-Nüffe laſſen ſtrengen Winter er: 
warten. (Giche Nr. 331.) 


50. Faͤllt daß Laub zeitig von ben Bäumen, fo iſt ein ſchoͤner 
Herbſt und gelinder Winter zu erwarten; bleibt es bis in den 


November hinein ſitzen, ſo ſteht ein langer Winter bevor. 
(Giche Nr. 8. m. Ab. AB. 2 


s1. Späte Rofen im Garten (etwa noch im September ıc.) beu: 
ten auf ſchoͤnen ‚Herbft und gelinden Winter. (Cie: Kr. 45) 


52. Blüht der Schlehdorn vor oder am Aften May, fo wird 
dee Roggen vor ober zu Jacobi reif, und man barf ſchoͤ 
ned Wetter zur Heu⸗Erndte hoffen. Je ſpaͤter der Schleh⸗ 
Dorn nad dem 1ften May blüht, defto fchlimmer ſieht's mit 
der Heu: und Korn⸗Erndte aus. (Siehe Nr. 156.) 


53. Wenn Küttid und Habbid (ein.ber Rapsfaat fehr aͤhn⸗ 
liches Unkraut) häufig in der Roggen⸗Stoppel blüht, fo pflegt 
‚dad einen firengen Winter anzubeufen. 


54. Biel Hopfen, vie Roggen. — Man will auch bemerkt 
haben, daß nach reicher Hopfen Erndte jebesmal ein fire 
ger Winter und ein reiches Korn: Jahr gekommen fey. 
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56. Wenn ber Efel beim Außtseiben aus dem Stalle bie Naſe in 
bie Höhe ſtreckt und tuͤchtig die Ohren ſchuͤttelt, fo find Regen 
ober Gewitter zu erwarten. (Eiche Ar. 25. 


56. Wenn bie Laubfroͤſche knarren, 
Magſt Du auf Regen baren. 


87. Riegt ber Froſch⸗ Laich im im Fruͤchjahre im tiefen Waſſer, ſo 
folgt ein trockner, warmer Sommer; liegt er aber am Ufer, 
oder nur wenig im Waſſer, ſo ſo kommt ein naſſer Sommer. 


58. Wenn die Johannis wurmgen ungewoͤhnlich leuchten und 
glaͤnzen, kann man ſicher auf ſchoͤnes Wetter rechnen. Laffen 
fie ſich bis zum Johannistage nicht ſehen, fo iſt das em Zei— 
chen kalter unfreundlicher Witterung. 


59. Wenn bie Spinnen fleißig im im Freien weben, fo deutet das 
ziemlich ficher auf beſtaͤndig Wetter; arbeiten: ‚fie aber nicht, fo 
deutet das auf unangenehme Witterung. Arbeiten fie bei Re: 
gen, fo dauert dieſer gewiß nicht. lange, ſondern "mat bald 
ſchoͤnem, beſtaͤndigen Wetter t Pus. 


60. Wenn die Garten⸗ Schneden, Schleim⸗Schnecken 
haͤufig auf den Beeten und in den Wegen ſich finden, ſo 
beutet’8 auf Gewitter- Degen. 


61. Iſt die Hechtö = Leber, nach dem Sallenslätchen zu, breit, 
nah vom zu aber ſpitzig, ſo giebt es einen hatten langen 
Winter. (Siehe Mr. 247.) 

Sine Bemerkung ber wiſcher —X Aheine,. bie ſich ſehr bewaͤh⸗ 

ren fol. Unfere Fiſcher, Jäger, Fleiſchhauer zc. machen ge⸗ 
* dergleichen Bemerkungen duch viete;; wen. fie. nüg alle 
kennte! 


— 


62. Wenn die Forellen. früh laichen, giebt es vie, Schnee. 


63. Eine Elſter, allein, iſt immer ein Zeichen von unguͤnſtigem 
Better; denn bei kaltem, ſtuͤrmiſchem Wetter verläßt immer 
nur Eine Eifter das Net, um Nahrung zu fuchen. Fliegen 
fie aber beide zufammen, fo deutet dad auf warme, milde 


Witterung, wie fie befonderd zum Fiſchfang günflig if. 
35 


* J 


or. Bern di Mohrdommel has Be wid, dhofft: man uf 
eine gute Erndte. 


65. Wenn die Grasmüde fi ingt, "che ber einfot (oft, m 
Eündigt fie ein gutes Sapr 


66. Wenn die Finken und wughfinken fich ganz fruͤh vor 
Sonnen⸗Aufgang hoͤren laſen; verkunden ſie nahen Regen. 


67. Wenn die Lerche hoch —* und lange bog ‚oben. fingt, fo 
verfünbigt fi ie fchönes Wetten, 


68. Waͤſche muß man nicht vor ber dem Neu⸗ ober Vol lworde 


anſtellen, weil ſich das Wetter um dieſe Zeit tehanfesen pflegt, 
was man alfo beſſer erſt abwartet 


n. Sie Wochen⸗ Tage peitetfenb. 

Der im Jahre 1826 zu Berlin im haben Alter verſtorbene 
Prediger Sronau, von Jugend auf ein eifriger taͤglicher Wetter⸗ 
Beobachter, bat in feinem Tatebuche von 1761 bis Ende 1825, 
it von mehr als 60 Jahren, lolgendes Ersebniß bekannt ge⸗ 


69. Sonntag hatte die wenigſten fchlechten Tage. 
Mittewoch die meiſten guten, ſchoͤnen, leidlichen. 
' Breitgg war von allen Wochentagen am meiſten ver aͤnder⸗ 
Hlich, ‚und hafte dig meiſten ſchlecht en Tage. Es ſey nicht 
wahr, daß der Freitag, vie man zu behaupten ‚pflegt, in be 
KRegel mit den Sonntage im Wetter ubeszinflimme _ 
Kudg ber. Granzofe fagtı Wien der Freitag, fo bee Sonntag.” 
 Sonnadend'habe die meiſten ſchlecht en Tage gebracht. 


70. Was Sonntags ſoll fuͤr Wetter ſeyn, 
Das tritt des Freitags Mittag ein. 


71. Die ganze Woche wunderlich, 
Des Freitags ganz abſunderlich. 
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III. Die Monate und beſtimmte Tage derſelben 


betreffend. N 


.. Bier tft die Anmerkung voranzuftellen, daß bie meiſten biefer 
Regeln fich auf den alten Julianiſchen Kalender beziehen, deſſen Das 
ten befanntiih um Elf Tage [päter fallen, als in unferm jetzigen 
Kalenders inbeffen treffen biefe Segeln dennoch meift befiee nach dem 
jegigen, als nad) dem alten Kalender zu, welches wol baher kommt, 
daß 1) der alte Kalender fih mit jedem Jahrhunderte weiter vom 
Raturs Kalender entfernte; und 2) daß auch wol die Milberung unfes 
res Klimas, durch Robung fo vieler Wälder, Austrodnung von Suͤm⸗ 
pfen und Binnenfeen , fo wie durch bie Eultur bes Bodens überhaupt, 
uns dem neuen Kalender klimatiſch näher gebracht hat. — Der Tag 
Fabian Gebaftian z. B. fällt nach dem jetzigen Kalender ſchon 
auf den 20ften Januar, nad) dem alten aber erſt auf ben Iſten Fe⸗ 
bruar. — Die Feſt⸗ und Namens: Tage ber vormals noch allgemein 
gefeierten Heiligen wurben vorzugsweiſe zur Bezeichnung ber Wit⸗ 
terungss Perioden gewählt. Man findet dei ben folgenden Segeln übers 
al die Tage nach dem neuen und alten Kalender zugleich bezeichnet, 
um bie Prüfung jeber Hegel dadurch einigermaßen zu erleichtern. 


Kerner ſey bier angemerkt: wenn gewiſſe Tage im Jahre, als 
Beihnacht, Johannis u. f. w. einen Einfluß auf bie Vorherbe⸗ 
flimmung des Wetters haben follen, fo ſcheint das freilich .auf den 
erften Blick auf einem frommen Aberglauben gu beruhen; dem iſt 
aber nicht ganz alfo. Dergleichen Tage find vielmehr wirklich aſtrono⸗ 
miſch⸗ wichtig, durch einftußreiche Verhaͤltniſſe ber Geſtirne zur Erbe, 
im Betracht ihrer jedesmaligen Gnillung gu letzterer. Weihnacht 
und Sohannis z. B. find gemeiniglich der Ate ober Ste Tag nad 
der Sonnenwende, wo ein Wetterwechſel einzutzeten pflegt. Mit 
dem Monde ift es eben fo; man Tann wenigftens feinen Einfluß 
auf die Witterung beim Neus und Vollmonde durchaus nicht Jaͤngnen. 


Der wadere Paſtor Freſen ius pllegte Tee Grndtes Dankfeft: 
Predigten bazu zu benugen, feiner Gemeinde eine kurze Ueberſicht 
ber Witterungs⸗ Greigniffe, vom vorjäprigen Herbſte bis zum Feſte 
ſelbſt, vorzutragen; fowol zur Erbauung, als auch um bie Aufmerkſam⸗ 
keit dev Gemeinde auf Ratur« Erfcjeinungen zu beleben. — Trefflich! — 
Wie vielfeitig einwirkend koͤnnte auch hiedurch ber Eanbprebiger werben. 
Welche angenehme, harmlofe Erholung, wie vielfache Anregung , ſowol 


für ihn ſelbſt als für feine Zuhörer, zur Erweckung frommen Sinne 


und verfländigen Umfchauens auf bie umgebende Raturs auch fein 
Gehuͤlfe, ber Eantor, wie fände ber reiche Veranlaſſung bierin, zur 
heitern Belebung des Schul Unterrichtd. . 
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73. 


74. 


75. 
Lenz und Sommer fruchtbar ſind. 


76. 


77. 
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Januar. 
Wenn be Dage fangt an to längen, 
Fangt de Winter an to flrengen. 


Wenn die Tage langen, 
Kommt der Winter gegangen. 
fo fagt man auch in England. 


U U U 000) } “ 


Te 


Januar warm, . 
Daß Gott eraim! 


Iſt der Januar gelind' 


— — 


Tanzen im Januar die Mucken, 
Muß der Bauer nach dem Futter gucken. | 
ſagt man in der Schweig. — Es pflegt dann Tänger nad; | 
auwintern. . 


Wenu's Gras wächft im Immun 


Waͤchſt es ſchlecht durch's ganze Jahr. | 


fo fagen fie auch in England. : 


.‚Den März fuͤrcht' ich im Januar, : | 


Im Januar den März fürmahr! 


70. 
80. 


81. 


fo auch der Engländer. — d. h. wen fi) ber Zanuar wie 
März anläßt und der März wie Januar ausſteht *). 


Nebel im Januar 


Macht ein naß Fruͤhjahr. Ze 


Im Januar wenig Waſſer, viel Wein; 
Biel Waſſer, wenig Bein. 0 


Im SIanuar viel Regen, wenig Schnee, 


Thut Bergen, Zhälern und Bäumen weh. 


‚ am 9ten April 1837, ba ich biefen Oruckbogen zur Gore 
babe, fieht fogar dee April noch ärger aus wie ber Sanuar, benn ſeit 
dem Sten April ſchneiet es hier zu Halberflabt ununterbrochen, und de 
Schnee liegt d eg über anderthalb Fuß hoch! (Der Wind au 
Nordens Barometer, auf und ab zwifchen 2734” und 28" 5"i 
Thermometer, auf unb ab zwifchen Te und — 4°.) 
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82. Giebt's im Iannar viel Regen,.. _ 
Bringt’3 den Früchten keinen Segen. 
— Kae De De BR Ze J 
83. Iſt der Januar nicht naß TI 54 
Fuͤllet ſich des Winzers Ba 


84. Wenn der Jänner. viel Regen Bringt, 
Werben die Gottes⸗Aecker " gedüngt. 


85. Wenns von Meihnact: bi’ bie ellige Drei Könige neb: 
ig und dunkel ift, werden viel Krankheiten im’Sahre Teyn. 
fagen fie am Rhein. —“ Der Tag der Delligen Drei 

Könige ift nad dem jedigen, Kalender der 6te, nach dem 

alten der 18te Januar. Mir... 


nen zuual 
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86. Fabian Sebaſtiaeaeaen... 5 
Lett den Saft in de Boͤme gahn. 
EAſter Jannarz Iſter Februar. 


87. Um Binzenzen Sonnenſchen un 
Fuͤllt die Föffer mit Wein. 
(Laßt. uns hoffen Korn und Wein.) 
ter Ian.; Bter Febr. 


88. Sanct Paulus Har, 
Bringt guted Jahr; 
So er bringt Wind, 
Regnet's geſchwind. 
öfter Jan.; 6ter Febr. 


89. Sanct Paulus, ſchoͤn mit Sonnenſchein, 
Bringt Fruchtbarkeit dem Korn und Wein. 


W. Pauli Bekehr: — 
Gans, gieb dein Ey her! 


91. Zu Pauli Bekehr — 
Kommt der Storch wieder her. 
Siehe Ar. 111. 
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Februar. (hornung) 


92. Wenn's der ˖ Hornung gndbig. macht, 
Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht. 

93. Wenn im Hornung die Muͤ fen ſchwaͤrnen, | 
Muß man im März bie Ohren waͤtmen. ne 


94. Es iſt nicht gut, wenn's im Februar äh Hm, baß dem 
"Stier die Hörner am Kopfe wackell 
ſaen fe in er Ahmet 
ten 
05. Heftige Norbivinde am Ende Februar, 
Bermelden ein fruchtbares Jahr; 
Wenn Nordwind aber im Februar nicht tot, 
So kommt er ficher im Ad!) 
96. Die weiße Sand im Februar brätet beſſer. 
d. h. Schnee ift im Februar wohlchaͤtiger, as Koth — 
Der Engländer fagt: „Der Februgr fuͤllt bie Gräben 
ſchwarz ober weiß“ (d. i. mit Koth oder Schnee); „fült er 
weiß, fo iſt es beſſer.“ 
97. Lichtmeſſen hell, 
Schindet den Buurn dat Fell; 
Lichtmeſſen dunkel, 
Maakt den Buur tom Junker. 
Zter Febr.z 14ter Febr. 
98. Lechtmiß lecht, 
Is de Buur en Knecht; 
Lechtmiß dunkel, 
IE de Buur en Junker. 


- — 


90. Zu Lichtmeß ſieht der Bauer lieber den Wolf im Schaaf⸗ 
Stalle, denn die Sonne. 


.*) Das iſt in die ſem April did wahr geworben! 





v 
3 
ss 
. . 


200. Ftiätmiößyeh und Hay : i hi 
Sicht ein gutes Flachdͤſahr.  : 
101. Wenn Lihtmeß im Kim; 
Iſt Oſtern im Schnee. 
| Der Weanzofe: Noel au perron, 
& Paques au tison. 


102. Se füpmifther um eihtmeß, | ie fee « ein’ ſchön Fruͤhjahr. 


103. Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeß Woche, 
Geht auf vier Wochen er wieder zu Loche. 





104. Wenn um Lichtmeß der Dachs noch im Loche bleibt, fommt 
fodterhin noch Kälte. 

105. So lange die Lerche vor Lichtmeß fingt, fo lange ſchweigt 
fie nach Lichtmeß ftil. 


106. Lich tmiß, 
Winter wiß. 
Siehe Nr. 246. 
Der Engländer bat folgenden Spruch: 

Lichtmeſſen, ift fie hell und ſchoͤn, 

Wil Winter nod nicht weiter gehn; 
Gteigt aber Regen gu Lichtmeß nieder, 

" Dann kommt ber Winter gewiß nicht wieder! 





107. Benn’d nad) Faſtnacht lange Gidzepfen giebt, wird der 
Blade ſchoͤn lang. 


108. Zrodne Faſten, gutes ah 
19. Sanct Dorothee . 


Bringt den meiſten Schnee. 
. 6ter Behr. — 18ter Febr. 





110. Wenn't friert op Petri Stuplfeier, 
Friert et noch Vierzehnmal heuer. 
Aſter Febr. — 6ter März. 











x 
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111. Um Petri Stuhlfeier ſucht; ber Storchĩ ſein Melt, 


Kommt von Schwalben ber Reſt. u su I WR. 
Siche Ar. 91. — — 
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112. Sanct Matthies om RR: 


Brikt dat Ys; 
Findt he eins, 
Maakt he eins. 
Siehe Nr. 256., 
Der Engländer fagt? teuer macht eine price; März 
bricht fie wieder ab.” rn 
Bee debr. — Bi en 


ı 


... . - 
werd, .. 


113. Nach Sanct Mattheis 
Seht Fein Fuchs mehr uͤber's Eis. 


Mänrz. 


114. Zu Anfang oder zu End', 
Der Maͤrz ſeine Gifte ſend't. 

115. Maͤrz — 
Kriegt ole Luͤde by'm Sterz. 

116. Was der Maͤrz nicht will, 
Holt ſich der April. 

117. Schreiet der Kuckuk viel im Maͤrz, klappert der Storch 
und zieht bie wilde Gans in's Land, ſo giebt's einen gu⸗ 
‚ten Srühling. 


118. Nimmt der März 
Den Pflug beim Sterz, 
Hält April 
Ihn wieder ſtill. 


119. Mär, ’ ’ 
Der Laͤmmer Scherz; BE OT WA 
April, 


Treibt ſie wieder in die Sir. wu wm. Di 


120. Märzen > Schnee, —.. 
Sp ben ro, St (ham Sauer. der zu ten ni 


121. "Donnert 3 "m Mat fäneiehb. im Wi ..... 

Der Engländer fagt: „So mander Froſt im März, fo 

mandjer im Mai.“ Ri 
122, Möärzens Donner mat fuhtben. 
- Siehe Ar. 21. " 

— — % . 
123. &o viel Nebel.im März, fo viel Regen im Sommer.” 
124. &o viel Thau im Maͤrz, ſo viel Reif um Bogken, ſo 
viel Nebel im Ausuſt. 


— 


125. Wie's im n Min, regnet, witd's im uni v wieder regnen. 
126. Maͤrzen⸗Regen 


Sollſt wieder aus der Erde fegen. 
Siehe Nr. 134. 


127. Maͤrzen⸗Regen, duͤrre Erndte. 

128. Maͤrzen⸗Bluth iſt nicht gut; 
AprilensBluth iſt halb gut; 
MaiensBluth iſt ganz gut. 

129. Wie im März, wo bie Frühlings: Tag: und Nacht⸗ 
gleiche eintritt, und bis faſt in ber erften Hälfte des Aprils 
dad Weiter ift, fo pflegt ed den Sommer über zu bleiben, 
wenn es fich nicht gegen den Iängften Tag hin merklich 
änbert. 


130, 


131. 


132, 


133. 


134 


135. 


136. 


137. 


— di — 
Feuchter, fauler März | BER 
Iſt der Bauern Schmerz. — SEE ER 


MärzensStaub neu ini sand 
Bringt Grad und Laub. - 


— At 


Ein Both Minen: ‚Stand N ade Ben: 


Der reihe Engländer — ea Varztarh it 


mehr wi als eines! Abulga 9 su 
won N Te!) . len... 
Marzen-Gron _ nn 
Is nig ſchoͤn. Ba 
Der ngländer ı ‚A thut niimmer · gut. u . 

Marzen⸗Grun fo man mit Holzſchlaͤgeln wieder in bie 
Erde fchlagen. 

Gicpe.Ruı 106. ab Me 


4°. 


Mi in ber Blum’ und, Sommer ohne Thau, 

Dep wird man am: Ende nicht frauh! —* 
Maͤrzen⸗Wind und Aprilen⸗-⸗Regen, 
Verheißen im Mai großen Segen. 
Windiger und duͤrrer März, naſſer April, >. 
Mai windig und zwifchen Beiden, 
Macht guted Jahr und Weiden. 


— * 
Luz} 


. März troden, April naß, 


Mai luftig von Beiden was, 
Bringt Kom in'n Sad und Wein in’s Faß. 
Ebenſo fagt ber Brangofe. 


— — —7 


. Hell und heiter der März ganz, 


Der April am Schwanz. 
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140: Zrodner Maͤrz, naffer April, kühler. Medi, .. ... - . .ı 
Fuͤllt Scheuer, Keller und bringt viel Ha. . - 
Der dranzoſe: Mars venteux, Avril pluvieuz, 
Font le May gai et gractenz. - 
Ebenſo ber Engländer en 
141. Benws in ber Nacht auf den Tag Sanct Prubdentius, 
Tag ber Vierzig Ritter, “it friert, giebt's ein frucht⸗ 
bar Jahr. 
IIter März, - ze Ri 
. ff” 
142. Erbfen ſtecke (lege) Sanct Sregort 
on Rt Maͤrz Zhfler Maͤrze ‚ 
143. Hafer und Gerfte fäe Sanct Benedicti. 
2uſter Maͤrz. — Lter April. 
Der Englaͤnder ſagt: „Bläht ber Sätetborn u wie ein 
weißes Tuch, fo füe Deine Gerſte, ſey es trocken oder feucht.“ 
144. Bringt Roſamunde Sturm und Wind, 
So ift Sibylle uns gelind. 
Rofamunde — Sonntag &ätare. 
Sibylle: fer April. — 11ter Mai. 


} 


145. Mariekchen puſtet dat Licht uth, Nigel ſteckt et wed⸗ 
der an. 
Mariaͤ Verkuͤndigung (Sſter März — 6ter: April) hören 
die Dienftarbeiten bei eit auf, ir zu Michael wicber 
anfangen. . 


April, 


146. Sey der April auch noch fo gut, 

Er ſchickt dem Schäfer Schnee auf den Hut! 
147. De April 

Settet et Kom, ad be will, 


148, Hella Mondbfhein im April ſchadet der Baum: WBlütke. 
durch die damit gewöhnlich, verbundenen Talten Raͤcht e. 
149, Dürrer April 
Iſt nicht der Bauern BU; 
Aprilen= Regen en 
a ihnen gelegen. un. 
. Der Ougländer:. „April -showers. EEE Pa . 
“ Bring May-Flowers. 
Der dranzoſe: Avri) nude, May rösde. 
Avril pleut aux hommes (inbem er Kom), May pleut aux 
betes (indtm. ex Het bringt). 
At Moͤnchs⸗atein: Aprilia homisibus, Maius inmentis 
pleit. 


24 


150. April warm, weaikuͤhl, Juni naß, 
Fuͤllt dem Bauer Scheu’ und Faß. 
Der Spanier fagt: „April und Mai find ber Schluͤſſel 
zum ganzen Jahre“ — ferner: „Kalter April bringt Brod 
und Wein.” . 
- 151. Barmer Aprilens Regen E 
Großer Segen. 
152. Aprilis kalt und naß, 
Fuuͤllt Scheuer und Faß. 
153. Wenn April blaͤſt in fein Horn, 
So fteht e8 gut um Heu und Kom. 
154. Aprilen⸗Fluth 
Zührt den Frofch weg mit feiner Brut. 
|. 
155. Auf naffen April folgt ein trodner Juni. 
Eiche Rr. 159. 


4 


156, Je zeitiger im April der Schlehdorn blüht, deſto fruͤher 
vor Jacobi wird die Erndte feyn. 
Siche Nr. 52 : 


157. 
158. 


159. 


160. 


161. 


162, 


163. 
So lange ſchweigen fie darnach. 


164. 
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Wenn ſich die Krähe vor Moientag im Korne veſteen 
mag, giebt's einen geſegneten Sommer. 
Siehe Nr. 172, 


Charwoche: Pilatus wandert nicht aus der Kirche, er rich⸗ 
tet zuvor einen Laͤrm an. 
Stichtlei auf's Aprilwetter. 


Charfreitag: Wenn's dem Herrn Ehriſtus in's Grab reg⸗ 


net, giebt's einen trodnen Sommer. 


Siche Nr. 155. 
Sanct Ezechiels Tag, ber hundertſte Tag nach Neujahr, 
iſt zum Lein-Saͤen der beſte 2, wie auch der Tag 
Sanct Georgs. 

10ter April. — 22fter April. 


Sanct Georg und Sanct Marc’ ° 

Droben viel Args. 
öfter April. — Ster Mat. 

Auf Sanct Guͤrgen | 

Sol man die Kuh von ber Weide ſchurgen (jagen). 
weis von ba ab „die Wiefe in's Heu gehet”, alfo geſchont 
feyn will. 


So lange bie Froͤſche quaken vor Marcus = Tag, 


öfter April. — Iter Mal. 


d. h. fo lange es vor Sanct Marcus warm if, fo Lange 
nachher ift es kalt. 


Mai. 
Kühler Mai, 
Allerlei. 
Bringt | gut Gefchrei. 
Gras und Hau. 


165. Köhler Mai, 
Gift veel Hau. . 
166. Kühler Mai 
Gicht guten Wein und vieles Hau 
Der ngländer: „Mai: Mond ‚kalt und winbig, 
Macht bie Shen voll und pfünbig. ” 


167. Mo kuͤhl und naß, 
Fuͤllt Scheuer und HE , 
Der Spanier fagt: „Regen im Mai, giebt Brod fürs 
ganze Jahr! “ | 
168, May, Foolt un natt, BZ 
Fuͤllt Hund, Keller, Schuͤn' un Fatt. 
169. Auf naffen Mai 
Kommt trodner Juni herbei. 


170. Bill der Mai ein Gärtner feyn, _ 
Traͤgt er nicht in die Scheuern din 
Der Engländer fagt noch: „Beißer Mai macht den Kirk 
hof fett.” W 


171. Wenn ber Mai ein Gärtner iſt, iſt er auch ein Bauet. 


172. Ein Bienenſchwarm im Mai 
At werth ein Fuder Heu; 
Aber ein Schwarm im Juni - 
Der Iohnet kaum die Muͤh. 


— 


173. Maitag ein Rabe, 
Johannis ein Knabe. 
Siehe Nr. 157. 
174. Sanct Jacobi und Philippi ſaͤe Linſen. 
ifter Mai. — 18ter Mai. 





175. 
176. 
177. 
178, 
179. 


180, 


181. 


182, 


Regen in Sanct Walpurgis⸗ Rad ‚beutet auf ein gus 
tes Sahr. 


Regen am Pimmelfabstötage set ſchlechte Heu—⸗ 
Erndte an. 
Sanct Urbani ſaͤe Flachs und Sant. 
Löfter Mai. — Ster Juni. is u | 0 
Wenn Sanct Urban Fein gut Wetter it 
Wird er in die Pfüßen geleit. 
Danket Sant Urban, dem Herrn, 
Er bringt dem Getreide den Kern. 


Auf Sanct Urben, 
Iſt's Korn weder gerathen noch verbunden! ' 


— — 


Raffe Pfingſten, fette Weihnaqcten. 


° 
EHER, 


Hfingfien- Regen, 


Weicher Weinſegen. 


183. 


184. 


185. 


186. 


at 


Reife Erdbeeren um- Pfngfien beiten auf ein gut Wein: 


jahr. 
fagen fie am Rhein. 





Juni. 
Nordwind im Juni wehet Korn in's Land. 


Der Juni fol in der Witterung dem December. ent: 
ſprechen; fo heiß es in jenem, fo kalt ift es in biefem; ift 
der Juni milde, naß u. f.w., fo fol auch der December 
alſo ſeyn. . 

Juni, trocken mehr als naß, 
Fuͤllt mit gutem Wein das Faß. 


187. Wenn Ealt und naß ber Juni war, \ 
Verdirbt er meifl das ganze Jahr. " 


188. Was Sanct Medardus für Wetter hält, 
Solch Wetter au in die Erndte fällt. 
Ster Zunt. — 20fter Juni. 





189. Wie's Wetter zu Mebarbi fällt, 
Es bis zu Monde Schluß anhält. 
190. Sant Medard Eein’n Regen trag’, 
Es regnet fonft wol vierzehn Tag', 
Und mehr, wer’ glauben mg! 
Der Wrangefes Quand il pleut le jour de saint Medard, 
N pleut quarante jonrs plus tard. 
er PAR au vom Sanctz Gervaſius, befin Zag ber 1% 
— Ifte Juli iſt: 
. Quand il pleut le jour de saint Gervais, 
N pleut quarante jours après. 
letzteres Wort bat wol eher einigen Grunb, ba ber 1%: 
Suni be Sommerwende näher ſteht; ber Wind ift um 
biefe Zeit meiftens beftändig, und vom Winde ift das Hegnen 
ſehr abhängig. | 
191. Sanct Medard bringt keinen Froſt mehr, 
Der dem Weinſtock gefaͤhrlich waͤr'. 


192. Regnet's am Sanct Barnabas, 
Schwimmen die Trauben bis in's Faß. 
11ter Juni. — 28ſter Juni. 


193. Sanct Barnabas nimmer die Sichel vergaß, 
Hat ben laͤngſten Tag und das laͤngſte Gras. 
194. Sanct Bit 
Bringt bie Fliegen mit. 
15ter Juni — 27fter Zunt. 
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195. Sanct Vitus hat den laͤngſten Tag, 
Lucia bie laͤngſte Nacht vermag. 
Siehe Nr. 252. . 


196. Bier Tage vor und nah ber Sonnenwende (22er 


Juni) zeigen die herrſchende Witterung bis nach Michae⸗ 


lis an. 


197. Vor Iohannidtag 
Keine Gerfte man loben mag! 
2After Juni. — 6ter Juli. 


198. Bor Johannis bei’ um Regen; nad Sohannis kommt 
ex ungebeten. 
199. Regnet's auf Johannistag, | 
Iſt's der Hafelnüffe Pag'. 
Der Spanier fagt: „Megen auf Sanct Zopann verbicht 
ben Wein und giebt Sein Brod.“ 


200. Zritt auf Johannis Regen ein, 
So 'wird ber Nuß wach nichtegebeihn. 

201. Wenn der Kucuk noch lange nad Johannis ſchreit, wird's 
unfruchtbar und theuer. 


202. Frohnleichnams⸗Tag: (Donnerſtag nach Trinitatis.) 
Iſt es Corporis Christi klar, 


Bringt es und ein gutes Jah. 


Juli. 


203. Juti entſpricht dem Januar, wie Juni dem Decem⸗ 
er. 


€ 


204. 


205. 


- 206. 


208. 


209. 


210. 


J 


Was Juli und Auguſt nicht kochen, das (Tier } ber Sep: 


nicht braten. 
wol ungebraten. 


Regnet's an Unferers Frauen Tag (Heimfuhung Ma- 
riaͤ), wenn fie uͤber's Gebirge geht, fo regners nach einan⸗ 
der Vierzig Tage. 

eter Juli. — later Juli. 


tember 





Sanct Kiliani ſaͤe Widen und Rüben. 
Ster Juli. — 1Iter Zuli. 


un 


. Wie dad Wetter am Sieben- Srüber- Tag if, fo ſoll 


es 7 Wochen bleiben. 
10ter Juli. — 2ifter Juli. 
d. h. man kann auf ſo lange hin gleichmäßige Witterung er- 
warten. 

Sanct Margarethe 

Pißt in de Nöte. 
13ter Juli. — Wfter Zuli. 
Wenn’s nämlich an diefem Tage regnet, fo vegnet’s vier Wo 
den lang und dann faulen bie Rüffe. 


Hundestage hell und klar, 
Zeigen an ein gutes Jahr. 


Wenn am Sanct Jacobi⸗ Tage weiße Woͤltchen bei Son⸗ 


nenſchein am Himmel ſtehen, ſagt man: „der Schnee blüht 


211. 


212, 


für naͤchſten Winter.” 
öfter Juli. — Ster Auguſt. 
Regen um Jacobi laͤßt die Eicheln nicht gut gerathen. 


Warme, helle Jacobi, kalte Weihnachten. 
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August. 
213. Auguft entfbsicht dem Februar, wie Juni bem De: 
» cember. - 

214. Was ber Auguft nicht kocht, laͤßt der September uns 
gebraten. * - 

215. Iſt's im der erſten Woche heiß, 

So bleibt der Winter lange weiß. 


216. Nordwinde im Auguft bringen beftänbig Wetter. 


217. Mehlthau im Auguſt iſt ſehr ungeſund, weßhalb man 
keine Fruͤchte ungereinigt eſſen darf. 


218. Sind Lorenz und Barthel ſchoͤn, 
Iſt ein guter Herbſt vorauszuſehn. 
Sanct Saurentius: 1Oter Auguſt. — fer Auguſt. 
⸗ Sanct Bartholomaͤus: 2After Auguſt. — ter Septemper. 


219. Himmelfahrt Mariaͤ Sommenfcein, 
Bringt guten Wein. 
15ter Auguſt. — Eſter Auguft. 





220. Hat Unſre Frau gut Wetter, wenn fie zum Himmel fährt, 
Gewiß fie guten Wein befcheert. 


September. 


221. Dee September entfpriht den März, wie Juni dem | 
December. . 

222. Biel Difteln von ber großtöpfigen Sorte verheißen 
einen fhönen Herbft. 


. 36* 
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223. Gewitter im September beuten auf veihliden Schnee 
im Kebruar dr März und auf ein gutes Korn = Jahr. 
- Siche Nr. 96. 
224. Gewitter in ber zweiten Hälfte des September bringen 
ſtarke Winde. 


226. Wie Sanct Aegidii die Diermn iſt, fo fol fie vier Wo: 
chen lang bleiben. 
ifter September. — 12ter September. 


226. Wie der Hirfch in die Brunſt tritt (Aegidii), fo tritt a 
wieder heraus (Michaelis). 


R 


. Aegidti fe Korn. 


S 


. Mariä Geburt 
Ziehen die Schwalben furt. 
Ster Septbr. — 19er Septr. 


229, Regen am Sanıt Mihaelis- Tage, ohne Gewitter, deutet 
auf einen milden Winter. Regnet's an biefem und am 
Sant Gallus⸗Tage nicht, fo deutet's auf ein gute 
trodnes Frühjahr. 

SIfter Septbr. — 10tee October. 


U] 


230. Sanıt Michaelis: Wein, 
Süßer Wein, Herren: Wein. 
Siche Nr. 240. 


231. Viel Eiheln um Michaelis, vie Schnee um Beih: 
nachten. 
Siehe Re. 49. 
232. Wenn die Zugvoͤgel nicht vor Michaelis wegziehen, fo 
deutet das auf gelinded Wetter wenigſtens bis Weihnachten. 








